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Welche Nahmen, als gerade die Ihrigen, Hoch— 
wuͤrdigſte Hirten unſerer Kirche, und Ehrwuͤrdige 
Diener der Religion! verdienten es, an der Spitze 
eines Werkes zu ſtehen, das jetzt unter ihren Au— 
ſpicien beginnt! Sie haben uns ja durch Ihre Un— 
terſtuͤtzung und Beytraͤge in die Lage geſetzet, wel— 
che uns ein Unternehmen moͤglich macht, das 
ohne Ihre thaͤtige Mitwirkung nie zu Stande 
kommen wuͤrde. | 

Aber noch ein anderer Grund ermuntert ung, 
Shnen ein Werk zuzueignen,, auf welches Sie ei: 
nen fo großen Anfpruch haben. Sie find es, die 
in den Kirchen, welche wir befchreiben, die Ehre 


des Allmächtigen befördern, und dafelbft große 
unausfprechliche Geheimniffe feyern. In diefen hei: 
ligen Hallen ertönet Shre Stimme, bald das Wort 
der Verfühnung und Gnade zu verkünden , bald 
die erichte des Herrn anzudrohen, nun zu tröften 
und aufzurichten, dann wieder zu bitten und zu er= 
mahnen. Quam speciosi pedes evangelizantium pa- 
cem, evangelizantium bona ! Rom, X. 15. 

Die guten Menfchen finden fich zwar überall, 
aber vorzüglich in der Kirche Sefu, und es muß 
Ihnen, verehrungswuͤrdige Arbeiter indem Wein— 
berge des Herrn! zu einem ganz beſonderen Troſte 
in ſo mancher heißen Stunde Ihres Berufes die⸗ 


nen, wenn Sie Sich in der Geſellſchaft oder wenig⸗ 
ftens als Nachfolger fo vieler erblichen, die jenes 
Land, an deſſen religiöfer Bildung Sie nun fort 
arbeiten, fchon ehedem mit Ihrem Schweiße, und 
wohl auch mit Shrem Blute befeuchtet haben. 
Die muͤhevolle Verwaltung Ihres heiligen 
Amtes, und das daraus hervorgehende große Ver⸗ 
dienſt ums Vaterland wie billig erwaͤgend, glaubten 
wir daher unſeren herzlichen Dank und unſere ſchul⸗ 
dige Hochachtung gegen Sie nicht beſſer an den 
Tag legen zu koͤnnen, als wenn wir Ihnen ein 
Werk zueignen, das voll gutmuͤthiger Bereitwils 
ligkeit den heimathlichen Schauplatz Ihres wohl⸗ 


thätigen Berufes in feinem Beginnen und — 
ſchreiten darſtellet. 

"Empfangen Sie daher, Hochwuͤrdigſte und 
Hochwuͤrdige Herren! dieſe ehrfurchtsvolle Aner⸗ 
kennung Ihrer Verdienſte mit ermunternder Huld 
und Gewogenheit von den 


uunterthaͤnigſten 
Verfaſſern und Herausgebern. 





Borrede 


Siner meiner theuerften Wünfche gebt endlich in Erfül- 
‚ lung. Seitgeraumer Zeit trug ich mic) mit dem edanten, 
eine kirchliche Topographie Oſterreichs liefern zu können. 
Unentwidelt lag anfänglich , wie alled in der Welt, auch 
diefe Fdee in meiner Seele; — Zeit, Nachdenken und 
Mirtheilung. brachten ſie zur Reife. Ich überdachte die 
Wichtigkeit meines Unternehmend, den Umfang desſelben 
und die mir entgegenftehenden Hinderniffe; bis endlich nach 
mandem Rampfe mein VBorfag alle Schwierigkeiten befieg- 
te. Der erſte, dem ich meine Ideen mittbeilte, war Herr 
Aloys Edler von Bergenftamm, nied. öfterr. 
ftändifher Secretär , deffen Kenntniffe in der öſterreichi— 
ſchen Geſchichte mir durch feine vielen Schriften und reich. 

baltigen Sammlungen gerade über diefen Gegenftand be: 
reits befannt waren. Diefer würdige Mann, den mein 
Vorhaben mit wahrer Freude erfüllte, both ſich felbft 
zum Mitarbeiter an, und madıte mic) ſogleich mit zwey 
patriorifhgefinnten Männern befannt , welche meinem 
Unternehmen großen Vorſchub thaten. Der eine ift Herr 
Sofeph Freyherr von Heinke, faiferl. konjgl. wirtlicher 
Regierungsrath und öſterreichiſcher Echenpropft. Dur 
feine gütige Grlaubniß , wofür ihm den berzlichften 
Dank zu fagen mid das rege Pflichtgefühl antreibt, kann 
ich jegt von den äußerſt wichtigen Bifitations- Protofollen 
der Stifter, Kloſter und Pfarrkuchen (erfaßt um dab Jahr 
1540 und 1561) vollen Gebrauch maden, und e$ ſteben 
mir noch überdieß Ga große Faszilel im ——— über 


n 
Öfterreihd Bisthümer , Propſteyen, Stifter und Klöfter, 
nebft beynahe eben fo vielen über landedfürftlibe Pfarren 
zu Geborhe. Der andere Gelehrte ift Herr Dieronymuß 
Alram, aud dem Premonftratenfer » Stifte zu Geras, 
ehedem Stiftsbibliothekar und gegenwärtig Pfarrer zu Blur 
mau. Gr bat nit nur die Geſchichte feined Stifted und 
jene von Pernegg und St. Bernhard audgearbeitet, fontern. ' 
viel früher ald ich, die nähmliche Idee bereitd zu realifiren 
angefangen. Allein, Schwierigkeiten chne Zahl, unter 
welchen Mangel an literarifber Berbindung und Unter- 
ftügung wohl obenanfteben Türften, binderten ihn an der 
Ausführung feines patriotifhen Vorhabens. Mit einer beys 
ipiellofen Refignation übermachte er mir auf die erfte Nach⸗ 
richt von meinem Unternehmen Alles, mas er Geſchicht— 
liches von Pfarren aus feiner fomohl ald aus unferer Diö- 
cefe aufgezeichnet hatte, und Fündigte fih mir ald einen 
meiner thätigften Mitarbeiter an. * 

‚Inzwifcen führten mic) glückliche Greigniffe an die weft: 
liche und ſüdliche Gränze von Oſterreich; nach Braunau 
und Schottwien. Ich benützte die koſtbaren Augenblicke, 
welche mir dieſe erwünſchte Gelegenheit an die Hand gab, 
mehrere ſehr achtungswerthe Geiſtliche unſeres Vaterlandes 
kennen zu lernen, denen ich alſogleich meine Ideen und 
Wunſche entdeckte. Es bedurfte nur ſolcher mündlicher Er⸗ 
öffnungen, um eine allgemeine Theilnahme für diefed var 
terländifche Unternehmen zu erwecken. Gie verfpraden 
mir literarifhe Beyträge zu liefern, und ih "erfahre es 
durch die einlaufenden Arbeiten, mit welcher Thätigkeit 
ſie dieſes Werk unterſtützen. | 

Da fi mir fo fhöne Ausſichten eröffneten, fo ließ 
mic nichts mehr an dem glädliben Erfolge meines Un- 
ternehmens zweifeln. Ich wendete mich zu gleicher Zeit an 
die hochwürdigſten drey Ordinariate Oſterteichs, um ein 


im 

Umlauffäreiben zu bewirlen, das zum gZwecke hatte, die 
hochwürdigen Herrn Pfarrer, ohne deren Mitwirkung ſolch 
ein wichtiges Werk nicht zu Stande kommen kann, zur 
Bearbeitung kleiner Pfarrbeſchreibungen eiñnzuladen. In 
diefer Abſicht legte ich ein gedrucktes Schema vor, in rel» 
dem die Hauptmomente enthalten waren, aufmelde bey 

diefer Arbeit vorzügliche Rükfjiht genommen werden foll« 

te. Ich bath nicht vergebens , denn die häufig einlaufen» 
den Pfarrbefhreibungen beweiſen mir hinlänglich, wie 

gerne man mir zu willfahren trachtet. Mein heißeſter 

Dank ſey bier den drey hochwürdigſten Gonfiftorien von 
Öfterreich dargebradt für die Bereitwilligkeit und Thätig— 
keit, mit melder insbefondere die hochwürdigen Herren 
Kanzler derfelben, Herr Auguftin Turzan, Ehren: 
Domhert und erzbifchöfliher Gonfiftorialcath in Wien, die 
hochwürdigen Herrn Unton Buch mayr und Bartho— 
lomäusEhrlicher, Conſiſtorialräthe von St. Pölten, 
endlich der bochwürdige Herr Ehten Domherr, Johann 

Schwerdling in Binz, die gute Sache bisher unter⸗ 

ftügten. Seine hochfürſtliche Gnaden, unfer hochwürdig · 

ſter Herr Erzbiſchof haben ganz im Geiſte ihres großen Bor- 

fahrerd *) bereitd im Zahre 1811 dem Clerus diefer Erz: 

diöcefe eröffnet , wie fehr Sie wunſchten, daß in jeder Pfarre 
"eine ordentlich bearbeitete Gefhichte derfelben vorhanden feyn 
möchte. Und diefem höheren Winfe haben wir in der That 
mehrere wohlgerathene Pfarrbeſchreibungen zu verdanken, 





9 Seine fürſtliche Eminen; der pößftfelige Gardinal und Eribi⸗ 
ſchof von Wien, Graf Migazzi, hat im Jahr 1765 i in der ganz 
zen Erzdiöcefe befohlen, daß in jeder Pfarre ein Gedenkbuch 
errichtet werde, welches die Geſchichte der Pfarre, die Rech— 
te und Berbindlichkeiten der Pfarrer, die geiftlihen und welt« 
lichen Verordnungen u. fi w. enthalte, Diefer fhönen Ver— 
ordnung haben mir fo manches gut gefchriebene Gedenkbuͤch 
zu verdanken, das wir für unſer Werk benützen. 


ee 


ıv 

von welden in der Kolge die Rede feyn wird. Ya, Seine 
fürftlihe Gnaden haben mir fogar die beſondere, wirklich 
unfhägbare Erlaubniß ertheilet, dad Conſiſtorial-Archiv zu 
benügen, welches ohne allen Vergleich die reichhaltigfte 
Duelle für die Pfarrbefchreibungen enthält. Eine eben fe 
ergiebige Ausbeute liefert dad daran ſtoßende Paffauer- 
Archiv, welches nebft vielen Prototollen auch die Faszikel 
von allen Pfarren in ganz Unteröfterreich in ſich fließt , 


wie fie bis 1787 unter der Diöcefe von Paffau flanden , 


in welchem Sabre fie auf Befehl Kaifer Joſeph IL vollkom⸗ 
men abgetreten, und mit allen fhriftlihen Ucten überge- 
ben wurden. | 
Zu gleicher Zeit habe ih mid) auch an die loblichen 
Stifte und Klöfter in Öfterreid gewendet, um von ihnen 
die Geſchichte ihred Stiftes oder Klofterd und der von ib» 
nen abhängigen Pfarren zu erhalten. Ich glaubte, daß 


Niemand fo tauglich fey, und hierüber etwas Entſprechen— 


ded zuliefern, wie fie felbft, Mit vieler Bereitiwilligfeit und 
mit wahrem patriotifhen Sinne gewährten mir die hod- 
würdigen Herren Prälaten meine Bitte, Mögen Gie 
meinen verbindlidhften Dank mit ihrer gemohnten Güte 
annehmen! — Nun bat die Gefhichte eines jeden Stif- 
ted feinen Bearbeiter, und die Nahmen ihrer Berfaffer 
werden zu feiner Zeit diefed Werk zieren. Ih fann mich 
aber nicht enthalten, bier der hochwürdigen Herren Udal- 
rif Hartenfhneider, aus dem Stifte Kremsmün— 
fter, und Franz Kurz, aus dem regulirten Chorherren- 
ftifte von St. Florian, dieſes um Öfterreihd Geſchichte fo 
verdienten Schriftfteller vorzüglich zu erwähnen. Jener be- 
arbeitet Die Geſchichte feined Stiftes fammt allen von den« 
felben abhängenden Pfarren ; diefer bat mir nicht nur wid: 
tige Auffblüffe und Winfe diefid Merk betreffend gege: 
ben, ſondern feine Billigung und Theilnahme dadurd be: 


v 
wieſen, daß er nebſt der Beſchreibung ſeines Stiftes und 
der von demſelben abhängigen Pfarren eine Total-Revi— 
fion der Pfarrberichte ded Enfer-Decanated, und des gans 
zen ihm beſonders befannten Mühlvierteld übernommen 
bat. Seiner thätigen Unterftügung verfiherte mich au 
der hochwürdige Herr Johann Fraft, aus dem Gifter- 
zienfer « Gtifte von Zwettl, aud ein patriotifcher Liebhaber 
unferer vaterländifchen Geſchichte. Cr hat ein großed Stück 
Urbeit übernommen; denn wir werden von ibm die Be- 
T&reibung feined Stiftes, und aller Pfarren, die davon 
‚abhängen, fammt jener der Decanate Gerungs und Weitra 
lefen. Welch ein fbägbarer Gewinn für ein Werk, dad der 
geſchickten und fleißigen Arbeiter nicht genug zählen Fann ! 

An diefe würdigen Männer ſchloſſen fi) bisher noch 
folgende an: Herr Vincenz Eduard Milde, Dem- 
herr und Dedant von Krems, mein vieljähriger Freund, 
übernahm die überaus wichtige Beſchreibung von diefer 
Stadt und ded ganzen Decanated, Herr Baron von Hor« 
mayr, Hofrath und kaiſerl. öfterr. Hiftoriograph , hat 

nicht fo bald von meinem Unternehmen gehört, ald er mich 
aud ſchon feined literarifhen Beyſtandes verficherte. Gr 
arbeitet an den Decanaten Gt. Pölten und Neuftadt. Der 
emeritirte Profeffor der Geſchichte, Herr Regierungsrarh 
Wilhelm Riedler, bat dad wichtige und fhreierige 
Decanat Haimburg übernommen. Diefe Gelehrten find 
meinen Lefern zu befannt, ald daß fie ſich von ihnen nicht 
etwas Vorzügliches verfprechen dürften. Herr M.A. Ei L, 
fürftlih Profper GSingendorfifher Öfonomie » Director zu 
Ernftbrunn, welcher fi durch mehrere biftorifhe Auffäge 
bereitd rühmlichft ausgezeichnet hat, gehört unter die thä⸗ 
tigſten Beförderer dieſes Werkes. Er verſprach die Bcar- 
beitung dreyer Decanate im V. U. M. B. Herr Ma— 
ximilian Fiſcher, regulirter lateraniſcher Chorherr von 


vi 

Klofterneuburg, der Verfaffer der-fo ſchätzenswerthen Ge: 
ſchichte ſeines Stiftes, hat ſich zu meiner nicht geringen 
Freude auch ald einen Mitarbeiter angekündigt. Gr - wird 
unter andern dad Decanat der oberen Schmida liefern. Un« 
fer verehrungswürdiger Herr Greg. Ziegler, Doctor 
der Theologie und Profeffor der Dogmatik an der biefigen 
Univerfität, welcher durch mehrere Fahre in Binz das theo« 
logiſche Lehramt begleitete, wird gleichfalls mehrere topo⸗ 
graphiſche Arbeiten aus dieſer Umgegend, da fie ihm fo be—⸗ 
kannt ift, übernehmen. Herr Joſeph Weidbader, 
Gonfiftorialruth, Dechant und Pfarrer zu Peuerbad, beebr- | 
te mid mit der unvergleihlihen Befhreibung feines gan« 
zen Decanated, und ich darf hoffen, aus der Feder die- 
ſes geſchickten Manned auch dad Decanat von Altmün- 
fter zu erhalten, Erft fürzli ward id) angenehm überraſcht, 
als fih der hohmürdige Herr Franz Ertl, Dompropft von 
Linz, überzeugt von der Wichtigkeit diefed Unternehmens, 
von dem Wunfche befeelt zeigte, e8 nad Kräften zu 
‚befördern , und mir mit dem freundfchaftlihen Verfpre- 
hen entgegen kam, die Revifion aller Gecularpfarren ſei⸗ 
ner Diöcefe zu übernehmen. Auf gleihe Weife bat die 
Befenfhaft meiner Herren Mitarbeiter erft: neuerlib an 
zwey geſchickten Prieftern der Metropolitanfirhe, an den 
hochwürdigen Herrn Joſeph Adler, Gooperator und 
Prediger dafelbft, und an Herrn Ignaz Reinhar- 
ter, Ratecheten bey St. Unna, einen neuen Zuwachs er- 
halten. Jener übernahm nebft der Bearbeitung ded De⸗ 
Canated an der March, die mir bereitd? unmöglibe Gors 
zectur des Druded, jener die Sammlung und Ordnung 
archivaliſcher Manufcripte. Ich ſchließe einftweilen die Rei« 
be dieſer verdienftvollen Männer mit Herın Megerle 
von Mühlfeld, Director des E. £. Hofkammer-⸗Archives, 
der, ih kann wohl ſagen, mein Unternehmen frönte. 


| vit 
Ich wußte, daß der reiche Manuſcripten-Schatz diefed Ar- 
chives eine glückliche Ausbeute für die Geſchichte aller der- 
jenigen Pfarren geben müßte, die mit dem Gtaate in ir- 
gend einer Berbindung waren und noch find. Sch trug 
demnad in Bereinigung mit Bergenftamm unfere gemein- 
ſchaftliche Bitte, diefed Archiv benügen zu dürfen, Sei— 
ner Excellenz dem Herrn Präfidenten der Bf. Hoffammer, 
Grafen von Chorinsky, k. £. geheimen Rath, Rämme: 
rer, und Mitgliede der k. f, Landwirthſchafts Geſellſchaft 
in Wien, diefem großen Verchrer der Künfte und Wifs 
ſenſchaften, vor, und unfere Bitte wurde und nicht nur 
unter fehr gnätigen Ausdrücken gewähret, wofür wir den 
fhuldigften Dank hiermit gebührend abzuſtatten und für 
verpflichtet halten, fondern wir erhielten auch an dem erft: 
genannten Herrn Director einen ſehr thätigen Iheilnehmer 
und Beförderer unfered Unternehmens, indem er von je⸗ 
dem Artikel die im Archive vorfindigen biftorifhen Daten 
fammelt, und und auf das freundfchaftlichfte mittheilet. 
Wir werden fieimmer mit der Farentbefe (Hoffammer:Ur- 
div) bezeichnen. 
Es war nöthig in diefed Detail einzugehen, um meine 
verehrten Lefer mit dem Urfprunge, Fortgange, und mit 
den Quellen und Hülfdmitteln diefed Werkes befannt zu 
maden, daS, mie fie wohl leiht zugeben werden, nicht 
die Urbeit eines Menſchen ſeyn fann. Wie hätte ich es 
wagen dürfen, mic ohne Mitarbeiter zu ſolch einem Untere 
nehmen anheifbig zu machen, da mir noch überdieß meine 
ſchwächlichen Gefundheitdumftände wenig Hoffnung zur 
Ausdauer geben! Diefed mein Gefühl und die Wichtig— 
fett meined Unternehmen? , nebft der Hochachtung, die 
ih meinen Leſern fhuldig bin, haben mid) veranlaßt, auf 
einen literarifhen Berein zu denfen, der, meinen 
Plan verfolgen wird, und feine Ausführung verbürget, 


van 
wenn fon | der Tod mid — ſollte, die Vollendung 
desſelben zu bewerkſtelligen. Er exiſtirt nun wirklich dieſer 
Verein, ein weiterer, von dem ich ſo eben geſprochen 
habe, und ein engerer von einem Ausſchuſſe dreyer 
Mitglieder ; dem ſchon obengenannten Edlen von B er- 
genftamm unddem hͤrn. Aloys Schützenberger, re— 
gulirten lateraniſchen Chorherrn von Kloſterneuburg, einem 
jungen und talentvollen Manne, von deſſen Vorliebe und 
Kenntniſſen in der öſterreichiſchen Geſchichte ich vollklommen 
überzeugt bin. Dieſe bilden mit mir in der Haupt- und 
Reſidenzſtadt einen Gentralpunct, von melden aus die 
Redaction und der Drud ded Werkes beforget wird. 

Um aber meinen verehrten Leſern gleih im Gingan« 
ge dieſes Werkes eine richtige Zdee von demfelben mitzu- 
theilen, fo muß id) ihnen lieber zum Voraus fagen, mas 
fie bier zu erwarten und nit zu erwarten haben. Zuerft 
follen fie demnach in dem vorliegenden Werfe feine Ur- 
fundenfammlung ſuchen. Zwar bin ich nicht abge- 
. neigt, bie und da eine wichtige, zumahl noch ungedrud: 
te Urkunde aufzunehmen, aber es wird nur fparfam ger 
fhehen. Denn diefed Werk fol, feiner nächſten Beftimmung 
zufolge, nur die Refultate aus Urkunden liefern, ed foll 
dad Sntereffantefte aus der vaterländifhen Staats- und 
Kirchengeſchichte, aus der Alterthumskunde und Piterarur 
Oſterreichs enthalten. Was nicht dieſen Endzweck fördert, 
ſchließt dieſes Werk als fremdartig aus. Eben ſo wenig 
darf ed eine vollftändige Pfarrgeſchichte in. fich faſſen, 
nicht nur, weil diefed unmöglid ift, (denn man fann 
nicht geben, was man nicht hat) fondern auch, weil ed 
dem erft angegebenen Zwecke nicht zufaget. Denn um eine 
ſoiche Geſchichte zu liefern, würde ich jeden Acker und je« 
de Miefe der Kirche und ihred Pfarrerd, und nicht nur 
dieſes, fondern aud jede darüber entftandene Streitigkeit 
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erzäblen, ich würde die Inventarien aller Kirchen und 
Pfarrhöfe aus allen Zeitn aufnehmen, alle Kirchenrech⸗ 
nungen durchgehen , zahllofe Nahmen von Cooperatoren 
anführen, und noch viele andere Gegenftände berühren 
müffen,, die ganz für den Lefer ohne Intereffe bleiben. 
Mögen fie wie immer für den jeweiligen Pfarrer eined be- 
ftimmten Orted wichtig feyn, fie gehören in feine Hausge⸗ 
ſchichte, in unfere Pfarrgefhichte gehören fie nicht. 
Dagegen werde ih mic nad) Maßgabe meiner Hülfs: 
quellen über folgende , wie mir ſcheint, für jeden Lefer in» 
tereffante Objecte audbreiten; und zwar gleich anfangs 
über die topograpbifhe Rage ded Ortes felbft. 
Ich halte ed nähmlich für fehr zweckmäßig, den Schau- 
platz zu fennen, von weldem aus die Erzählung begin« 
net. Dazu gehört dann nothwendig die möglichft genaue 
Ungabe von der Lage und Temperatur ded Orted, die Zahl 
der Einwohner , ihr Hauptnahrungszmeig und Charafter , 
dann, ob dort ein herrſchaftliches Schloß fey, deflen Alter 
und Merfwürdigkeiten zu beſchreiben mären „ fo mie der 
Nahme, dad Alter und die merfwürdigften Schickſale ded 
Ortes felbft ; denn dieſes alled ift mit der vaterländifhen 
Geſchichte zu fehr verflodten, ald daß ed gänzlich mit 
Stillſchweigen dürfte übergangen werden. Da es jedoch die 
Hauptſache nicht ausmacht, fo wird davon, wie fih8 von 
felbft verfteht, nur kurze Nachricht gegeben werden. 
Weitläufiger wird jedoch fhon von der Pfarrfiwe 
he gehandelt werden, denn fie macht einen Hauptgegen⸗ 
ftand diefed Werkes aus. Hier ift der Ort, von ihrem Ur⸗ 
fprunge, von ihrer Bauart , gegenwärtigen Beſchaffen ⸗ 
beit und Einrichtung, von ihrem Patrocinium , merk 
würdigen Grabmälern, von Filialen und Nebentirhen zu 
"reden. Wenn id fo glücklich bin, dem Urfprunge der Kir 
hen einiger Maßen auf die Spur zufommen, fo haben wir 
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(don die Directionen , in welchen fi das Chriftenthumin 
Öfterreih verbreitete; ein Refultat, dad und in mehr ald 
einer Hinficht wichtig ſeyn muß. Die Befchreibung der Kir- 
den wird und zugleich mit fhäßbaren Alterthümern befannt 
machen , und diefe werden dadurd dem verzehrenden Zah⸗ 
ne der Zeit und der Verwüſtung, menigftend ihrem Andenken 
nad, entriffen werden. 

Die Gefhihte der Pfarre mird eben fo unfer In» 

tereffe und Augenmerk erregen. „Man foll doch miffen , 
wie die Pfarre dad geworden ift, maß fie ift. Mit der Ge— 
Thihte der Pfarre ift auch die de8Patronated verbun« 
den. Die Veränderungen dedfelben werden hier an feinem 
unrechten Drte ftehen. Dagegen wird man fid ſchon für- 
zer Über die Einfünfte der Kirche faffen fönnen. Fürwahr! 
in was für ein kleinliches Detail müßte man fi einlaffen, 
um bier weder zu wenig noch zu viel zu thun ! 
Die KolgereibederPfarrer iftein Oegenftand, 
den man nicht unberührt laffen kann. Er hat indie Geſchich— 
te der Pfarre felbft oft einen fehr großen Einfluß: und nicht 
felten fann man, wenn und alle Urfunden verlaffen, durch 
dieſes Mittel dad Ulter einer Pfarre beftimmen, Man: 
her Pfarrer wird dadurd in den Stand gefegt werden, 
die Reihe feiner Vorfahren , befonderd der früheren zu er: 
gänzen, und und dafür Danf wiſſen. Wir werden daher 
der Pfarrgefhichte ein Berzeichniß ihrer geiftlihen Vorſte⸗ 
ber anhängen, und derjenigen ganz befonderd erwähnen , 
melde etwas meiter binaufreihen , auf die Geſchichte der 
Pfarre einen Einfluß haben, oder unter irgend einem an« 
deren Gefihtspunct mertwürdig find. 

Dod ja, würdige Männer, feyen fie aud dem 
Weltprieſter oder Regular : Stande , wenn fie ſich um Relie 
sion, um Kirche und Staat, um die Menſchheit im Allgemei— 
nen, um Erziehung der Jugend, um Piteratur oder wie im: 
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mer verdient gemacht haberi, folde Männer verdienen bier 
ihren vorzüglichen Platz. &8 find Blumen von der dankbaren 
Nachwelt auf das Grab diefer Edlen geftreuet, ein immer: 
grünended Vergißmeinnicht, ein fanfter beftändiger Zuruf 
anundalle: „Brüder, feyd meine Nadfolger !? Ich dachte 
ed wohl, ed fönnte nicht fehlen, daß wir im Verlaufe un- 
ferer hiſtoriſchen Unterſuchungen auf mehrere ſolche nachah⸗ 
mungswürdige Beyſpiele ſtoßen müßten. Dieſen Edlen find 
auch die Wohlthäter der Kirche beyzuzählen, denn in 
ihnen regte ſich das lebendige Streben, die innere Religion 
äußerlich darzuſtellen, und fortzupflanzen. Ich bedaure, daß 
ich nach einem hiſtoriſchen Geſetze, das mir verbiethet, in 
ein gar zu kleines Detail einzugeben, bier nur der vor« 
züglichſten Wohlthäter erwähnen kann, übrigend mohlmif- 
fend,, daß die arme Witwe, die nur Einen Heller in den 
Schatzkaſten warf, großgeadhtet warinden Augen unfered 
Herrn. | 

Endlich werden wir au der Schule, diefer zärtlie 
den Mutter der Kleinen nicht vergeffen. Was fi immer 
für Spuren über ihr Alter und ihren Urfprung auffinden 
ließen , ift gefammelt worden, und was von ihrem Fort- 
gange und gegenwärtigen Zuftande befannt wurde, follun- 
geſäumt unferen Lefern mitgetheilet werden. 

Ob aber gerade nihtd anders, ald dad eben angezeig- 
te, und ob. ed nur in gedachter Ordnung erzählet werden 
wird, dad fann ich eben nicht verbürgen. Die Natur ded 
Gegenftantes leidet hier feine ſyſtematiſche Ordnung, und 
die oft gleihartigen Materien verlangen nicht felten eine 
verfchiedene Bearbeitung, damit der Lefer nit ermüde. 
Auch mar ed mir hier nur darum zu thun, , vorläufig und 
im Allgemeinen die Hauptgegenftände zu bezeichnen; melde 

‚im Verlaufe diefed Werkes unfere Aufmerkſamkeit vorzüg- 
lih befchäftigen werden. Wenn wir aber hie und da eini— 
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ged berühren, was fremdartig zu feyn ſcheint, oder in den 
angezeigten Rubrifen nicht enthalten ift , fo muß und diefed 
der geneigte Lefer fhon vergeben. Pflücft doch aud) der Wan- 
derer mande Blume am Wege, wie fie ihm auffällt, war: 
um follte ed auch nicht mir und meinen Mitarbeitern ver- 
Hönnet feyn, auf unferer topographifhen Reiſeroute man- 
den Geitenblid zu werfen? Wir merden ſchon tradten , 
bald wieder einzulenfen, und Sorge tragen, daß unfere 
Lefer dabey eher gewinnen ald verlieren. Denn fo mande. 
nebenher angebradhte Notiz, zumahl wenn fie nit ges 
ſucht und unerwartet ift, foriht dad Gemüth freundlid 
an, mwedet die Uufmerffamfeit und erhöhet den Reitz, 
dad ganze Werk zu lefen. 

Mit dem gegenmärtigen Werfe ftehen nob zwey 
andere in Verbindung, melde zu feiner Zeit nachfolgen 
werden. Das eine wird die Befchreibung aller beftehen- 
den und beftandenen Kirden , Stifte, Klöfter und 
Capellen Wiend in der Stadt und den Vorftädten, das 
andere aber eine zufammenbängende Geſchichte des Chri⸗ 
ſtenthumes von Hſterreich in geordneten Perioden enthal- 
ten. Ich glaubte, daß der vollftändigen Entwidlung mei« 
ner Hauptidee noch etwas mangeln dürfte, wenn die Be- 
f&hreibung der Kirden in der Haupt» und Refidenzftadt 
vermiffet würde, und eben fo fhien ed mir nit meniger 
wünſchenswerth, ja fogar erforderlich „ aus den einzelnen 
Pfarrbeſchreibungen eine Überfibt ded Ganzen zu liefern, 
melde den Urfprung und die Ausbreitung ded Chriften: 
thumes in unferem Vaterlande nad) allen Directionen zei« 
gen, und die merfnürdigften Schickſale deöfelben bis auf 
unfere Zeiten in einer wohlgeordneten Darftellung vor Au⸗ 
gen legen wird, Es kann dabey niht an Gelegenheit feh— 
len, die wichtigſten Puncte unferer vaterländifhen Ge— 
fhichte zu berühren, das große Heiligthum der Menſch⸗ 
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heit, die Religion mit allenihren Segnungen auf unſerem 
vaterländifhen Boden zu entwideln, den edlen würdigen 
Menſchen, die ed befördern halfen, ein dankbared Ans 
denfen zu weihen, und unfer Gemüth durd) die ‚lebendige 
Borfteltung von dem fegenreihen Einfluffe der Bemühungen 
unferer Vorfahren zur fruchtbaren Nahabmung: für und 
und unfere Nachkommen erwärmen zu laſſen. Glücklich 
derjenige, dem es bey Durchleſung diefed Werkes öfters 
beyfaflen wird: Dad haben unfere Vorfahren gethan, foll- 
ten mir weniger oder gar nichtd für die Nachwelt hun? — 

Vieleicht wäre ed angemeffener geweſen, diefe bey: 
den Werke der Topographie der Landesdecanate voranzuſchi⸗ 
den, meil fie derfelben gleihfam zu einer Einleitung die— 
nen Fönnten. Allein, ohne die verſchiedenen Anſichten, in 
die man fi deßwegen theilen kann, jur Entſchuldigung 
anzumenden, fo geftebe ich lieber, da diefe beyden Wer: 
Te noch unter der Arbeit, und ihrer Vollendung fo- 
bald nicht nahe find, während viel leiter ein Decanat . 
nad) dem andern geliefert werden kann. Hätten meine Leſer 
die Erſcheinung der kirchlichen Landdecanate bid zur Voll. 
endung der zwey erfigenannten Werke abzumarten, fo hät- 
ten mir ihre billige Erwartung rege gemädt, ohne im 
Stande zu feyn, fie auch bald zu erfüllen. Es geht alfo 
die Firdlibe Topographie der Landesdecanate voraus, und 
dann werden die zwey anderen Werke nıdfolgen. Daher 
follen fie au eigene für ſich gefdloffene Werte bilden, und 
ald ſolche feparat bintangegeben werden. | 

Wir find nicht gleihgültig gegen den Beyfall unſe— 
ter verehrten Leſer, und deßwegen haben nir aus Ud- 
tung gegen fie und alle Mühe gegeben, ihren billigen 
Erwartungen zu entfprechen. Aber da mwir nicht nad eitlem 
Ruhme geitzen, fo haben mir aud nicht Urſache, die Ur- 
theile derjenigen zu fürdten, Denen man nichts recht ma: 
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den kann. Wir begnügen und mit dem Bewußtſeyn, nit . 
obne große Anftrengungen dasjenige gefammelt zu haben, 
was an-taufend Orten zerftreut vorhanden: ift, und wie 
freuen und, wenn unfere Arbeiten die Liebe zum Studium 
der vaterländifhen Kirdhengefbichte anregen, oder zur 
Befeitigung einer Zeit und Gitten verderbenden Lectüre 
bentragen follten. Ja wir hoffen mit Zuverfibt, daß der 
Verſuch, den wir hiemit liefern; nicht ohne Nachahmung 
‚ bleiben, und daß die Pfarrgefhihte aud der übrigen 
Provinzen diefed weitſchichtigen Kaiſerthumes ihre Bear- 
beiter erhalten werde. 


Wien, den ı. September 1818, 


Darnaut. 
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Klofterneuburg. 
1. Geſchichte der Stadt Klofternenburg *). 


$. ı. 


Dar an der Donau zwey Stunden novdweftwarts von Wien, 
in einer durch Weinbau reichlich gefegneten Gegend, und mit 


der herrlichiten Ausficht auf das gegenüberliegende Land, befins 


der fi gegenwärtig die landesfürftlihe Stadt Klofterneuburg , 
welche von dem hier erbauten Chorherrnſtifte ihren Vornah⸗ 
men erhielt, und einſtens in der Geſchichte Oſterreichs unter der 
Benennung: Nivinburg, Nuhinburg und Neunburc, eine bee 
deutende Stelle behauptete. 

Schon damald, ald Markgraf Beopelb ber — 
ſich auf dem Kahlenberge (in ora comagenis) eine Burg, und 
im Jahr 1106 auf dem waldigen Vorhaupte dieſes Berges eine 
Kirche mit einem Collegiatſtifte, und den fogenannten Fürſten— 
hof zu ſeiner eigenen Wohnung erbauet hatte, war Nivinburg 
mit einer Kirche zum heil. Martin und einem Rector verſehen. 
Als nun dieſer Ort durch den öfteren Aufenthalt des Landes— 
fürſten, und durch die Anſiedelung der Landedeln und Miniftes 
rialen bedeutend vergrößert und volfreicher wurde : fo follen die 
Bewohner um die Kirhe St. Martin den Nahmen der uns 
teren ; jene hingegen, die um das neugeitiftete Kloiter fi an— 
fiedelten, den Nahmen der oberen Bewohner von Nivendurg 
angenommen haben. Doch war fowohl das untere als obere 
Neuburg, mit Ausnahme der Stiftsbeſitzungen, ein kaiſerliches 
Eigenthum ; bis endlich Heinrih Jaſomirgott im Jahre 
1156 unabhängiger Herzog vom Reiche, das ganze Land ihm 
erblich und eigenchümlih, und Neuburg ein landesfürftlicher 
Markt (forum) wurde. Herzog Heinrich war den-Bürgern bie 





*) Aus den Acten des Maaıftratet von Kiofterneuburg ; und Mar. Fiſchers 


Can. Reg. Claust. merfwurdigeren Schidſalen des Stiftes und der Stadt 
Kiofterneuburg. Wien 1815. 


Topogr. v. Öfterr. I. Abth. A 
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fes Drtes befonders gewogen, und da er von ihnen jährlich ei— 
nen gewilfen Weindienft (Umgeld) zu forbern hatte, fo erließ 
ex ihnen im Sahr 2168 diefen Dienft gegen dem, daß fie ihm 
zwey Weingärten bey ber Kirche des heil. Martind entgegen- 
gaben. Nicht weniger günftig dachte für diefen Markt auch Der: 
zog Leopold der Glorreiche, der bier im Jahr 1199 in 
dem erften Landesgeſetzbuche, die Landtheidungen (Gerichtstage) 
fo wie in Tulln und Mautern, eine offene Schranne (Öes 
richt) anordnete, und eben dadurch Neuburg zu dem Range ei- 
ner Ding: oder Gerichtöftabt erhob *). 
$. 2. | 

Unter OttaEar von Böhmen wurbe diefe Stadt bald ein 
wichtiger Ort. Er hatte fih in Dfterreich 1251 als Landesfürft 
eingedrungen, und von Klofterneuburg Befig genommen. In 
ihre Mauern rief er nun die Wiener zur Huldigung, in ihr 
übte er die Landeshoheir gegen die Herren von Starhemberg 
aus, welche die den Landesfürften zugehörige Kirchen » Abvo- 
catie tiber das Klofter Lambach an fich reißen wollten. Um 
die Bewohner Neuburgs ganz an fih zu feffeln, und zu Ber: 
theibigern zu gewinnen, ba des Ortes Lage an der Donau und 
am Fuße eines Berges feine Sicherheit begründete, verlieh er 
den Bürgern vorzügliche Freyheiten und Rechte, indem er zu: 
gleih Neuburg zu einer Veſte erhob, in welder die Bewoh- 
ner ihre eigenen Gerechtſame und feine Anfprüche auf das Land 
vertheidigen follten. Heinrich II. von Chunringen, Oberft - Mar: 








*) Davon ſpricht auch eine merfwürdige Stelle in dem zu Kaifer Albrechts 1. 
Zeiten verfaßten deutfhen Gedichte, das noch gegenwärtig als eine fpä+ 
tere Abſchrift auf der f. E. Wiener Hofbibliotbek zu finden, und unter 
dem Titel: „Seyfried Helblings Satyren” bekannt ift. Die betreffenden 
Berfs find folgende: 


Bei ainem Leupoldt es geschach, 

Der dits Landes Herre waz; 

Sich füget, das man vor ihm lassz 

Des Landesrecht — ez was sein bett — 
Man nannt im drei Stett 

Da er die gerichte nit solte sparn: 
Neuenburch, Tulln, Mautarn, 
Da sold er haben offenbar 

Drei Landtaidinch in dem Jar. 
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ſchall und Hauptmann, gewöhnlich der Hund genannt, ſoll die 
Mauern, Zwinger, Oraben und Thürme hier aufgeführet, und 
jener Thurm gegen das untere Ort, bey welhem wie in alten 
Städten und feldft in Wien, der fehr enge Eingang fich erft 
nach und nad wie eine Hundskehle erweitert, entweder von 
. diefer Form, oder wohl auch von ihm, da.er fi Canis (der 
Hund) zu fchreiben pflegte, den Nahmen Hundskehle erhalten ha: 
ben. In diefer neuen Veſte ftellte fih Ottakar im Jahre 1276 
mit feinen böhmifchen und den ihm von dem Biſchof von Ollmütz 
zugeführten mährifhen Kriegsleuten gegen Kaifer RudolppI. 
auf, der zur Befreyung Oſterreichs im Anzuge war. Aber Ru: 
dolph rückte an der Landfeite von Wien ber mit feinen Rheins 
landern an. Ottakar rettete fich mit fehneller Flucht über die Do: 
nau; feine zurlcgelaffenen Kriegsleute wurden von dem ie: 
ger in Feifeln gelegt, die Bewohner, welche dur Ottakars 
Freyheiten nur eingefchläfert, gleich beym Anrücden Rudolphs 
erwachten, und ihm durch Eröffnung des Wienerthors den 
Kampf erleichtert haben ſollen, erhielten zur Belohnung, daß 
ihnen der Kaifer die verliehenen Nechte nicht nur ernenerte, 
fondern auch alle jene, die andere Städte und Märkte genof- 
fen, binzufügte. 

Einen wichtigen Schug gab Neuburg Albert dem I. 
Herzoge von Dfterreich, Saifer Rudolphs Sohne. Schon als 
Verwefer des Landes hatte er fih im Jahre 1288 am Abhange 
des Berges neben der Hundskehle links eine Burg, in Form 
der alten Vefte zu Habsburg erbauet, bie zwey Stockwerke 
hoch war, eine Capelle zu Ehren des heiligen Adatius, fammt 
einem Thurme hatte, und durch Aufzugbrüden , Zwinger, 
Bertheidigungsmauern verſteckte Ausfälle und Gräben , ſtark 
genug war ſich bey ‚einem feindlichen Überfalle zu halten. Wirk⸗ 
lich gewährte fie ihm diefen Schutz im Kampfe gegen die Aufs 
rührer, woben fih Land. und Wieneradel dur treue Anhäng- 
(ihEeit an den Fürften , vorzüglich aber die Bürger Neuburgs 
im richtigen Bogenſchießen auszeichneten. Zum Lohne ihrer Ge: 
fchieklichEeit befreyte er fie am 8. Februar 1298 nidt nur von 
dem Gerichte zu Korneuburg und erlaubte ihnen aus ihrer Mit: 
te einen Richter, (Dito Kreuzer war der erjte), und Räthe zu 
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wählen, fondern er ſtiftete auch, um fie zur Übung im Bo- 
genfhießen anzufeuern — unter Leitung bes Marſchalls Her: 
mann von Randenberg eine eigene Schützengeſellſchaft, 
die Albert? Gattin Elifabeth im Jahre 1505 durch ausgejeßte 
Preife von jährlichen drey großen Salzſtöcken aus ihrem , eben 
aufgefundenen Heilfalze zu Heil noch mehr erhöhete. So wurde 
Klofterneuburg der Geburtsort der erſten Schüßengefellihaft 
in Ofterreich. | 
6: 3. 

Eben fo gnödig war Kaifer Friedrid III. der Schöne, 
im Jahr 1518 gegen die. Bürger, indem er ihnen das landes- 
fürftliche Vergrecht mit der Abgabe von jührlihen ı6 Eimer 
Wein zu eigener Benligung überließ. Das Emporfhwingen ber 
Bürger hemmten zwifhen den Jahren 1518 und 1522 Feuers: 
brünfte; bey leßterer wurde die Hälfte der Käufer und das 
Stift in Afche gelegt. | 

Bald nach diefem Unglücke fuchten die Colarden, bie 
den Adamiten ähnlich waren, im Jahre 1356 ſich unter bie, 
durch den legten Brand Verunglückten und Dürftigen mit der” 
Lehre, daß man aud) unthätig und müßig leben könne, zu drin: 
gen — aber der Ruf zu einem foldhen Leben lockte Niemand. 
Bedürftige fanden in Arbeit und Fleiß eher noch Linderung 
als in Unthätigkeit und Müffiggange , und verjagten eilends 
diefe-Gleichheits - und Freyheitsprediger. Im Jahre 1340 trafen 
die Bürger mehrere Unfälle, — die Peit warf viele von ih: 
nen in die Todtengruft, — ein großes Heer von Hafer - oder 
Heuſchrecken verwüftete alle Acker und Weingärten, und raubte 
‚ihnen nicht nur den lohnenden Ertrag für ihre Mühe und ih— 
ten Fleiß, fondern auch den Kranken und. Dürftigen die nö— 
thige Nahrung. Viele von ihnen Iehnten fih gegen Ordnung 
und Gefeße auf, fo dab Herzog Albrecht II. der Weife ge: 
zwungen wurde, fünfzehn der vorzüglichften Ruheſtörer im Jah— 
ve 12541 in Ketten zu legen, deren Befreyung erſt König Lu d— 
wig von Hungarn, der Große genannt, dur feine Fürbitte 
bewirkte. 

Im Sabre 1379 waren die herzoglihen Brüder Al— 
brecht All. und Leopold IT. in Neuburg, und machten 
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unter fich jene Theilung der öfterreichifhen Länder, die in der 
Folge fo viele Zwiftigkeiten unter ihren Erben hervorgebracht 
hat. Inzwifhen wurden. die Neuburger durch die nachfolgen⸗ 
den reichen Frucht-und Weinjahre, und den angewachſenen 
Wohlſtand übermüthig, vertrieben im Jahre 1596 ihren Rich— 
ter, feine Räthe und Stadtdiener vom Rathstiſche und von der 
Verwaltung. der Kammer, und feßten eine neue Verwaltung ein. 
Diefer Eingriff in die landesfürftlichen Rechte entging der Stra- 
fe nit; mehrere Mahle wurden von den Herzogen Wilhelm 
und Albrecht IV. die Rüdelsführer in Kerker geworfen, die 
im Rathe Eingedrungener abgefhafft, die alte Verwaltung ein- 
geſetzt, jenen hingegen, bie ihr Vergehen erkannten Gnade zu⸗ 
geſichert; aber die Strafe ihres Übermuths war nur verſchoben, 
fie führten dieſe ſelbſt durch ihre Unvorſichtigkeit herbey; — ein 
ſchreckliches Feuer legte am 18. Auguſt 1398 die Waſſerzeile 
und einen großen Theil der unteren Stadt in Aſche. 

Den Ausgang dieſes Jahrhundertes machen die Herzoge Al— 
brecht und Wilhelm, durch eine Verordnung im Jahre 1397 
am Pfingſtag vor St. Mathes Tag zu Wien gegeben, merkwür— 
dig. Sie beftätigen die in Neuburg befindliche Zeh, Verein oder 
Bruderihaft von 25 Münnern , deren Pflicht war, die Würde 
des Öottesdienftes in der St. Martinsfirhe zu erhalten und 
täglich die Armen zu betheilen. Albrecht V. erneuerte diefen Ver: 
ein 1415, &. Friedrich IV. 1445, —— I. 1500 
und Ferdinand J. 1535. 

| $. 4. i 

Gleich mit Anfang des fünfzehnten Jahrhundertes wäh— 
vend der Regierung Martimilians I., wurde Richter und 
Rath, das Klofter und die Stadt, in alle, im Lande vorgefallenen 
Ereigniffe verflochten. Im Sabre 1404 mußten fie, wie alle Lan— 
des =» Saffen, vom Pfund Bolt 12 Pfennige (die erſte Steuer) 
zur Heerfahrt Albrechts IV., der dem Markgrafen Jo do⸗ 
cu 8 von Mähren gegen feinen Bruder Procop zu Hülfe Fam, 
und, um bie Einfälle des Zuckerſcheid ober Geispiz (auch 

Dürteufel genannt) von Oſterreich hintanzuhalten, erlegen. 
Der Zug dahin entſprach nicht ihren Wünſchen, ſterreichs Her: 
zog erkrankte vor der belagerten Stadt Znaym und wurde in 
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diefem Zuftande über die Donau nad) Klofterneuburg in die 
Burg zurücgebraht, in der er am 10. Auguft des nähmlichen 
Jahres an einer fehmerzlihen Kolik (man fagte, er hätte Gift 
bekommen) verfchied. 

Nah feinem Tode übernahm fein Vetter Herzog Wil: 
helm über feinen zurückgelaſſenen fiebenjahrigen Sohn Alb: 
recht V. von OÖfterreih die Vormundſchaft. So lange Wil: 
beim der ältere unter den Herzogen von Steyer lebte, trauten 
fich die Brüder Leopold IV. und Erneft IH. von Öteyer, 
weder den Theilungsvergleich der Länder zwifchen Oſterreich und 
. Steyer vom Jahre 1379, noch die Gerhabſchaft anzufpreden; 
aber kaum war am 15. July 1406 Wilhelm geftorben : fo tra: 
ten fie beyde mit Anſprüchen auf Oſterreich und die Gerhabfhaft 
hervor; die Landſchaft, die Beiftlichkeit, der Adel und die Bürger 
traten vergebens ald Vermittler auf; die Klofter- und Markt- 
holden beglaubigten zwar wegen erfteren den Brüderverein, aber 
wegen der Vormundſchaft über Albrecht Eonnte nichts ausgeglichen 
werden. Der erfte angetragene Vergleih vom 12. September 
1406 wurde von beyden verworfen, doc gab am g. December 
1407 Erneft nah und erklärte Leopold als älteren Bruder zum 
rechtlichen Vormund. Die Landfchaft und Städte blieben unents 
ſchloſſen, obfiefür Erneft oder für den ſtolzen Leopold ſtim— 
men follten. Aber die graufame Todesart Friedrichs von Wallfee, 
der Erneſts Rath und Freund gewefen war, machte fie Leopold 
abgeneigt; alle Zehen, der Burgermeifter und Rath von Wien, 
ſelbſt Klofterneuburg ruften Erneft nah Wien, diefen Mord 
zu rächen, und erklärten Leopold der Vormundſchaft ledig. 

Bey folhen Umftänden mußte das Recht auf die Wormund- 
ſchaft mit den Waffen ausgetragen werden. Erneft fam im 
Zünner 1408 mit feinem Anhange von Edlen, dem von Maiffau, 
Runhart, Wallfee, Puchaimb Pottendorfer, Eberftorfer und 
mehreren Rittern, Prälaten und Städten nah Neuburg, um 
mit Leopold, der mit feinen Ceuten zu Korneuburg aufges- 
fiellt war, zu handeln oder zu flreiten. Das dießfeitige Donau 
ufer wurde eine Schanze, Klofterneuburg ftärker befeftiget, die 
Marktſchützen unter die Soldaten eingetheilt. Zwölf Tage be- 
obachtete man von der Burg und vom Wachtthurme (das Thor 
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an der Hundskehle wurde um einen Stock erhöher und zu die⸗ 


fem benügt, den Angriff des flreitfertigen Leopold von der Do- 
nau her — aber die Kalte ftoßte die Donau und der ſtarke Eisgana 
verhinderte dort wie bier den Übergang daher ſich beyde Strei- 
tende zurüd zogen, — Erneft nad Steyermark und Leopold 
gegen Wien. Inzwifchen wurde von Beyden zu Neuftadt und zu 
Pölten an einem Vergleiche gearbeitet und diefer am 2. Juny 
1408 zu Stain zu Stande gebracht. Am 27. July war Erneft 
zu Steyer, und verlangte von dem Burgermeifter, dem Rathe 
und ben Zechen der Stadt Wien die schriftliche Verantwortung, 
wer an dem Tode ber frommen Leute: des Burgermeifters Con— 
rad Vorlauf, und der Räthe Kurz Namperftorfer und Hans 
Rab, die Feine fo ſchwere Strafe verdient hatten , Schuld: habe. 
Leopold hatte fie als Anhänger Ernefts‘ am 7. July zu Pur 
Eersdorf gefangen, in Ketten auf das Schloß Kogel, von da 
nach Greifenitein führen, und 1408 am Pfingfttag nah St. Mar: 
garetha auf dem Schweinmarfte (heut Burgerfpiralplag) ent« 
baupten laſſen. | er J 
Auf dieſes allgemeine Elend folgte im Jahre 1409 auch 
noch die Peſt, die zu Kloſterneuburg mit ſolcher Heftigkeit um 
ſich griff daß binnen 5 Monathen, von der Weinleſe bis Weih— 
nachten in der unteren Stadt allein 400 Menfhen begraben 
wurden. | 
Vieles Elend und Unglück hatte Klofterneuburg theils durch 
Unfälle, theils durch äußere Feinde erlitten , jeßt drohte fogar 
von innen Verwirrung und Schreden. Ein gewilfer Seitz 
von Ingolftadt war um diefe Zeit Unterrichter zu Klofterneu« 
burg und hatte falfcher Urtheile wegen den Tod verdient, von 
dem er aber durch. die Worbitte mehrerer mitleidigen Perfonen 
losgeſprochen wurde. Kaum war er in Freyheit ſo zerihlug er 
ſich mit den Bürgern , fandte ihnen einen Behdebrief, und for« 
derte eine Summe Geldes, mit welcher fie die Fehde einlöfen 
ſollten. Die Bürger meldeten diefen Vorfall Herzog Aldredt V., 
der ihnen verboth ſich mit Geld oder Gut abzufinden, ja im Gegen: 
theife befahl, alle Mühe anzuwenden diefen Undankbaren zu fan⸗ 
gen, damit er zur verdienten Strafe gezogen werden könnte, 
denn er hatte inzwiſchen das, dem hieſigen Stifte gehörig 
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Dorf Bierbaum auf dem Tullnerfelde abgebrannt, und ſelbſt in 
der Stadt Kloſterneuburg mehrere Male Brennzeug verſteckt, 
damit auch ſie vom Feuer ergriffen werden möchte. Acht lan— 
ge Jahre entging er dem Bemühen der geaͤngſtigten Bürger; 
endlich glückte es ihnen doch, dieſes Böſewichtes habhaft zu wer⸗ 
den, und fie ließen ihn dann zu Friedberg bey Augsburg ent: 
haupten. | 

BE u 

Gleich nad. dem. Tode Leopold IV. des Stolzen den 3. 
Jaͤnner 1411 trat in Oſterreich und ſo auch für Kloſterneuburg 
die Ruhe ein. Herzog Albrecht V. und Erneft waren ſchon 
im Jahr 1409 mit den muthigſten Herren in Oſterreich und 
Steyer, in Kaiſer Sigismunds Geſellſchaft, Mitglieder des Dra⸗ 
chenordens geworden, deſſen Pflicht war, jedem nach dem Aus⸗ 
ſpruche des Kaiſers gekräͤnkten Mitgliede zu feinen Rechten zu 
verhelfen. Nun wurde Albrecht V. nach dem Ausſpruche des 
Kaiſers „da dieſelben Erneſt und Albrecht in unſerer Geſell⸗ 
ſchaft find” (am Freytage vor Allerheiligen Tag 1411) im 14. 
Jahre feines Alters vogtbar erklärt, und als rechtlicher Erbe 
und Herr Oſterreichs eingeſetzt. 

Vier Jahre darauf machte Albrecht V. am 11. Jaͤnner 
1415 einen allgemeinen Landfrieden bekannt; am 14. Sep— 
tember 141d folgte von ihm die Beſtätigung der Freyheiten von 
Kiofterneuburg, worin er felbe eine Stadt nannte, und am 
21. May 1417 räumte er dem Stifte dafelbft, um alle Strei— 
tigfeiten mit der Stadt zu verhindern, die Jurisdiction über 
feine eigenthümlichen Stiftshaufer ein. 

Nun ſchien ed, daß fi die, durd fo viele Jahre ges 
ſchwächten Kräfte Neuburgs wieder erhohlen würden ; allein 
die drohenden Einfälle. der Huffiten von Mähren 1425 über 
die Mar) und Dongu riefen die Stadtbewohner zu dem allge: 
meinen. Sandesaufgebothe nah Korneuburg, Kreußenftein bis 
Laa, 1439 geboth zwar die Peft den Waffen Stillſtand, aber 
der Tod des Kaifers und Herzoges Albreht V. (ald Kaifer 
dev II.) am 27. October 1439 und fein leßter Wille hielt noch 
lange die Ruhe für das Land ab. Zwar fuchte er diefe in feinem 
legten Willen durch die Erklärung herbeyzuführen , daß, wenn 
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feine ſchwanger zurückgelaſſene Witwe Elif abeth, Kaifer 
Sigismunds Tochter, einen Sohn gebähren follte, zwar aus‘ 
den Vornehmſten der Erblande Vormünder über ihn beftellet 
würden, der Herzog Friedrich von Steyer aber, Sohn bes 
Erneſt III., die Oberaufficht bis zu feiner Volljährigkeit führen 
- follte. Allein da durd) diefes der Herzog fih in feinen Rechten 
gefränkt fand, fo erklärten ihn die 1499 zu Berchtholdsdorf 
verfommelten Stände zum Wormund. und Landesverweſer. Der 
gehoffte Sohn Ladis laus wurde am 22. Hornung 1440 ge: 
boren und Sriedri übernahm die Vormundſchaft mit der Pflicht, 
dem Mündel: den Beſitz des, ſchon feinem Vater vom Kaifer 
Sigismund zugefiherten Eigenthumes/Oſterreich zu bewah⸗ 
ren, da fein Bruder Albrecht VI. von Steyer auf die Bor: 
mundſchaft und er ſowohl als fein Better Sigismund von 
Tyrol auf Oſterreichs Befig Anfprühe machten. Wider fie 
traten zwar die Länder Ofterreih , Hungarn und Böhmen, 
um die Gerhabfchaft zu behaupten, in Verbindung mit Friedrich 
auf; allein im Sabre 1492 ward er felöft von den Ländern in 
Neuftadt mit den Waffen angriffen und gezwungen fein 12jäh⸗ 
vined Mündel aus feiner Vormundſchaft in die ihrige zu ent: 
laſſen. 
In wie weit die Stadt Kloſterneuburg in dieſen innerli— 
chen Krieg verwickelt war, erzählt die Geſchichte nicht, doch 
iſt gewiß, daß ihr Ladislaus ſehr gewogen war, und ſie ſeiner 
Güte ſchon im Jahre 1455 jährlich zwey Markttage, am Feſte 
der heiligen Margaretha und bed heiligen Martin zu. danken 
hatte. 

$. 6. 

Nach Ladislaus Tode (er ftarb 1457 im 18. Jahre fei= 
ned Alters, und war ber legte. ber Albrecht = öfterreihifhen 
Linie) traten Albrecht VI. und Si gismund fein Better 
mit ihren Anfprüchen auf das Erbe von Diterreich , das auf die 
öfterreichifch = fteyerifche und tyroliſche Linie gefallen war, gegen 
Friedrich auf. Schon ben 31. März 1498 mußte Friedrich 
mit ihnen die Burg in Wien theilen, das Land ob der Enns dem 
Albrecht abtreten, und 1461 ergriff dieſer auf's neue die 
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Waffen, um Friedrich auch Oſterreich unter ber Enns 
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abzudringen. Seine Hauptleute befegten die Städte, und Klo: 
fterneuburg wurde dem Nabuhodonofor Ankelreuter 
zur Bewachung angewiefen. Diefer haufte hier, während Albrecht 
ſelbſt 1462 feinen Bruder den Kaifer $riedrid III. (H. IV.) 
in Wien belagerte, und ihn am 3. December zwang, Wien 
abzutreten, fo unbeſchränkt, ald wenn er felbft Herzog und 
Herr der Stadt wäre, und trieb feine Erpreffungen nad der 
Nachricht, daß die Theidigung zu Korneuburg zwifchen den Brüs 
dern fruchtlos gewefen, Albrecht dem Kaifer die bedungenen 
Städte und Märkte, unter denen auch Klofterneuburg begriffen 
ſey, nicht zurlichgeftellet habe, auch Hans Holzers Verfud, 
Wien durch Aufruhr an den Kaifer zurüczubringen mißlungen 
war, — fo weit, daß die Anhänger Friedrichs ihre Herde ver: 
ließen, fi) auf die Anhöhen gegen die Meufiedler -Gaffe und 
Weidling flüchteten, und aus Verzweiflung ihre leeren Häufer 
ſelbſt befhoffen. Diefes dauerte bis Albreht am 3. December 
1465 in Wien ftarb, an eben dem Tage, an weldhem er im 
Fahre zuvor Wien feinem Bruder dem Kaifer abgenommen hatte. 
Zehn Sabre nad dem Abzuge, 309 1479 ein neues Un— 
gewitter von Hungarn herauf über Klofterneuburg. König Ma— 
thias Corvinus führte ein Corps Königbrüder gegen Fried— 
rich nach Oſterreich, er mußte aber dieſe ſelbſt vertilgen, weil er 
von ihren Grauſamkeiten alles zu befürchten hatte. Im Jahre 
1477 kam er mit einem neuen Heere, naͤherte ſich Wien, be- 
feßte Klofterneuburg, Tulln und Korneuburg, und errichtete zwey 
Schanzen an der Donau, um den Wienern die Zufuhr abzufchneis 
den. Doch ein Vergleich zwifchen dem Kaifer und dem Könige 
führte den Frieden und den Abzug der Hungarn am 21. De- 
cember fehleunigft herbey. 
| Mißverſtändniß und Mißtrauen erregte 1482 zwifchen 
Beyden einen neuen Krieg. Am 16. April 1483 mußte Alo- 
fterneußburg mit Gewalt bungarifche Kriegsleute aufnehmen. 
Enzerftorf und Stockerau mußten fih ergeben, und fehen, wie 
zur Bezwingung Wiens Schanzen bereitet wurden. Unter ib: 
ven Augen wurden die, mit Lebensmitteln nah Wien abgehen: 
den Schiffe fammt den Sciffern in den Grund gefchoffen , 
Korneuburg vom Feinde mit Sturm erobert, die untere Stadt 
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Kloſterneuburg ſelbſt angezlindet , aus allen Umgebungen bis 
Braitenfee die Bewohner verjagt, und Dörfer unt Weingärten im 
Sabre 1484 vermüfter. Diefes Wüthen, Plündern und Ab: 
brennen dauerte nun, bis fi das ausgehungerte Wien am ı. 
Jaͤnner 1485 an den König Mathias ergeben hatte. Nachſichtlicher 
und ſchonender verfuhr jedoch Mathias mit der oberen Stadt, wel: 
ches feiner Verehrung der hier ruhenden Gebeine Leopolds zu: 
geihrieben wurde, deſſen Heiligfprehung er ſchon 1470 bey dem 
Papſte Paul III. betrieb, und zu deren MWerehrung er felbft 
gleih nad) der Befignahme hierher Fam. 

Diefe mißlihen Umftände wurden erit am 5. April 1490 
mit dem Tode Mathias gemildert, und am g. September end: 
lich Klofterneuburg vom KönigeM arimilianl. duch Sturm, 
nach dem Einfturze der feſten Bollwerke und Mauern, erobert. 

Don diefer Zeit war das Schickſal müde Klofterneuburg 
noch ferner zu drücken, und einige freudige Ereigniffe fehienen die: 
fe Stadt für das ausgeftandene Ungemach entfhädigen zu wollen. 

Im Fahre 1506 geſchah in dem biefigen Stifte die feyer: 
liche Erhebung des heiligen Markgrafen und Landespatrong von 
Dfterreih, Leopold IV. aus dem Babenbergifchen Haufe. Kai: 
fer Maximilian J., die Herzoge von Jülich und Cleve, der 
Erzbiſchof von Salzburg, die Bifchöfe von Paffau und Gurk, der 
ſämmtliche öfterreichifche Adel und viele Pralaten kamen bey diefer 
Gelegenheit nad) Klofterneuburg. Auch) das gemeine Volk ftrömte 
fo zahlreich herbey, daß man ungeachtet der noch kalten Jahres: 
zeit (e8 war den 15. Hornung) gezwungen war, Zelte auf of: 
fenem Plate aufzufchlagen, um die Menfchen unterbringen zu 
Eonnen. 
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Nicht weniger merfwürdig war für Klofterneuburg das Jahr 
ı520. Denn zu Anfang des Monaths July kamen Caſimir 
Churfürſt von Brandenburg und Carl Fürſt von Ottingen 
als Geſandte der Erzherzoge Carl V. und Ferdinand I. 
der Herrfcher Dfterreichd hierher, und riefen in diefe alte Hof: 
und Landtheidigungs (Berichts) - Stadt die Landſtände und die 
Wieneriſche Univerfität zur Ablegung des Huldigungseides auf 
den 6. July. | 
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Ahnen folgte am 12. July 1522 $erdinandl. Unvermue 
thet kam ev nach Klofterneuburg. Won da reifte er, ohne Wien 
zu berühren, nad) Neuftadt, um dort über die Untreue der ein: 
gedrungenen Negenten Gericht zu halten, die fo viele Unruhen 
in Ofterreich veranlaßt hatten, und ihre Werwegenheit mit dem 
Leben bezahlen mußten. 

Klofterneuburgs Freudentage waren nun ſchon wieder zu 
Ende; denn bald darauf im Sabre 1528 fing Luthers Leh— 
ve an, fi auch hier zu verbreiten und große Beſorgniſſe zu 
erregen. Doch hieß der Türken Einfall in Ofterreich und ih: 
ve Befegung der hiefigen Stadt am 27. September 1929 die 
Religionshändel ſchweigen. Von diefen wurde die untere Stadt 
mit aller Graufamkeit geplündert und mit Feuer-verheeret ; die 
Bewohner mußten, um nur das Leben zu retten, mit der mög» 
lichften Schnelligkeit fliehen, da Verwüſtung und Mord hier 
um fo ſtaͤrker wütheten, weil die Feinde in jedem , gegen die Stadt 
unternommenen Sturme durch den Muth des Eaif. Stadt : Gom- 
mandanten Melchior von Lamberg und des Stiftshofmei- 
fterd Hand Stollpekh zurüdgeworfen, und dadurd im— 
mer mehr zus Nache entflammet wurden. 

Die Türken wurden nun freplid von bier und aus ganz 
Dfterreich bald verjagt: allein man beforgte doch, daß fie wieder 
mit neuer Macht vordringen Eönnten. Kaifer Ferdinand I. 
fuchte daher die Vertheidigung der Bürger für Eünftige Noth- 
fälle durch weife Anftalten ficherer zu begründen. Klofterneuburg 
wurde daher ftärker befeftiget und den Bürgern von Ferdinand 
1958 die baufallige und fehr befchadigte Albrechtsburg zum Ei- 
genthume überlaffen, die fie zu einem Zeughaufe und Getrei- 
defaften verwendeten. 

Weil die Zurichtung große Koften verurfachen mufite, fo 
befahl der Kaifer den Bürgern, felbe genau zu verzeichnen, da- 
mit fie ihnen erfeßt werden Eönnten, wenn die Randesfürften 
von dem vorbehaltenen Rechte der Zurücknahme einft Gebrauch 
machen follten. In der Folge verwendeten die Bürger den nächft 
gelegenen Plag zur Schießftätte, das Gebaude aber, welches 
dermaßen verfiel, daß fich endlich nur in einigen Mauerſtücken der 
Umfang und die innere Abtheilung der Gemaͤcher in etwas erra- 
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then ließ, gaben fie 1817 kaͤuflich hintan, worauf es abge: 
brochen und feine Trümmer weiter verwendet wurden. 

Seit dem Jahre 1529 genoß nun Klofterneuburg einer be— 
neidenswerthen , aber ſchon lange verdienten Ruhe, die erft im 
Sabre 1602 dur eine große Feuersbrunft, welche in der untern 
Stadt 270 Käufer nebft dem größeren Theile des biefigen Fran— 
eiscaner » Klofters verzehrte, und dann dur den Schreden, 
welchen die im Jahre 1645 unter Torftenfohn bis an die Dos 
nau vorgerückten Schweden verurfachten, wieder einige Zeit un: 
terbrochen wurde. Da dieſe Krieger bereitd Korneuburg ero— 
bert hatten, fo errichtete man bier und zu Nußborf mehrere 
Schanzen, welde jeden Angriff, den fie vielleicht auf das dieß⸗ 
feitige Land beabfihtigen möchten , nah Möglichkeit abhalten 
follten, 

$. 8. 

Sm Sabre 1679 fingen ſchon wieder allgemad traurige 
Zeiten an; denn in diefem Sabre verbreitete fi die Peft aus 
Ungarn über Ofterreich und wüthete in diefem Lande entſetzlich. 
Zu Klofterneuburg zeigte fich diefes Übel im Monath Zuly, und 
nahm bald fo überhand, daß man beynahe allen menfhlichen 
Umgang aufgeben mußte. Über 1118 Perfonen wurden in bey: 
den Pfarren, in der des Stiftes und bey St. Martin , eine Beute 
diefes ſchrecklichen Würgengels. / 

Doch keines diefer Übel, welde die Stadt bisher erdul— 
det hatte, ift mit jenen Leiden zu vergleichen ‚ die fich bey dem 
zweyten Einfalleder Zürken in Diterreih ‚im Jahre 
1682, über die unglücklichen Bürger ergoffen. 

Schon am 7. July diefes Jahres verließ Kaiſer Leopold J. 
feine Sauptftadt, übernachtete zu Korneuburg und beſchleu— 
nigte mit Tagesanbruch feine Reife, weil das in Flammen fte- 
bende Camaldulenfer.- Klofter auf dem Kahlenberge bereits bie 
Ankunft der Türken verfündigte. Noch war um diefe Zeit fein 
Soldat in Klofterneuburg vorhanden, und immer naher fam die 
Gefahr; da übernahm Fr. Marcellin Ortner, ein Laien« 
bruder des biefigen Chorherrnftiftes, die Wertheidigung ber 
Stadt, und ordnete alles, um den feindlihen Streifparteyen, 
wenigftend in der oberen Stadt eine Wehre entgegen zu ſtel⸗ 
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len. Am 15. Suly rief er alle fliftlihen Dienftleute und die 
Bürger zufammen , ließ fie fhwören , Gut und Blut zur 
Vertheidigung der Stadt und des Stiftes zu wagen, und ver: 
fah nun die Mannfhaft mit Waffen aus dem ftiftlichen Zeug: 
baufe, fo gut ed nur immer feyn Eonnte. Gleich am folgenden 
Zage hatten fie Öelegenbeit ihren Muth gegen die Türken zu er: 
proben. Ein großer Haufe diefer würbenden Menfchen Fam den 
36. July Nachmittags nah Klofterneuburg und richtete fein 
Hauptaugenmerk gegen die untere Stadt, der er ſich aud 
bald bemächtigte und fie barauf in Brand fteckte. Schnell und un: 
gehindert griff das Feuer um fih, und wüthete mit foldyer Hef- 
tigkeit, daß mehr ald 200 Käufer, die Pfarrkirche zum heil. Mars 
tin fammt der Kirche und dem Klofter der Franciscaner in Afche 
verwandelt wurden. Während des Brandes verfuchten die Seine 
de bey der alten Burg einen Sturm gegen die obere Stadt, 
doch wurde diefer durch die angeftrengte Tapferkeit der Verthei— 
diger zurückgeſchlagen. Bald aber wäre dad Feuer der untes 
ven Stadt auch der oberen gefährlich geworden ; ein ungeftü« 
mer Wind trug brennende Schindeln und Stroh in biefelbe, 
und fhon fing das hiefige Stift an vier Puncten zu brennen 
an. Nur Fr. Marcellins Vorfiht und der Abzug der Türken, der 
auf das fruchtlofe Stürmen erfolgte , Eonnte das Feuer unſchad— 
lich machen, da die Belagerten Zeit erhielten, die Röfchanftal: 
ten zu unterftügen. Am 18. July wurden die muthigen Bürger 
durh einen Lieutenant und 48 Mann unterftügt, die um fo 
nöthiger waren, da gerade am nähmlichen Tage 550 zaghafte 
Männer von der Befakung heimlich die Flucht aus der Stadt 
ergriffen hatten. Der Herzog von Lothringen hatte die Solda— 
ten gejender und den Lieutenant beauftragt, den Ort und die 
Mannſchaft wohl zu befihtigen, damit er wüßte, ob die Ber: 
theidigung dieſer Stadt möglich fey. Der Officier ſah die treff- 
lien Anftalten Marcellind , berichtete dem Herzog : Kloſterneu⸗ 
burg fey im baltbaren Stande, und erhielt nun neuerdings 40 
Mann zur Verftärkung. — — ; 

So weit waren die Sachen dediehen, ald die Türken‘ am 
26. July das zweyte Mahl, aber mit ftärkerer Macht, vor Klo: 
fterneuburg erfchienen. An diefem Tage kamen 39 Fahnen Spa- 
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bi und. 9: Fahnen Sanitfharen, die alfogleid die obere Stadt 
heftig zu. beffürmen anfingen, und nachdem fie eine Öffnung i in 
der Ringmauer erzwungen hatten, die Sturmleitern anlegten. 
Wie Berzweifelte wehrten fi) aber die Belagerten ; fie warfen 
mit Ziegelm und. Steinen auf die fiürmenden Türken, tödteten 
eine große Anzahl derfelden und verwundeten fogar den Baſ— 
fa, der den Sturm befehligte, und nun alfogleich das Zeichen 
zum Rüczuge gab. Ihren Abzug bezeichneten fiermit Abbrennung 
dev Wiener »Vorftadt und des dort gelegenen Stiftfpitals. Sung 
und Alt arbeitete nun, nach glücklich abgefchlagenem Sturme, mit 
boppeltem Eifer an der Herftellung der ſtark befhädigten Stadt- 
mauer, unter deren Schuße fie ſich noch öfter vertheidigen wollten. 

Am 8, Auguft feste General Heifler über die Donau, 
und ſchlug ein Commando Türken in die Flucht, welches das 
vechte Ufer vertheidigen ſollte. Bey diefer Gelegenheit machte 
er viele Gefangene und erbeutete 248 Kamehle, die er in . 
diefe Stadt brachte. Am nähmlihen Tage kam auch General 
Veceio nach Kloſterneuburg, um ald Commandant bey der Be: 
faßung zu ‚bleiben , und erhöhte dadurd um Wieles den Muth 
der Belagerten. 

Nun kamen am 22. Auguft die Türken zum dritten Male 
nach Klofterneuburg und befeßten die untere Stadt, wo einige 
unvorſichtige Bewohner bereits ihre Käufer bezogen ‚hatten ; 
diefe wurden. nun theils von ihnen gemordet , theild in die 
Gefangenſchaft gefchleppt, und nur wenige hatten das Glück ih— 
nen zu entkommen. Als aber am folgenden Tage den 25. Au- 
guft abermahls 6000 Türken erſchienen, um das vom Feuer 
und der erften Plünderung Übriggebliebene binweg zunehmen: 
da. machte die Befagung der oberen Stadt, durch ein fharfes 
Kanonenfeuer. unterftüßt, einen Ausfall, wobey viele Türken 
getödtet, die übrigen aber gezwungen wurden, die untere Stadt 
zu verlaffen. 

Kurze Zeit darauf kamen endlih gar 15,000 Türken mit 
dem feften Borfage , fih dur Sturm der oberen Stadt zu ber 
mächtigen ‚ es Eofte auch , was es wolle. Zum guten Glücke für 
Klofterneuburg hatte gerade am vorhergehenden Tage der Her: 
zog von Lothringen 200 pohlnifhe Soldaten zur Unterftügung 
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hierher gefendet, die zur Nachtszeit in die Stadt unentdedi 
eingelajlen wurden und nun alfogleih ihteh Muth erprobten, 
Soldaten und Bürger ‚ Inwohner und Dienftleute fochten gleich 
tapfer gegen den beynahe zehnfach überlegenen Feind, brüder« 
lich unterftüßten fie ſich in diefem ſchweren entfcheidenden Kampfe, 
und fo gefhab es durch Gottes Beyſtand, daß eines der ſchwer— 
ften Ungewitter, fo ziemlich glücklich über das Mt — 
Kloſterneuburg hinweg zog— 

Von dieſem Tage an war die obere Stadt von dem Schre⸗ 
cken der ſtürmenden Türken befreyt, und die Belagerten konn—⸗ 
ten ſich mit Recht einer Standhaftigkeit rühmen, durch welche 
fie der Plünderung und dem Brande entgangen waren. Meb- 
vere Gefechte, die am 28. Auguft, am 7. und 8. September in 
der Gegend der Stadt zwifchen General Heißler und den 
Zürken vorfielen, endeten fich jederzeit mit der Niederlage der 
feßteren , die überdieß noch weymal ——— Beute zurück 
ließen. 

Am 9. September endlich gab General Veceio dem 
Conſtabler Hans Georg Keller den freudigen Auftrag, ſich 
auf die Spitze des Kahlenberges zu ſchleichen, dort drey Feuer 
anzuzünden, einige Handgranaten zu werfen und 6 Racketen 
ſteigen zu laffen, um ber Stadt Wien die Ankunft ihres Ent: 
fages anzukünden, der dann auch wirklich den 12. September 
erfolgte. Die Macht der anrücenden chriſtlichen Hülfsarmee 
fehrecfte die Feinde aus ihren Verſchanzungen, fprengte fie in 
die Flucht und befregte Wien mit der ganzen Umgegend von 
dieſen graufamen Unmenfchen zum zweyten Male.‘ 

Klofterneuburg hatte in diefer- Epoche zwar fehr viel ge— 
litten; allein, gerne verſchmerzte es jeden Verluft, weil nur. das 
Vaterland wieder befreyet war. Glücklich und ſtill, doch unbe: 
kannt der Geſchichte, verlebten nun feine. Bürger viele der Eom- 
menden Sabre, in denen fi ihr Wohlftand wieder nach und 
nad) emporhob. Sie hatten bald die untere Stadt. und die 
Wienervorſtadt von allen traurigen Erinnerungen. dev. türkifchen 
Zerflörung gereinigt , ſich wieder neue Däufer erbaut, und er: 
zahlten nun freudig ihren ftaunenden Enkeln die Proben des 
Muthes, mit welchem fie einft für Herd umd Eigenthum Eümpf- 
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ten. Fröhlich und heiter befploffen fie das 17. und 18. Jahr— 
hundert, ruhig gingen alle Stürme der damaligen Kriege liber 
Kiofterneuburgs Stheitel hinweg, und nur wenige, aber deſto 
erfveulichere Ereigniffe machten den Schluß des legteren Jahrhun⸗ 
dertes feinen Bürgern auf immer unvergeßlih. i 

$.9 

Sm Zahre 1782 am 20. April hatte Klofterneuburg das 
feltene Glück, das Oberhaupt der römifchen Kirche in feinen 
Mauern bewillfommen zu können, denn Papſt Pius VI 
kam an diefem Tage hierher, um ben heil. Candespatron Ofter: 
reichs zu verehren und das hiefige Chorherrenftift zu befehen. Bey 
dieſer Gelegenheit ertheilte der heil. Water von einem Fenfter 
des Stiftes einer Menge von 6000 Menſchen feyerlich feinen 
apoftolifhen Segen. 

Im Jahre 1785 erwies Kaifer Joſeph II. den hieſigen 
Bürgern die Gnade, dem jeweiligen Stadtrichter, den Nah: 
men eines Bürgermeifters ertbejlen und den alten Rath in ei— 
nen ſtädtiſchen Magiitrat verwandeln zu dürfen. Herr Carl 
Bofnigg wurde der erfte mit jenem Ehrentitel geziert. 

Im Zahre 1797 endlich, bey dem Vordringen der Fran— 
zo fen gegen bie öfterreichifche Gränze, griffen auch die Stu— 
dierenden der hohen Schule zu Wien, gleich anderen Water: 
Iandshelden zu den fhüßenden Waffen, und als fie Wien ver 
ließen, verlegte ihr Anführer, Herzog Ferdinand von 
Würtemberg, das Hauptquartier nach Klofterneuburg , mo 
er felbit feine Wohnung im Stifte auffhlug und Ordnung und 
Sicherheit thätig beförderte. 

Damals verfchonte der , Uber diefe Anftalten ftaunende 
Feind, voll Achtung für. den gezeigten Patriotismus, Oſter— 
reichs Graͤnze; doch gleidy einem wilden Waldſtrome ward fie 
von Frankreihs und feiner Verbündeten Heeren in den Jahren 
ı805 und 1809 überſchritten. 

Schon lange hatten Klofterneuburgs friedliche Bürger bie 
Schrecken eines feindlichen Einfalld nicht mehr empfunden , und 
Eannten Leiden diefer Art nur aus den Erzählungen ihrer Vor: 
ältern oder anderer Städtebewohner: da rückte Abends den 11. 
Nov. 1805 der franzofifche General Sebaſtiani mit feinem 

Togogr. v. Öfterr. I, Abth. B 
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Chore um anderthalb Tage früher ein, als die feindliche Bei 
armee über Krems und Dürnftein in Wien eintraf. Er for- 
derte Einquartierung und Verpflegung für feine Soldaten, 
für fi felbft Gooo Silbergulden Branbdfteuer von der Stadt, 
begnügte ſich aber mit 5000 Gulden Papiergeld und zog mit 
feinen Leuten am 15. des nähmlichen Monathes nad Wien. 

Gleich nach feinem Abzuge Fam der franzöfifhe General 
Milhaud mit dem Pontonier » Corps hierher. Diefes ſchlug am 2. 
December bey Nußdorf Über die Donau eine Schiffbrüde‘, 
welche aber fhon am 8. dieſes Monathes des ſtarken ae 
ges wegen, wieder abgetragen werden mußte, 

Zu gleiher Zeit wurde von dem franzöſiſchen —*— 
Bourdet die ſtädtiſche Pontonier-Caſerne zu einem Spitale 
für die Kranken und Verwundeten auf Koſten der Stadt um— 
geſchaffen, und am 6. December nach der Schlacht bey Auſter⸗ 
litz reichlich angefüllt. An der Seite Bourdets mußte der ſtän—⸗ 
diſche und Stadt-Phyſicus Sebaſtian von Taſſara den Kran⸗ 
ken die nöthige Hülfe leiſten. Am 20. December Mittags um 
halb ein Uhr erſchien Napoleon ſelbſt im hieſigen Stifte, und 
erkundigte ſich angelegentlich durch einen ſeiner Officiere um die 
Wartung und Pflege der Verwundeten und Kranken. 

Am 8. Jänner 1806 zog das feindliche Pontonier : Corps 
bier weg, und am 13. besfelben folgten ihm alle übrigen 
Sranzofen. 

Nicht mit gleicher Mäßigung wurde die Stadt im Jahre ' 
1809 von ten nähmlichen Feinden behandelt. Die Bürger er- 
litten bis auf das Beſchießen, alle Arten der Bedrüdung , 
. gleich dem benachbarten Wien. Ihr Vermögen wurde durch ger 
waltfame Reguifitionen, dur DVerpflegungskoften und Steuern 
vermindert, und ihr Wohlſtand, der fich durch einige glückliche 
Weinjahre bedeutend vermehrt hatte, auf fehr lange Zeit wie- 
der zurückgeſetzt. | 

Diefe find die Schickſale der Stadt Klofterneuburg feit ih- 
ver Geündung bis zum Jahre 1810. So manchen harten Schlag 
des DVaterlandes bat auch fie mitgefühlt, fo manchen Anfall von 
außen her rühmlich mit abgefhlagen, und ihre Anhängfichkeit 
an Fürſt und Vaterland erprobt. Oft litten ihre Bürger in den 
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Zeiten allgemeiner Noth bedeutende Verluſte, nicht ſelten ſahen 
fie ihre Wohlfahrt und ihre Blüthe zerknickt. Doch die fegnens 
de Hand des Allmächtigen heilte die Wunden, und durch Thä- 
tigkeit und Fleiß hob fi in fieben Jahrhunderten Klofterneuburg 
zu einer bedeutenden Stadt des Waterlandes empor, deren 
Werth fogar die erhabenen Herrſcher Ofterreiche durch deutliche 
Beweife ihrer Huld und Vorforge anerkannt haben. 

Gegenwärtig theilet ſich Klofterneußurg in die obere und 
untere Stadt, die jedoch beyde unter einem Bürgermeifter und 
einem gemeinfhaftlihen Magiftrate ftehen. Die obere Stadt 
gehört unter die Stiftspfarre, die untere aber zur uralten St. 
Martinspfarre. Won beyden Pfarren, von der hier befindlichen 
Haupt = und einer Zrivialfchule und. von dem Bürgerſpitale 
wird in einem eigenen Abſchnitte der Wollftändigkeit wegen ge: 
bandelt werden. | 

Unter den 479 Käufern beyder Städte bemerkt man meh: 
vere Höfe dfterreihifher Stifte, eine Pontonier - Caferne,, das 
k. k. Zuhrwefen = Depot, vormals ein Freyhof des Fürften 
de Ligne, und außerhalb der oberen Stadt, hart an ber Do— 
nau, den fogenannten Schiffbaubof, wo die zur k. k. Armee 
gehörigen Pontons verfertiget werden. 


AI. Geſchichte des Stiftes Rloferneuburg"). 


Zunädhjft der oberen Stadt Klofterneuburg, auf dem Ber: 
ge gegen die Donau, mit der herrlichen reigvollen Ausſicht auf 
das jenfeitige Land und die gegenüberliegenden Ortſchaften, be⸗ 
findet fih die Canonie der regulirten lateranifhen Chorherren 
des heiligen Auguſtins, welde Leopold den Heiligen, Mark: 
grafen von Diterreich, als ihren Stifter verehret. | 

Markgraf Leopold der Heilige hatte fih ſchon im 
Sabre 1201 auf der aͤußerſten Spige des Kahlenberges (dem 
heutigen Leopoldäberge) ein neues Schloß erbauet und befefti- 
get. Am ı.May 1106 vermählte er ſich zu Molk mit Agnes, 
gesehn ze nah an el a a a er a 

*) Nah Marımilian Fiſchers, C: R C. merfwürdigere Schickſale des Stif⸗ 
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einer Tochter Kaifer Heinrichs IV. und Wittwe Herzog 
Friedrichs von Hohenſtaufen, zog gleich nach geendigten 
Hochzeitsfeyerlichkeiten mit ſeiner Gemahlinn in ſein neues 
Schloß, und beſtimmte dasſelbe zur Reſidenz, um als Mark— 
graf der gefährlichen Gränze feines Landes naher zu ſeyn. 

Die beyden Ehegatten beſchäftigte auf ihrem Schloſſe bald 
der fromme Gedanke, in der Nähe desſelben, zur Ehre Gottes 
und zum Beſten des Landes, ein Gotteshaus zu erbauen, 
und ſich durch dieſes Opfer Gott wohlgefälliger zu machen. Eben 
beratbichlagten fich beyde , (nach der Erzählung des gleichzeitigen 
Geſchichtſchreibers Rikards von Neuburg) an einem Senfter des 
Schloſſes Über den Ort, wo ber beſchloſſene Bau aufgeführet 
werben könnte: da führte-zufällig, wenn man ja unter Öot- 
tes weifer Zürfehung etwas zufällig nennen Eann , ein heftiger 
Wind den Schleyer der Markgräfin in den Wald an der Do— 
nau, und Leopold, der ihn nad einiger Zeit bey Gelegenheit 
einer Jagd, wieder auffand, beflimmte nun den Ort, wo die 
Hafelftaude ftand, auf welcher der Schleyer gehangen hatte, zum 
Plage für das zu erbauende Stift und Gotteshaus. | 
Noch im nähmlichen Jahre 1106 fcheint Leopold den ver- 
abredeten Bau der Kirche und der Wohnung für die Prieiter be- 
gonnen zu haben. Freylich Eonnten beyde nur Elein und dürftig 
feyn , weil fie innerhalb eines Jahres fhon faft vollendet waren, 
und Leopolds Wunfh nod lange nicht in Erfüllung gegangen 
wäre, wenn er fogleidy einen großen Bau unternommen hätte. 

Kirhe und Stift flanden bereitd im Sommer 1108 voll: 
endet; denn von dieſem Jahre fangen im Saalbuche (Beſitzbu⸗ 
he) des Stiftes die Schenkungen an, die durch die Freygebig— 
keit des Biſchofs Herrmann von Augsburg, ded Markgra: 
fen Leopold, und mehrerer feiner Minijterialen, dem neuen 
Eollegiatftifte, das nur aus einem Propfte, Otto dem I. 
und vermuthlic zwölf Chorherren beftand , zufloffen. 

Leopolds fehnlichites Verlangen war nun wenigitend zum 
Theile erfüllt; er hatte fein Eleines Stift möglichit ſchnell er— 
baut, und erwartete nun einen günſtigen Zeitpunct, um feinen 
gefaßten Vorſatz noch feyerlicher löfen zu Eönnen. Am ı2. Juny 
oder July des Jabres 1114 ließ Markgraf Leovold, durch den 


21 
Probft der Heinen Collegiatkirche, dem er aus Demuth diefes 
Gefhäft übertrug, den Grundftein zur großen , noch heutiges 
Tages ftehenden Stiftskirche legen, und betrieb nun den Bau 
derfelben nach Kraften. 

Mitten unter diefen Bemühungen ſarb — der erſte 
Propſt, der bereits an Jahren bedeutend vorgerückt war; und 
Markgraf Leopold beftellte nun feinen brittgebornen Sohn , 
einen Süngling von ı4 Jahren, Otto den zweyten, im 
Sabre 1122 zum Vorſteher des Stiftes. Damit fi) Otto die, 
zu der Würde, die er beffeiden follte, nöthigen Kenntniffe er: 
werbe, fhickte ihn fein Water nach Paris auf die Schule, und 
übertrug indeß die Obforge des Stiftes und die geiftlichen Ver— 
eihtungen dem Chorherrn Opolden, der fhon unter dem 
eriten Propfte (wegen deſſen kraͤnklichen Umſtänden), die: 
fes Geſchäft übernommen hatte. Nach zwey Jahren kam Otto 
nach Öfterrei, um: feinen Water fo wie fein Stift zu beſu—⸗ 
hen, und beſchenkte bey diefer Gelegenheit die Kirche mit vie: 
fen Reliquien , die feyerlich in die Kirche Übertragen, auf dem 
Altare der feligften Jungfrau Maria verwahret wurben. 

Unermübdet forgte Leopold für die Aufnahme feiner Stif— 
tung Kfoiterneuburg , und beſchenkte felde mit immer mehreren - 
Gütern. Seinem Benfpiele folgten feine älteren Kinder, die 
fhon eigene Befißungen hatten, eine große Anzahl Adeliger, 
nebft anderen wohlhabenden Öfterreichern ‚ und fo vergrößerte 
fi fortwährend das Eigenthum der hiefigen Kirche. 

Der Bau: der neuen Kirche war noch nicht vollendet, als 
Propſt Otto H., der im Zahre 1126 zu Morimund in den 
Eifterzienferorden getreten war, alldort zum Abte erwählet wur- 
de, und Leopolden in "die Nothwendigkeit verfeßte, für fein 
biefiges Stift einen anderen Propft zu beſtimmen. Weil nun 
ohnedieß die weltlichen Chorherren den Gottesdienſt nit mit 
gebörigem Eifer , fo wie Leopold wünfghte, verrichteten, fo woll: 
te er bey diefer Gelegenheit zugleich fein Stift in ein Regular: 
baus verwandeln; und beftimmte dasfelde nun auf Anrathen 
mehrerer Bifchöfe, für regulirte Chorherren des heiligen Auguftin. 
Hartmann, Propft zu Chiemfee, war zu ber Zeit im all« 
gemeinen Rufe einer ausgezeichneten Frömmigkeit, und diefen 
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wänfchte nun Leopold zum Vorfteher feines neu umgefchaffenen 
Stiftes. Auf das Zudringen des Erzbifhofs Conrad von 
Salzburg, eined Sohnes des heiligen Ceopold, nahm Hart: 
mann im Sahre 1155 wirklih den Ruf nad Dfterreih an, und ' 
wählte fih aus mehreren geiftlihen Häuſern fromme Beglei- 
ter. Sowohlvon Chiemfee, ald au von Salzburg und St. Ni: 
cola folgten Einige feiner Einladung, wahrfcheinlih begaben fih 
auch zu Klofterneuburg manche der weltlihen Chorherren unter 
des Neuangefommenen Leitung. Markgraf Leopold empfing ihn 
mit Freude und Ehrfurcht, und wollte das Stift wiederhohlt mit 
Gütern und Pfarren bereichern; doch Hartmann fchlug jedes _ 
Geſchenk aus, gab felbft die beyden Pfarren der weltlihen - 
Chorherren, St. Agatha und Falkenftein, Leopolden zurüd, 
und entfchloß fi nur auf vieles Zureden, die Pfarre des.hei- 
ligen Martins zum Stifte zu nehmen, um jede Irrung zu 
vermeiden, die in der Folge zwifchen diefem Pfarrer und dem 
Stifte entftehen konnte. 

Diefe Veränderung, welche Leopold zu Klofterneuburg ı vor⸗ 
genommen hatte, berichtete er nun nach Rom, bath den Papſt 
hierüber um ſeine Beſtätigung, und empfahl das Stift ſeinem 
beſonderen Schutze. Innocenz II., der gerade damals im Jah: 

ve 1194 zu Pifa ein Concilium hielt, ald der Gefandte mit 
Leopolds Auftrage nah Rom reifen wollte, freute fich über die 
Ehrfurcht des frommen Markgrafen , erfüllte gerne feinen geaͤu— 
Berten Wunſch, und ftellte einen eigenen Schugbrief aus, den 
alle dort gegenwärtigen Biſchöfe unterzeichneten. 

So weit waren die Sachen gediehen, als enblih im Jah— 
ve 1156 Klofterneuburg gänzlich vollendet wurde. Beynahe 3a 
Jahre hatte Leopold auf die Vollendung diefes Stiftes verwen: 
det, und ein Gotteshaus bey felbem aufgeführt, dem an Größe 
und Feſtigkeit wenige jener Zeit an die Seite geſtellt werz 
den konnten. Nun follte die feyerlihe Einweihung dieſer gro=. 
pen Kirche gefihehen, und der Stifter beftimmte dazu feinen 
Geburtstag, den. 29. September. Er lud den Erzbiſchof Eon= 
rad, von Salzburg, die Bifchöfe Keginmar von Paffau 
und Roman von Gurk ein, damit fie die Einweihung des 
Öotteshaufes verrichteten, und auf feine Veranſtaltung erfcie- 
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nen auch Ottakar, der ſteyriſche Markgraf, nebft dem 
größten Theile des öſterreichiſchen Adeld und einer unüberfeh: 
baren Menge des Volkes. Bey diefer Gelegenheit opferte Leo- 
pold neuerdings zwey Unterthbanen auf die feyerlichite Weife, 
und beftätigte alle Beſitzungen des &tiftes durch eine eigene 
Urkunde, welche nod vorhanden ift, und in der alle adeligen 
Säfte ald Zeugen aufgeführet werden. 
Als diefe große Feyerlichkeit nach dem Wunſche des from: 
men Markgrafen beendiget war, begab’ er: fich wieder in fein 
Schloß auf dem Kahlenberge zurück, verlebte dort feine übrigen 
Zage in ftiller Ruhe , und vollendete noch im nähmlichen 
Sabre 1156 am 15. November feine irdifhe Laufbahn, nad): 
dem er volle 65 Jahre gelebt hatte. Drey Tage blieb fein Leich⸗ 
nam öffentlich in der Burg ausgefeßt; dann aber brachte man 
ihn nad Klofterneuburg, wo er vom Bifhofe Reginmar von 
Paffau am 19. November im Capitel (der heutigen Seopolds- 
Gruft) beerdiget wurde. 
- Bald nach dem Abfterben des feligen Stifters ſchickte Papft 
Innocenz Il. dem Stifte einen eigenen Schußbrief, den er 
am 50. November 1157 zu Rom ausfertigen und von mehreren 
Cardinälen unterzeichnen ließ. (Er beftätigte darin alle Befigun: 
gen des Stifte, erteilte demfelben das Recht, fi feine Pröpfte 
felöft zu wählen, verorbnete, daß Niemand als die Nachkom⸗ 
men Leopolds das Vogteyrecht über dieſes Stift ausüben ſollte, 
und wies die Geiſtlichen an den Biſchof zu Paſſau als ih— 
ren Diöcefan „ um die kirchlichen Bedürfniſſe zu erhalten. 
Für alle diefe Begnadigungen und Freyheiten mußte das Stift 
alljährlich einen Goldgulden nad Rom überſchicken, zu deffen 
leichteren Beförderung der alte-Caftellan von Gars, Erdenbert, 
dem Stifte eine Wirthſchaft zu Egenburg fhenkte. 

Kloſterneuburgs Beſitzungen wurden im Jahre 1159 durch 
Kaifer Conrad IH. mit einer Kirche auf dem Berge zu 
Krems, die Altenburg hieß, vermehret; und Leopold V. 
der Sohn und Nahfslger des feligen Stifters beſchenkte 
die Stiftung feines Vaters mit Einkünften zu Egenburg, ei- 
ner Mühle. zu Krems, und einem Landgute zu Pirawart: 

So vermehrte fi allmählich des Stiftes Eigenthunt , 
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als unvermuthet Propft Hartmann , der raſtlos das zeitliche und 
ewige Wohl feiner. untergebenen Bruder beforderte, zum Bis 
ſchofe von Briren in Tyrol, im Jahre 1141 erwahlt wurde, 
und die Propftey, Marquard dem I.,: einem Bruder des 
berühmten Propſtes zu Reichersberg Gerb oh, überließ. 

Saum hatte Hartmann den bifhoflihen Stuhl zu Briren 
beftiegen, fo fing er in deſſen Nähe ein Stift für regulirte Chor 
herren zu bauen an, nannte es Neuzell, und begehrte vom 
Propfte Marquard ,. feinem biefigen Nachfolger, den Dedant 
Heinrich zum Vorſteher diefer neuen Stiftung. Ungern ent 
Schloß [eb Marquard, Heinrichen reifen zu laflen, denn er 
war eine Perle für Kloſterneuburg; doc) das unermüdete wieder 
hohlte Begehren des Biſchofs, feine eigene Hieherreife, und 
die Verwendung Erzbifhof Conrads von Salzburg, bewo— 
gen ihn endlich, diefen nebft anderen Prieftern und —— 
nach Neuzell zu entlaſſen. 

Schon damals ſcheint das Stift Kloſterneuburg im vor— 
züglihen Rufe geftanden zu haben, denn der päpftliche Legat 
und Gardinal» Diacon Peter, der fich Geſchäfte halber in Oſter⸗ 
reich aufhielt, ertheilte den hieſigen Chorherren in einer eigenen 
Urkunde das Recht, jede Pfarre, die ihnen angetragen würde, 
anzunehmen und zum Nutzen des Stiftes zu verwalten; auch 
erlaubte er, faſt zur nähmlichen Zeit, dem Propſte Marquard, 
ſich wegen des Anſehens der Stiftskirche, und der genauen Be— 
obachtung ihrer Ordensregel, des ———— es zu bedie— 
nen, und geiſtliche Kleider zu weihen. 

Unter dieſem Propſte verließ — auch Agnes, 
Gemahlin des heiligen Stifters Leopold, am 24. September 
1257 in einem After von Bı Jahren dieſes Zeitliche. Sie wur- 
de im Capitel zu Klofterneuburg an der Seite ihres ſchon lan— 
ge verblichenen Gatten beygefeßt, und; verdient in ben. Jahr: 
büchern Hſterreichs ein dankbares Gedächtniß denn nad) ihrem 
Range war fie die, Urenkelin, Enkelin, Tochter, Schweſter, 
Mutter und Großmutter deutſcher Kaiſer, and. dur ihre Töch⸗ 
ter die Stammfrau vieler Könige und Fürften. Sie zeichnete 
fih, dur eine forgfältige, und gottesfürchtige Erziehung ihrer 
vielen Rinder, durch Fa und Eingezogenheit, und durch 
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Mildthätigkeit gegen die Armen aus, dbergeftalt, daß auch ihr 
das Volk bald den Nahmen einer Seligen ſchenkte. 

Noch war. die. Trauer, um ihre gute Stifterin Agnes, 
feinesweges in dem Herzen der Stiftsbewohner entſchwunden: 
als eine unglüclihe Begebenheit diefelbe neuerdings anfachte. 
Im Zahre 1198 nähmlid wurde das Stiftsgebäude zum erften 
Male durch eine Feuersbrunft zu. Grunde gerichtet, und da— 
durch dem Stifte, weldes erſt vor 22 Jahren feine Vollendung 
erhalten hatte, ein empfindliher Schade verurfaht, den nur 
die edle Freygebigkeit mander Gutthäter in etwas wieder er: 
leichterte. 

Schon hatte Propft Marquard im Sabre 1146 von: Prep⸗ 
ſte Eugen III. und im Jahre 1147 vom Kaiſer Conrab II. 
die Beſtätigung der Beſitzungen und Gerechtſame des Stiftes 
erhalten; nun gab ihm auch Herzog Heinrich Jafomir 
gott, der indeffen feinem Bruder Leopold V. gefolgt war, im 
Sahre 1162 einen’ Beftatigungsbrief über alle Befigungen und 
Sreyheiten des Stiftes, nahm es in feinen befonderen Schutz, 
und befreyte es von den Unterdrüdungen der. Untervögte. Sol⸗ 
he Begünftigungen erwies er deßwegen dem Stifte, weil es bie 
Grabffütte feiner geliebten Altern war. Auch diefe drey Urkun— 
‚den befinden ſich im Gtifts = Archive. 

Marquard endigte im Jahre 1167 fein ehätiges Leben ; und 
ihm folgten nad) kurzen Zwifchenräumen in ber Propftwürde jein 
Stiefbruder Rudger, und nad deſſen im Sabre 1168 erfolg: 
ten baldigen Tode Wernber, unter welchem diefem Gottes— 
hauſe viele Schenkungen gemacht wurden. So übergab Herzog 
Heinrich dem Stifte ein Haus zu Korneuburg, und verwals 
tete das Amt eines oberften Schirmvogtes, ald Albero und 
Hadmar von Chunring mit dem Stifte einen Taufh zu Kah— 
fenberg, und. die Grafen von Schala, Schenkungen an das— 
ſelbe madıten. . 

Die traurige ——— ‚ die nach dem Tore des 
Papft Hadrians IV. durch die uneinige Papftwahl zwiſchen 
Alexander⸗III. und Victor LUI. entſtand, und vom Jahre 
1159 bis 1177 dauerte, hatte die Priefter des Stiftes ſo 
verringert, daß ſelbſt Wernher, als Dechant nur Diacons- 
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würde hatte, und im Jahre 1167 mit 50 Clerikern nad) Frie⸗ 
fach reifte, um dort von dem vertriebenen Erzbifhofe Conrad 
von Salzburg , welder dem fehismatifhen Papfte nicht hul⸗ 
digte , die betreffenden Weihen zu empfangen. Auch das Stift 
Kloſterneuburg wird um diefe Zeit in alten Chroniken als‘ ein - 
befonderes Mufter der Standhaftigkeit aufgeführt, weil es ſich 
ungeachtet der Verfolgungen Bifhof Rupert von Paffau, und. 
deſſen Nachfolgers, welche dem Gegenpapſte beypflichteten , Eei- _ 
nesweges don der Partey Alerander III. getrennt hatte. 

Sobald nach Aufhebung ber Kirchenfpaltung , auch die dar- 
aus entitandenen Kriege aufhörten, und Diterreich wieder der 
Ruhe genoß , wuchſen dem Stifte durch neue Schenkun— 
gen beträchtliche Wortheile zu, die fpaterhin den Propft Wern- 
ber veranlaßten, im Jahre 1181 zu Verdun einen Altar ver: 
fertigen zu laffen, der feiner ſchönen Arbeit wegen noch heut zu 
Zage Bewunderung verdient. Er enthalt nebft fo manden ans 
deren Inſchriften auch folgende: 

Anno millenö centeno septuageno 

Nec non undeno, Wernherus corde sereno 

:Sextus Praepositus tibi Virgo Maria dicavit 

Quod Nicolaus opus Verdunensis fabricavit. 

Auch machte er bald darauf mit Einftimmung bes Capitels die 
Veranftaltung : jährlich am Sterbetage des Stifters den Armen 
eine reichliche Spende zu veihen, bamit ſich diefelben des fe: | 
men Markgrafen dankbar erinnern möchten. 

Wernher wurbe nicht lange darnach im Jahre 1186 von 
feinem Stifte abgerufen, um wahrfheinfic anderswo eine neue 
Verfammlung regulirter Chorherren einzurichten. Gottſchalk 
fam nun an feine Stelle, und forgte väterlich für die Beftäti- 
gung und die Vermehrung der ftiftlihen Güter. 

Es wäre zu langwierig und für unfere meiften efer nicht 
intereffant genug, alle Eleineren Geſchenke, WBermäcdtniffe und 
Stiftungen, fo wie alle bifchöflichen , päpftlichen oder. landee- 
fürftlihen Beſtätigungen, die dem biefigen Chorherrnftifte fo: 
wohl unter diefem als den folgenden Pröpften gemacht wurden, 
nahmentlich anzuführen ; die Auszüge aus dem alten Saalbuche 
des Stiftes, und die übrigen Schenkungsurkunden , die Herr 
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Mar. Fiſcher in der zweyten Abtheilung der angeführten Ge— 
ſchichte fo reichhaltig liefert, bürgen für ihre Menge, und bezeugen 
die Freygebigkeit der jliftlichen Wohlthäter. Nur der einzigen 
Stiftung wollen wir bier erwähnen, welche Agnes die Gemah« 
Iinn Alberts von Pfaffftätten zur Beleuchtung des Grabes des 
heiligen Leopold machte. 

Gottſchalk verließ fhon im Sabre 1192 das Leben, 
und feine Würde wurde nun zum zweyten Male Wernher'n, 
der indeß fein Gefchäft vollendet hatte, zu Theil; aber ſchon 
nad) zwey Jahren wurde er zum Gurkiſchen Bisthume berufen, 
und Eonnte alfo fo wenig wie feine beyden Nachfolger Otto ll, 
und Rudolph I, die kaum zwey Jahre dem Stifte vorftanden, 
demfelben einen merklichen Nußen verſchaffen. 

Endlih kam Dietrih Purger im Sahre 1196 zur 
Propſtwürde, und erhielt einige Jahre vor feinem Tode, vom 
Bifhof Manegold zu Paffau, die Pfarre Stoderau, da- 
mit fein’ Stift eine Unterflüßung in feiner Gaſtfreyheit ‚hätte. 
Selbſt Sunocenz III. beftätigte auf die Bitte des Propftes 
diefe Schenkung im Jahre 1215; allein durch unbekannte Zu- 
fälle wurde diefe Pfarre wieder vom Stifte getrennt. 

Wifinto wurde im Zahre 2216 Dietrichs Nachfolger; 
entſagte aber fhon im Jahre 1219 der Propfley, die. dann 
Walther erhielt, der Dechant zu St. Florian war , und nur 
wenige Sabre zum Beſten des Stiftes verlebte. Schon im. Jah— 
re 1225 bedurfte es eines neuen Propſtes, wozu Marquard IL 
erwählet wurde. Auch er bekleidete diefe Würde nur Furge Zeit. 
Bald na ihm 1227 endigte aud Herzog Heinrich der Graufa- 
me das Leben. Diefen traurigen Zunahmen erhielt er von der 
Empörung gegen feine Mutter Theod ora; aber er bereute diefe 
That noch vor feinem Tode, und wurde im hiefigen Stifte beer- 
diget. Marquarden folgte Conrad I.mit dem Beynah— 
men Goldftein, der vom Herzoge Heinrich von Möd— 
ling, das Dorf Kogelbrunn, welches auf ber Südweſtſeite 
des Kahlenberges lag , um 200 ‚Talente Wienermünze Fauf- 
te, aber erſt viele Jahre darnad den wirklichen Selig des— 
felben antreten konnte, indem die Eriegerifchen Zeitläufe unter 
Sriedrih dem Streitbaren"ganz Dftenrich in Werwir- 
rung gebracht hatten. 
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Nach dem Tode der Herzogin Theodora, bie bey der 
Nachricht von dem unglüdtichen Tode ihres Sohnes, des eben 
genannten Friedrich des Streitbaren und legten Regen— 

ten Ofterreich aus den Babenbergern, im Jahre 1246 gleich. 
falls von der Erde hinweggerafft wurde, erhielt das Stift als 
ein frommes Vermächtniß, das von ihr bewohnte Schloß auf 
dem Kahlenberge, welthes aber faiterhin die bad ee 
ger Streitigkeiten wurde. | 

Noch unter dem Propfte Contab ſchenkte e eopold — 
Hardeck ſein Dorf Höflein an der Donau, ſammt dem Pa: 
tronatsrechte über die dortige Pfarre, im Jahre 124, dem Stifte, 
von welchem er nur 115 Pfund Pfennige ald Bezahlung ein- 
forderte. 

‚Mitten unter diefen Bemühungen zum Beften des Stiftes 
ftarb der thätige Propft Conrad I. und überließ. Würde und 
Sorgen feinem Nahfolger Dietmar. Diefer war ein Mitglied 
der ofterreichifchen Geſandtſchaft nah Meiffen, um dem vers 
waiften Vaterlande einen weuen Beherrfcher auszumitteln, und 
wurde mit ben. übrigen bey ihrer Durchreife in: Prag vom Könige 
Wenzel fo lange feftgehalten, bis ſie verfprachen, feinen Sohn 
Praimis!Ottakar ben öfterreichifchen Ständen als Regen: 
ten anzuempfehlen, ber —— das Land oe weiteren ‚in 
Beſi itz nahm. 

„Mari zwey Jahre ſheint Diermar ſein — beglei⸗ 
‚tet zu haben, denn bereits im Jahre 1252 erſcheint als Propſt 
Contadll. Die Stiftsbeſitzungen hatten ſeit dem Tode Fried⸗ 
vichs des Streitbaren durch die ungarifchen Kriege großen 
Schaden gelitten ; der Propit wandte fih alſo an In mo— 
cenzIV., ftellte ihm die traurige Lage des Stiftes vor, Elag- 
te ihm, daß durd die oftmaligen Einfälle der Ungarn, die 
Grundftüde und Unterthanen: des Gotteshaufes fo fehr gelitten 
hütten „ daß die Geiftlihen: kaum den: nöthigen Lebensunterhalt 
mehr erhielten; und der Papſt erließ am 27: Zuny 1255 eine 
Bulle, worin er dem Abte zu Heiligenkreng den Auftrag gab, 
den König von Ungarn. durch Vorftellungen. zu bewegen , daß 
ev. in Zufunftdas Stift Klofterneuburg verſchone, und demſel⸗ 
ben einen Schadenerſatz nach Billigkeit ac | FE 
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Unter wiederhohlten Bemühungen, das geſunkene Stift 
nad) Möglichkeit aufzurichten, ſtarb Conrad II. den 12. März 
1257 und ihm folgte Nicolaus J., deſſen erſte Sorge es. war, 
fih in die genauefte Kenntniß der damaligen Rechte und. Be: 
fisungen des Stiftes zu feßen, .ein eigenes Urbarium (Grund: 
buch) verfertigen, und alles durch König Ottakar beftätigen 
zu laſſen. Obſchon durch feine Thätigkeit der Zuftand des Stiftes 
fih etwas verbeflerte: fo zwangen ihn doch bald die häufigen Un— 
glücksfälle, die fein Gotteshaus durch die Kriegesvorfälle diefer 
Zeit: und die öfteren Donauüberfhwemmungen erleiden mußte, 
manche Beſitzungen zu veräußern und viele Schulden zu mas 
hen. Dadurch Eam num das Stift in fehr bürftige Umftande, 
die durch die Kriege Kaifer Rudohphs von Habsburg und 
Konig Dttakars von Böhmen immer trauriger wurden ,. und 
denen Propfi Pabo, der indeß im Jahre 1279 dem vorigen 
gefolgt war , dur fo manche erhaltene Schenkung oder Begün— 
ftigung nur wenig abhelfen Eonnte. Propft Nicolaus I. war 
aud auf dem Concilium zugegen , welches Papft Gregor X. 
zu yon im Jahre 1274 zur Vereinigung der griechifchen mit der 
— Kirche veranſtaltete. 





Dieß war der Zuftand des Stiftes, als eine ber feyerlich— 
ften Ceremonien in Klofterneuburg den Anfang nahm. Zwar 
hatte Papft Urban IV. ſchon im Jahre 126.4 durch eine eige: 
ne Bulle verordnet, daß die Feyer des fogenannten Frohn— 
leihnamsfeftes überall begangen werben follte; doch die 
damals herrfchenden Kriege und Europens zerrüttete Lage hat: 
ten der Erfüllung diefes Gebothes bisher im Wege geftanden. 
Jetzt aber, in ruhigeren Zeiten führte Elifabeth, Gemahlin 
Herzog Alberts J. die Feyer dieſes Feſtes in Oſterreich ein, 
und machte den Anfang zu dieſer Andacht im hieſigen Stifte. 
Sie erbaute in. der Stiftskirche einen Gotts-Leichnams-Al— 
tar, verordnete, daß am Donneritage nad der Pfingitoctave 
der feyerlihe Umgang gehalten, und an jedem Donnerftage des 
Jahres von einem Chorherrn wiederhohlt werden follte, machte 
zu Diefem Ende eine Stiftung von do Pfund Pfennigen zum 
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Ankaufe liegender Gründe, und ließ alles biefes im Jahre 1288 
durch die Biſchöfe von Paffau und Seckau beſtätigen. 

Unter Propft Pabo gewann aud die Kirche mehrere Ab— 
laͤſſe, die ihr verfehiedene Bifchöfe gelegenheitlich ertheilten. Das 
Stift wurde unteribm mit einem neuen KRreußgange, zu deſſen 
Erbauung der Propft 100 Pfund Wienerpfennige borgte, gezie- 
ret, und das Kirchengeräthe mit einem noch vorhandenen (aber 
1337 umgearbeiteten) Kelde und elfenbeinernen Krummftabe 
vermehret. 

Pabos Nachfolger, Hadm ar im Jahr 1292 hatte zwar 
für ſein Stift, vom Herzoge Albert J. das einſt verpfändete 
Dorf Stoizendorf und einen Weingarten, Vilz genannt, als 
Geſchenk wieder zurück erhalten, allein durch feine Verſchwen⸗ 
dung waren andere Güter verloren gegangen. Da er nun noch 
überdieß auch in Hinficht der Klofterzudt außerft faumfelig war : 
fo wurde er im Jahre 1301 von den bifchoflihen Wifitatoren 
der Propftey entfeßt und Rudger II. einmüthig erwählet, der 
aber von dem abgefegten Hadmar und feinen Brüdern vieles zu 
dulden hatte. Am 14. April 1505 drangen fie mit ihren Freun⸗ 
den und vielen Bewaffneten Abends in das Stift, überfielen 
Propft Rudgern, der eben mit einigen Geiftlihen zu Tiſche 
ſaß, mißhandelten ihn, entriffen ihm die Schlüffel, und plün= 
derten nun alle Vorrathskammern aus. Hierauf ernannten fie 
Hadmarn neuerdings zum Propfte, Rudgern aber hielten fie ge— 
fangen, und trieben diefen Unfug fo lange, bis durch Hülfe der 
Herzoginn Blanka Propft Rudger wieder befreyet, und Hab- 
‚mar fammt feinen Mitverfhwornen aus dem Stifte vertrieben . 
ward. Späterhin wurden diefe Räuber, die auch die fliftlichen 
Drtfchaften verheerten, vom Herzoge Rudolph III. (dem, 
Sanftmüthigen) fo in die Enge getrieben, daß fie durch einen 
eigenen Reverd dem Stifte für die Zukunft Ruhe verſprechen 
mußten. | | 
Schon Rudger der II. bewarb fih mit allem Fleiße, 
die Befigungen des Stiftes zu fihern ; nicht weniger thätig 
war Berthold der I. fein Nachfolger, der unermüdet arz , 
beitete, die dur) Hadmarn verlornen Stiftögüter wieder zu er⸗ 
werben. Unter ihm gefhah im Jahre 2507 durh Bernhard 
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Biſchof von Paffau, die endliche Einverleibung der Pfarten 
Heiligenftadt und St. Martin mit dem biefigen Stifte; bey 
welcher Gelegenheit der Propft mit den Domherren zu Paflau, 
die damals unter der Regel des heiligen Auguftins lebten, eis 
nen ewigen Freundfhaftsbund errichtete. Um diefe Zeit beſaß 
das Stift ein eigenes Haus in der Stadt Enns, in Oberöfter: 
reich, der Neuburgerfeller genannt, welches Propſt Berthold 
einem gewiffen Ulrich den Voln, mit der Bedingniß zu Le 
hen gab , daß er den Propſt, Oberkellerer , (Kanzleydirec⸗ 
tor) und jeden der Chorherren, der nah Enns kommen würde, 
in diefem Haufe beberberges und faft mit denfelben Bedins 
. gungen überließ er auh Heinrich dem Chäſer und fei- 
ner Ehewirthinn Willibirg, das dem Stifte gehörige Haus 
zu ©t. Pölten. | 

So raſtlos Propft Berthold in Beforgung des zeitlichen 
Nutzens feines anvertrauten Stiftes fich zeigte: eben fo thätig 
forgte er au für die Verbeſſerung der Elöfterlichen Ordnung 
und Zudt. Bifhof Bernhard von Paffau fand ſich dadurd 
veranlaßt, ihn aller jener harten Einſchränkungen und Verord— 
nungen zu entheben, die einft die Vifitatoren bey Hadmars Ab: 
feßung dem jeweiligen Propfte vorgefchrieben hatten; verwendete 
fi) fogarim Jahre 1512 bey Clemens V., daß er dem Propfte, 
da Klofterneuburg die geiftlihen Saßungen genau beobachte, die 
dort befindliche Kirche body angefehen ſey, und von geiftlichen und 
weltlichen Fürften öfters befucht werde, den Gebrauch der bi fh ö fr 
lihen Infignien zugefteben möchte. Ob Bertholb aber 
diefe Auszeichnung wirklich erhalten habe, läßt fih, aus Mangel 
aller fihriftlihen Belege, nicht beftimmen. Immer befchäftiget 
durd Kauf- und Taufchverträge die Einkünfte des Stiftes zu 
verbeflern, endigte diefer Propft im Jahre 1517 fein thätiges 
Leben, und erhielt zu feinem Nachfolger Stephan von 
Sierndorf, von dem das ältefte bekannte Wahlinftrument 
des Stiftes vorhanden ift, und der getreulich fo wie feine beyr . 
den Vorfahren für das Beſte des Stiftes und für die Zurüd- 
bringung des verlornen Eigenthumes beforgt war. 

Unerwarteter Weife wurde er aber in diefem Bemühen ge: 
fiört , und nebft dem Stifte in eine nicht unbedeutende Verle⸗ 
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genheit geftürzet. Propft Stephan wurde nähmli durch ben 
päpitlihen Legaten Ademar Targa, wegen einer geforterten 
Steuer, die zwiſchen beyden Uneinigkeiten erregte, mit dem 
Banne belegt, und das Eigenthum des Stiftes in der Hiße 
des Streited, fürmlih jedem Preis gegeben. Nur die Stand— 
baftigkeit des Propites, der im Bewußtſeyn feiner Unſchuld, 
eine genaue Unterfuhung aller ausgeftreuten Berleumbungen 
forderte, worauf er alfogleich die Abfolution und den Widerruf 
des Legaten erhielt, Eonnte das drohende Ungewitter von Klos 
fterneuburgs Scheitel. entfernen. 

Unaufgehalten fegte nun Stephan feine Anftrengungen für. 
das Wohl feines Sanonicatftiftes fort. Er erneuerte im Jahre 
1520 die mit dem Stifte Bertholdsgaden fhon früher 
eingegangene geiftliche Verbrüberung, und erwarb fi mande 
einzelne Heine Schenkung, wodurch jedoch die Güter des Stiftes 
bedeutend vermehret wurden. Dieß war aber auch um fo nöthiger, 
weil gerade um diefe Zeit das Stift ein Unglück erlitt, wie es 
bisher noch feines erfahren hatte. Den 14. September nahmlich 
zwifchen den Jahren 1518 und 1522 brach in der Stadt Feuer 
aus, legte mehr als die Hälfte der dortigen Häufer in Afche , 
ergriff dann das Stift, und richtete dasfelbe. fo zu. Gruns 
de, daß Propft Stephan genöthiget war, die Mehrzahl der 
Geiſtlichen in andere Ordenshäufer zum Aufenthalte zu ſchicken, 
bis die Wohnung wieder hergeftellet wurde. Das Etift hatte 
zwar fhon im Jahre 1198 einen beträchtlichen Feuerſchaden 
erlitten, allein da es erſt ein balbes Jahrhundert feines Da= 
feyns zählte, fo war das Unglück in literärifher Hinficht fehr 
wenig bedeutend. Diefes Mal hingegen verlor Klofterneu- 
burg, welches bereitd großen Reichthum an Büchern und Ur: 
Eunden befaß, einen beträchtlichen Theil befonders der letzte— 
ren. Nur die wichtigften Bücher. und Urkunden wurden geret- 
tet, und felbft die Handſchrift Rickards von Neuburg, des 
erften Biographen des heiligen Leopold, ging bey diefem Bran— 
de zu. Grunde. 

Kaum waren die in anderen Häufern untergebrachten 
Chorherren wieder zurücdgefommen, fo entftanden große Miß— 
helligkeiten zwiſchen der Mehrzahl. derfelben und dem. Propite, 
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die felbft Albert Biſchof von Betten, der im Jahre 1322 
nach Klofterneuburg kam, Feinedweges beylegen fonnte. Seine 
Viſitatoren, die unvorſichtig genug waren, den Propſt Ste— 
phan, ohne reife uͤberlegung ſeiner Würde zu entſetzen, und von 
feiner Gegenpartey den Chorherrn Ulrich erwaͤhlen zu laſſen, 
fachten die Erbitterung noch mehr an, und zerſtörten gänzlich 
Ruhe und Ordnung. Da appellirte Stephan an Papſt Johann 
XXII. und dieſer ernannte drey geiſtliche Commiſſäre, die nad) 
genauer Unterſuchung, Ulrichs Wahl zernichteten, Stephan aufs 
neue als Propſt einſetzten, und ſo durch ihre Beſchlüſſe, und 
Feſtigkeit, dem von innen und außen zerrütteten Stifte die 
verlorne Ruhe wieder verſchafften. 

Manche Gnadenbezeigungen der Herzoge verſüßten Ste⸗ 
phans letzte Lebensjahre; allein nicht lange freute er ſich die— 
ſes Glückes, denn ſchon im Jahre 1335 ſtarb er. In welcher 
Achtung er ſtand, erhellet daraus, daß der Herzog ſammt dem 
Landadel feinem Leichenbegaͤngniſſe beywohnte. 

Nicolaus I. Neidhart, fein Nachfolger, überließ 
{don 1536 feine Würde Rudwin von Rnappen, der 
durch die von den Herzogen Albert und Otto gemachte Schen⸗ 
kung der fhönen marmornen Capelle zu Kloſterneuburg im 
Jahre 1359 und durch die beſtaͤtigte Incorporation der Pfar—⸗ 
re Korneuburg, dem Stifte bedeutenden Nutzen verſchaffte. 
Zur Zierde der Kirche ließ er im Jahre 1544 eine Glocke gie— 
fen, die 1351 Gentner wog, und für deren Verfertigung er 
45 Gulden bezahlte. Die im Jahre 1349 wüthende Peft entriß 
Rudwin dem Stifte, welches nah ihm Ortolphben von Vol: 
Eerftorf zum Morfteher erhob. Diefer mar ein fehr andäch— 
tiger und unermüdeter Mann, voll Eifer für die Beförderung 
wahrer Gottesverehrung und für das Beſte des Stiftes. Von Ins 
nocenz VI. erhielt er der erſte aus Klofterneuburgs Propften, 
im Sabre 1358 die Erlaubniß, ſich nebit den übrigen biſchöfli— 
hen Inſignien, , mit denen fi ſchon feine Vorfahren ſeit Bers 
tbolds Zeiten fhmüdten, aud der Inful bedienen zu dür— 
fen; und im folgenden Jahre debnte der heilige Vater diefes 
Privilegium aud auf alle feine Nachfolger aus. So errang Dr: 
tolph allenthalben das Befte feines Stiftes, vermehrte das Anfehen 

C 


Zopogr. v. öſterr. I, Abth. 


54 — 

desſelben und die Beſitzungen nach Kraͤften. Kleine Ankaufe und 
Taufchverträge befhaftigten ihn bis an feinen Tod, der endlich im 
Jahre 1571 erfolgte. 

Colomann von Laa folgte ihm in feiner Würde und 
Thätigkeit. Er vermehrte des Stiftes Befigungen in verſchiede⸗ 
nen Gegenden, und wandte auch ſeine Sorgfalt auf das ſeit der 
legten Feuersbrunſt noch unvollendete Stift. Er ließ die Stifts- 
kirche vollends erneuern, den Kreutzgang mit Ziegeln decken, 
neue Glocken gießen, und in der aus Marmor erbauten Johan⸗ 
nescapelle neue Altaͤre errichten. Bald darauf baute er für ſeine 
Ehorherren ein neues Refectorium, und ließ ein vergoldetes 
Grab verfertigen, das am Charfreytage gebraucht wurde. Um 
die Frohnleichnamsandacht hier zu befördern, ordnete er noch 
den feyerlihen Zug an, der bis zur Zeit Kaifer Joſephs II. 
jährlih am Sonntage in der Frohnleichnams-Octave begangen 
wurde, und entfagte dann müde und lebensfatt, zu Gunften 
Peter Lehnhofers feiner Vorftehermürde , im Jahre 1594. 

Das Stift hatte der großen Gaſtung wegen, bedeutende 
Auslagen; daher. hatte Propft Peter nichts amgelegentlicheres _ 
zu hun, als Papft Bon ifaz IX. zu bitten, daf er zur leich— 
tern Ertragung derfelben feinem Gotteshaufe die Pfarre Hof: 
lein an der Donau incorporiren möchte; und gerne willfabrte 
diefer 1599 der Bitte des Propftes. So wie fein Vorfahrer,, 
arbeitete auch Peter an der Herftellung der Stiftsgebäude. Er fing 
den Bau des noch ftehenden großen Thurmes an, errichtete das 
Gebäude für die fliftlihe Pfiſterey (Baͤckerey), und vermehrte 
bedeutend die Güter des Stiftes. Doch mitten unter diefen Be: 
mühungen wurde er dem biefigen Gotteshaufe im Jahre 139g 
durch den Tod entriffen, und Bartholomäus von Pier- 
baum zu feinem Nachfolger beitimmt. 





Nah Albrechts IV. Tor Fam viel Unglück über Ofters 
reich; denn die Brüder des Verftorbenen firitten fi um die 
Vormundſchaft fein:8 hinterlaffenen fiebenjährigen Sohnes AL 
brecht V., und ihr Zank ging in blutigen Kampf über, der mit 
Landesverheerung und verfchiedenen anderen Unfällen verbunden. 
war. Das Stift lite bey diefen Unordnungen nicht wenig Scha: 
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den, befonders da Mißwachs, uͤberſchwemmungen und eine 
ſchlechte Weinleſe ſich dazu geſellte. Vier Dörfer des Stiftes 
gingen durch die Befehdungen und Plünderungen auf dem lin— 
ken Donauufer verloren, und die meiſten Unterthanen wurden 
zu Bettlern. Ungeachtet dieſer betrübten Lage ſetzte Bartholomäus 
den angefangenen Thurmbau fort, erkrankte aber vor Gram 
über die erlittenen Unfälle, und überließ die Propftey freywil- 
lig im Jahre 1409 feinem Nachfolger Albert Stöd, der 
fogleih große Schulden machen mufte, um nur den nöthigften 
Hausbedarf herbeyzufhaffen. Doch das Elend follte noch vermeh⸗ 
vet werden; am Peterstage 1410 traf der Blig den Thurm des 
benachbarten Frauenklofters, legte das ganze Haus in Aſche, 
und nöthigte Alberten auch aufdeffen Wiederherftellung bedacht zu 
feyn. Mit diefem Unglüde vereinigte ſich überdieß die Wider: 
fpänftigfeit der hieſigen Bürger, die fi weigerten den Grund— 
dienft zu zahlen, und den gewöhnlichen Zehent zu leiſten; erſt 
nah drey Jahren 1417 wurden diefe Streitigkeiten durch 
den Ausfprud des Herzoges beendiget, und dem Stifte ſei— 
ne.alten Gerechtſame gefihert. Albert forgte getreu für die Ber 
ſtätigung aller VBefigungen des Stiftes, und erhielt fie fo: 
wohl vom Herzoge Albrecht V. als auch vom Concilium zu Con: 
ſtanz, bem er felbit beygewohnt hatte. Der Wunſch, unge: 
flört. den geiftlichen Übungen obliegen zu können, brachte in 
ihm den Entihluß hervor, der Propftey zu entfagen, den er 
dann auch im Jahre 1418 in Gegenwart der Vifitatoren aus: 
führte. Diefe ernannten nun mit Einwilligung des Capitels 
Georgenl.Müftingerzum Borfteher des Stiftes, der einen 
feperlichen Eid ablegen mußte, ftets für das Beſte des ihm ans 
vertrauten Ötiftes zu forgen. 

Unter ihm befam die Stiftsfirde einige Ablaffe durch den 
pöpftlichen Legaten und Cardinalen Johann, fo wie durch 
den Erzbifhof Bartholomäus von Mayland ‚ bie 
Georg I. glei im erften Jahre feiner Würde zu bewirthen die 
Ehre hatte. Erzbifhof Eberhard HI. von Salzburg er: 
nannte ihn feiner Klugheit und Beſcheidenheit wegen zum Ge— 
neralviſitator aller Chorherrenſtifter in ſeiner Erzdiöceſe. Die 


huſſitiſchen Unruhen verhinderten ihn leider, das Wohl des 
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Stiftes nah Wunfche zu befördern ; denn dasfelbe verlor bey dem 
Eindringen diefer graufamen Feinde faft alle Dörfer jenfeits der 
Donau, und wurde dadurd aufs neue in die traurigften Umftan- 
de verfeßet, befonders da Mißwachs, außerordentliche Steuern 
und Beyträge zum Eriegerifhen Aufgebothe, den Schatz bald 
gänzlich erfchöpften. Ohne dem uͤbel ganz abhelfen zu können, 
ging Georg im Jahre 1442 in ein befferes Leben und erhielt 
Simon J. von Thurm zu feinem Nachfolger. 

Bey den unausgeſetzten Beunruhigungen und Beeintraͤchti⸗ 
gungen, welche die geiſtlichen Häuſer in den unglückſeligen Fa— 
milienſtreitigkeiten zwiſchen Kaiſer Frie drich IV. und feinem 
Bruder Albrecht dem Verſchwender erleiden mußten, hatte 
Simon ohne Aufhören zu ſorgen, daß ſein ihm anvertrautes 
Stift nicht alles verliere; und weil er ſpäterhin beſorgte, daß 
bey feinem kränklichen Zuſtande die Kräfte nicht hinreichen 
möchten, feinem Amte würdig vorzuftehen , fo entſchloß er 
fi) im Jahre 1491 der Propftey zu entfagen, und diefe © i= 
mon I. Heindl zu überlaffen, der fo wie fein Vorfahrer bey 
Friedrichs und Albrechts unrubigen Zeiten in die unglücklichſten 
Begebenheiten verwicelt wurde. Das Stift wurde dabey hart 
mitgenommen;$ronauer, der berüchtiate Anhänger Albrechts 
in deifen Erbftreite gegen Kaifer Friedrich, fegte fih, da er ſei— 
ne Räubereyen im V. U. M. 8. trieb, in den Befis Piras 
warts und anderer dort gelegenen ftiftlichen Orte, ging dann 
bey Stocderau über die Donau , brannte das Dorf Höflein 
ad, und führte den Pfarrer mit den übrigen Prieftern in die 
Gefangenſchaft. Hierauf zog er nady Kloſterneuburg, eroberte die 
Stadt, nahm Nufdorf hinweg‘, und raubte in der ganzen 
Gegend bis Hüttldorf. Durch diefe häufigen Erpreffungen , 
Plünderungen, Verheerungen und Feuerfhuden, die erft mit 
Albrechts Tode am 2. December 1463 fi) endeten, und die 
das Stift und deſſen Unterthanen fo lange erdulden mußten, 
war Propft Simon II. in immermwährender Geldnoth, um muß: 
te beträchtliche Schulden machen, um nur feine Untergebenen 
vom Hungertode zu vetten, und das Stift bey den andringenden 
Kriegern durch Geſchenke vor Plünderung und Brand zu bewah- 
ven. Herzog Albrecht war dem Propfte Simon H. befonders ge: 
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neigt, und zu einiger Entfhädigung machte er Eurz vor feinem 
Zode dem Stifte eine Schenkung mit 200 Fuder Salz, die es 
jährlich von, der Salzpfanne zu Hallſtadt bekommen follte, führ: 
te auch in feiner ausgefertigten Urkunde im Allgemeinen die Lei- 
den an, die dag Stift bey den duch ihn entftandenen Unru- 
ben erduldet hatte. Doc eben dadurch ſcheint Kaifer Fried 
eich IV. dem Propfte abbold geworden zu feyn; denn er Elag- 
teihn bey dem Papite an, und bath ihn die Sache zu unterfuchen. 
Der heilige Vater erachtete für das befte, diefer weitläufigen 
und fhwierigen Unterfuhung auszuweichen, wenn Simon der 
Propftey freymillig entfagen würde; und diefer, ber Kränkun— 
gen müde, ‚erfüllte den Wunfh des Kaifers und Papſtes, 
und refignirte im Sabre 1465 feine Propſtwürde, die nun So: 
bann Dedtl.erbielt. 

Groß war der Schade, den dad Stift in den derfloſ⸗ 
ſenen Jahren erlitten hatte, und Ruhe und Erhohlung wä— 
ren dem verarmten Stifte äußerſt nothwendig geweſen; allein 
das Kriegesfeuer loderte noch ſehr oft auf, und machte es 
Johann unmöglich, das Stift in beſſere Umſtände zu verſetzen, 
vielmehr zwangen ihn die ſpäterhin eintretenden Ereigniſſe Schul: 
den auf Schulden zu häufen. 

Unter diefem Präalaten wurde endlich durch Papſt Inno— 
cenz VIII. das Canoniſationsgeſchäft Markgraf Leopolds 
des Heiligen, Stifters des hieſigen Gotteshauſes, wirklich 
beendiget, nachdem es durch mehr als zwanzig Jahre von meh⸗ 
reren Päpſten und Landesfürſten, den Pröpſten und Abten Dfters 
reichs, und dem ganzen Adel von Böhmen und Mähren betrie- 
ben worden war. Innocenz VIII. hielt am Dreykönigsfefte den 6. 
Sänner 1485 ein feyerliches Conſiſtorium, in weldem Franz 
von Pavia eine Rede für die Heiligfprehung Leopolds hielt, 
. worauf der Papft mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten den from: 
men Markgrafen in die Zahl der Heiligen fegte, und den 15. 
November zum Tage ſeiner Verehrung beſtimmte. Das Stift 
ließ es ſich beſonders angelegen ſeyn, feine öffentlihe Vereh— 
rung zu verbreiten: es machte freundſchaftliche Einladungen, 
publicirte die Heiligſprechung in den Diöceſen zu Salzburg, 
Gran und Prag, und bewirkte, daß Propſt und Capitel zu Paſ 
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ſau diefes Feſt als ein feyerliches Kirchenfeſt annahmen. (Alle 
bieher gehörigen Actenſtücke findet man in der Lebensbefchrei- _ 
bung des heiligen Leopold, herausgegeben von Hieron. Petz). 
Diefe Anitalten und Feftlihkeiten, wozu auch nod die 
feindlichen Überfälle gezählt werden müjfen, welde die Soldaten 
des ungarifhen Königes Mathias Corvinus, (veranlaßt 
‚durch die Mifhelligkeiten zwifchen ihm und Kaifer Sriedrid) 
öfters in Dfterreich machten, und die nie ohne Öelderpreffungen 
abliefen,, zwangen Propft Johann die Schulden feines Vorgän— 
gers zu vergrößern und fogar einige Stiftsbeſitzungen zu veräu— 
fern, die freylich Eeinen großen Werth haben Eonnten, ba fie 
entweder durch die Kriege vieles gelitten hatten , oder doch 
der Gefahr einer großen Verwüſtung ausgefegt waren. Six— 
tus IV. fah das gegenwärtige Elend des Stiftes und incor- 
porirte bemfelben die Pfarre Kahlenderg , zum Lebensunterhalte 
des Prälaten. 

Johann Hechtl ftarb noh im Jahre der Heiligſpre— 
hung, und Sacob I. Pamper! wurde nah feinem To— 
de zum Propfte erwählet. Während der ungarifchen Kriege muß 
ed im hiefigen Stifte ziemlich arg zugegangen feyn, denn nicht 
lange nad feiner Wahl begehrte Propſt Sacob eine neue Ein: 
weihung der Kirche, des Klofters, der daſelbſt befindlichen Ca— 
pellen und des Freydhofes, die Bifhof Albert von®alona, 
als Paffauifdher Suffragan feyerlich verrichtete. Er 
weihte zugleich fieben neue Altäre in der Stiftskirche, und ver- 
legte das Kirchweihfeſt vom Feſte des h. Michaels aufden folgenden 
Sonntag. Jacobs I. Gelehrſamkeit, Klugheit und Religions: 
eifer verfehafften ihm die Liebe und Achtung feiner Yandesfürften, 
Friedrich IV. und Marimilianl., die beyde die Gerecht: 
fame des Stiftes beftätigten, und ihn zu ihrem Rathe und 
Caplane ernannten. Aud) in Nom Eannte und ſchätzte man ihn ; 
Alerander VI. beftimmte ihn daher im Jahre 1499 zu feinem 
Nuntius und Inquifitor gegen die Waldenfer in Böhmen 
und — ‚, und incorporirte die Pfarre Sivering dem Stifte. 

Dbgleih die Heiligſprechung Leopolds ſchon unter feinem 
Borfahrer im Jahre 1485 vor ſich gegangen war, fo geſchah doch 
die feyerlihe Erhebung feiner Gebeine erft im Sabre 1506. 
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Kaiſer Friedrich IV. wartete nur auf die Befreyung des 
Vaterlandes von der ungarifchen Herrfchaft, um: die Überrefte 


des heiligen Markgrafen aus der unterirdifchen Ruheſtätte ju er- 


heben, und fie mit großem Gepraͤnge an. einen erhabenen Ort 
zu feßen. Allein er mußte die Ausführung diefes. feines inni- 
gen Wunfches feinem Sohne Marimilian I. überlafen , der 
dieſe Feyerlichkeit allenthalben für das Jahr 1494 verkünden 
ließ. Weil er aber durch die Menge feiner Geſchäfte verhin: 
dert ward, um diefe Zeit felbft nad) Dfterreich zu kommen, 
fo verfhob er dieſe Erhebung ‚ ließ indeß im Jahre 1495 
dem Propfte Jakob neunzig Mark Silber zur Verfertigung 
des Sarges überliefern, und beftimmte endlich) den ı5. Fe— 
druar, ald den Sonntag ©eragefimae 1506, zur diefer außer— 
ordentlihen FSeyerlichkeit. Zur Verrichtung der kirchlichen Ce: 
vemonien erſchienen der Erzbifhof Leonard von Sat; 
burg, die Bifhöfe von Paffau und Gurk, 27 infulirte 
‚Prälaten , nebft einer unzähligen Menge von Prieftern und 
Elerikern aus verſchiedenen Diöcefen. Als man die Gebeine aus 
der erften Ruheſtaͤtte in den filbernen mit Gold-verzierten Sarg 
gelegt hatte, und dann die feyerliche. Proceffion begann, trat 
Kaiſer Marimilian I. im ergherzoglichen Ornate, mit ei: 
ner Krone auf dem Haupte, voll Würde und Andacht hinter 
dem Sarge einher. Ihm folgte«der Herzog von Jülich und 
Cheve, darauf der fammtliche öfterreichifche Adel nebſt vielen 
Bornehmen aus den ‚benachbarten Ländern. 

Zu diefer feyerlihen Erhebung, ließ Propft Jacob durch 
Ladislaus Sundheim, einen Priefter der Conftanzer: 
diöcefe die Lebensgeſchichte der Babenberger und ihre Gefchlechts- 
folge verfaffen,, und leiftete ihm bey diefer Arbeit manche Hülfe. 
Wir werden weiter unten davon reden. Auch wurde diefer Feyer- 
lichkeit wegen der große Stammbaum verfertiget, ber noch 
jegt im Kreußgange des Stiftes befindlid ift, aber leider! fo 
manche Unrichtigkeiten enthält, die ihn, ungeachtet der dabey 
aufgewandten Kunft und Schönheit, für Babenbergs Gefhichte 
unbraudhbar machen. Man Eanrı hierüber Marquardus Her- 
‘gott monumenta domus austr. Tom. Il. part. ı. und 
Hier. Pez Script: rer. austr. Tom. I. nachleſen. 
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Obſchon Jacob unter den traurigſten Umſtaͤnden zur Prä— 
latur kam, und noch kurz vor feinem Tode, der den 12. Yu= 
guft 1d0g erfolgte, aud das Unglüc erlebte, durch eine in der 
Stadt ausgebrocene Feuersbrunit einen Theil des Stiftsge— 
bäudes eingeäfhert zu fehen, wodurd er in die Nothwendigkeit 
verfeßt wurde, den Speifefaal und andere Eleine Gebäude wies 
der herzuftellen ; obwohlihm die Auslagen der Heiligfpredung Leo⸗ 
polds, als auch die feyerliche Erhebung große Koften verurfadhten : 
fo brachte er es dennoch durch feine Thätigkeit und Klugheit dahin, 
daß er nichtnur den größten Theilder Schulden, welche feine bey- 
den Vorgänger , der Eriegerifchen Zeiten und anderer Unglücks— 
fälle wegen , gemacht hatten, gänzlich tilgte,,, fondern auch das 
Stift in weit befferen Umftänden feinem Nachfolger Georg 11. 
Hausmannftätter zurückließ. 

Diefer wandte gleih anfangs alle möglichen Mittel an, 
um dem Stifte die in den vorigen Unruhen verloren gegangenen 
Befisungen wieder zu verſchaffen. Er fehrieb die zwey großen 
Urbarien (Örundbücer) , Die noch gegenwartig ein bleibendes 
Denkmal feiner raftlofen Thätigkeit find, fuchte theild auf ei= 
gene Köften, theild durch Verträge die ftiftlihen Schlöſſer und 
Wirthfhaften herzuſtellen, verfchönerte die Stiftskirche, baute 
in felber drey Altäre, und war voll wohlthätiger Entwürfe, als 
der Zod des Kaifers Marimilian I. feinem Stifte große 
Unannehmlichkeiten verurfachte. Weil naͤhmlich Propft Georg 
II. zu den von dem verflorbenen Kaifer aufgeftellten Regenten 
gehörte, waren Michael Eizinger, Johann Puchaim 
und die übrigen Rebellen, die fi der Regierung bemächtigten , 
gegen das hieſige Stift fo fehr erbittert, daf fie um Maria Öe- 
burt 1519 mit Gewalt in dasfelbe eindrangen, die Prälatur 
und die übrigen Wohnungen der Officialen durchſuchten, und 
alles vorfindige Gold und Silber binwegnahmen. Mit diefem 
Raube noch nicht zufrieden, ftürzten fie auch in die Kirche, be— 
meifterten fi bier der Kelche, Rauchfäſſer und anderer Klei- 
nodien, ja fogar des filbernen Sarges, in dem die Gebeine des 
heiligen Leopold ruhten, und ließen ihn fpäterhin einfchmel- 
jen. Diefes verübten Gottesraubes und anderer Graͤuelthaten 

wegen wurde die Stiftskirche am Feſte der Himme lfahrt Ma— 
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riens — den Paſſauer-Weihbiſchof Bernard neuerdings ein⸗ 
geweiht. 

Kaum waren einige Jahre nach dieſem Unglücke verfloſſen, 
ſo drohte dem Stifte, ja dem ganzen Oſterreich ‚ ein. viel be— 
deutenderes. Nach der unglüclihen Schlacht bey Mohac; 
drangen die Türken immer ftärker gegen unſer Vaterland vor. 
Freudig trugen alle Stände das Ihrige bey, um diefen Erbfeind . 
der Chriftenheit von den Gränzen hintanzuhalten. Allein dem- 
ungeachtet nahm die Gefahr bald fo fehr überhand, daß man 
nur auf eilige Rettung bedadt feyn mußte. Propft Georg H. 
flüchtete fi daher im Jahre 1529 mit-den Reliquien des heili— 
gen Leopold und anderen Koftbarkeiten des Stiftes nad) Paffau, 

die übrigen Habfeligkeiten wurden eiligft nah Wien geſchafft, 

wo aber der Stiftshof vor dem Schottenthore, mit den Vor— 
ftädten, zum Wortheile der Vertheidigung abgebrannt wurde, 
bey welchem Brande der Eile wegen viele Schriften zu Grunde 
gingen. Die Geiftlihen und Nonnen der oberen Stadt flüchte— 
ten gleichfalls nah Paffau, nur Melchior von Lamberg 
blieb mit einer Kleinen Befagung bey den biefigen u und 
nahm von dem Stifte Befig. 

Kaum war diefe Gefahr durch Gottes Hülfe und den Muth 
ber Vertheidiger von Klofterneuburg entfernet, fo ſchickte Propft 
Georg feine Geiftlihen in das Stift zurück, von deſſen Befig: 
nahme fie aber durch Melchior von Camberg fo Tange abgehalten 
wurden, bis König Ferdinand I, felbft einen ernftlichen We: 
fehl an den Commandanten erließ, dem Propfte und Capitel 
unweigerlid das Stift einzuräumen. 

Georg hatte nun unzählige Gefchäfte, um das durd ben 
Einfall der Türken hart mitgenommene Stift wieder emporzu- 
bringen; er errichtete auf Ferdinands Geheiß zur Eünftigen 
DVertheidigung feines Gotteshaufes, eine eigene Rüſtkammer, 
und verfah fie mit Kanonen, Flinten und anderen damals ge- 
wöhnlichen Waffen; auch verfah er den Thurm, der im Jah— 
re 1557 nebft einem großen Theile der Stiftsgebäude, von 
einem Blitzſtrahl getroffen, abgebrannt war, mit neuen Glo— 
den; und nahm endli mit Bewilligung des Kapitels, Alters 
wegen einen Coadjutor, um feine Übrigen Tage in ftiller Ruhe 
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verleben zu Eönnen. Im Jahre 1541 befhloß Georg II. voll 
Verdienite fein unermüdetes Wirken, nahdem er das Stift 
dur 52 Jahre unter vielen traurigen Ereigniffen nicht nur 
erhalten, fondern noch überdieß durch trefflihe Einrichtungen 
in beffere Umftände gebracht hatte. Sein Coadjutor, Wolf: 
gang Hayden, wurde fein Nachfolger, der nach dem Wun- 
ſche des Königes das angefangene Zeughaus des Stiftes mit 
vielen Kanonen und Klinten vermehrte, das ganze Gebäude 
mebr befeftigen ließ, Thürme und Baftionen baute, und ftets 
Sorge trug , daß das ganze fliftliche Dienftperfonal im Kriegs: 
dienfte unterrichtet wurde, um im Falle der Noth dag Stift 
vertheidigen zu Eönnen. 

Um das Jahr 1547 ergriff der Reformationsgeift aud ei: 
nige Mitglieder des Stiftes, und Wolfgang hatte nun nichts 
Angelegentliheres zu thun, als diefe Neuerungsfucht bey feinen 
Untergebenen nah Möglichkeit zu unterdrüden. Doch machten 
ihm diefe häuslichen Unannehmlichkeiten und die Sorge für die 
Sicherheit des Stiftes gegen einen wiederhohlten Einfall der 
Zürken fo vielen Kummer, daß er feine Propftwürde freymillig 
und gerne Chriſtoph I. Star! im Sabre 1551 abtrat, 
der noch als Propft die Verkündigung des göttlichen Wortes 
fortfegte, und in eigener Perfon die obere Stadtpfarre zu Klo: 
fterneuburg beforgte. Leider hatte die Reformation bereits be: 
deutende Fortſchritte in Dfterreich gemadt , und nur König 
Ferdinands Klugheitund Wochfamkeit Eonnte verhindern, daß 
fie nit allgemein wurde. So lebten zu Klofterneuburg zwey 
Weltpriefter, Mihaelund Leonhard, von welchen die Sage 
ging, daf fie heimlich verehlichet, und in Hinſicht der Lehre ab: 
gewichen feyen. Sobald diefes zu Ferdinands Ohren kam, for: 
derte er alfogleich, obſchon Eeine diefer Angaben erweislich war, 
daß beyde ihres Amtes entlaffen würden. uͤberdieß ordnete er 
auch in Hinſicht der Klöfter einen eigenen Kirchenrath, dem alle 
Stiftungen, fowohl auf Kirchen als Altare , vorgelegt, und die 
Verbindlichkeiten der Stiftungen aus einander gefeßt werden muß- 
ten; da zeigte es fih nun, "daß damals zu Klofterneuburg al: 
fein 12 Beneficien waren, die größten Theils von Weltprieſtern 
verſehen wurden. 


Dergleichen verbriefiliche Geſchäfte, mit denen Chriſtoph I. 
ununterbrochen befäftiget war, zogen ihm körperliche Gebrechen 
zu, die fhon im Jahre 1998 das Stift ihres Vorftehers beraub: 
ten, und felbes manchem Elende neuerdings entgegen führten. . 





Beynahe alle Früchte der Bemühungen fo mancher thätiger 
Prälaten wären mit Chriftophen zu Grabe getragen worden, 
als ein Theil der Chorherren , von dem Neuerungsgeifte er 
griffen, Peter U. Hübner, zum Propfte erwählte. 

Wenig befümmerte ſich Peter um die Erhaltung der katho— 
tifhen Lehre, wenig um Eldfterliche Zucht und Ordnung; fein 
Hauptaugenmerk richtete er nur auf die Vermehrung des Zeug: 
baufes, das er in einen fo glänzenden Zuftand verfegte, daf 
ſelbſt Karfer Ferdinand J. es der Mühe werth fand, dasfelbe 
im Sabre 1561 zu befehen. Außer diefem ying aber alles Übrige 
zu Grunde, und dur Peter Verfhmwendung wurde das Stift 
an den Rand bes außerften Verderbens gebracht. Um nun den 
unvermeidlichen Untergang des Stiftes nach Kräften zu hin— 
dern, beftellte der beffere Theil der Chorherren den Stiftsdechant 
Leopold Hintermayr undeinen Weltlichen zur Beforgung 
der Geſchafte, und ließ Petern, um feiner zu fhonen, den Titel 
und die außerg Würde des Propftes. Doch jede Ermahnung war 
bey diefem Manne vergebend ; er rügte ed nicht, daß die beyden 
Pfarrer zu Klofterneuburg ſich Paftoren ſchrieben, und fi fogar 
vereblichten ; er ahndete es nicht, daß im benachbarten Frauen: 
Hofter Zucht und Ehrbarkeit vernachläffiget wurden; ja er war 
leichtſinnig genug, fich feldft zu verehlichen. Diefes nadjläffigen 
und fträffichen Betragens halber wurde Propft Peter II. von 
der Regierung zur Verantwortung gezogen, feiner Würde ent- 
feßet, feine Ehe getrennt, zu jeder priefterlichen Verrichtung unfäs 
hig erklärt, zur Einfperrung im Klofter verurtheilt, und&eopold 
Hintermayr im Zahre 1565 zum einitweiligen Admint- 
firator des Stiftes, fpäterhin aber zum wirklichen Propfte erwählet. 

Das Stift war durch Petern in eine traurige und ver: 
wirrte Lage gefommen. Leopold mußte alfo, noch als Dedant 
und Adminiftrator, ein vollftändiges Inventarium alles beweg- 
(ihen und unbeweglichen ftiftlihen Gutes aufnehmen; nach jet: 
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ner Ermwählung aber fi an eine ihm fehr beſchraͤnkende Wirth: 
ſchaftsordnung halten, die ihm von Seite des Hofes vorgeleget, 
aber bald wieder von Kaifer Marıimilian II. abgeändert wur: 
.de, weil Leopold von der Verbeferung der Disciplin und des 
Stiftsvermögens ausgezeichnete Beweife gab. Der Paſſauer Bir 
ſchof beftätigte ihm dann auch feine Propftwürde, und der Kai— 
fer die Befigungen und Freyheiten des Stiftes.. 

Als ſich bald darauf wieder eine Türkengefahr zeigte, und 
der Randesfürft gezwungen war, das ftehende Heer zu vermeh— 
ven: fo verfprah Propft Leopold im Nahmen des Stiftes 12 
wohlgerüjtete Männer zu ftellen, und Marimilian II. geftattete 
ihm und allen Prälaten, von ihren Pfarren, Veneficien und 
Lehen Steuern zu fammeln, damit fie die beftimmte Summe 
zur Erhaltung derfelben jährlich entrichten Eönnten. 

Während diefer Zeit Eannte Leopold Eein wichtigeres' 
Geſchaͤft, als die in dem Stifte eingefchlichenen Neuerungs- 
Ideen zu unterdrücken, und bie verfallene Disciplin gänzlich 
berzuftellen. Er verfaßte eine neue Gottesdienftordnung, und 
da diefe den Zeitumftänden angemejlener war , fo geſchah 
es bald, daß Ordnung,’ Ruhe und Zufriedenheit wieder zus 
rückkehrten. | 

Unter ihm ereignete fih im Jahre 1569 das Unglüd, 
daß in feiner Abweſenheit durch die Unvorfichtigkeit feiner Dienft- 
leute in der Pralatur Feuer entitand, wodurch diefes Gebäude 
fo zerfiöret wurde, daß ed nur mit großen Koften wieder ber- 
geftellet werben Eonnte. 

Nicht weniger Koften verurfachten ihm auch die Jagdhunde, 
deren Erhaltung für den. höchſten Hof, damals im Stifte be— 
gonnen haben mag; denn Kaifer Marimilian II. war ein großer 
Fagdliebhaber, und gerne tratihm das Stift eine Donauinfel, der 
Prater genannt, zu feinem Vergnügen ab. Eben fo bereitwillig 
unterhielt es für ihn eigene Hunde; und daher beruht die Sa— 
He, daß diefe Jagdhunde zum Andenken des gefundenen Schleyers 
der feligen Markgräfin Agnes genährer wurden, auf gar Feinen 
biftorifhen Grund, fondern erhielt nur durch die Länge der Zeit 
einen ſolchen Anftrih von Wahrheit, daß man fie noch. zu den 
Zeiten Maria Therefiend glaubte. Unausgefegt bemüht, dem 
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Stifte feinen Vorfahrer vergeffen zu machen, ftarb Leopold un- 
vermuthet bey ©t. Dorothea zu Wien den 10. April 1577, und 
wurde in feinem Stifte beerdiget. 

Klein war damald die Zahl: der Klofterneuburger Chor: 
herren , und fie fanden ſich daher gendthiget, die Propftey durch 
eine auswärtige Perfon zu befegen. Einmüthig poitulirten fie 
‚alfo den wienerifhen Domdehant, Cafpar Chriftiani, 
zum Propfte des Stiftes, den Papft Gregor XII. im Jahre 
1578 beitätigte. 

eine erfte und wichtigfte Angelegenheit war die Vermeh⸗ 
rung der Stiftsgeiſtlichen, die ſich während der Meformation 
fo fehr verringert hatten, daß fie kaum mehr hinreichten, den 
Sottesdienit zu beſorgen, viel weniger die incorporirten Prarz 
ven mit tauglihen ©eelforgern zu befegen. Es wurden auch bald 
einige Priefter herbeygezogen, die ſich unter feine Leitung bega= 

' ben. Da er aber troß feiner Wachſamkeit nicht verhindern Eonn- 
te, daß Einige, von den Neuerungs-Fdeen ergriffen, den Orden 
wieder verließen, fo mußte er vom Kaifer und Biſchof, die ſich 
von feinem Religionseifer zu viel verfproden hatten, mande 
Vorwürfe erdulden, die ibm vielen Sram und Kummer vers 
urfahten, und im Jahre 1584 feinem Leben ein Ende machten. 

Balthbafar Polzmann, der vor vier Jahren als Abt 
nad) Geras berufen wurde, folgte ihm nun in der Propftwürde 
zu Klofterneuburg, und bezeichnete die Jahre feines Vorfteher: 
amtes durch raftlofe Thätigkeit. Die häufigen. Zerrüttungen , 
welche durch die Reformation im Stifte entftanden waren, 
hatten das Vermögen bdesfelben bedeutend vermindert ; doc 
jest Eamen fruchtbare Jahre, und mander Schaden ließ ſich 
gut machen, mande Summe Geldes auf die Verbefferung und 
Verzierung des Stiftes verwenden. Zur Erhohlung der Geift- 
lichen Eaufte Balrhafar eine Mühle zu Weidling mit einem Gar: 
ten ; dann vollendete er den ſchon vom Peter dem I. angefange: 
nen Bau des Thurmes, der über 200 Fahre unvollendet geitanden 
batte, und verſah ihn mit einer Uhr; ferner ließer den Kreuß- 
gang mit den Bildniffen feiner Vorfahren zieren, und fein 
eigenes Grabmahl verfertigen, worin er im Sabre 1596 bey- 

. gefegt wurde, nachdem er fich wenige Jahre vorher dur eine 
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Biographie des heiligen Leopold *) auch als Schriftfteller be— 
fannt gemacht hatte. Er war ein Freund der Wilfenfchaften , 
und der foliden Pietat. Den Eifer für beyde machte er im ſei— 
nem Stifte wieder erblühen. | 





Sein Tod führte indejfen mancherley Drangfalen für das 
Stift herbey. Die Eaiferliben Commiſſäre verfiegelten nad) 
feinem Abfterben die Prälatur, und nahmen alles daſelbſt vor: 
bandene Geld. Als fih das Gapitel darüber befchwerte, über- 
Häufte man das Stift mit Verleumdungen , und nahm fei- 
ne Zuflucht zu allerley ſchändlichen Kunftgriffen , um dieſe 
Klage zu unterdrücken ; vorzüglich aber wollte man den Chorz 
herren die Wahl eines neuen Pralaten gar nicht erlauben. Nach 
langer Verzögerung endlich und nad erhaltener Erlaubniß , wähl- 
ten die neun Stiftsherren den 18. December 1596 ihren gelehr⸗ 
ten Mitbruder Andreas Weiffenftein zum Propite des 
Stiftes, der aber aller Bemühungen ungeachtet, die Eaiferliche 
Beftätigung niemals erhalten Fonnte, daher er auch durch fo manche 
MWiderwärtigkeiten ermüdet, nach feiner Zurückfunft vom Kaifer 
Rudolph I. aus Prag, feiner Erwählung entfagte, und dem 
Capitel, den wieneriſchen Domherrn Thomas Rueff, zum 
Vorſteher anrieth, welden er dann, nach dem Wunſche der 14 
Wählenden, von Stadt Steyr, wo Ihomas gegen die Luthera— 
ner predigte, abhohlte, und im Stifte feyerlich einführte. 

Der ungarifden Unruhen wegen, welche StephbanBoc;- 
Eay zu Gunften der Proteftanten erregt hatte, flüchtete Tho— 
mas im Jahre 1605 den Gtiftsfhag fanımt den Reliquien des 
heiligen Leopold nah Melk, wo fie fo lange aufbewahret blie- 
ben , bis die Gefahr vorüber war. Er baute auch während fei- 
ner Propfiwürde die fogenannte Thomasprälatur, wo fi ge: 
genwärtig die Hauptſchule befindet; und ftarb im Sahre 1612 
nachdem er noch vorher vom Kaifer Rudolph II., vom Könige 
Mathias, vom Erzherzoge Leopold, dem Bifhof zu 
Paſſau, die Rathswürde erhalten hatte. 





*) Compendium vitae miraculorum S. Leopoldi, Sexti Marchionis Au- 
striae, cognomento Pii etc. In Archiducali Neuburgensi Monasterio , 
Excudebat Leonhardus Nassingerus 4, Anno CID. 19. XCI. 
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Neuerdings blieb nun durch beynahe vier Jahre die hiefige 
Propſtey unbefegt , und ſechsmahl kamen die hiefigen Chor: 
herren zum Wahlgeſchäfte, um einen neuen Vorfteher des Stif— 
tes zu erhalten. Soahim Eichler ſtarb noch vor feiner Be— 
ftätigungs Balthafar Präterius wurde eben fo fehnell 
dem Stifte durch die Peft entriffen; Johann Chryſoſtomus 
Sarioth, ein geborner Klofterneuburger, war dem Landess 
fürften mißfällig, und erhielt Feine Beftatigung; Johann 
Brenner, der ald Paſſauiſcher Official zur Propftey poftulirt 
worden war, wurde vom Kaifer und Papfte verworfen; Bir 
ſchof Melchior Klefel, der diefe Propftey anfangs ‚gefucht 
hatte, und nun von den Chorherren dazu beftimmt wurde, fhlug 
diefes Anerbiethen jest aus; und fo wurden alfo die Wählen: 
den in die Nothwendigkeit verfeßt, ihren ehemahligen De— 
hant, den Propfi bey St. Dorothea zu Wien, Andreas 
Mosmüller, zu ihrem Vorfteher zu poſtuliren, der nad 
des Kaiſers Wille * vorige Propſtey noch zwey Jahre bey— 
behielt. | 





Andreas hatte fih ſchon ald Propft bey St. Dorothea 
den ungetheilten Benfall der dortigen Stiftsgeiftlichen erwor: 
ben, indem er ihr Gotteshaus in einen blühenden Zuftand ver: 
fette. Gleihen Fleiß verwandte er nun auch auf Klofterneus 
burg, das durch die legten oftmahligen Propftwahlen , durch die 
Reformationsunruhen und andere mißliche Umftände in eine 
traurige Zerrüttung und Lage verfeßt worden war. Den Anfang 
feiner Verbeiferungen machte er bey dem Gtiftsgebäude felbft, 
das durch die Länge der Zeit und die vorausgegangenen Unfälle 
merklich gelitten hatte. Um dem Eaiferlichen Befehle gemäß mehr 
Andividuen in felbem unterzubringen, baute er eine neue De- 
chantey nebft mehreren Wohnungen, und errichtete für den aller: 
höchſten Hof ein eigenes Gebäude, das noch heutiges Tages die als 
te Prälarur genannt wird. Er führte auch mehrere Wirthſchafts— 

‚gebäude beym Stifte auf, wie die Pfilterey (Bäcerey), Müh— 
le, Rellnerey u. d. gl. und forgte auch für entfernte ſtiftliche 

Baue, von welchen die Mühle zu Weidling , der Getreidefa- 

fien im Tuttenhofe, die Schafflerey zu Rohrbach und die Ver 
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größerung der Schloſſer Stoizendorf und Atzenbrug ihn viele 
Jahre beſchäftigten. UÜberdieß kaufte er auch das Schloß Hea⸗ 
genbrunn, verzierte die Stiftskirche, vermehrte die gol— 
denen und ſilbernen Kirchengefaͤße, ließ neue Ornate verfertigen, 
und würde noch viel mehr zum Nutzen und Anſehen des Stife 
tes gewirket haben, hätten nicht die durch den Sojährigen Krieg 
auf's neue entftandenen proteftantifhen Unruhen feine Thätige 
Eeit gehemmt. 

Am nächſten Leopoldsfeſte nad feiner Erwählung zum 
Propfte im Jahre 1616 machte der Hoch- und Deutfchmeifter 
Erzherzog Marimilian, ein Bruder der Kaifer Rudolph 
II. und Mathias, dem heiligen Markgrafen zu Ehren, Eoft: 
bare Sefchenke, die in einem Bruftbilde des Heiligen von Sils 
ber, und, dem Erzherzoghute beftanden, der in fleter Verwah- 
rung des Stiftes verbleiben, und zur jedesmaligen Erbhulbdis 
gung eines neuen Erzherzoges gebraucht werden follte. Kaifer 
Mathias und Papft Paul V. betätigen diefe Willens» 
meinung des Erzherzoges durch eigene Briefe, und das Stift 
verpflichtete fih dur einen Revers zur genaueften, beiligften 
Bolgeleiftung. | 

Propft Andreas endete fein verbienftvolles thatenreiches Le: 

ben im Sahre 1629, und das Stift war fo glücklich, an fei- 
nem Nachfolger Bernhard I. Waiz, einen Mann zu er: 
halten, der nicht weniger für das Beſte feines anvertiauten 
Sotteshaufes beforgt war. 
- Kaifer Ferdinand II. gab im Jahre 1651 Bernharden 
den ehrenvollen Auftrag, die verödeten böhmifchen Stifte der 
regulirten Chorherren Wittingau und Borowany im Be: 
hinerfreife wieder zu errichten und mit Ordensmännern aus fei- 
nem oder anderen Stiften neuerdings zu befeßen; aud machte 
ex ihn zum Wifitator aller, Orbenshäufer der regulirten Chor: 
berren in Oſterreich. Beyde Geſchaͤfte vollführte Propſt Bern- 
hard J. mit unermüdetem Eifer; doch erlebte er nicht die voll— 
ftändige Erhebung der beyden Stifte, ſondern mußte die gänz« 
lihe Beendigung der Adminiſtration feinem zweyten Nachfolger 
Bernhard II. überlaffen. 

Inzwifchen vernadhläßigte Bernhard 1. Feineswegs fein eige: 
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nes Mutterſtift; er wandte vielmehr feine beſondere Aufmerk— 
jamkeit auf die. Documente des Stiftes, die er ihrer natürlis 
hen Beftimmung gemäß, in ein foftematifches Verzeichniß 
ordnete; er feßte aud die von feinem Vorfahrer begonnene 
Verſchönerung der Sriftskirhe im Jahre 1654 fort, unter: 
flüßte die alten Hauptmauern mit ſtarken Pfeilern, ließ den 
leeren Raum zwifchen den Säulen und ber inneren Kirchenwand 
durch Steine ausfüllen, und die ganze Kirche bis an das Ges. 
wölbe mit Gnps = Arbeit verzieren. Der Eleine Thurm ober dem 
Presbyterio wurde, feiner Baufalligfeit wegen, ganz abgetra- 
gen, jener auf der Evangelienfeite der Kirche aber mit den er: 
haltenen Baufteinen erhöhet ; die beyden alten Orgeln ver- 
wandte er zu jener großen, die noch heutigen Tages der Stifts- 
kirche zur Zierbe gereiht; und den baufälligen Theil des Klo— 
fter8 befahl er nieder zu veißen, damit ein neuer von Grund 
aus aufgeführet würde. Er verbefferte auch die Gebaude im Tut: 
tenhofe, zu Hiezing und Hagenbrunn, kaufte vom Herrn von 
Volkra den heutigen Stiftshof in der Renngaſſe zu Wien, und 
beſchloß, mitten unter diefen Verbeſſerungen fein Leben den 7. 
- April 1643. 

Sein Nachfolger Rudolph U. Müller, erlebte im 
Zahre 1645 den Einfall der Schweden in Ofterreih,, und war 
gezwungen den Stiftsſchatz nad Seckau zu flüchten, wo er lans 
ge aufbewahret blieb. Obwohl diefe Unruhen dem Stifte und feis 
nen Unterthanen einen wefentlihen Schaden zufügten, ſo folg: 
te doch Rudolph unausgefegtdem Beyſpiele feiner thätigen Vor— 
fahren. Die Capelle des heiligen Leopold wurde mit Marmor 
gepflaftert , eine neue Kanzel in ber Stiftskirche errichtet, eine 
zweyte Orgel auf dem Seitenchore gebauet, und die große Glo— 
cke gegoſſen, die er zu Ehren des heiligen Markgrafen weihte. 
Eben fo vermehrte er auch durch manche angefaufte Befigungen das 
Eigenthum des Stiftes. Unterihm wurde den Weihbifhöfen von 
Paffau, die mit den Wienerifhen Biſchöfen in Streitigkeiten 
gerathen waren, einige Male die Stifskirche eingeräumet, damit 
fie ihre bifchoflichen Ordinationen verrichten Fonnten doch ftell: 
ten fie dann jederzeit einen Revers aus, * das Stift vor jeder 
nachtheiligen Folge bewahrte. | 

Zopogr. v. Öftser. I. Abth. D 
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Rudolph farb fhon im Jahre 1648 und Bernard IL. 
Schmeding, von Münfter in Weftphalen gebürtig, über: 
nahm Inful und — Sorgen. Der weftphälifhe Friede gab den 
Staaten die nöthige Ruhe und endigte einen Krieg, der fo man- 
che ſtiftliche Ortſchaften zu Grunde gerichtet hatte. Bernard wand- 
te daher alle Mittel an, um diefe Orte wicder emporzubrin⸗ 
gen, und verrichtete beynahe herkuliſche Arbeit, da nicht bloß ein⸗ 
zelne Bauern gelitten hatten, fondern ganze Dörfer verödet was 
ven. Zu diefem Eoftfpieligen Unternehmen Fam noch die Erneue- 
rung ſchon längit veralteter Forderungen, die alfogleich getilge 
werden mußten, und viele Ö©treitigfeiten mit dem Bürgerfpi- 
tale in Wien und den Sefuiten, die er aber alle buch Klugheit 
und Nachgiebigkeit beendigte. 

Im Zahre 1665 drohte neuerdings dem Vaterlande von 
Seite der Türken Gefahr , und Propft Bernhard flüchtete 
daher den Kirchenſchatz nach St. Nicola bey Paſſau. In diefem 
Sabre wurde auf: Eaiferlichen Befehl der Fefttag des heiligen Leo— 
pold zu einem Feyertage erhoben, und der fromme Markgraf 
zum Landespatron von ganz Hſterreich erkläret. Die Heiligthü⸗ 
mer des Stiftes wurden nicht lange darauf durch die Gebeine der 
drey heiligen Märterer Eugen, Claudius und Gregor ver— 
mehret, die ein Chorherr des Stiftes, Adalbert Olitorius 
von Großwitzz, aus Rom mit fi gebracht, und in der Pfarr- 
kirche zum beiligen Martin zu Klofterneuburg hinterlegt hatte , 
bis fie endfih am dritten Sonntage nad) Pfingften 1666 feyer- 
lich in ‘das Stift übertragen wurden, wo fie in einer eigenen 
Capelle unter dem großen Thurme aufbewahret find. 

Propſt Bernard MH. machte während feiner Lebenszeit 
manche haͤusliche und gottesdienftlihe Anordnung, und fuchte 
vorzüglich dur) Kauf- und Taufchverträge die Wunden zu hei⸗ 
len, die dad Stift während des dreyßigjaͤhrigen Krieges eilitten 
hatte. Auch war er fo glücklich im Jahre 1665 die Adminiftra- 
tion der beyden fhon erwähnten Stifte Wirtingau und Bo: 
rowanpn zu beendigen, worauf beydevom Kaifer LeopoldI. 
ihren unmittelbaren damaligen Vorſtehern tberlaffen wurden. 
Bernard entließ die Chorherren, deren fi fieben in Wit: 
tingau und drey in Boromwany befanden, ihrer im Mut- 
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terftifte zu Klofterneuburg abgelegten Profeffion ; worauf Mor: 
bert Hermann und Georg Jaud, beyde Mitglieder des 
Stiftes zu Klofterneuburg, und damals gerade Adminifkratos 
ven obiger Stifte, jener zur Prälatur von Wittingau, und 
diefer von Borowany befördert wurden. 

‚Im Jahre 1675 befchloß Bernard II. ruhmvoll fein Leben, 
und der Stiftsdechant, Adam. Scharrer,der ſich ſchon frü— 
her als Schriftſteller bekannt gemacht hatte, folgte ihm in der 
Würde eines Propſtes. ae Eee | 

Aus Verehrung gegen den heiligen Stifter, ließ er die 
ihm geweihte Eapelle verſchönern, mit einem neuen Aftare verfe: 
hen, zur Schagfammer einrichten, und die Wände durch Epri- 
ſtoph Brandel mit mehreren Wundern diefes Heiligen zieren. 
Schon im Jahre 1681 ward.er eine Leiche und Sebaftian 
Maper fein Nachfolger. — | | 





Bereits unter feinem Vorgänger hatte das Stift durch die, 
von 1679 bis 1680 wüthende Peft vieles. gelitten ; indem- es 
einen großen Theil feiner Unterthbanen verlor, und aus Mangel 
derMenfchen die Grundſtücke unbebauet liegen blieben ; doch war 
diefes Unglück nicht mit jenem zu vergleichen, welches mit dem 
Jahre 1685 über Klofterneuburg hereinbrach. A 

Die Türken, noch im furchtbaren Andenken vom Jahre 1529, 
drangen jest zum zweyten Male durch Ungarn nach Oſterreich 
vor, und nöthigten alle Bewohner auf die ſchnellſte Rettung zu 
denken. Der Propft nahm die Koftbarkeiten aus der Schatzkam⸗ 
mer und zog mit einigen Geiſtlichen nach St. Nicola bey Paſ⸗ 
ſau; der Dechant Chriſtoph Matthäi aber, mit ber größeren Ä 
Zahl der hiefigen Chorberren nah Ranshofen; nur Wils 
beim Lebſaft, ein Priefter, und der Laienbruder Marcel 
fin Ortner blieben im Stifte zurück, um die Seelſorge und 
die Wertheidigung des Stiftes zu übernehmen, die legterer auch 
mit ſolchem Muthe führte, daß er ungeachtet der Verwü⸗ 
ſtung der unteren Stadt, und mehrerer Stürme, dennod) das 
Stift und die obere Stadt von den Feinden glücklich errettete. 

Erſt am 5. October kehrte Sebaſtian mit mehreren Beiftli- 


chen nach Kloſterneuburg zurück, und ſogleich ihm die traurige 
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Verrichtung ob, den Tages vorher verstorbenen Stiftsprieſter Wil: 
heim, die legte Epre zu erweifen. Wilhelm hatte während ber 
ganzen Belagerung alle Pflichten der Menfhenliebe als Prie⸗ 
fier und Bürger redlich erfüllt, dabey feine Kräfte erſchöpft, und 
gab nah einem kurzen Srankenlager feinen Geift auf; nun 
begleiteten ihn alle Bewohner der Stadt weinend zur Ruhe⸗ 
ſtaͤtte, und wohnten dem feyerlihen Zodtenopfer bey, das ber 
Propit für fein Seelenheil darbrachte. | 

Nach feiner Rückkehr hatte Sebaftian vollauf zu thun, um 
den Schaden des Stiftes nah Möglichkeit gut zu maden. Durch 
den feindlichen Einfall waren viele Unterthanen verunglückt, viele 
ftiftliche Dörfer abgebrannt, die Bürger der unteren Stadt gänz- 
lich verarmt. Er kannte daher Eeine angelegentlihere Pflicht, als 
nad Kräften zu helfen; und ungefaums nahm er beträchtliche 
Summen auf, um die Nothleidenden mit Geld, Samenkorn 
und den nöthigen Baumaterialien unterftügen zu Eönnen. Der: 
gleichen wohlthätige Bemühungen füllten feine übrigen Tage 
aus, die er nur zu bald im Jahre 1686 beendigte. 

Sein Nachfolger im Vorfteberamte, Chriftopp I. Mat— 
thäi, war aud fein Nachfolger in diefem edlen Beftreben, 
dem er unausgefegt mit ſolchem Eifer oblag, daß das Stift die 
tiefen Wunden des türfifchen Einfalles bald weniger fühlte, und 
er fogar auf die fhon angefangene Verſchönerung der Stiftökir- 
che fein Augenmerk richten Eonnte, der er dur acht Altäre, 
und die Kanzel aus Marmor, fo wie durch Mahlerey das heu: 
tige majeftätifche Anſehen zu verichaffen fuchte. 

Sogar fein Alter und feine Erankliden Umftände binderten 
ihn nicht für das Wohl feines untergebenen Stiftes ununterbro- 
den zu ſorgen, er ſetzte die angefangenen Arbeiten fort, Eaufte die 
Herrſchaft Haſendorf im V. O. W. W., erneuerte die Stifts⸗ 
ſpitalkirche, welche von den Türken im Jahre 1680 abgebrannt 
worden war, und erwarb ſo manche Koſtbarkeiten, die zur Zierde 
des Stiftes gereichten. 

Weil er aber, ungeachtet feiner körperlichen Gebrechen, 
vom Gonjiftorio die Erlaubniß nicht erhalten Eonnte, fih einen 
Eoadjutor zu wählen : fo vefignirte er freywillig. feine Wür— 
de, umd erhielt noch im nähmlichen Jahre 1706 Jacob IL. 
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Cini zu feinem Nachfolger, von welchem man jich die erfreu— 
lichſten Hoffnungen machte. Er war Doctor der Theologie, 
Protonotarius apostolicus, miles et Eques aureatus, ac 
. sacri palatii Lateranensis Comes. Gleich nad feiner Wahl 
ließ er einen Plan entwerfen, nad dem ein neues und bequemes 
Stiftsgebäude von Grund aus aufgeführet werden follte. Doch er 
ſtaxb noch im nähmlichen Jahre, wenige Tage früher, ehe fein 
Vorfahrer Chriftoph das Leben endete. Die Chorherren machten 
nun beyden folgende Grabſchrift: 


Christophorus pater hic,, ibi filius ecce Jacobus; 
* pia vota dabant, pessima fata negant. 


ilius ad mortem patris praevenerat annos; 
Cini nunc cinis est, sed pater ipse cinis. 


Erneft Berger, Jacobs einftmaliger Schulgefährte,, 
wurde nun zur Propſtwürde ſtatt feines Mitſchülers erhoben , 
und begleitete während feines 4ı Sabre langen Vorfteber - Ams 
tes die Stelle eines Decans der theologifhen Facultät, und im 
Sabre 1710 eined Rector. Magnificus an der Univerfität zu 
Wien. Im folgenden Jahre ernannten ihn die Landftände zum 
Berordneten des Prälatenftandes, und fpäterhin zum immer: 
währenden Ausfhuß und Reitherrn (Rehnungsheren). 





Im Fahre 1714 waren gerade 600 Jahre verfloffen > feit 
bem der heilige Markgraf den erften Stein zur größeren Colle- 
giatkirche und zu feinem Stifte gelegt hatte; und Propit Erneft 
feyerte das Andenken diefer Begebenheit- mit der möglichften 
Pracht. 

Die Kirche wurde mit Vorſtellungen aus dem tugendhaf— 
ten Leben des. heiligen Leopold verzieret; auf dem Platze außer: 
halb derfelben drey Triumphpforten errichtet; und für diefe Geyer: 
lichkeit eine Monftranze von Silber verfertiget, die, vergoldet 
und mit Edelfteinen verzieret, die Begebenheit des wiedergefun- 
denen Schleyers darftellt, und noch heut zu Tage als eine pradıt- 
volle Arbeit viele Bewunderer findet. Am Worabende des be- 
ſtimmten Feſttages erfchienen die Chorherren zur Veſper zum er- 
ten Mule in ſchwarzer Kleidung, die ihnen Erneſt bey diefer 
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Gelegenheit gab, da fie vorher weiß geffeidet und nur mit einer 
ſchwarzen Binde umgürter waren. Acht Zage dauerte diefe feit- 
liche Feyer, und-täglich erfchien eine andere der herumliegenden 
Pfarrgemeinden in feyerlicher ne ‚ um dem Öottesdien- 
fte beyzuwohnen. 

Die ganze Zeit feines — verwandte Erneſt 
unausgeſetzt für das Wohl und Emporkommen des Stiftes. 
Sein Geiſt beſchäftigte ſich raſtlos, dem Wunſche feines Ber- 
fahrers und der Bauluſt der damaligen Zeit zu entſprechen, 
und durch manche neue Gebaude fein Andenken unter den Chor— 
herren zu verewigen. So ließ er aus dem benachbarten längft 
eingegangenen Srauenklofter die Kellerey und. einen Getreide- 
Eaften herſtellen; auf dem Plage des alten Fürftenhofes, der 
durch Schenkungen theilweife ein Eigenthum des Stiftes ge- 
worden war, und nun ganz abgetragen wurde, das heutige 
Kanzlengebäude erbauen ; einen neuen Leichenhof mit einem ſchö⸗ 
nen Portale errichten, und für feine Geiftlichen einen Speife- 
faal erneuern , der gänzlich verfallen war. 

Vorzüglich aber war er barauf bedacht, ein ganz neues 
Stift zu erbauen. Daher legte er, mit Genehmigung Kai— 
‘fer Earl 8 VI., zu deſſen Ehren diefer große Bau unternommen 
ward, am 25. May 1750 den Grundftein zu jenem herrlichen 
Gebäude, von welchem innerhatb- ro Jahren nicht einmal der 
vierte Theil zu Stande gebracht wurde, und das, dem noch vor= 
handenen Plane nah, an Größe, Pracht und Bequemlichkeit 
fhwerlich feines Gleichen gehabt hätte. Zu diefem Zwecke lief 
Erneft auch den vorderen Theil der Kirche um mehrere Klafter 
erhöhen, einen neuen Hochaltar von Marmor, mit einem Aftar- 
gemahlde von Schmidt auffegen, und die Wände des Pres— 
byteriums marmoriren ,: was zufammen genommen mehr als 
20,000 Gulden: gekoftet hat. Überdieß zierte er noch die Kir- 
che mit filbernen Leuchtern und Kreußen, verfah fie mit dem 
prachtvollen fogenannten Qeopolds - Ornate, und bereicherte fie 
mit anderen Öerathfchaften , die noch gegenwärtig den guten Ger 
ſchmack diefes Propftes beurkunten: 

Während Erneftens Vorfteherwürde wurde das Bisthum 
zu Wien zu einem Erzbisthume erhoben , die benden Decanate 
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Baben und Klofterneuburg dem neuen Erzbifhofe unterworfeu, 
und dadurh im Jahre 1729 das hielige Stift fammt den 
nächftgelegenen Pfarren , von dem Pajlauer Bisthume getrennt. 
Zehn Jahre fpäter. trat Propft Erneft in. die Congregation der 
regulirten Chorherren von Lateran, und erhielt dadurch den Ti- 
tel eines. lateranenfifdhen Abtes, welchen nun alle feine 
Nachfolger führen; die Chorherren aber wurden nun lateranenfiiche 
genannt. Auch beebrte ihn um die nähmliche Zeit Kaifer Carl VI. 
mit dem gnädigen Antrage, die neuerbaute Carlskirche zu 
Wien mit hiefigen Chorherren alfogleich zu befeßen ; dorh der da⸗ 
malige Mangel. an Stiftsgliedern nöthigte ihn, ER hohe 
Gnade ehrfurchtsvoll abzulehnen. 

Unter dergleichen Verrichtungen und Vorfillen erreichte 
Propſt Erneſt fein 82. Lebensjahr! Er hatte bereits im Jahre 1736 
feine vor fünfzig Jahren abgelegten Ordensgelübde feyerlich er- 
neuert; imJahre 1742 das Jubelfeſt feiner Priefterwürde began⸗ 
gen; und im Sabre 1746 den feftlichen Tag feiner fünfzigiährigen 
Doctorwürde erreicht: daftarb diefer edle Greis mit voller Geiftes- 
gegenwart den 24. December. 1748, nachdem er beynahe 42 Jah⸗ 
re dem Stifte mit vielem Ruhme vorgeftanden, und durch vier 
Ve und fhone Bemühungen fein Andenken in demfelben verewiget 
hatte. Ihm folgte Berthold I. Staudinger, ber im 
Jahre 1753 zum Adminiftrator des Stiftes &t. Pölten, und 
zum proviforifhen Erbhofcaplane ernannt wurde. 

Schon den Propft Erneſt zwangen die nad dem Tode 
Earls.VI. ausgebrochenen Kriege den angefangenen Bau des 
Stiftes einzuftellen, aud Berthold fand fich nicht in der gün- 
ftigen Lage denfelben weiter fortzufegen ;- doch ließ er den Stifts⸗ 
hof in der Renngaſſe zu Wien von Grund aus neu aufführen, 
und kaufte 1751 von den Camaldulenfern auf dem Joſephsberge, 
das Gut Pringendorf um 80,000 fl. Schon 1790 hatte er 
die Befisungen des Stiftes durch den Kauf des Berghofes zu 
Klofterneuburg und. aller vicedomifhen Weingarten zu Klofter- 
neuburg, Nußdorſ und Kahlenberg vermehret. 

| Nicht weniger ald Berthold II. forgte auch Godefried 
vonRollemann, der im Jahre 1766 des Verftorbenen Nach— 
folger wurde, für das Beſte des Stiftes, Er errichtete für ſei— 


56 

ne jüngeren Geiftlihen die theologifhen Studien im Stifte, 
und wollte den angefangenen Stiftsbau in Eleinerer Form fort: 
ſetzen, wurde aber davon durch manche dabey eintretende Hin: 
derniffe zurückgehalten. Er kaufte die Altenburgifhen Untertha- 
nen zu Krigendorf, verkaufte dad damald aus 16 Käufern be= 
fiebende Reindorf, und flarb 1772 als ein Opfer thätiger 
Nächftenliebe, als er die Kranken im Militärfpitale befuchte. 

Ambrofius Lorenz erbielenun die Inful, und erfüll: 
te bald die Erwartungen, die man fi) von ihm zu machen ber 
vechtiget glaubte. Er Eaufte den Wirthfchaftshof zu Kagran, trat 
hingegen das fogenannte Gatterhölzel, oberhalb Meidling, an 
die große Kaiferin Maria Therefia ab, von ber er im 
Jahre 1775 die Erlaubniß erhielt, in das fogenannte Neuges 
baude des Stiftes, welches eigentlih nur. für den allerhödften 
Hof beftimmt war, feine Pralatur zu verlegen, und in dem 
felben mehreren Chorberren tauglihe Wohnungen anzumweifen. 
Er änderte manche veraltete Kloftergebraude , und führte im 
Stifte den Bebraud der Mozetten ein, da fhon Papft 
Nicolaus V. den Ehorherren die Erlaubniß Almuzen (Chor- 
Eleidung) zu tragen ertheilt hatte. Auch für die Stiftsbiblio— 
thek forgte er freygebig, und ftellte fie, da fie bereits bis auf 
20,000 Bände angewachſen war, in vier großen Zimmern des 
Neugebäudes auf. Er veranftaltete auch überdieß Heine Samm- 
fungen von Gemählden der altdeutfchen Schule, von Naturalien 
und Münzen, ließ das alte Zeughaus gefälliger ordnen, und 
zierte die Kirche mit einem filbernen Tabernafel und einer neu⸗ 
verfertigten Orgel. 

As am 26. Juny 1779 ber Pulverthurm nächſt der Nuß⸗ 
dorfer Linie in die Luft ſprang, fuhr Propſt Ambros eben 
auf der Anhöhe außer der Linie, verlor eines feiner vorgeſpann⸗ 
ten Pferde durch eine Kugel, und ſah mit Schreden viele Hun- 
derte derfelben über ſich hinwegfliegen. Glücklich und unbefcha- 
digt entkam er zwar diefer großen Gefahr, wofür er auch zur 
Dankbarkeit gegen den göttlichen Retter die Leopoldsfäule vor 
der Einie errichten ließ, doch hatte durch diefe fürdhterliche Wege: 
benbeit feine Gefundheit gelitten. Er ftarb am 9. November 1781 
und wurde durch den Weibhbiſchof von Wien, den Örafen Arzt, 
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in der von ibm feisft auf dem Freydhofe errichteten Chorberren: 
Gruft feyerlich beygeſetzt. 

Wenige Monathe nad feinem Tode befuchte Se. Heilig⸗ 
keit Papſt Pius VI. am 20. April 1782’von Wien aus, das 
biefige Stift. Floridus Leeb, der indeß zum Propite ber 
Chorherren erwäahlet worden war , empfing ihn mit tiefefter Ehr- 
furcht, und zeigte ſowohl durd Eirchliche als profane Feyerlich- 
keiten, daß er dad Glück, das Oberhaupt der Chriften in ſei— 
nem Stifte begrüßen zu Eönnen, gehörig zu ſchätzen wiffe. Ein 
Marmorftein mit der einfachen Snfhrift: HIC. PontlfeX. 
MaX. PIVs. SeXtVs. BenedIXlIt. PopVLo. XX. AprILIs., 
ift noch gegenwärtig an jenem Fenfter befeftiget, aus welchem 
damals Pius VI. einer Menge von 6000 me den feyer⸗ 
lihen Segen ertheilte. 

Noh im nähmlihen Zahre 1782 ftard am 31. Auguft 
Ignaz Müller, der letzte Propft von &t. Dorothea zu 
Wien ‚worauf Kaifer Joſeph I. diefes Stift mit Klofterneus 
burg vereinigte. Propft Floribus wurde zwar dem dortigen Ca: 
pitel im Geiftlihen und Weltlihen als Vorſteher dargeftellt: 
allein verfchiedene wichtige Urſachen führten im Jahre 1786 
die gänzlihe Auflöfung des einverleibten Stiftes herbey, und dem 
Propfte blieb nichtd als die Verwaltung der Stiftsgüter "übrig, 
vermöge welcher ex ſich noch vor wenigen Sahren, einen Admini⸗ 
ſtrator des Stiftes St. Dorothea nannte. 





Um die naͤhmliche Zeit änderte Kaiſer Joſeph II. die 
bisherige Kirchenordnung , er errichtete neue Bisthlimer, ver: 
theilte die Diöceſen in gleichere Diftricte, und machte aus den 
allzugroßen und weitläufigen Pfarren mehrere Eleinere. Diefe 
legtere Anordnung fegte das Stift vorzüglich in große Unkoften. 
So wurden aud der Pfarre Heiligenftadt, die Pfarren Grinzing 
und Nufdorf errichtet; die Kirche zu Hiezing, die Dorfcapelle 
zu Meidling, Gößendorf, Stoizendorf, Krigendorf und Weib: 
fing zu Pfarrkirchen erhoben; die Kirche auf dem Michaelsberge 
oberhalb Haſelbach V. U. M. B. abgetragen, und dafür im Orte 
feldft eine neue Pfarrkirche, der Pfarrhof und das Schulhaus 
erbauet. Die Pfarren Kahlenberg und Höflein , die bisher vom 
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‚Stifte aus verſehen wurden ‚erhielten num eigene Seelforger, die 
in der Gemeinde wohnten; und da indeifen aus den Zellen des 
aufgehobenen Camaldulenferklofters auf dem Joſephs- oder Kah: 
lenberge ein Dörfchen entitanden war, fo wurde die entweihte 
Kiofterfiche vom Propfte Floridus im Fahre 1785 neuerdings 
eingeweiht , und mit einem Pfarrer verfeben. 

Bey biefer Einrihtung und. Kirchenreform fah das Stift 
ſich gendthiger, zwey Kirhen, nähmlid zu Nußdorf und Ha— 
felbady , mehrere Pfarrhöfe und viele Schulhäufer ganz neu zu 
erbauen; während andere Kirchen eingerichtet, mehrere Häuſer 
zur Wohnung der neuen Pfarrer angekauft, und mit vielem 
Koftenaufwande zum gehörigen Gebraude hergeſtellet werden 
mußten. 

Ungeachtet dieſer bedeutenden Auslagen, die das Stift 
gerne und. willig zur Aufnahme der Religion und des Schul: 
unterrichtes fpendete, kaufte Propft Floridus dennoch mande 
Beſitzungen, die dem Stifte bequem lagen ; vertaufchte mehrere 
einzeln liegende Unterthanen ; legte bey der Abgabe der berr- 
fhaftlihen Gründe, nädhft der Donaubrüde, ein Dorf an, das 
gegenwärtig den Nahmen Floridsdorf führt; und machte 
bedeutende Veränderungen in der Verwaltung des Stiftes , da 
der nee Gefchäftsgang von Seite des Staates diefelden « er: 
heiſchte. | 
So thätig und unermüdet Propft Floridus für das Beſte 
des Stiftes war, eben fo thätig und unermüdet bewies er fi ich 
auch für Religion und Vaterland, 

Oſterreichs Heldenſöhne baden das Jahr 1797 auf ewig 
unvergehlih gemacht, und der Nachwelt für alle Zeiten ein Bey⸗ 
ſpiel hinterlaſſen, was echter Muth, Entfchloffenheit, und reine 
Daterlandsliebe binnen wenig Wochen zu bewirken im Stande 
ſey. Bey diefer Oelegenheit griffen auch die Studierenden der 
Wiener Univerfitat zu den Waffen, und ihr Anführer , Herzog 
Ferdinand von Württemberg, verlegte dad Hauptquar— 
tier nad Kfofterneuburg, und fhlug feine Wohnung im Stifte 
auf. Freudig ergriff der würdige Vorfteher desfelben diefe Gelegen— 
„beit, feinen Patriotismug neuerdings zu erproben, den er ſchon 
früher durch die freywillige Ablieferung des entbehrlihen Kir- 
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chenfilberö bewiefen hatte. In diefer ftürmifchen Zeitepoche, 
kamen auch viele ausgewanderte franzöſiſche Prieſter nach —ſter⸗ 
reich, mehrere von ihnen verſorgte dad Stift durch längere Zeit 
mit Koft, Wohnung und Kleidung, und ben übrigen Bedürf: 
niffen; ja die ganze Congregation du S. Sulpice erhielt 
das damalige Schloß Hagenbrunn zu ihrem Aufenthalte, bis fie, 
erſt nad) einigen Jahren, wieder nach Frankreich zurückkehrte. 

- Um den Wunfh Sr. jest. regierenden Majeſtät Kaifer 
Sranzl. zu erfüllen, übernahm Propft Floridus gegen das 
Ende feines Lebens, die Herftellung der Kirche auf dem Leo— 
poldsberge. Er ließ fie reinigen , mit drey Altären im 
neueren Geſchmacke verfehen , mit neuen. Stühlen befegen , 
und verrichtete felbft am Vorabende des Leopold : Fefted 1798 
die feyerlihe Benedicirung derfelden. Auch zur Verſchönerung 
des £. k. Luſt-und Ritterfhloffes zu Laxenburg trug 
er freudig das Seinige bey, und überließ Sr. Majeftät die ent: 
weihte marmorne Capelle, welche dann im Jahre 1799 auf kai— 
ferlihe Koften abgetragen, und zur Burgcapelle im Ritterſchloſſe 
verwendet wurde. 

So verwandte Propſt Floridus die ganze Zeit ſeiner 
Vorſteherwürde nur dazu, die ihm obliegenden Pflichten ge: 
gen fein anvertrautes Stift: redlich zu erfüllen. Er hatte das⸗ 
felbe mitten-in den Stürmen der damaligen Zeit aufredht er- 
halten, durch fein würdevolles Benehmen und feine Klugheitin Anz 
feben gebracht; nun entfihlief er müde und matt von den An« 
firengungen des Tages, am 15. Auguſt 1799 , nachdem er län: 
ger als 17 Jahre dem Stifte vorgeftanden hatte. Wahrend fei- 
nes thatenreihen Wirkens war er im Jahre 1786, zum Rec- 
tor Magnificus der Univerfität zu Wien erwahlet worden , und 
vom Kaifer Leopold II. erhielt er im Zahre 1791, die Erb- 
bofcaplansd = Würde, welche durd den Tod des Propites 
von St. Pölten in Erledigung gefommen war, für fih und 
feine Nachfolger. 

Ihm folgte in diefer Würde und als Vorfteher des Stiftes, 
der gegenwärtige Hochwürdigſte Herr Prälat, Gaudenz 
Dunkler, der Theologie Doctor, vorher Bibliothekar und 
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Novizenmeiſter, der als prodiforifher Vorfteher den ı8. März 
ı800 zum wirflihen Propite erwählet wurde, 





Hatten fbon unter feinem Vorfahrer, die Eriegerifchen Be— 
gebenheiten der Zeit das Stift zittern und wanfen gemacht: fo 
waren bie jet hereinbrechenden Tage noch weniger im Stan⸗ 
de, das Glück und die Ruhe des Stiftes zu fördern ; denn die 
Stürme des Vaterlandes trübten wiederbohlt Klofterneuburgs 
friedlichen Himmel; und nur Eurze Zeit blickte die Sonne des 
Friedens fegnend auf ded Stiftes Gefilde. 

Noh im Jahre der Propftwahl 1800 wurde nad) der un 
glüklihen Schlaht bey Hohenlinden, dasganze alte Stifts— 
gebaude zu einem E. k. Militär» Hauptfpitale verwendet, und 
die Geiftlichen genöthiget, fi in die Zimmer des vom Propfte 
Erneft erbauten Neugebäubes zu theilen, wo fie bis zum Abzuge 
der Kranken, der erft den 14. July 1601 erfolgte, verweilten. 

Damals blieb Klofterneuburg vom Beſuche der Feinde, 
die bereit ganz Oberöfterreich überſchwemmet hatten und ſchon in 
Unteröfterreich eingedrungen waren, glücklicher Weife verfchont ; 
doch nicht fo erfreulich war ihr Schickſal im Jahre 1805. 

Den 11. November gegen 6 Uhr Abends Eam der franzö- 
fifihe General Sebaftiani mit zwey Negimentern, Jäger zu 
Pferde und Dragoner, von der Avantgarde unter Murats 
Befehle, in biefiger Stadt an, und forderte von dem Stifte 
eine bedeutende Brandfchagung. Den 23. November zog der 
Stab vom Straßburger » Pontonierd- Bataillon in das Stift 
ein, und verweilte hier bis zum 10. Jänner ı806, an welchem 
Zage das Stift und die Stadt von den feindlichen Truppen 
geräumet wurde. Selbſt der damalige franzöfifche Kaifer wür- 
digte wahrend diefer Zeit Klofterneuburg feiner Aufmerkfamkeit, 
er befuchte am 20. December das Stift, und verweilte in dem: 
felben eine halbe Stunde. 

Viel Unheil und Schaden hatte diefer feindliche Einfall 
dem Stifte und deifen Unterthanen verurfachet; doch bald hätte 
das Stift diefe Wunde geheilt, wäre das Vaterland nicht zum 
zweyten Male im Jahre ıdog der Schauplaß des feanzöfifchen 
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Krieges und der Willkühr des fiegenden Feindes überlaſſen 
worden ; denn damals erfuhr Stadt und Stift alle Schreckniſſe 
. eines verwüftenden Krieges und übermärhiger y — 
Feinde. 

Schon am 9. May wurde der ſilberne Sarg * den Ge 

beinen des heiligen Leopold nah Wien in die Metropolitan: 
firhe gebracht, und dort bis zum Abzuge der Keinde verwah⸗ 
ret. Am folgenden Tage befand ſich das Stift bereits in feind— 
lichen Händen, und mehrmalen in der Gewalt des berüchtig— 
ten franzöſiſchen Generals Vandamme, der jedoch hier ein 
gemaͤßigteres Betragen beobachtete. Erſt zu Ende Novembers ver- 
ließen die franzöſiſchen Truppen das Stift, welches durch den 
langwierigen Aufenthalt, und durch die Verköſtungen unzaͤhli— 
ger Officiere und Gemeinen, durch oftmalige Brandſchatzungen 
und Lieferungen, durch die Hinwegführung des ganzen vorräthi— 
gen, aus mehreren taufend Eimern beftehenden Weinlagers, und 
durch andere Zahlungen , einen Schaden von dritthalb Millionen 
Bulden erlitt. Noch blutet das Stift an diefer erhaltenen Wun— 
de; denn die folgenden Jahre waren keinesweges geeignet, 
die Umftände der Canonie zu verbeffern. Die Einlieferung alles 
vorhandenen Kirchenfilbers, ja fogar des filbernen Sarges unferes 
heiligen Landespatrones, ſchlechte Weinjahre, und die Armuth der 
Unterthanen, verbunden mit dem Drange der nachfolgenden Zei- 
ten, riffen nur zu oft die Wunden aufs neue auf, welche durch 
weife Einſchränkungen, und durd die Thätigkeit des würdigen 
Propftes bereits zu vernarben begannen. 

Mehrere Ereigniffe und Unternehmungen in ben Tagen der 
Ruhe beurkunden fein raftlofes Streben. Schon Propft Flori— 
dus hatte bald nad Kaifer Joſephs II. Tode die erften beyden 
Sahrgänge der theologifhen Studien im hiefigen Stifte errichtet; 
Propit Gaudenz trug daher alle Sorge, durch die Einführung 
der beyden legten, den ganzen theologiihen Lehrcurs vollitän: 
Dig zu machen. Diefen erhob er zu fol einem Grabe der Voll: 
kommenheit, daß feit dem Jahre ı8oı, die jungen Cleriker des 
regulirten Chorherrnitiftes Herzogenburg, und feir 1814, 
die ftudierenden Chorherren des Stiftes Vorau in Steyermark 
an dem gegebenen Unterrichte Theil nehmen Eonnen. Mit reger 
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Tpärigkeit hatte er auf der Univerfität die Procuratorg - Würde 
bekleidet. Diefer und anderer Verdienfte wegen wurde er auch im 
Jahre 1802 von der hohen Schule zu Wien zu ihrem Rector 
erwäblet. Im folgenden Sabre, baute er auf allerhöchſtes Ver— 
fangen auf dem Grunde des alten Dorotheer » Hofes zu Wien, 
zwey ganz neuehöfe, welche binnen wenig Jahren vollendet. 
wurden, und als Werke neuerer Baukunſt verdiente Bewun— 
derung einernten. | 

Einige frohe Begebenheiten ber neueften Zeit fließen die 
Geſchichte des Stiftes. 

Im Zahre 1808 nahmen Se. füritlihe Gnaden, der Herr 
Erzbiſchof von Wien, Sigismund Anton Graf von Ho— 
benwart, hier und in der ganzen Umgegend, die canoniſche 
Viſitation vor, verrichteten in eigener Perfon jede der pfarrlihen 
Zunctionen , und beehrten bey diefer Gelegenheit vom 14. bis 
21. May das hiefige Stift mit ihrer Gegenwart, 

Nicht minder angenehm waren die allerhöchften Veſuche, 
die in den Jahren 18014 und 1815, zur Zeit des Wiener - Con- 
greſſes, dem biefigen Stifte zur Ehre gereichten. Ihre Maje— 
ftät, die jüngft verftorbene Kaiferin Maria Ludovica; 
Dänemarks König; Auguft Prinz von Preußen mis 
dem engliihen Vice» Admiral Sidney Smith; feine könig— 
liche Hoheit der Kronprinz von Baiern; der preußir 
She Prinz Carl Wilhelm Friedrich, ein Bruder des ren _ 
gierenden Königs; Ge. Majeftät der Kon i9 von Preußen 
in Geſellſchaft feiner durchlauchtigſten Frau Schwägerin The: 
vefia Mathilde, Zürfin von Taris; Ge. kaiferlihe Hos 
heit, Erzherzog Palatinus als Begleiter der damaligen 
Großfürftin, gegenwärtigen Königin von Würtemberg, -- 
Catharina, Herzogin von Oldenburg; Ihre Majeftät, die _ 
Erzherzogin Maria Ludovica, Herzogin von Parma ıc. 
mit mehreren Prinzen des erlauchten Kaiferhaufes und anderen. _ 
hohen Standesperfonen, würdigten Klofterneuburg ihrer erhabe: 
nen Gegenwart, ‚und erinnersen wehmüthig an langitverfloiiene 
Zeiten, in denen fi Stift und Stadt, ald erwählte Reſidenz 
der Beherrſcher Oſterreichs ſolcher Beſuche öfters erfreute. 

— — — 
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Gegenwärtig beiteht das regulivte Chorherrenſtift zu Ko: 
fterneuburg aus bı Mitgliedern, von denen drey, nahmlich 
Herr Peter Fourerius Ackermann, ber Theologie Doc- 
tor, Iheobald Fritz, und Jacob Ruttenftod, als 
Profefforen an der Univerfität zu Wien, und fieben Ehorrherren 
als Profefforen an der theologifhen Hauslehranſtalt angeftellt 
find. Dreyßig derfelben verſehen die Seelſorge auf den ftiftlichen 
Pfarren, die übrigen aber find zu Haufe entweber als Gtifts- 
Dfficialen verwendet, oder bereiten fi durch die vorgefchriebe- _ 
nen Studien zu ihrem künftigen Berufe. 

Die Herrſchaft des Stiftes umfaßt mehrere Dörfer und 
einzelne Unterthanen , in allen vier Vierreln des Landes; nicht 
weniger ausgebreitet ift das Patronatsrecht besfelben, denn es er- 
firedt fi über 25 Pfarren, von denen allein Hauskirchen im 
V. UM. B. als ein Beneficium Saeculare mit einem Welt: 
priefter, die übrigen aber alle mit Chorherren bes Stiftes von 
dem Propfte befeget werben, der ald Patron, im Nahmen des 
Stiftes, auf die Erhaltung der dazugehörigen Kirchen , Pfarrhö⸗ 
fe und Schulen jährlich bedeutende Summen zu verwenden hat. 





Dieß iſt nun die Geſchichte des Gotteshauſes Kloſternen⸗ 
burg, eines Stiftes, welches bereits durch ſieben Jahrhunderte 
den Stürmen der Zeit trotzet, und nicht nur durch ſeine Bege— 


benheiten, ſondern auch durch ſeine gegenwaͤrtige Geſtalt und die 


noch vorhandenen Denkmäler die an eines jeden 
Geſchichtsforſchers verdient. 

Wie weitläufig diefes alte Klofter einft war, -und 
vielfahe Veränderungen mit demfelben zu verſchiedenen Zeiten 
vorgegangen ſind, ſieht man an den alten Überbfeibfeln des: 
felden. Hier ift ein hohes, hier ein niedriges Gebäude, bier 
mit, bier ohne Vorfprung , bald mit regulären , bald mit unor: 
dentlich angebradten Fenſtern und Treppen. Manche derfelben 
unterfiheiden fih auch noch durch Wappen , Bilder, Jahrzah⸗ 
len, Mahlereyen und Inſchriften, die großtentheils die Zeit 
der Erbauung bemerken. 

So ſchauerlich der Eindruck iſt, welchen dieſes alte Ge 
bäude gewähret: fo herrlich und erfreulich ift im Gegentheile 
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der Anblid, den das neue Gebäude barbietet, zu wel: 
“ chem Propft Erneft im Jahre 1750 den Grundftein gelegt 
bat, und das durd einen ſchmalen Gang mit dem alten Stif- 
te verbunden ift. Architekt davon war Herr von Allio, k. k. 
Dherftlieutenant beym ingenieur : Corps ; den Bau felbft aber 
führte der damalige Stiftömaurermeifter Kaiſer lich. Diefer 
Theil ift nicht nur ſehens⸗, fondern auch bewundernswerth, in 
dem bier alles, mas die Regeln der Baukunft an Stärke und Dauer, 
an Pracht und Majeftät verlangen, mit dem größten Auf: 
wande angebracht wurde. Man hat zwar nur den öftlihen und 
nordöftlihen Flügel zu Stande gebracht doch fhon diefe vers 
mögen, in jedem Beſichtiger das Gefühl des Erhabenen rege zu 
machen. 

Wir wollen nun durch beyde Theile des Stiftes eine klei— 
ne Wanderung beginnen, und begeben ung zuerſt in den foges 
nannten Kreußgang , der im Innern des alten Gebäudes her- 
umläuft. An feinen Wänden befinden fi die Bildniffe der ver- 
ftorbenen Pröpſte, deren Zahl ſich bereits auf 55 belauft; und. 
gleich bey dem Eingange in dad ehemalige Capitelhaus (jet 
die Leopoldsgruft genannt) ſteht an, der Wand die Abbildung 
des Stammbaumes des Babenbergiſchen Haufes , der zwar 
fehr mühevoll ausgearbeitet, allein bier und da unrichtig ift. 
Auch finden wir bier zwey Gapellen, wo noch zu beftimmten 
Zeiten Meile gelefen wird. Die Agnescapelle wurde wahr: 
fheinlih unter Propft Pabo errichtet, und diente damals 
zum Wafchhaufe für die weiße Kleidung der Geiftlichen. Spä— 
terhin wurde diefes Gebäude zur beftändigen Capelle ungeformet, 
ein Altar zu Ehren der heiligen Märtyrin Agnes erbauet, diefer 
mit einem päpftlichen Indulgenzbriefe , und mehreren Eleinen 
Schenkungen begabt, fo daß der Gottesdienſt dabey durch einen 
eigenen SPriefter, der immer ein Stiftsherr war, beforget wer: 
den Eonnte. | 

Noch ſpäter, vieleicht im Anfange des 15. Sahrhunder: 
tes, erbauten die Herren von Wähingen, die in Klofterneu- 
burg anfüßig waren, in einer Ede eben diefes Kreußganges eine 
andere Capelle, die noch heut zu Tage,weil einer diefer Erbauer 
auf dem Biſchofſtuhle zu Sreyfing faß, die Freyſinger Ga: 
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pelle genannt wird. Diefer Biſchof Berthold von Freyſing 
errichtete in Geſellſchaft feiner beyden Vettern, Leopold und 
Berthold von Wähingen, in diefer Capelle auch zwey Altäre, einen 
zu Ehren Mariens, den andern zu Ehren der Apoſtel; hierauf 
ftifteten fie auf beyde Altäre für fih und ihres Waters Seelen: 
"heil mehrere h. Meilen, die noch jegt durd die Stiftsgeiſt⸗ 
lichen beforget werden. In ihr wurde auch Reinhard von Wär 
Dingen, ein Bruder des, erfigenannten Biſchofs, und oberfter 
Thürhüter von Oſterreich, der ſchon am 3. May 1594 verſtor⸗ 
ben war, begraben, und, mit einem prächtigen Leichenfteine bede- 
cket, welcher die Auffhrifthat: Anno Dongini M.CCC.XCIV. 
obiitt Dominus Reinhardus de Wehinghen. Supremus 
Magister Janitorum in dieinvencionis Sancte Crucis. re- 
quiescat in pace. 

‚Später wurde auch Biſchof Berthold in diefer Capelle bey: 
gefeget, wo ein von Marmor erhabenes Grabmal, in welchem 
ev rubet, hinlänglid ‚fein Anfehen und feinen Reichthum be: 
weifet. Man findet darauf folgende Umforift: Anno Domini 
MCCCCKX. VO” Die Septembris obiit Reuerendus in 
Christo Pater Dominus Bertholdus Episcopus Frisin- 
gensis. Ä 

Noch gibt es aufer den erwähnten Grabmälern, eine große 
Menge anderer Leichenfteine in diefem Kreußgange, der einft zu 
einem allgemeinen Begräbnißorte vieler Edlen Klofterneuburgs 
und der verftorbenen Chorherren gedient hatte. Nur einige aus 
ihnen verdienen eine befondere Erwähnung. 

Gleich beym Eintritte in die Leopoldsgruft zeigt ſich auf 
der Erde ein grauer Stein, mit einem einfachen Kreutze uud 
den Worten: Da liegent die Herren von Medhling. Er 
fheint ein FZamiliengrabftein, nicht der regierenden , fondern 
der zweytgeb ornen Herzoge von Medling geweſen 
zu ſeyn, und in der Leopoldsgruft ſelbſt gelegen zu haben, wo 
er die Aſche Heinrichs des Grauſamen, Heinrichs des jungen, 
Heinrichs des älteren und feiner Gemahlin Richza oder Reyza 
bedeckte. Neben diefem Denkmale befindet fih auch der Grab: 
ftein der Herren von Meiffau, der gleihfalld von grauer Far: 
be ift, und folgende Inſchrift zeiget: Otto Gertrudis de 

Topogr. dv. Öfterr. I. Abth. E | 
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Missowe. Otto Aloldus filii eorum, hie sepulti sunt. 
requiescant in pace. Sie wurden im Deep DEN Jahrhun⸗ 
derte hier zur Erde beſtattet. 

Neben dieſen beyden Leichenſteinen liegt ein dritter aus ro— 
them Marmor verfertiget, mit folgender vaterlaͤndiſcher In— 
ſchrift: Weiland Carl Freyherr von Pallant. Hochfürst- 
lichen Braunschweigischen Lvneburgischen Obersten 
der Leibgvarde ist geblieben bey der Schlacht vor Wien 
gegen den leidigen Tvrken den 14. September im Jah- 
re vnsers Heilandes Jesu Christi 1685. 

Außer diefen Denkmaͤlern findet man auch noch einige 
Zelimmer alter Leichenfteine von den bier hausſäſſigen ritterli- 
hen Familien von Wiefent und Stubiar, nebft anderen 
adeligen Geſchlechtern. Mande andere Leichenfteine mit vollftan- 
digen Umfchriften, oder auch nur mit einzenen Buchſtaben 
erinnern an längft verftorbene Chorherren des Stiftes. 

In der Agnescapelle des Kreußganges findet man auch 
den Grabftein einer Chorfrau und Dberin des ehemaligen 
Srauenklofters, welde den ıB. December 1497 ftarb, mit fol: 
gender Inſchrift: anno 1457. obiit nobilis ac religiosa 
Dna. Anna Mitterndorfferinn M—stra Monialium. cujus 
anima requiescat in pace. 

Verlaſſen wir num diefe Ruheſtätte der Todten, und £reten 
wir durch ein großes eifernes Gittertbor in die fogenannte Fe o⸗ 
poldsgruft, dem einftmaligen alten Capitelhaufe, worin 
wir die Grabftätte des heiligen Leopold, feiner Gemahlin 
Agnes und einiger feiner Kinder erblicken. In der Mitte diefes 
Gewölbes, welches durch Pfeiler unterftüßt, und an den Wan: 
ben bemahlt ift, befindet ſich ein Altar, der zu Propft Gott: 
ſchalks Zeiten dem heil. Nicolaus geweiht wurde, und rüd- 
waͤrts desfelben das einftmalige Grab des heil. Stifters, welches 
nun mit einem ©itter umgeben ift. Zur Seite fteht an der 
Wand die in blechernen Nöhren aufbewahrte Hohlunderftaude, 
auf welcher der Schleger der frommen Markgräfin Agnes ge— 
funden wurde. Zwey fleinerne Treppen neben der Schatzkam— 
mer führen uns unter die Erde zu dem eröffneten Grabe des 
Markgrafen, wo fi gegenwärtig zwey Waſſerkrüge und eine 
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bleyerne Tafel mit folgender Inſchrift befinden: In his ampho- 
ris est ablutio sacrarum Reliquiarum Divi Leopoldi Fun- 
datoris .nostri facta in ejus translatione per Reverendum 
Pairem Wigulaeum Episcopum Pataviensem , anne 
M. D. VI. Dominica Sexagesimae. 

Neben diefem Grabe zur rechten Seite befindet ſich die 
Aufſchrift: Hic est sepulta Domina Agnes Marchionissa 
Uxor 5. Leopoldi. Zur linken Seite lefen wir: Hic est se- 
pultus Primogenitus S. Leopoldi, Adalbertus Dux Au- 
striae, * Advocatus hujus Monasterii. Mitten über dem 
Grabe ſteht folgendes: Hic sunt sepulti innocentes pueru- 
li S. Leopoldi. 

Offenbar find alle diefe Grabſchriften erſt nach der Heilig— 
ſprechung des ſeligen Stifters gemacht worden, und gewiß iſt 
es nur ein Verſehen, daß Adalbert der Erſtgeborne, Dux, 
d. i. Herzog genannt wird, da er doch nur die Würde eines 
Markgrafen (Marchio) bekleidete. 

Der eigentliche Grabſtein aber des heil. Leopold ion; jener 
gewefen ſeyn, der noch gegenwärtig zur: Stufe bey dem hieſi— 

gen Öruftaltare dienet, und auf welchem man noch in der Mit: 
te des vorigen Jahrhundertes die Worte bemerkte: Marchio 
pius Luipald AnnoM C. XXXVI. Au‘ von dem Leiden: 
fieine der feligen Agnes find noch Überbleibfel vorhanden, er liegt 
am Eingange in die Schatzkammer, und enthält noch folgende 
zwey Worte: Ill Angnes uxor — 
Schreiten wir über diefen hinweg, jo — wir uns in 
der Capelle des heil. Leopold, die auch den Nahmen der 
Schatzkammer führet. Hier ruhen auf dem Altare die Gebeine 
des heil. Stifters in einem rothſammtenen Sarge; und in den 
bier befindlichen Käſten werden die Schätze des Stiftes verwah— 
ret. Unter biefen bemerken wir das mit einem Herzoghute ge: 
zierte, mit Perlen, Gold und Silber geſchmückte Haupt des 
heiligen Markgrafen, weldes auf einem rothbfammtenen Pol: 
fter rubet. Auc zeigt man eine Eoftbare, filbern: vergoldete, mit 
Edelfteinen und Perlen befegte Monſtranze, die zur Zeit bes 
Propftes, Erneft Perger, verfertiget wurde. Sie hat die Geftalt 


einer Hohlunderſtaude, um welche fi ein filberner Schleyer 
€2 
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jhwingt, der auf den Urſprung bes hiefigen Gotteshauſes deutet ; 
die Blüthen find von Heinen Perlen zuſammen gefeßt. Das rück 
warts angebrachte Stifts- und Prälatenwappen bat die einfache 
Umfdrift: An. fundationis saeculo sexto MDCCXIV. In 
dem Meifealtare des heiligen Leopold, weldher aus Jaſpis und 
alabafternen Figuren beftehet, und 1755 neu in Silber gefaßt 
wurde, wird in der Mitte noch der verhängnißvolle Schleyer 
der feligen Agnes verwahret. Auch wird hier: die erzherzogliche 
Krone ald Reihskleinodium aufbehalten, welche der Hochmeifter 
des deutfchen Ordens, Erzherzog Marimilian, im J. 1616 hieher 
geopfert hat, und die man feitdiefer Zeit zur jedesmaligen Erbhul- 
digung des Landesfürften gebraucht. Nebft dieſen Kojibarkeiten 
bemerken wir auch noch die Brautkleider des markgräflihen Paa— 
res, Leopold und Agnes, die fpaterhin in einen Kirchenornat um: 
geändert, und bey Gelegenheit eines allerhöchften Eaiferlichen Be— 
fuches gebraucht wurden ; ferner ift auch noch ein fein gearbeitetes 
Paftoral von Elfenbein , ein alter Keld aus Lem vierzehnten 
Sahrhunderte, zwey neuere, wovon der ältere aus arabiſchem, 
der andere von Donauwafchgolde im Jahre 1742 verfertiger 
wurde, und ein alter Altar merkwürdig , welder, wie wir frü— 
ber erzählten, fen unter dem fechsten Propfte bes — 
Wernher, angeſchafft worden iſt. 

Von dieſer Capelle des heil. Leopold gelangen wir durch 
die Gruft in die Kirche, die bedeutend groß, vorzüglich lang, 
aber bey dem erjten Anblide etwas zu ſchmal zu feyn fcheint. 
Urfprünglid war ihre innere Geftalt gothifch, mit zwey Reihen 
freyftehender Pfeiler, und fo fiel auch die Breite leicht in bie 
Augen. Allein ald das Gewölbe den Einfturz drobete, und der 
Zhurm über dem vorderen Chor abgebrochen werden mußte, fo 
entſtand nad und nad im fiebzehnten Jahrhunderte die gegen: 
wärtige innere Geftalt, welde zwar die Feftigkeit fiherte, aber. - 
die Geräumigkeit und das ehrwürdige Altertum dem Auge ent: 
209, wofür es indeß durch die ſchöne Stucaturarbeit und Mah—⸗ 
lerey hinlänglich entſchädiget wird. 

Das ganze Presbyterium, die prächtigen Chorſtühle nebſt 
dem kaiſerlichen Oratorio, ſo wie der majeſtätiſche Hochaltar, 
welcher im Jahre 1731 vom Cardinal und Erzbiſchof Kollo— 
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nitfch eingeweihet wurde, verdanken ihr Dafeyn dem unermü—⸗ 
deten Propfte Erneft. Das Altarblatt desfelben , die Geburt 
Mariens vorftellend, ift ein Werk des berühmten Mahlers 
Schmidt, der im Jahr 1801 zu Stein fein Leben endete. 

Am Fuße des Chores befindet ſich in der Mitte der Kirche 
der fogenannte Frühalter, auf welchem der pfarrliche Gottes- 
dienft immer verrichtet wird, und der ;um Andenken, daf bier 
bey der Gründung des Stiftes die Hohlunderftaude mit dem 
Schleyer geftanden habe, feinen alten Plag von je her behauptet. 

Die beyden Altäre in den zwey Seitencapellen der Heiligen 
Petrusund Paulus, und der heiligen Afra, fo wie die 
übrigen fechs Seitenaltäre der Kirche find von verſchiedenen 
Marmorarten erbauet, und mit ſchönen Altarblättern geziert, 
aus denen die erflern vier, welche die Heiligen: Petrus und 
Paulus — Afra — Anna und — YAuguftin darftellen, von 
Pellucio, die lekteren aber, nähmlich Chriftus am Kreutze — 
St. Mihael— Sebaftian und Barbara — von Baron Strü- 
del gemahlet find. 

Die Kanzel ift von ſchönem — Marmor, und ihre 
kupferne Kuppel im Feuer vergoldet. Die große Orgel im Hin— 
tergrunde der Kirche, deren Pfeifen aus Zinn gegoſſen ſind, 
bat ein Paſſauer Bürger, Nahmens Freund, im ſiebzehnten 
Jahrhunderte verfertiget; die kleine Orgel aber auf dem Seiten: 
chore, erhielt erſt unter dem Propfte Ambros die jegige in 
zwey Flügel getheilte Geſtalt. 

An der rechten Seite des Hochaltars befindet gr gegen: 
wärtig die obere Sacriſtey, die vielleicht ſchon im zwölften Jahr: 
hunderte eine Capelle zu Ehren des heiligen Agidius war, 
ſpäterhin aber auch unter dem Nahmen der heiligen Geiftcapelle 
bekannt ift. In ihr erbaute fhon im vierzehnten Jahrhun— 
derte Johann Freyfinger einen Altar zu Ehren der heiligen 
Dreyeinigfeit, und ftiftete auf felben eine ewige Meile, die 
bi8 zum Ende des fechzehnten Sahrhundertes dauerte. Nun 
werben bier die prächtigen Kirchenornate, und feit dem 27. 
Suny 1787 die Gebeine des Stifters der regulirten Chor: 
herren ber aufgehobenen Canonie St. Dorothea zu Wien auf: 
bewahret, melde auf Befehl der N. D. Landesregierung hieher 
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überbracht wurden: Die Eupferne Platte auf dem Heinen böf- 
zernen Sarge hat folgende Inſchrift: Hic quiescunt ossa 
Piissimi Fundatoris Canoniae S. Dorotheae Venerabi- 
lis Patris Domini Andreae Plank, Plebani in Gars, 
Serenissimi Principis Domini Alberti quinti Ducis Au- 
striae Cancellarii. Qui obiit Anno Domini 1455. nona 
die mensis Junii. 

Ben dem Eingange an ber Seite ber Kirche, neben dem Thur⸗ 
me zur Rechten, befindet fich eine Eleine Capelle, die gleichſam 
eine Vorhalle ver Stiftskirche bildet, und in diefer ein Eleiner 
Altar mit einer hölzernen Statue der feligiten Jungfrau. 

Unter dem Thurme auf der linken Seite, ruben in einer 
eigenen Capelle die Gebeine der drey heiligen Märterer, Eus 
gen, Claudius und Öregor, welde ein biefiger Chorherr 
Adalbert Dlitorius im Jahre 1666 von Kom mitgebracht hat. 
Erſt Propft Adam gab diefer Capelle die heutige Form. 

Schon mehrere Jahrhunderte hindurch diente'die biefige 
Stiftskirche den Pröpften des Gotreshaufes, und anderen ade— 
ligen Rittern zur Ruheſtätte; ; doch klein ift die Zahl der Denk: 
mäler, die fich aus jenen Zeiten erhalten haben. Nur folgende 
biethen ſich dem forſchenden Auge dar. | 

Zur rechten Seite der großen Kirchenthüre liegt ein fehr 
ſtark ausgetretener Grabftein,, do kann man noch immer eis 
nen in Pontificalkleidung bdargeftellten Prälaten , und fols 
gende fehr ſtark beſchadigte Infhrift erkennen : Anno Do- 
mini M. CCC. LXXXX. VIIII obiit dns petrus pptus 
huius mo. — Er war Peter I. mit dem Zunahmen Lehnho— 
fer, der am ı7. July 1599 feinen Lebenslauf endigte. 

Gerade neben diefem liegt der Leichenftein eines aus Prag 
geflüchteten Propftes der regulirten Chorherren von Carlshof, 
und zeiget folgende Worte: Anno DominiM: CCEGC. XXX. 
‚VII. Kal. Octobris obiit in exilio propter perfidiam 
Hussitarum , Ven. pater Dns Martinus. Abbas mostii 

Sancti Karoli in civitate pragensi. 

Noch finden wir bier einen großen rotben &tein mit der 
Inſchrift: Anno Domini M. CCCC. in XLIM. iar starb 
der erber, man Leonbart Stubier. an Sant Giligen abent 
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und leit hier begraben. Daß dieſer Leonhard Stubier edlen 
Herkommens und ritterlich war, begeuget der ihm im. 1428 
von Bernhard, Bifhof zu Paflau, ertheilte Lehenbrief; im 
Sahre 1451 erſcheint er als Lantfchreiber in Steyr. Diefe Fa: 
milie war zu Klofterneuburg anfaßig, und führte ihr eigenes 
Grundbud. 

Gleiche Bewandtniß hatte es mit der ritterlich Wiefentifhen 
Familie, von der fih hier gleichfalls mehrere Grabfteine finden. 
Unfern des Einganges an der Seite der Kirche raget aus der Wand 
ein halber Stein hervor, der zwey Ereußweife gelegte Fiſche im 
Schilde führet. So viel.die alten Siegel bezeugen, war Dies 
fes das Wifentifche Wappen; doch ift die Umfchrift fehr alt, 
und nirgends mehr leſerlich. Diefe Familie war eine der edel: 
ften zu Klofterneuburg. 

Begeben wir uns von bier hinweg in den Vorbertheil der 
Kirche, fo fehen wir bey dem Eingange in den Chor, links an 
der Wand einen runden Marmorftein, worauf mit vergoldeten 
Buchſtaben gefchrieben ift: S. N. V. Rite hinc ad Superos 
die XII. Mensis Junii An. MDCIX. migrasse credimus 
'Reverendum in Christo Patrem , Excellentem ac- cla- 
rissimum Virum D. Andream Weissenstain Claustroneo- 
burgensem, Art. Lib. Phliae. V. J. ac SS. Thelogiae 
Doctorem eximium, hujus Sacrae Aedis Canonicum. 
Parocham ac Decanum Vigilantissimum. Qui et in ce- 
lebri Viennensi Archigymnasio publico Docendo Remp. 
et ex praeclaro praesentis Templi Suggestu religiose 
concionando coelum Multorum Accessione locupletavit. 
Aeternum o! Pie Jesu, ei requiem Tribue, cui hoc ho- 
noris ei Amoris Monumentum Reverendissimus Domi- 
nus Thomas Praepositus etc. totusque Sacer F. F. Con- 
ventus 73. M. P. C. Moritur Doctus similiter , ut indoc- 
tus. Et’unus utriusque est interritus. Ecel. IT. Cap. Die 
Schickſalle diefes Mannes find aus ‚der Geſchichte bekannt, die 
feiner als erwählten, aber nicht beftätigten Pralaten des hiefigen 
Stiftes ehrenvoll gedenket. 

Moch ift ung die Seitencayelle der heil. Afra übrig, in 
der fo manche Leichenfteine entgegenblinken, und wo noch gegon— 
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wärtig der Trauergottesdienft für bie verftorbenen Pröpfte, 
Wohithäter, Altern und Mitbrüder von den ———— gehal⸗ 
ten wird. 

Propſt Balthaſar Polzmann ließ ſich noch bey ſeinen 
Lebzeiten jenes herrliche Grabmal ſetzen, welches, aus grau— 
lichtem Steine verfertiget, an der rechten Seitenwand befeſti— 
get, und mit folgender Grabſchrift geziert iſt: F Reverendus 
admodum in xto Pater ac Venerabilis Dominus D. 
Balthasar Polzmannes Austriacus, Sacrae hujus aedis 
Deiparae Virginis a piissimo Marchione D. Leopoldo 
dicatae prepositus Vigilantissimus, cum eidem annis 
XII. Singulari in Deum pietate et fratrum amore et 
Bmi P. Augustini Regulae obseryantia laudabiliter prae- 
fuisset provecta jam aetate placida tandem morte Die 
Sexta Junii Anno a Virgineo partu M. D. XCVI. Subla- 
tus, corpus hic terrae, Spiritum Deo reddit. 

Gleichfalls in diefer Capelle auf der Epiftelfeite bes der 
heiligen Märterin geweihten Altares , befindet fih das herrliche 
Grabmal des Propftes, Thomas Rueff , der hier in Pontifi- 
calkleidung und in Rebensaröße dargeftellt it. Zu feinen Füßen 
bemerkt man fein eigenes Waßpen mit der Helmdecke und das 
Wappen des Stiftes; das Ganze umgibt folgende Inſchrift: 
Rdmsus hujus claustri Praepus Dns Thomas Rueff 
Vien. J. D. Imp. Rudolphi et Leopoldi Archid. Austr. 
consiliarius illustr. Austr. Stat. Ordinariüs obiit XII. 
xbris M. DC. XIl. Deo et Patriae vixit annosXLI. Die: 
fer Stein feheint anfangs in der Mitte des Chores auf feinem 
Grabe gelegen zu haben, doc bald hieher übertragen, und viels 
leicht fhon unter feinem Nachfolger Andreas Mosmüller an der 
Mauer befeftiget worden zu feyn. 

Eben diefer Propft Andreas ließ, wahrfheintih noch bey 
feinem Leben, diefem Leichenfteine gegenüber auf der Evangelien: 
Seite, ein eben fo ſchönes Denkmal errichten, worauf er, 
wie fein Vorfahrer, in Pontificalanzug abgebildet, und von 
folgenden Worten umgeben ift: Rdsmus et Amplissimus Ds 
Dns Andreas Mosmiller Praeposit. Claustrone@burg. 
illustr. Stat, Austr. Ordinarius. Qui multas exstruxit 
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fabricas contentus est hoc marmore. Dohh gelangte An⸗ 
dreas hier keineswegs zur Ruhe, ſondern ſeine Gebeine liegen 
in der Gruft des heil. Leopold auf der Epangelien-Seite begra— 
ben, wo ein Eleiner ©tein folgende Grabfchrift weiſet: Andreas 
Mosmüller Praep. Claust. obiit 1629. ı. Decemb. et 
hic sepultus. Cujus anima Deo vivat, 

Aud auf dem Fußboden diefer Capelle bemerket man auf 
den ©teinplatten verjchiedene Grabſchriften, fo z. B.: Hic 
quiescit Gotfridus De Rollemann P. Ptus Claustr. obiit 
die 8. Martii 1772. | | 

Nicht weit davon liest man: Pertholdus Staudinger. 
Praep. Claustron. obiit 16. Mart. 1766. 

In der Mitte zwifchen diefen beyden liegt Propft Erneft 
mit der einfachen Aufſchrift: Ernestus Perger , Praep. 
Claustron. obiit 24. Decemb. An. 1748. Er bedurfte kei— 
nes auffallenderen Denkmales; denn ihn verewiget das Neu— 
gebäude, und das dankbare Andenken der Nachkommen. 

Nebſt diefen finden fi hier die Grabfchriften dreyer Herren 
Stiftsdechante, die hier zur Erde Heftatter find. Sie lauten; 

Siste Viator, lege et' luge virum,, olim nemininon 
pretiosum A.R. R. et Clar. Dominum Gilbertum Wall- 
ner, SS. Theolog. D”** Prot. Apost. et Can. hujus De- 
canum meritissimum, XXVI. Sept. an. CIIIICCXXIX. 
Piein Dno defunctum ‚ cui Lux perptua luceat, precare. 

Eine andere fagt ung: Hac in fossa quiescunt ossa. 
Ven. et optimi Viri A. R. R. et Clar. Quarini Künzl- 
mann, J. U. D. supr. Celar. et Decani"hujus Canoniae 
XIII. April. anno CIIIICCXLVIN. Piissime defuncti. 

Gleich neben diefem Steine heißt es: Leopoldus Pitner, 
Decanus Qlaustron. obiit 21: Mart. 1794. 

Endlich Tiegt noch in diefer Capelle bey dem Eingange zu 
dem Muſikchor ein weißer Marmorftein mit folgender Auf: 
fhrift: Anno Dominicae Incarnationis MDLXXXVI. 
pridie S. Andreae Apostoli. nobilis. egregius ac Mag- 
nificus Dominus Adamus Reichard Bonnensis AA. ac 
Philosoph. Magister longe doctissimus, Scholae et au- 
lae Monasterii Neuburgae Claustralis quondam praefec- 
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tns, et civitatis ejusdem Judex aequissimus. Cujus cor- 
pus sub hoc tumulo requiescit. Animae vero in supero 
Beatorum Coetu bene sit. Diefer Mann war anfangs der 
lateiniſchen Schule bier vorgeftanden , wurde dann zum Stiftes 
Hofmeifter (Hofrichter) beftimmt, und bekleidete endlih vom 
Sabre 1585 bis zu feinem Tode das ehrenvolle Amt eines bie: 
figen Stadtrichters (Bürgermeifters). 

So mande Merkwürdigkeiten, fo manche Denkmäler ber 
Andacht und der Wergänglichkeit, both die hiefige Kirche mit 
ihren Nebencapellen dem fleißigen Beobachter dar; nun trifft 
fein Blick beym Austritte aus diefem Tempel des Herrn une 
willkührlich die majeftätifhen Kuppeln desNeugebäudes, und 
feine ganze Aufmerkfamkeit wendet fi nun raſch in das Inne—⸗ 
re desſelben. 

Diieſes ſchließt in einem eigenen Stockwerke die ſogenann⸗ 
ten Kaiſerzimmer ein, welche ehedem, vls die höchſten Herr— 
ſchaften am Leopoldsfeſte Kloſterneuburg beſuchten, bloß für dieſe 
Bewohner beſtimmt und zubereitet waren. Mit Bewilligung der 
höchſtſeligen Kaiſerin, Maria Thereſia, hat der Propſt nun einen 
Theil dieſer Kaiſerzimmer bezogen, und zu gleicher Zeit ſind 
in anderen Stockwerken dieſes Flügels mehreren Stiftsherren 
Wohnungen eingeräumt worden. Nur der Tract von der Prop— 
ftey hinein ift noch für den Eaiferlihen Hof vorbehalten und 
meublirt. 

Gerade unter diefen Zimmern befindet ſich die anſehnliche 
Stiftsbibliothek, die in vier geräumigen Zimmern auf⸗ 
geſtellt, bey zwanzig tauſend Bände umfaſſet. Sie enthalt auch 
alte Handfchriften , deren Zahl fi wohl auf vier hundert belau⸗ 
fen mag. Unter ihnen zeichnen fich die fhon in der Geſchichte erwähn⸗ 
ten Klofterneuburgifhen Tafeln , die alte Tateinifche Bibel, wel: 
che Leopold der Heilige bey der Stiftung den hiefigen Chor: 
herren ſchenkte, und fein eigenes von ihm fehr oft gebrauchtes 
Psalterium, vorzüglich aus. Die erfteren gelten als ein ſchaͤtzbares 
Denkmal des unermüdeten Fleißes, enthalten.aber viele Un— 
vihtigfeiten, und eine fo gedrängte Kürze, daß fie nur ein 
ſchwacher Umriß der Geſchichte Öfterreichs unter den Babenber: 
gern genannt werden Eönnen, Sie find auf Pergament geſchrie— 
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ben, mit vielen buntfärbigen und vergoldeten Bildern und Ein- 
faflungen geziert, und in acht Tafeln abgetheilt, welche auf 
Holz; aufgefpannt, und in Rahmen gefaßt wurden. Micht wer 
niger merkwürdig ift ein vom Mag. Martin, reg. Chorherrn 
des Stiftes im Jahre 1550 genau verfertigted Verzeichniß al- 
fer damals in der Stiftsbibliothek vorhandenen Handſchriften. 

Nebit diefem verwahrt man bier au viele Bücher aus 
dem eriten Jahrhunderte der Buchdruckerey (Primi Typi oder 
Incunabula), unter denen die deutfchen Bibelüberfeßungen, vor 
Luthers Zeiten, befonders bemerkt werden. Die merkwürdigſte 
aus denfelben ift jene, weldhe zu Mainz 1462 von Johann 
Fuſt (Fauſt) gedrudt wurde, und die in Nücdficht der älteren 
deutfhen Sprache fehr wichtig ift. 

Ferners bofißt die Bibliothek eine anfehnlihe Sammlung. 
der lateintfchen Claſſiker, und enthält nebft den theologischen, 
noch ſehr viele hiſtoriſche, diplomatifche, numismatifhe und 
archaologifche Werke. Auch wird man ſich Eeinesweges um gries 
chiſche, italienifche, franzöfifche und deutfche Belletriften , oder um 
andere Kunftwerke und Prachtausgaben vergebens erkundigen. 

Drey Zimmer im höchſten Stockwerke des Gebäudes find 
einer Gemählde-Sammlung aus der alt: deutichen Schule, einem 
Heinen, fleißig geordneten Mineralien: Cabinete, und einigen 
aus Elfenbein verfertigten Kunftwerken gewidmet. Ober diefen 
Zimmern und an der entgegengefegten Seite wölben ſich zwey 
Fünftlihe Kuppeln, die ftatt der Knöpfe mit der Kaiſerkrone 
und dem Erzherzoghute gezieret find. Diefe Kronen bilden im In: 
nern zwey mit Kupfer gedeckte Pavillons , die fo geräumig find, 
daß zehn bis zwölf Perfonen binlängligen Raum haben, ſich 
nad allen Seiten zu bewegen, und der herrlichen Ausſicht 
zu genießen, welche die nahen vortrefflichen Weingebirge und 
die vorbeyftrömende Donau gewähren: 

Einen nit minder intereffanten Anblick gewähren aud) 
endlih die unterirdiſchen Gemäder des Stiftes, nehm 
lich die Weinkeller, deren fabyrinthifhe Gänge jedem Uner: 
fahrnen Gefahr bringen Eönnen. Won dieſen find jene des 
Meugebäudes die merkwürdigſten, weil fie dreyfach über einan— 
der ftehen, und in dem unterſten die Kälte dis zu einem uner— 
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träglichen Grade ſteigt, daher er auch zur Aufbewahrung des Wei⸗ 
nes nicht gebraucht werden kann. In einem der Keller des alten 
Stiftes befindet fi das große Faß, die Seltenheit des öfterrei- 
chiſchen Weinlandes, das ggg Eimer in fi) faßt, und auf wel: 
- chem eine ©allerie angebracht ift, zu der man mittel einer 
Treppe hinauffteigt. Diefes bereits über hundert Jahre alte 
Kunftwerf brachte dem Stifte bey dem Pobel den Nahmen des 
vinnenden Zapfens zuwegen. 

Von der Stadt find alle einzelnen Theile des Stiftes 
durch eine Mauer abgefondert, welde jeden unwilllommenen 
Eintritt verhindert. Dadurch bildet fih nun im Stiftsraume 
ein eigener Kirchenplaß und mehrere Hofe. Mitten auf dem 
erfteren vor der Kirche fteht eine alte gothiſch-durchbrochene 
Saule, das ewige Licht genannt, auf welcher rings herum, 
tief in die Quader eingehauen ift: Anno Domini M. 
CCC. LXXXI hoc opus perfectum est, mox post pe- 
stilentiam, in die S. Nicasii Martyris, quando et duo 
Papae fuerunt (nehmlich der rehtmäßige Urban VI. und 
der Gegenpapft unter dem Nahmen Clemens VII.) Michael 
Zub, ein edler Ritter, und reicher Bürger von Klofterneu: 
burg, der fpäterbin auch ein Wohlthäter des Stiftes ward, er: 
baute felbe, und ftiftete in ihr .eine ewige Lanipe. In diefe 
Säule wurden auch viele Reliquien eingemauert, und fie daher 
in der Folge von einigen Biſchöfen mit Abläffen befhenket. Die 
Nachwelt erinnert fie an den religiöferen Sinn ihrer Vorfahren. 

Da ber ganze Pla vor der Kirche vormals zum Got: 
tedader diente, fo wurden aud viele Bürger der Stadt au: 
ßerhalb der, Kirche begraben. Die wenigen Orabfteine, die noch 
ander Kirhenmauer befeitiget find, verdienen aber weder ihres ä 
Inhalts, noch ihrer Form nad), eine befondere Erwähnung. 





Unbillig wäre es allerdings , bey diefer Gelegenheit ber 
‚Chorherren des Stiftes ganz zu vergeffen. Unter den vielen wa— 
deren Männern, welche das &tift feit feiner Gründung freu: 
dig unter feine Mitglieder zählet, haben fich nicht wenige durch 
Frömmigkeit, Wiflfenfhaften und Kenntniffe rühmlichſt bey ih: 
ven Zeitgenoffen bekannt gemacht; gerne werweilet der For: 
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ſcher in ihrem heiligen Zirkel, denn er wird hier mit dem bef: 
feren Theile der Menſchheit bekannt. 

Vor allen prangen in Klofterneuburgs Gefchichte drey Pröp- 
fie, die zu bifhöflihen Würden erhoben wurden. Otto II., 
Propſt, Fam im Zahr 1159 auf den biſchöflichen Stuhl nad 

Srepfing, und erwarb ſich dort Durch fein Chronicon Ottonis 
 Frisimgensis, unvergänglihen Ruhm *). Hartmann, der 
erfte regulirte Propft, wurde im Jahre za4ı zum Biſchof 
von Sriren‘erwählet , fliftete in feiner Diözeſe das Klofter Neu: 
zell, und fiarb im Rufeder Heiligkeit den 23. December 1164. 
Wernher endlih ward im Fahre 1194 durch Adalbert III. 
Erzbifchof in Salzburg, zum Bisthume Gurk In, ftarb 
aber fhon im: folgenden Sabre. 

Mehrere Mitglieder traten auf Begehren i in andere Stif⸗ 
te, und zeichneten ſich dort; theils durch die begleitete Propft: 
würde, theild durch Gelehrfamkeit aus. Das regulirte Chor: 
herrnſtift Neuzellbey Briren in Tyrol wurde mit Geiſt— 
fihen von Klofternenburg ‚befeßt, und ihnen Heinrich, vor: 
mald Dechant, zum Vorſteher gegeben, der: diefe Würde durch 
21 Sabre raſtlos und thatig ‚begleitete. Als er. endlich 1164 
fein Leben enbigte, festen ihm feine dankbaren Mitbrüder 
folgende Worte auf fein Grab: 


Nac jacent in fossa, Hainrici eorpus et ossa, 
Primi Prelati, de dote digne Beati 
‘Hartmannus, quem in propria 

De Neuburga adduxit persona. 


Auch He rrmann, der noch als hieſi iger Chorherr das 
Leben des ſeligen Hartmann beſchrieb, wurde im Jahre 1210 
zum Propſte des oben erwähnten Stiftes begehret, und im Zah: 
re 1967 erfiheint Conrad Ramung in der nehmlichen Wür— 
de, die ernur bey feinem Tode im Jahre 1379 ablegte. Noch ge: 
denken wir hier Rikards von Neüburg, der unter die 
erften Chorherren gehört, welche ſich nad Neuzell begaben , 
und bald nad Leopold des Heiligen Tode, deſſen Biograph 
wurde. Seine Schriften gingen bey dem großen Brande des 
Stiftes gänzlich zu Grunde, und nur geringe Überrefte hat Leo— 


> Diefes Werk erlebte mehrere Auflagen ; drey derfelben befiget die Bis, 
bliothet des Hisfigen Stiftes. 
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pold von Lilienfeld, der um die Mitte des vierzehnten Sa: 
hundertes lebte, aus Richards Chronik aufbewahret, 

Dem neugegründeten Chorherrenftifte Gries. bey Bo: 
Ben in Tyrol, wurde Heinrid. im Jahre 1165 als erfter 
Provit vorgefegt, nachdem er ſchon vorher die RENT 
zu Neuzell begleitet hatte. (*F 1189.) i 

Zur Propftey des regulirten Chorherrenfliftes Reichers—⸗ 
berg im Innviertel, wurde nach Gerhohs Abdankung im Jahre 
1194 Dtto, ein Anverwandter des Biſchofs von Paſſau Wolf: 
fer, und von vornehmen Geſchlechte, befördert, aber noch im 
nähmlichen Sabre zur biefigen Propffivürde berufen. 

Friedrich begleitete im Jahre 1206 die Würde eines 
Dechants in dem regulirten Domftifte zu Salzburg; — 
Wifento von Stoizendorf wurde im Jahre 1518 zum 
Propite des Chorberrenftiftes Walthaufen in Oberöfterreich 
begebret. Der Cathedralkirche zu Sedau fanden im 
Sahre 1350 Pererder Srepyfinger, und 1589 Seba: 
ſtian Kübler ald Pröpfte vor, letzterer befleidete zugleich - 
durch 55 Jahre die Würte eines Officialen zu Laybach mit vie: 
lem Ruhme, nachdem er früher Adminiftrator des Ktoiters B ul: 
garn in Oberofterreich gewefen war. Sein thatenreihes Wir: 
Een begann er ald Weltprieſter, wurde unter dem Propfte Ca: 
fpar Chriſtiani zugleih mit Balthafar Polsmann in das Stift 
aufgenommen, mit diefem vom Noviziate difpenfirt, dod nur 
zu bald feinen Mirbrüdern entriffen. 

Auch das regulirte Chorherrenftift St. Dor rothe a zu 
Wien zählt die biefigen Chorherren: Johann Weiß, auf 
Albinus genannt (F 1565), Andreas Mosmüller, aus 
Baiern (vom Jahre 1610—ı618), der das Stift von.drüsfenden 
Schulden befreyte — undden Propft Floridus Led, geboren 
zu Nifolsburg , unter welchem e8 im Jahre 1786 aufgehoben 
‚wurde, unter ihre Pralaten. | 

Eben fo ftanden aud) im J. 1563 Chriftoph Naynn 
— 1990 Johannes Fur, vorher Adminiſtrator des Stif— 
tes St. Pölten, und im Jahre 1612 Philipp Jacob Hüt— 
tendorfer (+ 1628) dem regulirten Chorherrenftifte St. Ans 
breä an der Trafen, ald Pröpfte vor! Georg Sum: 
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perer (} 1586) blieb ald Abt des Prämonftratenferftiftes Pe re 
negginUnterdfterreich, ſtets in gefegnetem Andenken; 

und gleichen Nachruhm erwarb ih BalthafarPolzmann, 
der vom Fahre 1580 bis 1584 dem Stifte der. Pramonfiraten- 
fer: Chorberren zu Geras, als Abt vorgefeßt war. 

Bernhard Waiz, ein Hefe von Salfund und hiefiger 

Propſt, erhielt im Jahre 1631 die Adminiftration ber. beyden 
verddeten Chorherrenftifte Wittingau und Borowany in Boh— 
men; und als fie beyde wieder hergeftellt, und: mit Chorherren 
verfehen waren, wurde im Sabre 1665 Norbert Herr 
mann, ein Magdeburger, zum Propfte des Stiftes Wit- 
tingau; Georg Jaud aber, ein geborner Nufdorfer, zum 
Propite von Boromwany ernannt, welde Stelle fpäterhin um 
das Jahr 1680 auh Conrad Fifher, aus Schwarzwald , 
begleitete. 

Noch im vorigen Jehrhunbert⸗ endlich, wurde Paul 
Bernhard, von Langenenzersdorf in Unteröſterreich gebürtig, 
als Adminiſtrator nach St. Pölten geſandt, und verwaltete 
das dortige regulirte Chorherrenſtift, welches in ſehr mißliche 
Umſtaͤnde gerathen war, vom Jahre 1741 -1747 mit allgemeinem 
Beyfalle. 

Doch nicht in fremden Stiften allein, im eigenen Hauſe 
und in der Seelſorge, zeichneten ſich ſo manche Mitglieder des 
Stiftes Neuburg durch raftlofen Eifer, durch Muth und Fröm— 
migfeit aus. Wir erwähnen bier aus den Zeiten des dreyzehnten 

. Sahrhundertes einen gewiffen Ditmar, deſſen das ältefte 
Nefrologium (Sterbregifter) des Stiftes mit folgenden Wor: 
ten gebenfet: X. Calend. Junii: Ditmarus inclusus. Man 
iſt zwar der Meinung, daß mis diefen Worten der zu Prag 
eingefhloffene Propft Ditmar von bem Schreiber bezeichnet wur: 
be: allein wenn man bedenkt, daß bie öfterreichifchen Sefands 
ten, unter welchen fih Ditmar befand, vom Könige. Wenzel 
nur aufgehalten , Eeinesweges aber eingefchloffen wurden; wenn 
man ferners erwägt, daß die ältejten Todtenbücher, aller ande— 
ren, auch refignirten Prälaten, ftetd mit dem Titel: Praeposi- 
tus, gedenken, fo findet man Feine Urfache, warum gerade bey 
diefem Ditmar eine Ausnahme gemacht wurde, und flimmt da⸗ 
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her gerne denjenigen bey, welde in dieſem Ditmar einen 
frommen heiligen Mann erblicken, der, nah dem Geifte des 
damaligen Zeitalters den gewiß bedenflihen Entſchluß faßte, 
um frommen Betrahtungen ungehindert und ohne Zerftreuung 
obliegen zu Eönnen , ferne von der Welt, vom Umgange 
mit feinen Brüdern in einem mohl verfhloffenen Orte ‚ wie in 
einem Kerker, fein Leben zuzubringen. Ya lebte nun der Ein" 
geferkerte in.einem fehr kleinen Raume, ſah feinen Menfhen , 
bekam dreymal in der Woche Warfer und Brot, die übrigen Tas 
ge Faſtenſpeiſe, Obſt oder Milch, fchlief.auf dem bloßen Boden, 
verrichtere. täglich eine gemiile. Anzahl Gebethe, nahdem er 
fi) vor der Schließung mit einem Eide verbindlich gemacht, , dies 
fes alles püunctlich und genau zu beobadten. Dergleihen Manz 
ner. wurden Inclnsi genannt. Aud das aufgehobene vegus 
lirte Chorherrenftift Baumburg in Baiern, gedenfet eines fol- 
chen in einem alten Nekrologio mit folgenden Worten: IV. 
Nonas Aprilis Frater Henrieus Inclusus obiit. Eine in 
Marmor gehauene Grabfchrift verewiget fein Andenken x), Soll: 
te alfo der erwähnte Ditmar nicht auch zu diefer Claſſe from: 
mer gottieliger Menfchen gehöret. haben ? 

Wir verfhweigen bier die Nahmen aller derjenigen Prie: 
fter, die fih von Zeit zu Zeit furdtlos und voll Vertrauen auf 
Gott, den Gefahren der wüthenden Peſt Preis. gaben, und 
in ihren Beruföpflichten als gute Hirten für ihre Schafe zum 
DOpfer:wurden, denn ihrer gedenken wir in der Reihe der Pfarr: 
herren; wir. übergeben auh Wilhelm Lebfafts und Mar- 
zellin Drtners Anftrengung und Ausdauer, womit fie als 
le Gefahren. der zweyten türkifchen Belagerung überwanden, und 
wollen nur des Chorheren Wilhelm Häzls, eines gebor- 
nen Schönbrunners erwähnen, der ſich im Jahre, 1750 ald Mif- 
fionär nach Weiſſenſee in Kärnthen begab, und diefes ſchwere 
Geſchäft durd zehn Jahre mit folher Beſcheidenheit, Lıebe 
und Sanftmuth verſah, daß er felbft das unzwepdeutige Lob 
der Afatholifen einerntete. (+ 1760.) 








) 3. €. ©. Hirfhings Hiſtoriſch Beetrapdiio Lopegraptiſches Stifts⸗ und 
Kloſterlexicon. kB. ©. 310. 
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Nicht weniger rühmlich zeichneten ſich auch einzelne Chor: 
herren des Stiftes durch ihre Kenntnife in der Literatur, durch 
ihre Viſſenſchaften, und durch manche ſchriftſtelleriſche Arbei⸗ 
ten aus. 

So traten ſchon im fünfzehnten Jahrhunderte Johann 
von Rußbach und Wolfgang Windhager, und zu, 
Ende des ſechzehnten JahrhundertesThomas Rueff, als öf— 
fentliche Lehrer an der hohen Schule zu Wien auf. Johann von 
Rußbach gehört unter die Zahl der erſten Doctoren, die aus 
diefer Schule hervorgingen, im Jahre 1388 wurde er Procu: 
rator der öfterreihifhen Nation, 1407 Decan der theologifchen 
Facultät, und erwarb ſich ald Redner auf-der Univerfität großen 
Ruhm (F 1424) *). . Wolfgang Windhager war Doctor der 
freyen Künfte, und ein würdiger Jünger echter Beredfamfeit, 
die er nit nurim hohen Grade übte, fondern auch aufder hoben 
Schule zu Wien in Anfehen und Aufnahme zu bringen fuchte 
(F 1467) **). Der legte endlih, Ihomas Rueff, bekleidete von 
1594 die Würde eines öffentlichen Lehrers, wurde noch im nähmli= 
‚hen Sabre bey St. Stephan feyerlih zum Doctor. beyder Rechte 
erhoben, und verfah im J. 159g die Stelle eines Procurators der 
öfterreihifhen Nation. Als Propft des hiefigen Stiftes ernannte 

man ihn im Jahre 1602 zum Decan der juridifchen Zacultat, 
und 1608 zum Rector an ber hohen Schule zu Wien ***). 

Diefen Männern zählen wir noch den Chorherrn Colos 
mann Knapp von Hipperlein bey, der ald Doctor der 
Decretalen, vom biefigen Propfte Georg I. Müftinger, zudem 
Concilium nah Bafel gefhidt, und zum Orator und Procu: 
rator vieler Chorherrenitifte beftimmt wurde. Im Jahre 1455 
bradhte er und fein Mitarbeiter, Martin von Waldhau— 
fen, das herrlichite Zeugniß ihres Fleißes und Eifers, von den 





*) Seine Reden fammt feinem Commentar über das Buch Ecclesiasticus 
find noch heutiges Tages in der Stiftsbibliothet aufbewahret. 

) Er fohrieb auf Unfuchen der Wiener Univerfität einen Commentar über 
mehrere Romödien des Terentius ‚ der noch gegenwärtig im Manuferipte 
vorhanden ift. 

) Bon ihm ift noch eine Leichenrede auf den Tod. des Er zherzoges Erneſt 
übrig, welche bey Leonhard Formika 1595 gedrudt murde. = 


Topogr. v. Öfterr. I, Abth. 5 
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zu Bafel verfammelten Vätern zurück (F 1445). Seiner Pers. 
fon geſchieht auch Erwähnung in den Script. Universit. Vienn. 
‘Part. II. pag. ı3ı. 

Nebſt diefen gelehrten Männern trugen auh Nebri- 
dius Müller, Auguftin®eillender und Patritiug 
Aihinger durd ihre ascerifhen Arbeiten, zum Ruhme des 
Stiftes ihr Möglichftes bey. Nebridius, zu Mündelheim in 
Schwaben geboren, trat im Jahr 1612 zu Dieifen in Baiern 
in den Orden der regulirten Chorherren, von da er ald Dechant 
in das Stift Gars verfeßt, und endlih 1623 zum Propite des 
Stiftes St. Zeno in Neichenthal beitimmt wurde. Um diefer 
Würde zu entgehen, floh er nah Dieffen zurücd, übernahm dorb 
die theologiſchen Vorlefungen, und dann zur Peitzeit die Geelforge | 
zu Schondorf und in der Stiftspfarre. Als die Schweden Dief- 
fen erobert hatten, begab er fih im 3. 1652 in das Chorherrenſtift 
Au; dann nad Ranshofen im Innviertel, und endlid nad Klo: 
fterneuburg, wo er 1640 feinen beftändigen Wohnfis auffchlug. 
Hier lehrte er, wie in den beyden vorigen Stiften, die Theo» 
logie, wurde dann Novizenmeifter und Stiftspfarrer, zulegt 
Adminiftrator des Gotteshaufes zu Hiezing (wo fih damals 
eine Fleine Reſidenz von ſechs bis fieben Stiftsprieftern befand), 
und ſetzte bier feine im Stifte begonnenen literarifchen Arbeiten 
unausgefegt fort (F 1654). Seine Werke find: Fasciculus 
myrrhae, i. e. gladius Simeonis, qui pertransivit ani- 
mam Mariae Virginis. Lucernae 1648. ı6. — De vitaS. 
Augustini libri duo. ı2. Viennae 1648. — Antiquarium 
monasticum. Fol. Viennae 1650. — Philosophia S. Au- 
gustini fidei mysteriis per omnia consentiens, ac proin- 
de Christiana. Ex ejusdem S. Patris genuinis operibus. 
4. Viennae 1654. Die beyden anderen Chorherren machten fidy 
durch zahlreiche Predigten bekannt, die fie der chriftlihen Welt 
mittheilten. Von Auguftin®eillender erfien: Erwünſch⸗ 
te reiche Erndte.des evangelifhen Aders, welche aus fo vielen 
Garben als fittlichen Lehrftücken durch den ausgeworffenen Sa— 
men des Wort Gottes gefamblet. Sonntagspredigten. 4. Mün: 
hen 1699. — Dann folgte als Fortfegung : Übergebliebene Eher 
des evangelifchen Ackers. Feyertagspredigten. 4. Münden 1701. 
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Patriz Aihinger aber war. der Verfaſſer des: Geiſtlichen 
Ehrenfeſt, d. i. Vier und zwanzig Lob: und Ehren⸗Predigen, in 
verfhiedenen Orten gehalten. 4. Wien 1711. F 
Auch zur Staaten-Geſchichte Oſterreichs und Böhmens 
lieferten Adam Scharrer, geboren zu Krems, Johan— 
nes Keß aus Franken, und Alerander-Stabel, geb.: 
von Wien, verfchiedene Beyträge. Erfterer fehrieb ein Eleines ‚ 
dem Kaifer Leopold zugeeignetes Werk; mit dem Titel: Oſter⸗ 
reichiſche Marg⸗Graffen Von Leopold den Durchleuchtigen und 
Erſten, bis auf Heinrich, letzten Marggraffen vnd I. Hertzo—⸗ 
gen zu Oſterreich Mit Kupferſtichen geziert. 8. Gedruckt zu 
Wienn in Oſterreich, 1670. 
Der zweyte verfaßte zur Feyer des fechsten Stifts⸗ Saͤcu— 
lums: Trifaria domus Austriacae gloria, Marchionum, 
Ducum, ac Imperatorum Archiducum ordinatissima 
successionis series, emblematicis ;s nec non Historico , 
morali ac symbolico: Poemate Honoribus divi Leopoldi: 
in jubilaeam festivitatem digesta. ac illustrata. Fol. 
Viennae Austriacae 171%. | Ä Ey 
Der legte endlich lebte zweymal als Gaſt in demChorherrenftifte 
Carlshoven zu Prag, und ſchrieb wahrſcheinlich dort folgendes 
Werk: Cronſakulum des Königreichs Böhmen, oder kurze Le⸗ 
bensabfaſſung Caroli⸗ IV. Weyland Römiſchen Kaiſers und 
eilften Königs in Böhmen. 8. Wien 1747. | J 
Nicht minder fand die Geſchichte des dem Stifte angehö— 
rigen Gnadenortes Hiezing ihre Bearbeiter an Ernef 
Sauer aus Wien, und Auguftin Rift, von Korneuburg 
gebürtig. Won Erneft erfchien: Maria Hiezingensis, seu mi- 
raculorum multitudo famosissimae imaginis Hiezingen- 
sis beatae et gloriosae Virginis Mariae: Viennae ı662 9 
Auguſtin's Werk träge den Nahmen: Maria Voll der 
Gnaden zu Hietzing, das iſt: Ausführlicher Bericht von dem 
uralten Gotteshaus der Regulirten Chorherrn des heil. Augus 
ſtins zu Hietzing ohnweit Wienn in Öſterreich „und daſelbſt 
— — — —0 — — 


) Späterhin wurde im Jahre 1717 dieſes Buch in das Teutſche überſetzt, 
und neuerdings aufgelegt. Es enthält manche Data au Siezings älteſter 
Belchichte. er a ® 
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fonderbar verehrten Onaden-Bildnus Maris. 10 RER, getunde 
1758. Zweyte Auflage 1759. 

Zu einer Stiftsgefchichte fieferten & enedi ct Prill von 
Wien, und Willibald Beyreraus Egenburg, ſehr brauch⸗ 
bare Materialien, die ſpäterhin Maximilian Fiſcher, ge— 
genwaͤrtig Archivar und Bibliothekar des Stiftes, zu einer voll⸗ 
ſtaͤndigen Geſchichte von Kloſterneuburg bearbeitete. Der erſte 
hat ſich als Katechet an der Stiftskirche allgemeine Achtung und 
Liebe erworben, zur Erhohlung in den Stunden der Miße Als 
terthbumsfunde getrieben, und. fo Zeichnungen nebft Schriften hin: 
terlaffen, die noch gegenwärtig im Archive vorhanden find (F 1759). 
Der zweyte bat ald Archivar mehrere diplomatifhe und: hiftes 
rifhe Gegenftände bearbeitet. *), die Materialien zu einer 
Stiftögefhichte von mehreren Jahrhunderten gefammelt, und fich 
durch das hronologifhe Drdnen der Urkunden des zwölften und 
dreyzehnten Jahrhundertes unvergängliche Werdienfte erwor: 
ben (+ i814). Der letztgenannte unternahm auf höhere Veran 
laſſung die Ausarbeitung einer allumfaffenden und vollftandigen 
Stiftsgefchichte, und befriedigte die allgemeine laut ausgeſpro⸗ 
chene Erwartung durch folgendes Werk *): Merkwürdigere Schick: 
fale des Stiftes und der Stadt Klofterneuburg. Mit 582 Bey: 
lagen, 7 Aupfertafeln-und einer Tabelle. 2 Theile. 8. Wien, 
ıtıd. uͤberdieß verfertigte er noch ein ſcientifiſch-ſyſtematiſches 
Verzeichniß aller in der Stifrsbibliothef gegenwärtig vorhande⸗ 
nen Manuferipte, Inkunabeln (Primi typi) und der — 
ſehr zahlreichen Bücher. mat 

Noch verdienen , als befondere Beförberer der Bifenfäof 


— — — — — — — — — — 
*) Obſchon er Feine feiner Arbeiten dem Drude überlieferte, fo werden doch 
die angeführten Titel derfelben feinen Fleiß und feine Kenntniffe beur⸗ 
funden: „Was ift Dipfomatit? — Etwas von Sitt- und Gewohnheiten 
voriger Zeiten. — ‚Specimen rei vestiariae. — Wer war Euphemia, 
genannt Regis filia? — Sphragiſtiſche Beyträge zum öfterreihifchen 
Wappenhelm. — Etwas von den Tempelheren bier zu Lande; — Geſchich⸗ 
‚te des Schloſſes Greifenftein. — Geſchichte der Hundskelle zu Kloſterneu⸗ 
burg. — Bon alten Spitaphien des Stiftes 1804. — Des Gtifted Klos 
fterneuburg gleichfam oberflächliche Geſchichte nah der Reihe der Herrn 
.  Borfteher 1806. — Die Geſchichte loſterneuburss nach alpbabetilcher Ord⸗ 
nuna ꝛc. 
*) Man leſe: Archiv für Geographie, Hiſtorie, Staals⸗ und Kriegerunfl 
Jahrgang ıdız. Nr, 115, 
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ten und ſchönen Künfte Eeinesweges mit Stillſchweigen über— 
gangen zu werden: der gegenwärtige Herr Pralat Gauden 
Dunkler, zu Piesling in Mähren geboren, welcher fi durch 
die Unterftügung und Herausgabe der im Jahre 1806 erſchiene— 
nen bebräifchen Bibel des zu früh verftorbenen Domberrn und 
Profeffors,Soh. Zahn, und der obgenannten Befchichte des Stiftes 
von Mar. Fifcher, unbeftreitbare Verdienſte erworben bat; dann 
der gegenwärtige Stiftskämmerer, Ambros Conrad, ein 
Wiener , deifen Kenntniffen das Stift eine wohlgeordnete Ge: 
mähldefammlung aus der altdeutfhen Schule, und einen Eris 
tifch= ausgearbeiteten Münzkatalog von 5 Yoliobänden verdan: 
fet, ferner der jeßige Profeffor des A. T. ander theologiſchen 
Hausſchulanſtalt, Andreas Mod, der durch eigene Über— 

feßungen aus dem Arabifchen die unter der Aufficht des Hofrathes 
Freyherrn von Hammer erfcheinenden Fundgruben des Orients 
bereichert, und die Correctur biefes vorzüglichen Werkes be⸗ 
ſorget. — 
Wir wollen nun die Reihe dieſer ausgezeichneten Chorher⸗ 
ten des Stiftes Kloſterneuburg mit dem Veteran der Wiener: 
Univerfitär und Subfenior des Stiftes, Daniel Tobenz, 
geboren zu Wien, befchließen. Schon im Jahr 1775 lehrte er 
an ber hohen Schule feiner Baterftadt als öffentlicher Profeffor die 
Patriſtik und die Polemik. Als diefer fchrieb er für feine Vorleſun— 
gen die Institutiones doctrinae Patrum. Pars theoretica. 
8. Viennae 1777, und die: Institutiones, usus et doctri- 
nae Patrum. 8, Viennae 1779, welde als eines der er- 
ften Lehrbücher in diefem Fade gebraudt wurden. Späterhin 
übernahm er die Lehrkanzel der Dogmatik, wurde ald Doctor, 
Decan der. theologifchen Facultät, und im Jahre 1806 von Sr. 
Majeität Kaifer Franz I. -zum geiftlihen Rathe und theologi- 
fhen Profeflor Sr. k. k. Hoheit des Erzherzogs Nudolph , das 
maligen Coadjutor des Erzbisthumes Olmütz beflimmet, nad - 
beendigtem Geſchäfte aber im Jahr 1811 zum Propfte der felig- 
ten Jungfrau zu Adony in Hungarn ernannt. Nebſt den oben» 
erwähnten ſchrieb er in. den neueren Zeiten noch folgende Werke: 
Paraphrasis Psalmorum ex Hebraieo adornata cum 
votis, Clericorum usni adcommodata. 4. Ein Bud, das 
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zum Verſtehen der: Pſalmen fehr brauchbar und nützlich iſt. Fer: 
ner: Commentarius in Sacram Scripturam N, F, anima- 
rum euratoribus; elucubratus. 4. Viennae 1806. Dann: 

Operum omnium Tomus T. et II. complectens insti- 
tutionum Sacrae Soripturae partes 11. B. Vindobonae 
1814. Und endlich: 

Institutionnm 'Theologiae moralis, partestres‘, usui 
examinandorum ‚pro. cura  animarum ‚elucubratae.: 8. 
Vindobonae ı8ı8. Ein Werk, das. erit jüngſthin von dem 
bodwürbigften Confiftorium allen Seelforgern anempfohlen wur⸗ 
de. - Für folde Arbeiten verwendet der edle Greis feine Lebens: 
tage,. welche nad einer rühmlichen Thaͤtigkeit eigentlich der 
Ruhe geweiht ſeyn follten. Gegenwärtig lebt erim Stiftshofe: zu 
Wien, wo er im Stillen Gutes wirft, und unermüder mit 
der Herausgabe feiner Schriften. beſchaͤftiget iſt. Freudig und 
mit gerechtem Stolze zählet Klofterneuburg einen Mann "unter 
feine Mitglieder, aus deſſen Schule Prieiter hervorgegangen 
find, die bereits die höchften -geiftlihen Würden bekleiden. 


Verzeichniß der Pröpfte des Stiftes Klo— 
fferneuburg 


1107. Dtto IL. 1220: Walther. 
1122. Dito II. Sohn bes hei: 12235. Marguard II. 
ligen Leopold. 1226: Conrad I. Goldfteins 
1199. Hartmann (der Selige): 1250. Dietmar. 
1142. Marquard L 1253. Conrad IH. 
1167. Rudger I. 1257. Nicolaus-L, 
1168, Wernher, zum. erften 1279.: Pabe. 
Mal. 1299. Hadmar. 
1186. Gottſchalk. 1501. Rudger II 


1192. Wernher, zum zweyten 1506. Berthold I. 


Mal. 1517. Stephan von Siern⸗ 
1194. Otto III. dorf. 
1194. Rudolph J. ‚ 1595. Nicolaus II. Neythart. 


1:58, Dietrich oder Theodorih 1336. Rudwin von Anappen, 


Burger. 149. | Ditolph von Volker- 
12160. Wiſinto. ſtorf. — 
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571. Colomann von-Laa. 1600. Thomas Nueff. 
1594. Perer I. Lehnhofer. 1612. Propfteyvacany 
1599. Bartholomäus von Pier: 1616. Andreas Mosmüller. 
baum. 1650. Bernhard I. Waiz. 
1409. Albert Stöd. 1645. Rudolph II. Müller. 
1418. Georg I. Müftinger. 1648. Bernhard. II. Schme: 
1442. ©imon I. von Thurn. ding. 
1451. Simon IT. Heyndl. 1675. Adam Scharrer. 
1465. Johann Hedtel. 1681. Sebaſtian Mayer. 
1485. Jacob I. Pamperl. 1686. Chriſtoph II. Matthäi. 
1509. Georg II. Hausmann: 1706. Jacob IF. Cini. 
ftätter. 1707. Erneſt Perger. 
1541. Wolfgang Hayden. 1749. Berthold II. Staudin⸗ 
1991. Ehriftoph I. Starl. ger. 
2598. Peter II. Hübner. 1766. Gottfried von Wolle: 
1565. Leopold Hintermayr. mann. 
1978. Cafpar Chriſtiani. 1772. Ambros Lorenz. 
1584. Balthaſar Polzmann. 1782. Floridus Leeb. 
1596. Propſteyvacan z. 1800. Gaudenz Dunkler. 


III. Pfarre der oberen Stadt zu Klofterneuburg *). \ 


In welchem Sahre diefe obere Stadt: oder Stifts— 
p farre ihren eigentlihen Anfang nahm, kann wohl Niemand 
mit Gewißheit beftimmen, weil alle Urkunden und Documente 
des Alterthums derfelben niemals erwähnen. Doc fcheint es, 
wenn anders Vermuthungen da etwas gelten dürfen, daß die 
CEollegiatkirche der heil. Maria zu Neuburg gleich bey ihrer 
Gründung zu einer Pfarre erhoben ward. Sey ed auch, daß 
anfänglich die pfarrlichen Nechte derfelben fih nur auf die Stifts⸗ 
herren und ihre Dienſtleute erſtreckten: ſo gab doch die allmaͤh⸗ 
lige Vergrößerung des Stiftsraumes, und die Anſiedlung der 
Miniſterialen um den Fürſtenhof des heil. Leopold, Gelegen— 
heit genug, ihre Gränzen weiter auszudehnen, und fo eine 
förmliche Gemeinde zu bilden, deren geiſtuiche Vorſteher ſchon 


+) Nach den eingeſchidten Ausarbeitungen des gegenwärtigen Hrn, Stifts⸗ 
und Stadtpfarrers, Albin Bukowsky. C. RC, 


ö8- 
im zwölften Jahrhunderte unter dem Nahmen Cuſtos/ im vier: 
zehnten Säculum aber, ald Gufter oder Kufter erfcheinen. _ 

Eine umftändliche Aufzählung ihrer gehabten Schickſale 
würde, mit Ausnahme der letzt verfloſſenen Jahre, nur eine un— 
nöthige Wiederhohlung der Geſchichte des Stiftes Kloſterneuburg 
werden, weil von jeher die Stiftskirche auch zur Pfarrkirche 
diente, und der jeweilige Pfarrer derfelben , gleich den übrigen 
Chorherren, Unterhalt und Wohnung im Stifte fand. 

Ob mit der hiefigen Pfarre alfoglid Schulen verbune 
den wurden, läßt fih zwar nicht mit Gewißheit, wohl aber 
mit vieler Wahrfcheinlichkeit allerdings bejahen. Leopold der Hei: 
fige, der fo vieles für die religiöfe Cultur und Sittlichkeit fei= 
ner Untertbanen getban bat, und von allen gleichzeitigen 
Schriftſtellern ald ein Mufter der Negenten aufgeftellt wird, 
ließ e8 gewiß nicht an der wiſſenſchaftlichen Ausbildung feiner 
Untergebenen mangeln. Nicht nur erhielt im väterlihen Lande 
feine zahkreiche Familie Unterricht, fondern mehrere Glie: 
ber berfelben’ wurden auch auf auswärtige hohe Schulen ger 
fandt, um fi dort Kenntniffe zu fammeln, und zu ihrem fhö= 
nen Berufe tauglich zu machen. Man Eann alfo mit Grunde 
behaupten, Leopold ftiftete nit nur Kirchen und Klöfter, ſon⸗ 
dern auch Schulen. 

Die erfte Meldung, daß fih zu Klofterneuburg Schulen 
befanden , und Unterricht ertheilt wurde, gefhhieht unter Le os 
polddem Ölorreihen. Der Herzog, heißt es, ſchickte ſei— 
nen Erftgebornen , Leopold, einen Knaben von neun Jahren in 
die Schule nah Klofterneuburg, wo er zugleich einen 
eigenen Hofmeiſter hatte. Der Knabe fiel fi aber am 13. Aus 
guft 1216 von einem Baume todt, und wurde im Capi— 
telhaufe bes Stiftes begraben. Im Jahre 1279 erfcheint ein 
Chorherr Pabo, der noch im nähmlihen Jahre zum Propfte 
erwahlet wurde, ald Vorfteher der Schule zu Klofterneubura, und 
noch zwiſchen den Sahren 1584 und 1596 beitanden hier öffent: 
fihe Schulen, deren damaliger Vorfteher, Johannes Wal: 
ker, Baccalaureus der freyen Künfte und der Philofophie wur: 
de. Mir diefen Schulen ſcheint auch eine eigene Buchdruderey 
in Verbindung geftanden zu haben, weil nebft anderen Heineren 
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Werken, 5. ®. Canontafeln, au das vom Propfte Balthaſar 
herausgegebene Compendium vitae et miraculorum S. 
Leopoldi, im erzherzoglihen Stifte Neuburg durch Leonhard 
Naßinger gedruckt wurde. 

Gewiß ſorgte alſo Kloſterneuburg ſchon in den früheſten Zeiten 
für die Bildung und den Unterricht der Jugend. Nimmt man 
ferners noch an, daß das Stift ſchon in den älteiten Zeiten welt: 
liche Choraliften oder Cantoren, die zugleich Lehrer waren (und 
unter denen fich felbft der nachmalige Propft, Andreas Mosmül— 
ler, vor feiner Einkleidung befand), befoldet hat, fo iſt auch der 
Zweifel gehoben, ob aud für den Unterricht der Kinder ge: 
meiner Leute Anftalten getroffen waren. 

Der ferneren Schickſale diefer uralten Schulanftalt wollen 
wir in der Reihe der biefigen Pfarrer gedenken, die ung freylich 
fhon aus dem zwölften Sahrhunderte bekannt find, aber außer 
ihren Nahmen wenig Ausbeute verfhaffen. 

So erfcheint fhon um das Jahr 1179 bey Gelegenheit ei: 
ned Kaufes: Marguard, custos, dann: Rider, unter 
dem Nahmen : Parochianus noster; ferner: Rudger, 
custos. Um das Jahr 1220 Herbordus, custos. 1222 
Rudolphus, custos. 1226 erfcheinet Leituinus ald cu- 
stos in einer Urkunde. Vom Zahre 1229 bis 1248 Wern: 
herus, custos. Ihm folgte dann Walther in ber nähmli- 
hen Würde. Unter Propit Conrad I. erſcheinet Heinrich 
von Ebergöffinge, und nah ihm unter dem nähmlichen 
Propfte wieder Wernher. Unter Propft Nicolaus I. erfcheint - 
Pabo, deſſen oben als Schulvorfteher erwähnet wurde, aud 
als custos, und endlich im Jahre 1279 ald Propft. 1267 kommt 
Dttovon Harnsperk ald custos vor, der zugleich das 
©pitalmeifteramt (Hospitalarius) begleitete. 1268 und 1279 
findet man wieder einen Otto ald custos, 1289 und 1291 er— 
fheinet Hertwikus der Eufter, und da er im nähmlichen 
Sabre noch Dechant wurde, fo begleitete Heinrich auch ſchon 
im Sabre 1291 die Stelle des Gufters. 

1305 ift Eberhard der Guter bekannt. Er erfheint 
1517 ald Dechant. 1506 erfiheinet Urihvon Neidau als 
Plebanus civitatis superioris; ; und 1317 kommt Johan: 


g0 

nes von Tulna vor, al custos Dominorum ‚et Domi- 
narum.. 1535 Ebener, Euftor. 1355 Ortolph, custos, 
2541 Udalrik, custos. 1355 Colomann von Laa, der 
dann 1565 ald Dedant und endlih 1371 ald Propft bekannt 
ift. 1971 Johannes, custos, 1391 Johannes von 
Ernsbrun, der auch im Jahre 1597 aldcustos wieder gele- 
fen wird, obſchon im Sabre 1594 Heinrich von Manger 
freitter, aͤs custos Dominorum erf&einet. 

1407 ſtirbt ald custos Chunradus, und 1418 er: 
fheint Johannes in diefer Würde. 1424 Simon von 
Thurm, Dedant und custos. Schon ald Kanzleydirector 
fhrieb er fih im nähmlichen Jahre Guſterey-Verweſer; im Fahre 
1442 wurde er ald Dechant zum Propfte erwählet. 458 Ma—⸗ 
thias, custos, und no im felden Sabre folgte Ludwig 
Herzog. Nah dem Jahre 1442 erfheint Andreas Wall- 
ner. 1451 Johannes. 1455 Colomann. 1466 ftarb 
Ambros $ueterer, Can. et Custos hujus Cenobii, der 


ſchon im Sahre 1445 ald custos Monasterii btissime Virgi- 


nis in Newburga Claustrali bekannt wird. 1468 Thomas 
Harder, custos B. Mariae Virginis in Neuburga clau- 
strali. Seiner erwähnen in biefer Würde: Balthafar Polz- 
mann. Compendium vitae S. Leopoldi; Cap. III. pag. 
3ı, und Chryſoſtomus Kanthaller: Fast. Campil. Tom. I. 
Elog. VI. $. IV,n. 10. ©ie erzählen, daß er nebft zwey an⸗ 
deren Procuratoren wegen der Heiligfprehung Leopolds, als 
Redner nah Rom gefandt wurde. 1460 ift Gallus Hand! 
als Pfarrer bekannt. 1485—1492 Sigismund Prudner. 
1499 Mag. Simon Anodelvon Pulkau. Er Fam fpäter als 
Pfarrer nach Heiligenftatt. 1494—1dog LeopoldHertzog⸗ 
burger, welder dann als ——— nach Korneuburg über⸗ 
ſetzt wurde. 

1509 erſcheint zwar der Dechant Vincenz Weiſſen— 
berger als custos, doch 1510 kömmt neuerdings Leopold 
Hertzogburger vor, der von Korneuburg zurückberufen 
wurde, und im Zahre 1516 Stiftsdechant ward. Von 1512 — 
1919 findet man Mag. Balthaſar Schottel, custos. 1518 
Mag. Georg Katterer. 1521 flard Mag. Johannes 
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PlanEl ober Plankner, Plebanus Neuburgensis, auch 
custos genannt. 1922 wurde der vormalige Dechant, Wolf: 
gang Baunersdorffer, Pfarrer der Collegiatkirche, und 
nad 1524 verwaltete Achatius Reyndl dieſe Stiftspfarre 
als Proviſor. 1328 —1535 erſcheint das zweyte Mal Baltha⸗ 
far Schottel. Von 1335 51557 AuguſtinEnzenweis, 
der dann zum Dechante erwählet wurde. Won 15583 — 1540 Ach a⸗ 
tius Reyndl, nun wirklicher Pfarrer, F 1540. Im Jahre 
1541 ließ man Chriſtoph Reyn, der erſt zum Dechant er- 
waͤhlet, 18063 aber zum Propſte nach St. Andre an der Traſen 
begehret ward. 1542 Florian Geiger. 1544 Colomann 
Schweitzer, der fpäterbin als Dechant erſcheinet, um daß 
Jahr 1547 aber dieſer Würde entſagte. Um 1552 ſcheint Chrir 
ſtoph Starl, Pfarrer der Collegiatkirche geweſen zu ſeyn. 
Er wurde im Jahre 1546 Stiftsdechant, und als er vier 
Jahre ſpäter zum Propſte erwählet wurde, ſo nahm er dieſe 
Würde nur unter der Bedingung an, daß er ſeine Predigten 
fortſetzen könne. + 1558. Nah ihm erſcheint Leopold, als 
custos. 1160 Marcus Kloß, und noch im nähmlichen Jah— 
re Friedrich Wolfſaer, als Pfarrer der oberen Stadt. 1560 
war Sebaſtian Norimbergensis Noricus, Pfarrer in der 
Collegiatlirche, und F 1570, nachdem er Vestiarius, Maior, 
Cantor und Dechant geweſen war. 1561 kommt Sebaſt ian 
Eiſen in dieſem Amte vor, und erſcheinet als Dechant und 
Pfarrer noch im Jahre 1568. 1669 findet man Nicolaus 
Mulzer in beyden Würden. 1573 fehrieb fi der hiefige Pfar⸗ 
rer Franz Kämmerling, vom Reformationsgeifte irre ge- 
leitet, Paſtor zu Klofterneuburg. 1577 flirbt ald Pfarrer der 
oberen Stadt: Chriftoph Goſelius, ausRied in Baiern 
gebürtig. 1578—ı158o ftand der hiefigen Pfarre Balthaf ar 
Polzmann vor, der gleich nad) abgelegter Profeilion zu die: 
fer und zur Dechantswürde berufen wurde. 1980 Fam er als 
Abt nach Geras, und 1584 ald Propft in das hiefige Stift zus 
rüd. 1587 erfheine Albert Rod. 1090 Adam Sachwitz. 
Von dieſer Zeit an verfchwindet ‚der Nahme custos, ber 

fonft immer dem Pfarrer der Collegiatlirhe zukam, in diefer 
Bedeutung gänzlih und die Benennung: Pfarrer der cberen 
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Stadt, wird defto gewöhnlicher und’allgemeiner. So kömmt 1602 
— 1606 Franz; Moller, ein Wiener, ald Pfarrer vor. 
1609 ſtarb Andreas Weiffenftein, der mit der Dedants- 
würde zugleich das Amt eines Pfarrers verband, und ihm folg: 
te Wolfgang Schmidl, ein Ofterreiher,, der 1613 als 
Pfarrer in Sivering erfcheinet. 1615 ſtarb Lauren; Wag- 
ner, nachdem er die Stiftspfarre, St. Martin und Korneus , 
burg, verwaltet hatte. 1617 Eommt Auguftin Hodnid, aus 
Kärnthen, der 1614 Pfarrer in Kierling war, auf der Gtiftd- 
pfarre vor, und F ı619. 1622 Michael Haſeckhe, von 
Wien. 1618 war er Pfarrer zu Höflein, und 1650 kam er als 
Pfarrer nah St. Martin. Ihm folgte Rudolph Müller, 
von Köftenhols in Elfaß, der 13 Jahre der hieſigen Pfarre 
rühmlichſt vorftand, und 1645 zum hiefigen Propfte erwählet 
wurde. Nah ibm kam Nebridius Müller, von Mündel- 
beim in Schwaben , ber vorher Novizenmeifter war, und beyde 
. Stellen bis 1649 beybehielt, wo er ald Adminiftrator nah Hiezing 
ging. 1649 HartmannKayfer, von Klofterneuburg gebür: 
tig, Pfarrerund zugleich Novizenmeifter bis 1653 , wo er die Pfar⸗ 
ve Heiligenftatt übernahm. 1651 Carl Lettner, geboren zu 
Wien. Er verfah bis 1655 zugleich die Novizenmeifterftelle, dann 
1660 die Vicedechantswürde, und vertauſchte 1661 die Stifte: 
pfarre mit Langenenzersdorf und Eupoltau. ı66ı Adam 
Scharrer, von Krems, wurde ald Stiftspfarrer 1667 zum 
Dedant und 1675 zum Prälaten erwählet. 1667 Chriftian 
Pfiſter, von Breslau in Schlefien, ftirbt bier durch einen 
gähen Fall über eine Wendeltreppe im Jahre 1669, und ihm 
folge Bernhard Graff, ein Wiener, vorher Pfarrer von 
Kierling, und dann 1676 Pfarrer zu Sivering. 1676 30a 
him Pirftinger, geb. zu Wien, Magifter der Philofophie 
und freyen Künfte, Fvon der Peft ergriffen in der Ausübung fei: 
nes Berufes 1679. Lauren; Mayr, zu Klofterneuburg ges 
boren, übernahm nun els Novizenmeiiter noch während ber 
Peitzeit die hiefige Pfarre, entfagte dann ı68ı dem Novizen: 
meifteramte, und verfahb 1684, als die Peſt aufs neue wüthe— 
te, die beyden hiefigen Pfarren, in deren Dienfte er aber auch 
ald guter Hirt, 1684 fein Leben opferte. Nach feinem Tode 
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übernahm die Seelforge beyder Städte und der dazu gehörigen 
Dörfer Weidling und Krigendorf Joſeph Ertl, von Horn 
n Ofterreich geboren, der aber noch im nähmlichen Jahre als 
‚Pfarrer nah Tattendorf zog. Nun erhielt Adam Pfaff, 
gleichfalls von Horn gebürtig, die Stiftspfarre, und verwech— 

felte fie 1688 mit der Pfarre Heiligenftatt. Nah ihm Fam. Gau: 

denz Friſch, geb. zu Poysdorf ın oſterreich, von der Pfarre 
Heiligenſtatt auf die Stiftspfarre, und blieb hier bis 1695, ba 
er die Pfarre Eupoltau antrat. In diefem Jahre wurde Au— 
guftin Weilender, zu Mußdorf geboren, als Rovizen: 
meifter auf die hiefige Pfarre befördert ‚ und vertaufchte fie erit 
1699 mit ber Pfarre Heiligenftatt. Chriftopb Stoder, 
aus Neuftade in Ofterreich, Magifter der Philofophie und Bacz 
calaureus der Theologie, war fein Nachfolger. Er war vorher 
Stiftskellermeifter, und verließ die hiefige Pfarre 1706, indem 
er ſich ald Beichtvater nad Hiezing begab. | 

1706 folgte ipm Gilbert Wallner, aus Ips in oͤſter⸗ 
reich, und Doctor der Theologie. Er war vorher Pfarrer in 
Kierling, wurde aber ſchon im folgenden Jahre zum Stiftsdechante 
erwählet. 1707 erhielt alſo Thomas von Fleckenſtein, 
von Brun in Hſterreich gebürtig, als Novizenmeiſter die Pfars 
re. Er war Magifter der Philofophie und Waccalaureus der 
Theologie, und verwaltete diefe Stelle fait durch ag Jahre, und 
ftarb endlich 1730 ald Adminiftrator zu Hiezing. 1726 folgte 
dann Eugen Pürflbaur, ein Klofterneuburger, und vors 
ber Novizenmeifter,, welches Amt er bis zum Jahre 1790 bey: 
behielt. + als biefiger Pfarrer 1791. Unter ihm fcheint der 
Stiftöpfarre ein eigener Katechet zugetheilt worden zu ſeyn, 
der dann immer aus den jüngeren Chorberren genommen, und 
Kinderlehr- Pater genannt wurde. 

1731 fam Dunftan Marold, ein Wiener, als Pfar⸗ 
rer von Sivering zur hieſigen Pfarre, und verließ dieſe als Ab- 
miniſtrator von Hiezing. 1740 folgte hm Marimilian Di: 
fhendorffer, von Stoderan, der diefer Pfarre entfagte, 
und 1790 Philipp Paumgartner, aus Krems, vorher 
Gaftmeifter,, zum Nachfolger erhielt. Diefer fhrieb 1793. das 
nody vorhandene Diarium Parochiae zuſammen, und kam 
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dann 1758 auf die Pfarre nah Sivering. Ihm folgte Jo a⸗ 
him Knab, zu Klofterneuburg geboren, als Bibliothekar und 
Schatzmeiſter zur hiefigen Pfarre berufen, die er dann 1762 
mit Langenenzersdorf wieder vertaufchte. In diefem Jahre Fam 
Conrad Weigeth, ein Wiener, von Kierling zur Stifts⸗ 
pfarre, und verließ diefelbe 1766, weil er zum- Pfarrer von 
St. Martin ernannt wurde. Mar zellin Jany, von Bars 
in Öſterreich, erhielt nun ald Schatzmeiſter von Hiezing die 
Stiftspfarre, von der er ſich 1771 nah St. Martin: begab. 
Durd feine Zorgfalt entftand das noch gegenwärtig vorhandene 
Verzeichniß der Stiftspfarrer, aus weldem wir die Folge derfelben 
entlehnten. Ihm folgte 1772 Michael Übl, ein geborner Klo⸗ 
fterneuburger,, und bisher Pfarrer-von Kallendberg und Höflein. 
Er verjah die hiefige Pfarre bis 1782, da er feinem Vorgänger, 
der Dechant geworden war, auch in St. Martin nachfolgte. 

Unter diefem Pfarrer wurde die hiefige deutfche Schule (denn 
von der lateiniſchen war ohnedieß fchon lange Feine Spur mehr 
vorhanden) im Jahre 1776 zu einer Hauptſchule eingerichtet 
welcher der jeweilige Pfarrer immer ald Director vorfteht, und 
zu der noch überdieß ein Katechet, drey von dem Stifte befol: 
dete Lehrer, nebſt einem Gehülfen gehören. Auch wurde mit der- 
felben gleich bey der Eröffnung ein Lehrcurs für angehende Schul⸗ 
candidaten verbunden , der alljährlih vom 1. May bis zu Ende 
Augufts abgehalten wird, zu dem vorzüglich Unterthansföh: 
ne, oder andere, die fi über ihre. Armuth ausweiſen kön— 
nen, aufgenommen, und: vom Stifte mit Koft und Unterricht 
unentgeltlich betbeilet werden. Da aus diefer Hauptſchule von ihrer 
Errichtung bis zum 3. 1817 bereits. 381 geprüfte Schulgehülfen 
bervorgingen, die alle auf Koften des Stiftes erhalten und gebil- 
der wurden, fo verdient diefe wohlthätige Anftalt ER 
eine rühmliche Erwähnung. ! 

1782 erhielt nun diefe Pfarre zu ihrem Worfteber Wil 
beim Mifteliteiger, aus Frainn in Mähren. Er war vor- 
ber Pfarrer in Kahlenbergerdorf, verfah aber diefe Pfarre vom 
Stifte aus. 1767. kam er auf die Pfarre zu Eupoltau. Unter ihm 
wurde 19782 auf dem Plage der oberen Stadt, von. den Stifts— 
herren und biefigen Bürgern eine fteinerne Säule mit: dem Bild» 
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niffe der ohne Sünde gebornenSungfrau errichtet, ald deren Vereh⸗ 
rer Klofterneuburgs Bewohner fi) öffentlich bekennen wollten. 
Am 22. September gefihah die feyerlihe Einweihung diefes ſchönen 
Denkmales. 1785 änderte Kaiſer Joſeph LH. die bisherige Kir- 
henordnung , und machte vorzüglich aus den allzu großen und 
weitläufigen Pfatren mehrere Eeinere. Daher geſchah es auch, 
daß in Rückſicht der Stiftspfarre eine ganze neue Einrichtung 
getroffen , das Dorf Weidling, welches bisher zur oberen Stadt 
gehörte, zur eigenen Pfarrkirche erhoben, und der ungeachtet 
diefer Einſchränkung noch beträchtlichen Seelenzahl wegen, dem 
biefigen Stadt: und ©tiftspfarrer, zwey Cooperatoren zugetheilt 
wurden, deren einer zugleich das Geſchäft eines Kirchen und 
Schul-Katecheten auf ſich nahm. | 

1787 wurde die Pfarre Severin Walter, einem 
Klofterneuburger, der vorherCooperator zuKorneuburg war, Über: 
geben, und befand fi in deſſen Obforge bis 1795, wo er nad 
St. Martin überfegt wurde. Gabriel Dietrich, aus Wien, 
erhielt num die Stiftspfarre, nachdem er fihon vorher die Coos 
perators⸗ und Katechetenſtelle an ſelber bekleidet hatte, und behielt 
ſie bis zur uͤbernahme der Pfarre Nußdorf, wohin er 1798 
kam. Ihm folgte Alipius Dierzer, aus Linz, vorher Pfar— 
rer in Weidling. Schon 1800 übernahm er die Pfarre zu Tats 
tendorf, und überließ die Stiftspfarre Norberten Stei— 
ner, einem Wiener, der ald Cooperator von Hiezing zu diefem 
Amte berufen wurde. Doc fhon 1802 erhielt diefer die Pfarre 
Goͤtzendorf, und überließ die hiefige Aquilin vonHaber— 
mann, aus Znaym gebürtig, der gleichfalls Cooperator in 
Hiezing war, und ald Vorfteher der biefigen Pfarre und 
Hauptfhule 1811 zu Wien fein thätiges Leben beendigte. 

Nun übernahm die Pfarre Jacob Ruttenftod, von 
Wien, Profeffor an der theologiſchen Hausfhul-Anftalt. Weil 
aber diefer noch im nahmlichen Jahre als fupplirender Profeſſor 
der Kirchengefchichte auf die Univerfität zu Wien berufen wur⸗ 
de, jo ward Albin Bukowsky, von Ebenthal in Ofterreich 
gebürtig, als Stifts-Katechet zum Provifor ernannt, bis er end- 
ih 1813, ald Jacob Rutsenftod zum öffentlichen und orbentlis 
hen Profeflor am der Univerfität ernannt wurde, als wirk 
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licher Pfarrer eintrat. Er verband damit ıBıd die Profeffur 
der Erziehungskunde, die der hiefigen Hausftudienanftalt bey⸗ 
gefügt wurde, und führte 1817 bey der hiefigen Pfarre auch eine 
Sonntagsfchule ein, dienun fehr zahlreich und emfig befucht wird. 
Ehemals war der Umfang diefer Stiftöpfarre fehr ausges 
breitet, und nur von den Pfarren St. Martin, Kierling, Mauers 
bach und Kallenbergerdorf eingefchloffen. Vorzüglich weit erftreckte- 
ſitch ihre Ausdehnung gegen Weidling und Weidlingbach, wo nod) 
neun Waldhütten dazu gerechnet wurden. Als aber Weibling 
mit feiner ganzen Umgebung unter die Obforge eined eigenen 
Pfarrers kam, fo wurden die Gränzen der hiefigen Pfarre um 
vieles zurückgefeßt, und nur. die obere Stadt, nebft einigen, aus 
fer derfelben gelegenen Mühlen, blieb ihrer Surisdiction unterwor= 
fen. Gegenwärtig beläuft fih die Anzahl der hieher gehörigen 
Häufer auf 194, die Zahl der Familien auf 5348, die Summe 
der ganzen Bevölkerung aber auf 1424 Seelen, unter denen ſich 
im leßteren Jahre Go Sterbfälle, 55 Taufen und 6 Trauun— 
gen ereigneten. Merkwürdig ift es, daß, obfhon die Bevöl— 
kerung, die größten Theils aus Beamten und Hauern befteht, 
feit dem Jahre 1810 wenigftend um 500 Seelen zugenommen 
bat, tod die ehelihen Verbindungen mit jedem Jahre feltener 
werden, und bereits auf 8 herabgeſunken find, da ſie noch 1610 
auf 27 ſich beliefen. Der Drang der Umſtände, die Theurung 
der Lebensmittel, und vorzüglich die durch mehrere Jahre miß— 
sathene Weinlefe (der Hauptnahrungszweig der Bewohner) 
feinen’ diefe beklagenswerthe Erfheinung bewirket zu haben. 
An der Mitte des großen Plaßes befindet fich eine von 
dem- Bildhauer Kögler verfertigte Marien-Saule aus RM 
lihem Steine. 
IV. Die Pfarre St. —— in der — ——— 
Klofterneuburg *). 
Schon zu jener Zeit, als Markgraf Leopold der Heis- 
Tige im Jahr 1106 fein Chorherrenitift zu Neuburg gründete, 





) Nach dem eingeſchickten und gehaltreihen Berichte des gegenwärtigen 
Herren Stadtpfarrers, Frigdian Blafora, Can. Neg. Claust. umd 
dem im Jahr 1764 von dem BEN Marzellinfehr gut verfaßten 
Sedenkbuche der Pfarre. 
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war bdiefer Ort unter dem Nahmen Nivvenburg bekannt, und 
mit einer Pfarrkirche zum heil. Martin verfehen; denn eine 
von Kaifer Heinrich III. im Zahr «044 ausgeftellte Schen- 
fungsurkunde über 5 Eöniglihe Huben an der Laitha zu Sa— 
ver&dorf (in einer Eur; vorher den Hungarn entriffenen Gegend) 
it fhon zu Nivvenburg ausgefertiget. | 

Sey ed nun gleich daß die biefige Kirche St. Martin 
nicht unter-die zwölf von Kaifer Carl dem Großen errichteten 
Pfarren gehöre, obfhon Haſelbachs Angabe diefes zu befräfti- 
gen fcheinet: fo beweifet doc felbit der alterthümliche Bau ber 
Kirche, und ihre Dedication zu Ehren des heil. Martin „ Bi: 
fhofs zu Tours, eines gebornen Pannoniers , daß fi) der Urs 
fprung diefer Pfarrkirche wenigſtens bis in das zı. oder auch 
10. Sahrhundert erftredet. 

Der heil. Martin wurde ſchon früher zu Salzburg neben 
dem heiligen Landesapoftel Rudpert verehret, und wahrfchein- 
ih auch von den Ehriften in unferer Gegend ftill und heimlich) 
als Landesheiliger angerufen ; bis endlich um das Jahr 975 
der Biſchof von Paſſau, Piligrin, das Bekehrungsgefchäft 
auch unter. den Hungarn mit fo gutem Erfolge angewandt hatte, 

daß er dem Herzoge Geifa mit 5000 feiner Unterthanen die heil. 
Zaufe ertheilen Eonnte. Dadurch wurden num die verborgenen Chri⸗ 
ften den neuen Ölaubensbrüdern vereiniget, und für die hiefige Ge— 
meinde an der Kirche St. Martin ein eigener Rector aufgeftellet, 
beffen Stelle und Pfarre im Jahr 1255 Markgraf Leopold der Hei: 
lige dem erften regulirten Propfte des hieſigen Chorberrenftiftes , 
Hartmann, übergab, von welder Zeit an die Seelſorge daſelbſt 
immer Ötiftögeiftliche verjahen. 

Bon den Schidfalen diefer Kirche ift uns aus diefen Zei: 
ten nichts, gar nichts bekannt; denn der zerftörende Zahn bes 
Alterthbums bat alle Documente vernichtet, die in diefer Sache 
Licht und Aufklärung würden verfhaffet haben. Nur das ein: 
zige Factum, daß hier einitens Altäre zu Ehren des heiligen 
Adalbert, der 11,000 Sungfrauen , des heiligen Königes und 

Maärtererd Sigismund , und der 12 Apoftel , errichtet wa— 
ven ; dann eine alte, noch jeßt in diefer Gegend herrſchende 
Dage , daß nod vor der Einführung der Stiftsgeiftlihen , 
Zopsgr. v. Öfterr. I. Abth. , G 
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nebft dem Plebanus , oder vielmehr Praͤpo ſitus, bier auch Chor - 
- oder Befang: Priefter angeftellt geweſen: dieß ift alles , was 
ung aus jenen Tagen noch übrig if. 

Bis zur Entftehung des biefigen Stiftes , hatte diefe 
Pfarre fehr ausgedehnte Oränzen , die ungefähr die jekigen 
Pfarren Korneuburg , Höflein an der Donau „ Krigendorf, 
Kierling , Weidling, Kallenberg, Nußdorf, Keiligenftatt, Döb— 
ling, Srinzing, Sivering und Neuftift einſchloſſen, von wel- 
hen aber, fhon zur Zeit Herzog Heinrichs Jafomirgott, 
» die Filiale Korneuburg zuerft , zulegt aber zu Kaiſer Jo ſeph I. 
Zeiten , die Kirhe zu Krigendorf , getrennet wurde , und 
eigene Seelforger erhielt. Auch die Zehenden diefer ausgedehn— 
ten Pfarre waren fehr bedeutend und reichlich ; doch genoſſen 
diefelben , ungeachtet aller Einwendungen des Did cefan-Bifhofs 
zu Palau, ruhig. die öfterreihifhen Markgrafen , bis fich 
endlich hierüber Leopold der Heilige im Jahr 1155 mit dem 
Bifhof Reginmar ausglich, worauf fie leßterer dem biefigen 
Stifte übergab. 

Auch nad) der Einverleibung der St. Martinspfarre mit 
dem Ehorherrenftifte zu Klofterneuburg fehweigen die Urkun— 
den bis zum Jahre 1291 von der hiefigen Kirche, und nur we: 
nige leere Nahmen ihrer Vorſteher bietben ſich aus dieſem Zeit- 
raume dar. So erfheint um das Jahr 1150 Hermann de 
S. Martino — um. ı200 Diepoldus de $. Martino — 
1255 Reinbert, ein Weltpriefter, der als Eapellan der Her: 
zogin Theodora., anfangs die Pfarre Heiligenftatt, dann die 
biefige Kirche erhielt ; vom Jahre 1267 — 1276 der Chorherr 
Pabo, fpater Prälat des biefigen Stiftes ; 1289 — 1505 
Dietrich oder Theodorich. 

Unter diefem baute im Sabre 1291 ein edler Ritter, U ba l; 
rich von Chritzendorf, Hofmeiſter Herzog Alberts von 
Dfterreih am der rechten Seite der Kirche, eine Capelle zu 
Ehren des heil. Bartholomäus und der heil. Maria Magdalena, 
fliftete mit 100 Pfund Pfenningen eine ewige Meffe, die ein 
eigener Priefter täglich leſen follte , und verordnete ſpäterhin, 
wo er die Stiftung verbefferte, auch ein ewiges Licht. Als diefe 
Capelle aber durch. Unglücksfälle und andere Umſtände fo weit 
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berabgefommen war , daß fie ganz unbrauchbar wurde und . 


jene Stiftung ihr Ende erreichte : fo erbaute die Biefige Bäcken— 
zeche, auf ihre eigene Koſten, neuerdings diefe Capelle nebft 
einem Altare, fliftete dazu einen eigenen Beneficiatpriefter,, und 
beitimmte diefen Ort zu einer befonderen Begräbnißftätte der 
Bäder. | 
"Die folgenden Zeiten, deren Ereigniffe bereits in der Ge— 

fhichte der Stadt Klofterneuburg berührt wurden , hatten auch 
auf die hiefige St. Martinskirche einen traurigen Einfluß, und 

bis zum Jahre 1725 füllen größten Theils Feuersbrünſte, die in 

den Jahren 1549, 1409, 152g, 1597 , 1869 und 1685 nebit 

der unteren Stadt auch öfters die Kirche und die Prarrgebäude 
einäfherten ; oder Peft und..andere Kranfheiten,; wie im Zahre 
1549, 1365, 1409, 1410, 1996, 1624 ,: 1659, 1679 und 
1713; oder aud endlih Mißwachs, Keser - Unruhen und Kits 
henraub , die Geſchichte der Hiefigen Pfarre aus. Vorzüglich 
erlitt St. Martin im Jahre 1342 durch einen nächtlichen Ein- 
bruch fehr bedeutenden Schaden, indem alles, was in ihr auf⸗ 
bewahretwar, Kelche, Mefgewänder und Bücher , daraus entwen⸗ 
det wurde. Damals war ein gewiſſer Conrad von Wien 
Pfarrer der hiefigen Kirche, der ein geſchickter Bildhauer gewe- 
fen feyn mag ; denn er ſchnitzte nun, nad) Angabe der Stifts— 
Chronik, die 12 Apoftel, (die freylich jegt nicht mehr vorhan—⸗ 
den find) und zierte damit die geplünderte Kirche. Sie fcheint 
damals in großem Anfehen gewefen zu feyn , weil noch im 
Sabre 15465 Meldung gefchieht, daß, nebit dem Pfarrer, 6 andere 
Prieſter bey ihr angeitellt waren , welche alle im Pfarrhaufe wohn: 
ten, und an einem gemeinſchaftlichen Tiſche gefpeifet wurden. 

Durd die Feuersbrunft von 1549 muß die Kirche fehr ber 
deutend gelitten haben; denn um das Jahr 1560 fah fich der 
damalige Pfarrer Conrad Ramung gendtbiget, den Thurm 
diefer Kirche zu bauen, welcher noch gegenwärtig durch feine 
Feitigkeit, und feine Bauart, das ehrwürdige Äußere derfelben 
erhöhet. Bald wurde aber durch die ſich ftetd mehrende Gemeinde 
die alte Kirche zu Elein ; damit daher auch die neuen Ankömmlinge 
an dem Gottesdienfte Theil nehmen konnten entſchloß fi der 
Propft des hiefigen Stiftes, Georg Müftinger , die Pfarrkirche 
62 
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zu erweitern, und legte daher unter dem Pfarrer Johann 
Godinger im Jahr 1421 den Örundftein zu jenem Theile des 
Gebäudes, welder das Schiff genannt wird, und noch jet den 
größten Theil der Kirche einfchließt. 

Mas damals Propft Georg in Hinficht .der Kirche gethan 

bat, that fpaterhin unter dem Pfarrer Bernhard Waiz im 
Sabre 1627 Propft Andreas Mosmüller für den Pfarchof, 
indem er denfelben da er durch die öfteren Unglücksfaͤlle fehr 
baufällig geworden war , erneuerte , und beträchtlich erwei— 
terte. Doch ift dev öftlihe Theil desjelben nebft der Stiege, 
einer dort angebrachten Auffchrift zu Folge, ein Werk des un- 
vergeflihen Propftes Erneftus Perger. 
- Während diefem ganzen Zeitraume,, ber feitdem Jahre 1291 
wenig Erfreuliches enthält, und außer: den benöthigten Bauan- 
ftalten, nur Unglücksfälle darbiethet ‚ wurde St. Martin unaus- 
geſetzt durch eifrige Seelforger verwaltet, deren Nahmen beynahe 
ohne Unterbrehung auch noch unferen Zeiten aufbehalten wur: 
den. So lefen wir, nad) dem oben angeführten Pfarrer Dietrich, 
um das Jahr 1325 Ulrich de St. Martino, Sm 3. 13523 
Philipp, Rector der biefigen Kirche. Im 3. 1555 Soban-: 
nes, Plebanus S. Martini. Im 3. 1541 Otto,genannt 
der Parzenbruner, der dann fpäter als Spitalmeifter des 
Stiftes erfcheint. Im 3. 1542 Conradvon Wien, beflen 
wir ſchon oben erwähnten. 

Im Sahre 1550 ftand Petrus, ein Bruder des Propftes 
Rudwin von Anappen , der Pfarre vor. Im $. 13556 Conrad 
Ramungi, derdann fpäterhin Propft zu Neuzell wurde. Im 
3.1571 Bartholomäus von Pierbaum, dann Dedant, 
und endlich Propft des hiefigen Stiftes. Sm 3. 1381 Johan— 
nes von Rußbach, einer der größten Gelehrten feiner Zeit 
auf der Univerfirat zu Wien. 

Im Sabre 14:9 Hans Godinger, Pfarrer zu Sand 
Merten. Im 3. 1422 Johannes Waicz. Er und Zohan: 
nes von Berchtoldsdorf vifitirten auf Befehl des Propftes das 

biefige Frauenkloſter bey St. Sacob. Im 3. 142B Johannes 
von Berchtoldsdorf, Doctor der Decretalen. Im J. 1442 
Sobannes, mit dem Zunahmen: Eremfer. 
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Km Sabre 1461 Johannes Pellendorfer; erüber- 
ließ noch in dem nähmlichen Jahre , die Kicche feinem Nachfol: 
ger Caſpar; vielleiht Cafpar Graßer. Im J. 1474 
Chriſtian Bawmgartner, Magifter ; hernach Pfarrer zu 
Seiligenftatt. Im F. 1477 Paulus Parrer, der hernach 
Stiftskämmerer wurde , und vorher Pfarrer zu Höflein war. 
Im S. 1481 Caſpar Puff. Noh im nabmlihen Sahre er: 
fheint aub Wolfgang NRyetentaller.. Im J. 1483 
kommt Paulus’Parrer zum zweyten Male vor. Im J. 
1485 Gallus Händl, der dann Kanzleydirecter des Stif— 
‚tes wurde. Im J. 1487 Thomas Lift, — 4469 Thomas 
Wermfhimel, naher Stiftsdechant. Im J. 1490 &i- 
gismund Prudner — 1495 Petrus Hyrffer oder 
Hyeers, der zugleich Pfarrer in Höflein war. 
Im Sabre 1501 Wolfgang Mosheimer, vorher 
Kellermeifter des Stiftes. Im 3. 1509 Johannes Zim: 
mermann, Magifter. — ıdıo Conrad Paur oder 
Pawr. Im J. ıdıı Magifter Johannes. — Noch im 
nähmlichen Zahre kömmt auh Wincenz Weiffenberger, 
vormaliger Stiftödechant , als hiefiger Pfarrer vor. Im J. 15314 
HieronymusLihrenberger, fpäterhin Pfarrer zu Hei: 
figenftatt und Stiftsdechant. Noch im nähmlichen Jahre folgte 
ibm Sacob Kornhuber, vorher Pfarrer zu Höflein an ber 
Donau. Im I. 1520 finden wir bey St. Martin Seba: 
ftian Siebenrichtel, vorher Pfarrer zu Korneuburg, 
dann aber zu Heiligenftatt. 1525 Sigismund oder Si— 
mon Kauffennagel— ı535ı Johannes Engelger. — 
1952 Johannes Eckholzhamer. — 1540 Michael 
Gerge, ein Weltpriefter. — 1559 Michael Behaim, 
Pfarrer bey Sanct Martin. 1 
Im Jahr 1565 Bartholomäus Faber, aus Hir— 
ſchau in der Pfalz , der fih, nad dem Geilte der damaligen 
Zeit, Paftor bey St. Martin nannte. Im 3. 1569 Johan: 
nes Ziegler, Pfarrer diefer Kirche. In 3. 1585 Nico: 
laus Arnold, vorher Dedant des hiefigen Stiftes. Im J. 
1930 Johannes Rorbacher, ein Weltwriefter. 
Im Jahr 1600 Nicolaus Gacke oder Ka, vorher 
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Pfarrer zu Tattendorf. Im 3. 2604 Martin Hieber.oder 
Smeber. — Hıblı Valentin Steiger, hernach Pfar- 
ver zu Öivering. Im 3, 1614 Petrus Martini, ein Span— 
dauer, vorher Pfarrer zu Heiligenſtatt, dann Adminiftrator 
der beyden hieſigen Pfarren. Im J. 1615 Laurentius 
Wagner, vorher Stiftspfarrer, dann Stadtpfarrer zu Kor: 
neuburg. Im J. 1616 Magifter Leopold Steiger, ein 
Miener, hernach Bibliothekar des Stiftes. — Im November 
des nähmlichen Jahres 1616 folgte: Vitali Gienger von 
Memingen aus Schwaben, vorher Kanzleydirector und Stifts— 
pfarrer. (Frab21.) Im 3. 1621 Andreas Palmiller, 
auch Taber genannt, ein Weltpriefter. Im 3. 1622 Ber- 
nard Waiz, ein Hefle von Salfund , wurde im 3. 1650 als 
Pfarrer zu St. Martin, Propft des biefigen Stiftes. Sm J. 
ı650 Michael Hafeke, aus Wien, vorher Stiftspfarrer,, 
dann Dechant des Stiftes. Im 3. 1654 Melchior Pen: 
ner, von Langenenzerödorf ; vorher Pfarrer zu Kierling, 
dann Adminiftrator zu Hiezing. Im J. 1645 Heinrih Khel— 
ner, Gonventual von Wettenhaufen. Sm J. 1644 Alexan— 
der Röckler, von Straubing, vormals Pfarrer zu Höflein 
an der Donau. Im J. 1647 Wenzeslaus Melzer, aus 
Prag, Magifter der freyen Künfte und der Philofophie; wurde 
im 3. 1650 als biefiger Pfarrer zum Stiftsdechanten erwählet. 

Im Jahre 1650 Albin Nagl, aus Wien, Magifter 

der Philofophie und Baccalaureus beyder Rechte. (+ 1654.) 
Im J. 1654 Auguftin Mathäi, ein Franke, und Doctor 
ber Theologie ; vorher Adminiftrator der böhmiſchen Stifte Wit: 
tingau und Borowany , dann Stadtpfarrer zu Korneuburg. 

Sm 3. 1655 Leonhard Gallucius, aus Wien, vorber 
Prarrer in Kierling ; ftarb bier an der Peft 1655. Im 3. 1656 
Andreas Traber , von Fünfftätten aus Schwaben, vor: 
mals Pfarrer zu Kierling. (+ 1658.) Im 3. 1658 Wolf: 
gang Aueber, ein Wiener, vorher Pfarrer ın Langenen- 
zersdorf ; ſpäterhin Adminiſtrator in Hiezing. Im I. 1669 
Malahias Flleiſchmann, aus Prag, vorher Pfarrer in 
Kıerling ; dann Stiftsfellermeifter. Im 3. 1685 Laurentius 
Mayr, ein. Klojterneuburger , vorher Pfarrer im Stifte. 
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(F 1684.) Im J. 1684 Joſeph Ertl, aus Horn; verwals 
tete nach den türkifchen Unruhen , bis zur Rückkehr aller Stifte: 
herren. die beyden hieſigen Pfarren, und wurde dann feldft 
Pfarrer zu Zattendorf. Im 3. 1684 Elias Hille, von 
Reichsſtadt aus Böhmen ; vorher Pfarrer zu Höflein und Kah— 
lenberg, dann Kanzleydirector des Stiftes. Im 3. 1687 © a- 
fpar Klueg, von Örünenberg, aus Wien , vorber 
Pfarrer zu Givering „ dann Pfiltermeifter (Auffeher der Bäcke—⸗ 
rey) im Stifte. Im 3. 1688 Ivo Förg, ein Wiener, vor: 
ber Beichtvater in Hiezing. (F 1694.) Im 3. 1694 Harte 
mann Steinmüller, aus Franken ; vorher Stiftsküchen— 
meifter., dann Pfarrer zu Heiligenftatt. a 

Im Jahr 1705 Gaudenz Friſch, von Poisdorf in - 
Oſterreich; vorher Pfarrer zu Sivering. Im J. 1707 Seba— 
ftian Caſtello, von Sizendorf in Ofterreich , vorher Prar- 
ver in Langenenzersdorf; er blieb aud im 3. 1723 zur Peſtzeit 
bey feiner Gemeinde, und vefignirte feine Pfarre im 3. 1722. 
Im J. 1722 Leopold Pittner, aus Horn; vorher Beicht- 
vater zu Hiezing, und nad 20 rühmlichft hier verwendeten 
Jahren, Dechant des Stiftes. 

Unter Leopolds Vorfahren hatte die hiefige Kirche fo man: 
ches Unglüc betroffen, und alle Wohlthäter , deren die Pfarre 
feit 1647 ſchon mehrere zählte, richteten ihr Augenmerk einzig. 
auf die Verſchönerung ˖ der Kirchenparamente , nie auf das Ges 
bäude der Kirche feldft. Allmählig gerieth daher diefelde feit dem 
Jahre 1627 fo fehr in Verfall, daß fie im J. 1685 bey dem 
Einfalle der Türken fehr leicht zerftöret werden Fonnte; und un- 
geachtet verfchiedener Beyträge und der frommen Wünfche Aller, 
noch im 3. 1725 größten Theils in Schutt und Afche begraben 
lag. Endlih ging man mit Ernft an den Bau, und da der 
Pfarrer, Leopold Pittner , und der damalige Stadtrichter 
Chriſtoph Joſeph Kueffner, diefes verdienftuolle Werk mit raft: 
lofem Eifer betrieben , fo Eam es auch bald feiner Vollen— 
dung nahe. Erfterer erhielt bedeutende Beyträge an Geld und 
Bauholz ; letzterer aber beredete die Bürger und Einwohner 
diefes Ortes, daß fie das nöthige Tagwerk und jede vorkommende 
Handarbeit gerne und willig leiſteten. So ward die Kirche end» 
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(ich vollendet ; und es fehlte ihr nur noch der innere Schmuck. 
Doch, gleichwie fich bey Erneuerung derfelden fo manche Wohl: 
thäter in ihrer Milde gezeigt hatten, fo ergriffen aud) jeßt fromme 
für die Ehre Gottes beforgte Perfonen freudig diefe Gelegen: 
heit, zur Zierde ber Kirche beytragen zu Eönnen, und fo ges 
fhah es denn, daß fhon im 3. 1727 die Pfarrkirche St. Mar- 
tin, in ihrer heutigen ſchönen ©eftalt, die Andacht der Bes 
ther erhöhte. | 
Noch unter dem nämlichen Pfarrer Leopold Pittner *), 
erhielt au der Pfarrhof bedeutende Verbefferungen , die ihn 
noch gegenwärtig zu einem ſchönen und bequemen Wohngebaude 
erheben. en 
Auf diefe Weife verflofen 20 Jahre, die Leopold Pittner 
in fteter Betriebfamkeit , und zum Beſten der Kirche verwen- 
dete. Endlich überließ er die Pfarre, die ſich unter feiner Leis 
tung beynabevon allen Drangfalen wieder erhohlet hatte, im Jahre 
1742 Bertrand Nizel, einem Baier von Nenbofen , 
vorher Pfarrer zu Sivering, der aber noch im nahmlichen Jahre, 
mit dem Nufe eines vorzüglihen Wohlthäters der Armen, das 
Zeitliche fegnete. Ihm folgte: Peter Weberfink, aus Wien, 
Magifter der freyen Künfte und Philofophie , und Bacca— 
Taureus der Theologie ; vorher Pfarrer zu Höflein, Rablenberg , 
dann Adminiftrator der Herrfchaften Atzenbruck und Hafendorf ; 
“fpäterhin Dechant des Stiftes. Im. 175g Philipp Baum— 
gartner, aus Crems, der ſich durh Wort und That als 
eifriger Seelenhirte bewies ; er war vorher Pfarrer zu Sive— 
ring. (F 2706.) Im 5, 1766 Conrad Weigetb, aus 
Mien , der freyen Künfte und Philofophie Magifter, und Bacca- 
laureus der Theologie ; vorher Stiftspfarrer, dann Abminiftra- 
tor zu Haſendorf und Atzenbruck. Im J. 2771 Marzellin 
Kani, von Bars in Öfterreich, vorber Stiftspfarrer, dann- 
Dechant des Stiftes. Ihm dankt die hiefige Pfarre das ſchöne 
Gedenkbuch, aus welchem fo manche die Kirche betreffende Schick: 
fale gezogen wurden. Im 3. 1782 Michael Uibel, ein Klo— 
*) Bon ihm erzählt auch das alte Gedentbuch, daß er das damald ger 
möhnlıche und in Geftalt einer Predigt hergefagte Oſtermährchen, gänz—⸗ 
lich aufhoh, und dafür am Allerfeelentage eine Predigt einführte. 
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fterneuburger, vorher Stiftspfarrer und k. k. Schulviſitator der 
Dekanate Klofterneuburg und Königftetten, auch erzbifchöfli- 
her Confiftorialrath , fpäterhin Stadtpfarrer zu Korneuburg. 

Bis jebt hatten die Patres des hiefigen Franciscanerklo: 
fierd dem jeweiligen Pfarrer in ber Seelforge Hilfe gelei- 
ftet , und gleichfam Cooperators-Dienſte verrichtet. Da aber 
ihr Klofter im Jahr 1784 aufgehoben ‚, und zu einem anderen 
Bebraude beſtimmt wurte, fo erhielt die St. Martind : Pfarre, 
ihrer Ausdehnung wegen, von diefer Zeit an , zwey Stifts— 
berren , als Cooperatoren, deren Stelle aber feit dem Jahre 1612 
nur mehr ein einziger bekleidet. 

Im Jahre 1790 fölgte Carl Romani, aus Wien, vor: 
ber Pfarrer in Tattendorf, dann Pfarrer zu Langenenzersdorf. 
Im J. 1791 Florian Ulbrich, geb. zu Wien, vorher Pfar— 
rer zu Höflein an der Donau; dann Stadtpfarrer zu Korneus 
burg. Schon als Pfarrer zu Höflein befchäftigte er fi in den 
Stunden feiner Muße mit der höheren Mathematik , und arbeitete 
im J. 1781 mitgroßer Mühe eine Logarithmen-Tafel aus, welche. 
noch gegenwartig ald Manufeript in der Stiftsbibliothek aufbe: 
wahrt wird. Sm J. 1795 Severin Walther, ein Kloſter⸗ 
neuburger, und vorher Stiftspfarrer. (p' 1795.) Im J. 1795 
Chriſtoph Obermayer, aus Wien vorher Pfarrer zu 
Grinzing, dann aber Pfarrer zu Hiezing. | 

In Jahre 180 Johann Bapt. Dogel, gleichfalls aus 
Wien; vorher Pfarrer zu Kritzendorf, dann Stiftskellermei— 
ſter. Schon als Cooperator der hieſigen Pfarre machte er ſich 
um dieſelbe dadurch verdient, daß er bey ihr mit vieler Mühe 
eine Induſtrie-Schule errichtete, die aber bey feiner Beförde— 
rung und aus Mangel anderweitiger Unterftügung leider! 
wieder zu Grunde ging. — Ihm folgte : Im J. 1808 Mar: 
tin Pittner, gleich feinen beyden Vorgängern aus Wien, 
und vorher Pfarrer zu Kierling. (F 1809.) Im 3. 1610 Pe: 
- ter Planer, von Prefburg, vorher Pfarrer zu Nußdorf, 
dann aber Pfarrer zu Eupoldau. Im 3. 1812 $rigdian Bla— 
Fora, aus Liderzovitz in Mähren , vorher Pfarrer in Weidling, 
und gegenwärtig Stadtpfarrer zu St. Martin, beffen Gefällig- 
Eeit wir dieſe Pfarrgefchichte verdanfen. | 
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Seit jener Zeit, wo die hiefige Kirche durch bie reichlichen 
Beytraͤge vieler Gutthäter, und durch bie Thätigkeit des 
Pfarrers, Leopold Pittner, aus den Trümmern der Zerftörung 
wieder emporftieg , gebührt ihr der Ruhm einer der ausgezeichnete= 
ften Landkirchen, deren Lage auf einem felfihten Hügel dicht an 
ber Donau vielen Reitz enthält. Der alte Thurm ift aus Quabder- 
feinen erbaut, und mit ziemlich ſchweren ©loden verfehen. Das 
Innere der Kirche finder man reinlich, ja den Theil von der Kan 
zel bis zum Chore fogar nah dem neueren Geſchmacke. Der Hoch: 
altar bat noch alt= gemundene Säulen , und ift mit dem Bilde 
des heil. Martin geziert; die Rathsherren - Stühle im Presbyte: 
rio, und die beyden hier befindlichen Oratorien gewähren einen an⸗ 
genehmen Eindruck, welcher durch die großen, zierlichgearbeiteten 
und vergoldeten Bildſäulen des Erlöſers, der heiligen Jungfrau, 
und der 12 Apoftel, die. an den Wänden aufgeftellt find, um 
vieles vermehret wird. Auch verdient die ſchöne Kanzel, nebft 
den beyden gleichzeitigen Seitenaltären, eine gerechte Erwäh: 
nung. Legtere ftellen auf ihren Altarblättern die Verkündigung 
Mariens, und die Kreuzigung Chrifti dar. Nicht weniger die— 
net der Muſikchor mit der zierlich gefaßten Drgel zur Zierbe 
der Kirche. 

Die Altäre, fo wie die Kirche ſelbſt, find mit Snfchriften 
verfehen, die das Jahr ihrer Errichtung oder Wieberheritellung 
anzeigen. So liest man: Auf dem Hodaltare: 

DIVe MartIne TVronensIs sVYCGCVre nobls. 

Auf dem Kreuzaltare: | 
‚IesVs CrVCIfIXVs reDeMptor orbls. 
Auf dem Marienaltare: 

InCarnatVs De spIrItV sanCto , natVs eX Marla. 
Auf dem mittleren Bogen der Kirche verewigen die fromme 
Mildthaͤtigkeit unferer Vorfahren folgende Worte: 

In his Divae Matri Sanctoque Martino sacratis 
Aedibus, quas immanitate Turcica in ruinam actas 
communis Civium pietas reaedificavit, 
sIt DeVs propltIVs et CLeMens popVLo sVo. 

Diefe ganze innere Einrichtung der Kirche, fo wie die mei: 
fen Ornate und übrigen Geräthe find deutliche Beweiſe der ve: 
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ligiöſen Denkungsart edler Wohlthäter , die ſchon bey der 
Herftellung der Kirche ihren Eifer für die Ehre des Gottes: 
baufes an Tag legten. Der befchränkte Raum erlaubt uns aus 
den neueren fo wie aus den früheren Zeiten, nur die größeren 
und vorzliglicheren derfelben bier aufzuführen. Im Sahre 1647 
vermachte Jacob Dolkinger, Bürger und "Müllermeifter 
allbier , der Kirche St. Martin in ſeinem Teftamente 1200 
Gulden, damit fi) diefelbe 6 filberne Leuchter und einen gol: 
denen Kelch anfhaffen EFönne. Der Wille des edlen Gebers 
wurde zwar vollzogen, allein diefe Gerätbfchaften — zum 
Baue der Kirche verwendet. 

Wolfgang Puecheneckher, Doctor der Rechte, 
Martha Theuerkauf, eine hieſige Bürgersfrau, N. Die— 
polt, die Gattin eines Rathsherrn, und Johann So: 
ſeph Eh ftein, Rathsherr der biefigen Stadt , Mas 
thias Motzi, hiefiger Wundarzt, Elifabetba Baum: 
gartner, und Maria Thallinger vermehrten die Kir: 
henornate; Frau Sufanna Langſteger, Oattindesk. E£. 
Leibfchiffmeifters Valentin Langfteger zu Klofterneuburg, (dev 
auch im 3. 1795 drey Beneficiaten zu St. Martin fliftete, von 
denen der letzte aber in diefem Jahre geftorben ift;) ließ im J. 
1696 die Kanzel vergolden und faffen, und beforgte 1708 für 
die Kirche einen neuen Zaufftein ; Caſpar Hartmann, 
Sleifhhauer und Rathsherr, errichtete im 3. 1697 auf feine ei: 
genen Koften , einen für die damaligen Zeiten ſehr fhönen 
Hochaltar, der aber jet nicht mehr vorhanden ift; Johan 
nes Wirfam endlich , erbaute in der ehemaligen Bartholo- 
mäus - Capelle, welche damals ein Eigenthbum der fogenannten 
Büdenzehe war, im 3. 1699 einen neuen Altar, ftatt deſſen 
aber fpäterhin ein anderer zu Ehren des die Beifelung erdulden— 
den Heilandes errichtet wurde. 

Auch bey dem Baue der Kirche 1725 haben mehrere Gut—⸗ 
thäter ihr Andenken unvergeflih gemacht. So gab die obener: 
wähnte Yangfteger über 200,000 gebrannte Ziegel zur Auf: 
führung des Gebäudes, und verwendete über 1000 Bulden zur 
Errihtung der Orgel -und des Hochaltares , den fie den ehr: 
würdigen P. Sranciscanern in Wien ablöfte. Keine geringere 
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Summe fpendete die verwittibte Fürftin Dorothea von 
Dietrihitein, geborne Zürftin von Salm, welche Kloſter— 
neuburg zu ihrem Sommeraufenthalt gewählet hatte , nachdem fie 
auch ſchon bey dem Kirchenbaue mit einer Gabe - von „Do 
"Gulden ald Wohlthäterin aufgetreten war. uͤberdieß ſchenkte ſie 
noch 2 ganze Ornate zur Kirche, erbaute den Marien⸗ 
altar, der goo Gulden Eoftete, und trug aud zur Kanzel und 
zum SKreuzaltare mit vieler Freygebigkeit bey. Diefe wahre 
Wohlthäterin der Armen und. diefer Pfarrkicche ſtarb zu Wien 
im Jahr 1732. 
| Ach Propft Erneft beförderte nah Kräften -die 
‚Herftellung diefes Gotteshaufes. Er unterfüßte den Bau 
fowoh! mit Herbeyfhaffung des nöthigen Bauholzes, als auch 
mit einer Summe von 150 Gulden, und verwendete zu ihrer 
Herftellung noch fo manche Geſchenke, die er and den Händen 
frommer Stifter erhielt. 

Die Berdienfte des Pfarrers Leopold Pittner, 
und des Stadtrichters Chriſtoph Joſeph Küeffner, 
haben wir bey diefer Gelegenheit ſchon oben berührt, und es ift 
ung nur nod übrig, von dem leßteren hinzuzufegen , daß er es 
war, welhem die Kirche den Kreuzaltar , den ſchönen Chor, 
und vorzüglich die herrliche Muſik verdanket; denn durch feine 
Verwendung wurden die vier Zuglinge der Langitegerifchen 
Stiftung zur Kirchenmuſik beſtimmet, und ihmen nebit dem ges 
- wöhnlihen Negenshori , noch ein Turnermeifter beygegeben ; 
doch leider! erreichte diefe Stiftung nur zu bald das Ende. _ 

Nebſt diefen Wohlthätern gab es noch andere edle und 
feomme Perſonen, welche die biefige Kirche in. ihrem legten 
Willen mit bedeutenden Summen bedadıten. So Adam Do- 
wiſch, im $. 1726 mit 500 Gulden ; Anna Maria, feine 
binterlaffene Witwe, im J. 1758mit 2000 Öulden; Benedict. 
Eckher, ein biefiger Bürger, im. 1740 mit 1000 Gulden. 

Nicht minder bat in den neueften Zeiten St. Martin Wohl: 
thäter und Gönner aufzumeifen , unter denen vorzüglich der 
Hofrath von Carque, im J. 1785 durd ein Geſchenk 
von 500 Gulden; und Leopold Hofmann, Bürger und 
Kirchenverwalter allhier, durch die Herbeufhaffung fo mandes - 
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kirchlichen Gewandes und nöthiger Muſikalien, 8Boo Gulden im 
Werthe, eine dankbare Erwähnung verdienen. 

Endlih find die an den Wänden ftehenden Statuen ein 
Geſchenk des biefigen löblihen Magiftrates, der felbe von dem 
aufgehobenen Gamaldulenferklofter auf dem Se erFaufte, 
und dann bier aufftellen lief. 

An der rechten Seite der Kirche befindet fich die fibon oben 
erwähnte alte Capelle, in der gegenwärtig zwey Altäre vorhan⸗ 
don find. Einen errichtete der fhon öfters genannte Joſeph 
Ehriftopb Küeffner, Stabtrihter 7 zu Ehren unferes 
Heilandes, (mit dem Beynahmen : auf der Wiefe) den anderen 
Mathias Eggendborfer, Hauptmann , zu Ehren des 
gefreuzigten Menfchenerlöfers.. Gleich neben diefem Altare, ift 
auch feine Grabftätte von rothem Marmor mit folgender Infchrift: 

ıLLDa an steln, gLeiCh IaCob sChLafft, 

so Christo Den aLtar gesChafft. 
Mathias Eggendorfer ‚ Hauptmann ‚ so alt 74 Jahr. 

Auch liegt bier in der nähmlichen Capelle die Mutter der 
Pfarrers, Leopold Pittner, begraben ‚ die feine Eindliche Liebe durch 
folgende Grabſchrift verewigte: 

Ein Liebes Kind wolt diſen Stein, betrübt hieher verſchaffen, 
Weil hier in grabe die gebein der lieben Mutter ſchlaffen; 
Es wünſchet Ihr die Ewig Rueh, hofft Sie bey Gott zu ſehen 
Wan es einmahl ſpatt oder frueh, in Todt wird ſchlaffen gehen. 
O leſer gehe nicht vorbey, auf Kind und Mutter denkhe 
Damit Gott beeden gnädig ſey, ein Vatter Unſer ſchenkhe. 
Alſo bittet für ſich und feine liebe Mutter Frau 
Maria Eonftantia Pittnerin, welche den 27. July 2750 felig in 
Goott verfihieden ift, ein betrübtes Kind 
L. P,C.R. C. P. P. A.S.M. 
Noch findet man in St. Martin auch folgenden Grabſtein: 
1486. in die Colomani + Udalricus Eberhardus 
Neivnburg. natus. Rector Univ. Viennensis. 
Medic. et. Art. Lib. Professor. 

Da die hiefige Kirche in jedem Falle unter bie älteften 
des Landes gehört, fo bildeten ſich fhon in den erfteren Zeiten 
berfelben, wie ben andern alten Gotteshäuſern, gewiffe Brü— 
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derſchaften oder Zehen, welde die edle Ablicht hatten, 
entweder die Zierde und Geyer des Gottesdienſtes zu vermehren, 
oder die Armuch zu unterflügen, oter endlih aud die Kirche 
felbft ftetS bey gutem Bau und Anfehen zu erhalten. 

Eine ſolche Verbrüderung bildete fich hier ſchon vor meh: 
reren Sabrhunderten , unter dem Nahmen der St. Martins: 
zeche. Der Urfprung derfelben ift gänzlich unbekannt , doch ihr 
Anfehen und ihr Ruf bewähret fi) fehon in Urkunden von den 
Jahren 1597 — 1451 — 1445 und 1543. 

. Schon im Jahre 1597 beftätigen die Herzoge von Ofter- 
reich, Wilhelm und Albrecht, diefe Zee durd) einen ei— 
genen Brief , und erlauben ihr zugleich die Zahl ihrer Zech— 
brüder , „welche die Pracht des Gottesdienftes vermehren, und 
arme Leute tröften”, von zwölf auf zwanzig zu fegen. 

Daß diefe Bruderfhaft fehr reich war und ein eigenes 
Burgrecht befefien habe, erhellet aus ihren Rechnungen vom 
J. 1431 bis 1545, die noch gegenwärtig bey den Pfarr» Acten 
verwahret werden. Im J. 1449 am St. Qucientage zierte 
Friedrich der Friedfertige diefe Zeche mit einem eigenen 
Wappen, nähmlich: „in ainen gelben Veldl ain Gulden Cron, 
fo zwo Hend mit Plaben Ermel halten.” Sie bediente ſich aud) 
desfelben biß zum 3. 1785, da fie gleich allen übrigen Zehen, 
durch eine E. k. Verordnung aufgehoben, und aller ihrer Güter 
entlediget wurde. Die Zinfen des daraus gelöften Betrages find 
nun nebft dem Grundbuche ein Eigenthum der hiefigen Kirche; 
und daher mag aud das getheilte Patronatsrecht derfelben 
entitanden feyn. Denn noch heutiged Tages befißet der Hr. 
Propft des Stiftes Klofterneuburg das Patronatsredht 
der Pfarre, indem er die Pfarrer derfelben beftimmet, und 
fie auch durch Natural:Deputate. und beftimmte Geld-Einkünfte 
erhält; das Patronatsreht der Kirche aber beſitzet der 
löbl. Magiftrat, der durch einen eigenen Kirchenvermwalter für 
die Erforderniffe derfelben Sorge trägt, und bey deſſen jährlichen 
Rechnungen, nebit dem Hrn. Stadtpfarrer, auch ein Beamter 
des Stiftes erfceinet. 

> Alle wichtigen: Documente dieſer — gingen 
ſchon bey dem zweymaligen türkiſchen Einfalle 1929 und 1685 
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zu Grunde, und felbft das fogenannte Bruderhaus wurde das 
mals, gleich der Kirche, ein Raub verheerender Flammen. Ge: 
genwartig ift dasfelbe zur Wohnung des Mefners beftimmt/, 
der hier auc zugleich die Kirchengeräthfchaften verwahret. 

Nebſt diefer St. Martinszeche beftand auch eine fogenannte 
Zwelfbothenzeche (Bruderfhaft der 12 Apoftel), welche 
gleich der vorigen ein eigenes Haus und liegende Gründe hatte, 
fi mit derfelben fhon vor längerer Zeit vereinigte , und mit 
ihr 1785 gleihes Schickſal erlitt. Die beyden Häufer , welche 
auf dem Plage bes alten, einft diefer Zeche eigenthümlichen Haus 
fe8 erbauet wurden , und gerade neben bem dbermaligen Gottesacker 
ſtehen, heißen noch gegenwärtig das Zehhaus. 

Im Jahre 1748 entftand auch, bey Öelegenheit des in ber 
alten Bartholomäus» oder Bäden » Capelle neu errichteten Alta- 
res, der mit der Statue des die Geiſelung erduldenden Heilan— 
des gezieret wurde, eine dritte Liebesverfammlung, unter dem 
Schuge und Namen: Unferes Herrn auf der Wiefe, 
jedoch ohne Approbation , und folglich auch ohne Ablaf. Es 
traten viele aus beyden Geſchlechtern in diefe Verbindung, mit dem 
einmüthigen Entſchluſſe, zur Quatemberzeit bey diejem Altare eine 
heil. Meife vor'dem ausgefeßten hochwürdigſten Gute, und nach dem 
Zode eines jeden Mitgliedes zwey heil, Meſſen leſen zu laffen. 

Dieſe Liebesfommlung dauerte umunterbrochen bis zum 
Jahre 1773 fort; da aber in diefem Jahre nach dem Wunfche 
bes Erzbifchofes von Wien, Grafen von Migazzi, aud 
bier eine Bruderfchaft von der ewigen Anbetbung des 
allerbeiligften Altar: Sacramentes errichtet wurde, 
fo ließen fi alle Mitglieder in diefe neuentftandene einfchreiben, 
weil fie, dem Glauben ihrer Väter treu, durch die wirkliche Ge— 
genwart ihres Exlöfers unter den zarten Hüllen mehr zur An— 
bethung entflammet wurden, als durch die finnlihe Vorſtellung 
desſelben. 

Wenn uns ſchon dieſe Liebesverſammlungen von der 
frommen Denkungsweiſe der hieſigen Einwohner einen vortheil⸗ 
haften Begriff beybringen: ſo werden die von ihnen errichteten 
Statuen und Kreuze unſere Meinung gewiß noch mehr begründen. 

Schon im Jahre 1713, als die Peſt aufs neue in Offer: 
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reich wüthete, gelobte die hieſige Gemeinde, auf: dem unteren 
Stadtplage eine Säule mit der Borftellung der beil. Dreyei⸗ 
nigkeit zu fegen , und in jedem Jahre dem Höchſten lauten 
Dank zu fagen, wenn er fie von dieſem Über gnädigſt befreyen 
würde. Der Allerbarmer erhörte auch ihre Bitte, wendete 
diefe Geifel von ihnen ab , und fo Fam ed, daß während in 
den Umgebungen ganze Ortſchaften durch die Peſt entvölkert 
wurden, bier nur 28 Perfonen als ihr Opfer flarben. 

Die Bürgerfchaft beeiferte fi daher , ihr feyerliches Ger 
lübde zu erfüllen, und ſchon im 3.1714 ftand dieſes Denfmaal 
der Dankbarkeit und des öffentlihen Bekenntniſſes der Abhän- 
gigkeit von einem höheren Leiter der Dinge, in feiner ganzen 
Vollendung. Auf einer fteinernen Säule in Ppramidengeftalt 
erblickt man die heiligite Dreyeinigfeit , unter ihr die Mutter 
des Herrn in bittender Stellung, und dann den heil. Leopold , 
ald Schutzpatron des gungen öſterreichiſchen Landes. Die Säule 
umgeben die heil. Peitpatronen , Sebaftian, Rochus, Carl, 
Anna und Rofalia; und die angebrachten Infchriften zeigen das 
Sahr und die Urſache ihrer Errichtung. Noch zieren das Ganze 
fehs Lampen , die vermöge der Grienerifchen Stiftung , und 
durch die Sreygebigkeit einiger Bürger an jedem Sonnabende 
oder Fefttage zur Nachtszeit erleuchtet werden. 

Eine zweyte Säle, jedoch mit dem Bildniſſe der under 
fleften Empfängniß Mariens, fteht unweit des einit- 
maligen Sranciscanerflofters , biethet aber in Hinficht ihrer 
Errihtung gar nichts Gewiſſes dar. 

Außer der Stadt befindet fih, ganz von BWeingärten um⸗ 
geben, auf dem Gipfel eines Berges, ebenfalls eine Statue, 
welche unter dem Nahmen des Käfer-Kreuzes bekannt iſt. 
Um vor Schauer, Inſecten, Froſt, Peſt und Feindesgefahr 
geſichert zu werden, errichtete im J. ı675 die Bürgergemeinde, 
unter dem Pfarrer Malachias Fleiſchmann, eine Säule mit 
dem Bildniffe Mariens , die als gefrönte Himmelskönigin auf 
der Weltkugel fteht, und in der Rechten ihren göttlihen Sohn 
trägt. Vier Peftpatronen und eben fo viele Inſchriften, die 
das Erzählte enthalten, umgeben die Statue. | 

Auf dem Wege, der dahin führt, fieht man auch nebſt dem 
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jogenannten Ohlberg, einige kleine Niſchen und gemahlte 
Bilder errichtet, die an das Leiden des göttlichen Erlöfers erin— 
nern, durch Alter und Witterung aber ſchon vieles gelitten haben. 

Außer diefen erwähnten Denkmalen des veligiöfen Sinnes 
findet man auch noch auf dem fogenannten Kierlingerwege zwey 
Heine Cavellen. Die orfte hat den Nahmen: das Urlaub: 
Er eu, theils, weilauf dem Bilde der Abſchied Jefu von ſei— 
ner göttlihen Mutter vorgeftellt it; theils auch, weil bey der 
gewöhnlihen Proceffion nah Maria: Zell, ehemals die Beur: 
laubungs: Predigt hier gehalten wurde. Die Familie Landfteger 
bat diefe Gapelle errichtet. Die zweyhte heißt: das Bethen: 
kreuz, und ift ein Werk der hiefigen Bäckenzeche. 

Da nad und nad alle nah St. Martin gehörigen Ort⸗ 
ſchaften von ihrer Mutterkirche getrennet, und eigenen Seelſor— 
gern übergeben wurden, fo umfaßt das Gebieth der biefigen 
Pfarre nur noch die untere Stadt nebft einigen, aufer derfel- 
ben gelegenen Mühlen, und wird durch die Donau, und durch 
die Pfarren der oberen Stadt, Krigendorf und Kierling, begrän: 
jet. Gegenwärtig befteht die Pfarre St. Martin aus 285 Haus: 
fern, in welden 451 Familien, oder 192ı Bewohner gezühlet 
werden, die fi größten Theild vom Weinbaue ernähren. In der 
Spitz⸗ und Lanzetten: Fabrik, die fi nebft einer Baummwollene 
Spinn:Fabrik bier befindet, gibt es auch einige Akatholiſche. 
Zur Verpflegung der Dürftigenwurde das Armen-Inſtitut 
eingeführet, welches ſich vieler Unterſtützung erfreut. Was end— 
lich die hieſige Schule betrifft, fo iſt gar nicht zu zweifeln, 
daß fie fhon im den ülteften Zeiten beftanden babe, doch leider 
fuchen wir um Nachrichten von ihrem Urfprunge und ihrer Ein: 
richtung vergebens. Im Sahre 1762 befand, fih das Schul: 
baus auf dem unteren Stadtplatze, dort wurden alle Kinder 
zu gleicher Zeit unterrichtet, denn die Eintheilung in Claſſen 
und Zimmer war, damals noch unbekannt. Als Lehrer ftand ihr 
AndreasZinsgmapyervor, derdiefes mühevolle Geſchäft bis 
zum Jahre 1785 mit möglichſtem Eifer verwaltete. Im Jahre 
1787 wurde für die neuerrichtete Trivialſchule ein neues größe: 
res Haus in ber Enggaffe gekauft, und nun werden gegenwärtig 
durh den Lehrer, Ignaz Kaufmann, und einen Gehülfen , 

Zopogr, v. Öfterr. I. Abth. 
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260 Rindern in den vorgeſchriebenen Gegenftanden unterwieſen. 
Die aus der Schule getretenen Knaben und Mädchen genießen 
den vorgeſchriebenen Wiederhohlungsunterricht. 

In religidfer Hinſicht waren in den vorigen Zeiten die Kin- 
der der &orge des Stift-KRatecheten anvertraut, und mußten auch 
feine fonntäglichen Chriftenlehren in der Stiftskirche befuchen. 
Da aber fpäterhin eigene Cooperatoren angeftellet wurden, 
fo erbiels der jeweilige Pfarr: Eooperator (gegenwärtig Bene: 
dict Saringer, von Linz gebürtig), au das Amt eines 
Schul: und Kirhen- Katecheten. Die-Aufficht aber uber den ge— 
fammten Unterricht führet der Stadtpfarrer felbft, als Di: 
rector der Schule. 


V. Bon den übrigen Kloftern, Capellen und 
Spitälern zuKlofterneuburg *). 


$. ı. 
Bondem ehemaligen Stifte der regulirtew Chor: 
frauen bey Maria Magdalenain deroberen Stadt. 


As Propt Hartmann im Jahre 1133 die regulirten 
Chorherren in. das Stift Klofterneuburg eingeführt hatte, be— 
rrieb er au, nad Sitte der damaligen Zeit, die Errichtung 
eines Frauenkloſters mit vorzüglicher Sorgfalt. Zu deifen Er- 
bauung fheint Agnes, die Gemahlin des heil. Markgrafen 
Leopold, das Meifte beygetragen zu haben, weil fie nicht nur 
fhon in den alteften Abbildungen ſtets mit einer Eleinen Kirche 
auf dem Arme erfheint, fondern au ihr Todestag in diefem 
Klofter beſonders feyerlich, und mit’ einer eigenen Spende für 
ihr Seelenheil begangen wurde. | 

Die Begebenheiten diefes Klofters find fo einformig, als 
ed die natürliche Befchaffenheit eines ſolchen weiblichen Inſtitu— 
tes mit fich bringt, und unfer ganzes Willen befchränft ſich da— 
ber nur auf einzelne Feine Schenkungen, oder auf die befann« 
ten Nahmen der Nonnen. Aus legteren wird uns die Nachricht 
Ear, daß der größte Theil der erften Canoniffinnen aus adeli- 
gem Blute entfproffen war. Auch von den: früheften Einrichtun: 





) Rad den: Merfwürdigeren Schichllalen ded Stiftes und der Stadt Kin 
ſterneuburg von Mar. Fiſcher. Can. Reg. Claustr, 
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gen dieſes Kloſters ift nichts weiter befannt, als daß fie fich mit 
dem Unterridte und der Erziehung junger Mädchen beſchäftigten, 
und dadurch. zum Theil ihren Unterhalt erwarben. Erit in 
der Mitte des dreyzehnten Zahrbundertes ‚gefchieht ihrer wieder 
Meldung. Damals hatte die Zahl der Nonnen fi) fo fehr ver: 
größert, baß ihr Unterhalt dem Herrenftifte beſchwerlich wur: 
de. Innocenz IV. geftattete daher im Sahre 1255 dem hie: 
figen Propfte, fo lange keine Nonne in das Frauenklofter auf: 
zunehmen, als bis. fie fih auf eine feftgefeßte Zahl. vermindert 
hätten ; diefe belief fi nody im Jahre 1500 auf 40. 

Biſchof Bernhard von Palau ſchrieb diefem Frauen- 
Elofter im Jahre 1507 neue Geſetze vor, und geboth ihnen, die 
dringendften Zalle ausgenommen, ſtets innerhalb der Claufur zu - 
verbleiben. Zu diefen Gefegen fügte Bifhof Albert von Paflau 
bey. feiner im Jahre 1322 zu Klofterneuburg vorgenommenen 
Viſitation noch. andere Einrichtungen. Er befahl ihnen, dem Props 
fie gehorfam zu ſeyn, geftattete ihnen gewiſſe Kleinigkeiten, als 
Kraͤnze, Bilder u. dgl. die fie felbit verfertigten, als ihr Eigen: . 
thum zu betrachten, und erlaubte ihnen im Falle einer ſchweren 
Krankheit in die Stade zu ihren Ültern oder Verwandten zu 
ziehen. Übrigens beftimmte er die Zahl der Nonnen auf 32, ver- 
both ihnen weltliche Frauen in die Koft zu nehmen, unterfagte 
ihnen den gewöhnlichen.Befuch der Stiftskirche am Feſttage der 
Geburt Mariend , und verordnete auch, daß fie Feinen andern 
Prediger oder Beichtvater haben follten, ald einen Chorherrn 
des Stiftes. 

Erſt mit Anfange des fünfzehnten Jahrhundertes erhalten 
die Nachrichten von der inneren Einrichtung dieſes Nonnenſtiftes 
hiſtoriſche Gewißheit, da zwey ihrer Statutenbücher noch heut 
zu Tage vorhanden find. Aus dieſen beyden Handſchriften erhel—⸗ 
let, daß die Vorſteherin dieſes Kloſters den Nahmen Meiſte⸗ 
rin führte, und daß mehrere von ihnen, ganz nach der Form 
des Herrenſtiftes, eigene Ämter verwalteten. Diefe Nonnen durfs 
ten auch bey ihren Amtöverrichtungen in Gegenwart ziweyer 
Schweſtern mit männlichen Arbeitsleuten fprechen, ja fogar auch 
außer den Kloftermauern , doc mit Willen des Propites, ihre 
Geſchäfte ſchlichten, und mehr entfernte Orte in bedeckten Wa—⸗ 
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gen befuchen. Auch hielten fie im Hofe des Kloſters über ihre 
wenigen Unterthanen Grundbuch, verkauften ihre erübrigten Wei- 
ne, und legten dem Propfte Rechnung ab, der dann das zu 
ihrem Unterhalte noch Nöthige von dem Herrenftifte ergänzte. 
Ihre Vorfteherin wurde zwar vom Propfte gefeßt, doch geftattete 
diefer meiftens zur größeren Zufriedenheit der Nonnen, daß-fie 
fich felbit ihre Meifterin wählten. 

| &o viel ift von der inneren Verfaſſung diefes Franenftiftes 
befannt, und es ift mehr ald wahrſcheinlich, daß diefe Formen, 
fo lange das Klofter beftand, unverändert geblieben find. 

Ob das Klofter und die Kirche desfelben ſchon bey der eriten 
Feuersbrunft des Herrenftiftes 1150 auch in die Afche gelegt 
wurde, ift unentſchieden, eben fo das Schickſal desſelben bey 
dem zwepten großen Brande des Herrenſtiftes 1318: doch gewiß 
ift die Einäfherung desfelben im Jahre 1410, da ein Bligftrahl 
den Thurm der Klofterkirche traf, und das ganze Gebäude, wel: 
ches erft im Jahre 1571 neu hergeftellt worden war, fo zu Grun⸗ 
de richtete , daß es erft nach zwey Jahren wieder in den vorigen 
Stand gefegt werden fonnte. Propft Albert ließ bey diefer Gele: 
genbeit, um ähnlichen Unglücksfällen — Kirche und 
Kloſter mit Ziegeln decken. — 

Im Jahre 1529, als die Zürfen nad Dfterreich vordrans 
gen, flüchteten fih die Nonnen nad) Palau , welches ib: 
nen viele Unkoften verurfachte. Dur diefen Aufwand, und 
die dadurch erfolgte üble Wirthſchaft Eamen fie in fo traurige 
Umftände, daß das Herrenftift fih gezwungen ſah, die weni: 
gen Grundſtücke, welde die Nonnen noch befaßen , zu überneb: 
men, und ihnen nebft Brot und Wein, wöchentlich eine be: 
flimmte Summe Geldes, zu ihrem Unterhalte abzureidhen. Die- 
fer Vorfall, und die immer mehr um ſich greifende Reforma- 
tion verminderte die Anzahl der Nonnen fo fehr, daß im Jah— 
re 1544 nur noch ı8 Ehorfrauen, im Sabre. 1565 aber nur 
mebr 5 Nonnen diefes Klofter bewohnten, von welden die letz⸗ 
te, ApolloniaKirhmayer, 1568 das Zeitlihe verließ, 
und das Ende diefes Frauenftiftes BER welches ungefähr 
430 Jahre beftanden hatte. 

Das Klofter wurde nun nad dem Abfterben der Nonnen 
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zu verſchiedenen Wirthſchaftsgebaͤuden verwendet, die Kirche aber 
noch bis 1722 erhalten. In dieſem Jahre ließ endlich Propſt 
Erneſt den kleinen Thurm derſelben abtragen, die Klrche ent— 
weihen, den unteren Theil zur Preſſe, den oberen zu einem Ge: 
treidekaſten zurichten, und fo beynahe die ganze äußere Form die- 
fes einfimaligen Gotteshaufes verändern. 


$. 2, 


Bon dem regulirten Frauenftifte und nachmal i— 
gen, jetzt aufgehobenen Franciscaner-Klofter bey 
St. Jacob, in der unteren Stadt *). 


Bald nach der Entſtehung des hieſigen Chorherrenſtiftes 
mag auch oberhalb der Pfarrkirche St. Martin eine kleine Ca: 
pelle zu Ehren des heil. Jacob erbauet worden ſeyn, denn 
ſchon vor der Entftehung des Nonnenkloſters geſchieht zwiſchen 
den Jahren 1257 und 1260 dieſer Gegend mit dem Nahmen, 
St. Jacob, Erwähnung. 

Im Jahre 1261 gründete Propft Nicolaus I., mit 
Beyſtimmung feines Gapiteld , bey diefer Capelle des heili- 
gen Jacob , ein Klofter für vegulirte Chorfrauen des heil. Au- 
guftin, übergab ihnen den dabeyliegenden und dem Herrenftifte 
zugehörigen Grund, beftimmte die Zahl der Nonnen auf ı3, 
führte eine für die damaligen Zeiten ungewöhnlich ftrenge Clau— 
fur ein, und befahlin feinem Stiftungs-Inftrumente ausdrücklich, 
daf nicht fie felbft, fondeen ein Klofterlaienbruder , oder eine 
andere fromme Perfon für fie Almofen fammeln follte. 

Die Nonnen erhielten nun auf ihr eigenes Anfuchen im 
Jahr 1263 von Urban IV. die apoftolifhe Betätigung und 
die Aufnahme in den päp apftlihen Schuß, und damit der Bau 
des Klofters, und die Erweiterung der kleinen Capelle durch 
Beyträge und Schenkungen mehr befördert würde, ertheilten 
im Jahre 1290 und 1295 mehrere Bifchöfe allen Beſuchenden 
Abtäffe, welche Bifhof Georg von Palau im Jahre 1395 be: 
ſtaätigte, und noch mit einem neuen permehrte. 

Auch die Herzogin Blanka, und Eliſabeth, Friedrich 








"Nah Mar. Fiſcher, und dem vom Heren Stadtpfarrer zu St. Martin; 
Brigdian Btakora, C. R. C. darüber eingelieferten Berichte. 
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des Schönen Gemahlin, gedachten durch Eleine Schenkungen 
diefes, Klofters; doch fcheinen dem ungeachtet die Beſitzungen 
und Einkünfte der Nonnen fehr gering geblieben zu feyn, und 
fih nur auf einige Weingärten, auf ein Eleines Bergrecht, und 
ihren Garten befhränkt zu haben, da ihrer in den Grundbuüs 
chern nur felten Erwähnung geſchieht. 

Die Höfterlide Ordnung und Einridhtung in dieſem Haufe 
war zuverläffig eben diefelbe, weldhe wir in dem vorigen Frauen⸗ 
ftifte bemerften, denn da beyde unter der Oberauffidht ein und 
des naͤmlichen Propftes ftanden, fo mögen fie au bey Viſita— 
tionen und Abänderungen in der Disciplin faſt immer ein gleiches 
Schickſal gehabt haben. 

So lebten fie ruhig und ftille, dienten eifrig und unermüs 
- det dem Herrn, und ernährten fi von den wenigen Grundftüs 
den und dem gefammelten Almofen, weldes ihnen fromme Leute 
zu Theil werden liefen, ohne daß die Geſchichte von ihnen Etwas 
zu erzählen wüßte. Sm Jahre 1422 finden wir die Nachricht 
aufgezeichnet , dab Johann von Bertholdsdorf, ChHorberr 
von Klofterneuburg , in Gegenwart des Pfarrers zu Er. Mar: 
tin, Johann Wayez, auf den Befehl des Propites Georg J. 
ihr Klofter vifitirte, da die Klage zu ihm gedrungen war, daß 
die Nonnen den, Höfterlihen Satzungen nicht ordentlich nachleb- 
ten. Damals beftand das Convent nur mehr aus 4 Nonnen, die 
fhon fo weit herabgefommen waren, daß fie felbft ihre Urkunden 
nicht mehr vorfanden , weil fie diefe entweder aus Nichtkenntnif ' 
und Nachläſſigkeit verloren, oder aus Noth hintangegeben hatten. 

Im Jahre 1425 verringerte fi) die Zahlder Nonnen noch 
um eine Perfon, und ihr Haus war fo verfallen, daf die ſchleu— 
nigfte Herftellung nöthig wurde. Allein ihre Armuth erlaubte 
ihnen nıdht den Bau zu vollenden. Wendelmut, die Mei: 
fterin, und die beyden noch Übrigen Schweftern, Dorothea 
und Margareth, verpfändeten daher ihren Weingarten für 
20 Pfund Wiener-Pfennige der alten ſchwarzen Münze, und ver: 
fiegelten diefen Brief mit Propft Georgs I. Inſiegel, weil 
fig ihrem eigenen Geſtaͤndniſſe zu Folge „grabnes Infiegles” nicht 
mehr befaßen. Diefe Dürftigkeit war Eeinesiweges geeignet, ihr 
Vorhaben zu beendigen, und die Vollendung des Baues nad 
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Wunſche zu befördern, vielmehr fheint das Elend immer größer 
angewachſen, und darum dieſes Kloſter verlaffen worden zu 
feyn, denn in dem bereit® genannten Sabre gefhieht der Non— 
nen zum legten Male Erwähnung. Ob fie aufgehoben, oder in 
ein anderes Klofter übergetreten, oder dafelbit verſtorben find, 
laßt ſich bey dem gänzlihen Mangel ſchriftlicher Beweiſe Eeines- 
weges mit Gewißheit entfcheiden. 

Von diefer Zeit blieb das Klofter durch beynahe 20 Jahre 
ohne Bewohner, und fiel ald vormaliges Eigenthum wieder 
dem Chorberrenftiftesanheim , aus deifen Händen es dann ſpä— 
terhin die Ordensbrüder des u Sranciscus 
erhielten. 

Der heilige J obann von & apiftram verkündigte naͤm⸗ 
(ih um die Mitte des fünfzehnten Jahrhundertes in Dfterreich 
das Wort des Glaubens. Da. er nicht nur in Wien, fondern 
auch. auf Anſuchen des Propſtes Simon IL zu Kloſterneu— 
burg das Evangelium mit vielem Beyfalle predigte, fo ſchenk⸗ 
te ihm Simon II. für feine Ordensbrüder das verlaſſene Non— 
nenklofter zum heiligen Jacob, und Capiſtran befeßte dasfelbe 
noch im Jahre 1451 nad dem Wunſche des Propites, mit Fran⸗ 
tiscanern, nachdem der Didcefan:Bifchof , und. Ulrich, der Dom⸗ 
dechant von Paffau,.ihre Einwilligung zu diefer Errichtung er⸗ 
theilet hatten. 

Nicht lange befaßen diefe frommen — das Klo⸗ 
ſter, ſo traf ſie ſchon das Unglück, im Jahr 1477, als die Ungarn, 
unter ihrem Könige Mathias Corvinus, Kloſterneuburg 
beſtürmten, durch die ausgebrochene Feuersbrunſt ihre Kirche zu 
verlieren. Sie mußten daher dieſelbe in den darauf folgenden Jah— 
ren wieder erneuern, und erſt im Jahre 1512 haben fie es da— 
bin gebracht, daß die feyerliche Einweihung der Kirche und der 
in ſelber befindlichen acht Altäre durch den Weihbiſchof von Pal 
fau, Bernhard, vor fich gehen konnte. 

Noch trauriger ald im Jahre 1477 war das Schickſal die⸗ 
ſes Kloſters 1529 bey dem erften Einfalle der Türken in Oſter— 
reich, bey welchem die untere Stadt zu Kloſterneuburg ganz in 
die Gewalt des Feindes gerieth, und von ihm geplündert und 
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abgebrannt wurde. Die Franciscaner hatten ihr Klofter an die: 
fem unglüclichen Tage noch nicht verlaſſen, fie wurden alfo 
von dem erbitterten Feinde aus felbem verjagt, das Klofter in 
Flammen gefegt, alles zerttünmmert, und drey ihrer Ordensbrü— 
der, nähmlih P. Ladislaus von Waidhofen, P. Sigismund 
von Heilbrunn, und der Laienbruder, F. Leo Pichl, von den 
Zürfen ermordet. 

Obgleich nach dem Abzuge der Barbaren das Kloftergebäude 
durch die Unterftügung edler Menſchen bald wieder aus der Afche 
emporftieg, fo ging es leider! doc ſchon wieder im Jahr 1602 
bey jener großen Feuersbrunſt, in welcher die untere Stadt 270 
Häufer verlor, aufs neue in Rauch auf, und nur ein Eleiner 
Theil blieb von den Flammen verfchont. 

Auch diefes Mal erhob es fih dur gefammelte Beyträge 
bald wieder aus den Ruinen, und hatte ſich fhon fo ziem- 
ih von dieſem Unglücke erhohlt, ald der zweyte ſchreck— 
liche Einfall der Türken in Ofterreih im Jahre 1685 
neues Elend und neuen Sammer über diefe armen Klofterbe- 
wohner verbreitete. Die feindlichen Horden bemädtigten ſich 
naͤhmlich abermal der unteren Stadt Kloſterneuburg, ſteckten 
ſelbe in Brand, und verwandelten dadurch mehr als 30o Häu— 
ſer, nebſt der Pfarrkirche zu St. Martin, und dem Kloſter ber 
Franciscaner in Aſche. 

Durch dieſe Verheerung war das ganze Gebäude bis auf 
den Grund zerftört, und nur fehr langſam würde ed wieder zu. 
feiner vormaligen Geſtalt zurückgekehret feyn, wenn nicht die 
biefigen Ordensbrüber durch die befondere Freygebigkeit der. Grä— 
fin, Maria Sufanna St. Julien, welche ihnen die 
nöthigen Ziegel und Steine fchenkte, in den Stand gefeßt wor: 
den wären, im Sabre 1684 einen neuen Bau zu beginnen , 
zu welchem Propft& ebaftianvon Klofterneuburg am 22. Juny 
den Grundftein in die Erde verfenkte. 

Im Fahre 1699 ward diefes neu hergeftellte Convent zum 
Sammelplage der Damals alle drey Jahre gewöhnlichen Ordens: 
Provinzial:Capitel einhellig beftimmt, und in diefer Abſicht Durch 
die Srepgebigkeit der Zürftin DorothbeavonDietridhftein, 
und von den zuſammengeſchoſſenen Beyträgen eines jeden einzelnen 


ı21 


Ordenshauſes im 3. 1750 ein neuer Tract Zimmer hinzugebauet, 
der den für die Ankommenden nöthigen Raum umfaſſen follte. 

Eben um diefe Zeit mag auch die Kirche mit seinem neuen 
Hochaltar gezieret worden ſeyn, dennim Jahre 1752 wurde die: 
fer nebſt allen Seitenaltären „ vom wienerifhen Suffragan, Jo: 
ſeph Breitenbucher, neuerdings eingeweihet. Gleiches Schicjal 
. hatte aud) der fogenannte Kreuzaltar in der Todten-Capelle, def 
fen im Jahre 1540 Meldung geſchieht. In dieſer Gapelle befan- 
den fich auch zwey Grüfte, die eine für die Geiſtlichen, die an: 
dere aber fl weltliche Perfonen, deren Gebrauch aber ſchon vor der 
Aufhebung des Kloſters unterfagt worden war. In der Schatz— 
Eammer der Kirche wurde unter anderen Seltenheiten ein Keld) 
aufbewahret, deſſen ſich der heilige Sohann vou Capiftwan, dem 
fie ihr Hiefiges Dafeyn zu danken hatten, bey der heil. Meife 
zu bedienen pflegte. In diefem Klofter befand fich auch das Studium 
der Moral:Theologie fürdie jüngeren Mitglieder des. Ordens *). 

Bis zum Jahre 1784 bewohnten die Ordensmaͤnner des 
beifigen Franciscus das hiefige Klofter, und dienten einem je— 
mweiligen Stadtpfarrer von St. Martin willig-als Cooperato— 
ven in den Gefchäften der Geelforge. Sm obbenannten Sabre 
aber traf auch fie gleich vielen anderen das traurige" Loos, aus 
ihrem gewohnten ftillen Wirkungskreiſe und forglofer Unbefan: 
genheit in das Getümmel der Welt und aͤngſtlicher Gor- 
gen flir ihre Bedürfniſſe geworfen zu werden. Sie verließen da= 
ber am Portinncufasefte, welches fie noch mit einem feyerlichen 
Hochamte begingen , an der Zahl 21 Mitglieder ihre Behau- 
fung, die bald darauf in eine Zucker-Raffinerie verwandelt, und 
als diefe nach einigen Zahren wieder aufgehört hatte, beynahe 
gänzlidy abgebrochen, und nun gegenwärtig ald ein Privat = Ci: 
genthum zu verſchiedenen Bauſtellen verwendet wird. 

$. 35. 
Bon der Refidenz der Dominicaner, bey St. Ku: 
negundin deroberen Stadt. 

Schon zu Ende des drepzehnten : Jahrhundertes ſtand un⸗ 

fern des Frauenkloſters Maria Magdalena eine Capelle, die der 





— — — — — — — — — — — — — > 
*) P. Placidus Herzog: Cosmographia Austriaco- Franciscana, pag.3555 
‚ woraus diefe Nachrichten genommen wurden. 
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heiligen Runigunde geweihet war. Der Stifter diejer Car 
pelle ift eben ſo wenig, wie die Zeit ihrer Erbauung befannt, 
auch haben ſich Bis auf unfere Zeiten nur einige Überbleibfel in 
dem fogenannten Gefhirrhofe des Stiftes erhalten. 

Bey diefer Capelle hatten nun in den letzten Jahren des 
dbgedachten Zahrbundertes die Ordensbrüder des heil. 
Dominicus eine Heine Nefidenz für einige Geiſtliche errich- 
tet, die in jenem Kleinen Gotteshaufe zugleich die ihnen oblies 
genden Pflichten der Andacht und Frömmigkeit augübten. Wer 
fie nad Klofterneuburg berief, von wen, und unter welchen 
Bedingungen fie die Capelle erhielten, ift gleichfalls in den dunk⸗ 
len Schleyer der Vergeſſenheit gehüllt. Genug, daß ihr Dafeyn 
außer Zweifel gefest it, und ihr biefiger Aufenthalt ‚für das 
Ehorberrenftift eben nicht die erfreulichiten Wirkungen alfierte, 

Kaum waren fie nämlich etliche Jahre zu Klofterneuburg, fo 
verwandelten fie den Privat Gottesdienft, den der hiefige Propft 
ihnen erlaubt hatte, in einenöffentlichen, nahmen die Beichte auf, 
erweiterten ihr&ebände, errichteten neue Altaͤre, und forderten noch 
überdieß, daß ihnen das Stift die nöthigen BausMaterialien zu 
ihrer. Wohnung verſchaffen follte. Propft Hadm ar verwies ih⸗ 
nen dieſe Eingriffe in feine Rechte, da fie aber dem ungeachtet 
. fortführen, pfarrlihe Verrichtungen auszuüben, fo nahm er 
ihnen die Kirchenkleidung hinweg. | 

Darliber führten nun bie Dominicaner bey Bifhof Bern: 
hard zu Paffau Klage, der dann felbit nach Klofterneuburg 
fam, und im Sabre 1300 einen Spruchbrief ausfertigte, ver: 
möge welchem der Propft die Kirchenkleidung zurückgeben, und 
den Dominicanern ein halbes Fuder Wein zur Sühnungsgabe 
zuiftellen, diefe hingegen fidy verpflichten mußten, weder neue 
Altäre gu errichten, noch ihr Gebäude zu erweitern, noch die 
Beichte aufzunehmen, und das Stift mit dem Marfhallvon Lan: 
denberg, der bey diefer Gelegenheit demfelben abhold geworben 
war, wieber auszuſöhnen. 

So fhlichtete Bifchof Bernhard diefen heftigen Streit zur 
Zufriedenheit beyder Parteyen, und brachte es dur fein Elu= 
ges Benehmen dahin, daß von nun an beyde Theile im Frie— 
den mitfammen lebten, den Eeine fernere Mißhelligkeit ftörte. 
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Wie lange der Aufenthalt diefer Orbensgeiſtlichen bey St; 
Kunigund währte, läßt fi Eeinesweges mit Gewißheit beſtim— 
men. Schon in den beyden Ablaßbriefen, die einige Biſchöfe im 
Jahre 1300 und. 1502 dieſer Capelle ertheilten, geſchieht ihrer 
gar nicht Erwähnung, obſchon man mit Gewißheit annehmen 
darf, daß ſie wenigſtens bey Ertheilung des erſteren noch daſelbſt 
wohnten. Langer aber, als bis zum Jahre 1340 wird er wohl 
auf feinem Falle gewähret haben, weil ſchon im Sahre 1942 
ein Weltpriefter als Caplan der St. Kunigundis-Capelle erfcei: 
net. In der Mitte des vierzehnten Sahrhundertes machte Guns 
bold Zuß, ein reicher Bürger zu Klofterneuburg, eine Stiftung 
für arme dürftige Frauen, die fich i in dem leeritehenden Gebäude 
der Dominicaner niederließen, und zugleich die ihnen nahe lies 
gende Capelle St. Kunegund beforgten. Diefe Stiftung beitand 
in einigen liegenden Gründen, die fpäterhin, weil ſich diefe 
Srauen durch ihre faft Elöfterliche Lebensart einen guten Ruf 
erwarben, mit anderen Schenkungen und Gutthaten vermehret 
wurden. 

Zu Anfange t des fünfzehnten Sahrhundertes wurde dieſe 
Stiftung, die auch öfters unter dem Nahmen eines Klo ters 
oder Seelhaufes vorfömmt, aus unbekannten. Urſachen, 
vielleicht weil der Raum für. die Bewohner zu Eein wur: 
de, in bas fogenannte Langhaus i in der unteren. Stadt verfeßt. 
Sm Zahre 1464 wurde ihr Beſitz mit einem halben Joch Wein- 
garten vermehret, im Sabre 1477 erkauften fie fich einen Berg: 
recht:Dienjt , und erhielten fich auf diefe Art immer in gutem 
Stande. 

Als aber bey der. eriten rürkiſchen —— die untere 
Stadt und auch das Langhaus in Aſche verwandelt wurde, und 
ihr Vermögen nicht mehr hinreichte, das Stiftgebäude neu zu er— 

bauen, ſo wurde die ganze Stiftung zum Bürgerſpitale gezo— 
gen, und die Frauen mit ſelbem vereiniget. | 

Was nad dem Abzuge diefer Tutz'ſchen Stiftlinge mit der 
KunigundissCapelle geſchah, ift nicht zu enträthfeln, denn aus 
den noch vorhandenen Umfangsmanern läßt ſich keinesweges ab» 
nehmen, ob fie durch eine Feuersbrunft, oder nur durch den al: 
les zernagenden Zahn der Zeit, diefe Zerftörung erlitten habe. 
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$. 4. 
Bon den befhuhten Auguftinern in der oberen 
Stadt. 


Die Herzoge Albrecht und Otto von oͤſterreich, Stif⸗ 
ter der AUguſtiner zu Korneuburg, und vorzügliche Gönner 
diefes Ordens, bewohnten zumeilenihre Burg zu Klofterneuburg, 
und diefes mag Gelegenheit gegeben haben, daß ſich bie Au: 
guſtiner unweit biefer Burg niederließen. 

Diefe Anfiedelung füllt in das Jahr 1304, in welchem das 
Convent der beſchuhten Auguftiner, welches ihr Klofter bey St. 
Johann in der Leopoldſtadt hatte, in der Kieslinggaffe zu Klo— 
fterneuburg ein Haus erkaufte. Sie mußten bey dem Ankaufe 
dieſes Hauſes, welches fie ald Nefiden; bezogen, zwar einen 
Revers ausftellen, daß fie es weder vergrößern, noch ein öffent⸗ 
licheres Bethhaus bey felbem errichten werben, allein fie fheinen _ 
bald darauf durch den Herzog Albrecht den Weiſen einanfehn- 
licheres Gebäude erhalten zu haben, weilim Jahre 1347 König 
Ludwig von Ungarn, als der Herzog ihm zu Ehren öffentliche 
Seite zu Klofterneuburg gab, feine Wohnung bey den Auguftinern 
auffchlagen Eonnte. 

Von den Schicfalen diefes Ordenshaufes ift nur fo vielbe- 
kannt, daf es im J. 1481 noch in feiner Blüthe war; ob aber 
dieſe Reſidenz ſpäterhin als ein eigentliches Kloſter betrachtet, oder 
nur als ein von dem Convente zu Wien oder Korneuburg ab— 
bängiges Haus behandelt wurde, welchem Schutzheiligen ferners 
ihr Gotteshaus gewidmet, ob es eine öffentliche Kirche gewor- 
den ift, oder nur, ihrem’ Urfprunge gemäß, eine Haus-Capelle 
blieb, dieß Laßt fi bey dem gänzlichen Mangel der fie betrefs 
fenden Urkunden gar nicht entziffern, nur fo viel ift und bekannt, 
daß im Jahre 1804, als auf dem Plage diefer einfimaligen Aus. 
guftiner-Refidenz ein neues Gebäude aufgeführet wurde, bey dem 
Eröffnen der Grundfefte eine Gruft entdecket ward, in der meb- 
vere Menfchengebeine ſich vorfanden. 

Wie lange diefe befhuhten Auguftiner zu Klofterneuburg 
beftanden haben, auch darüber gibt die Gefchichte Feine genügen: 
de Antwort, vermuthlich dauerte aber ihr Aufenthalt nur bis zur 
erften türkifchen Belagerung 1929, weil von diefer Zeit an der 
Auguftiner ferner nicht mehr erwähnet wird. 
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Bon der fhönen, oder marmorfteinernen Gapelle 
des heiligen Johann des Täufers,inder oberen 
2 Stadt. | 


Da Herzog Leopold der Glorreiche öfters zu Klo— 
fterneuburg wohnte, fo ließ er fidh neben dem vom heil. Leopold 
erbauten Sürftenhofe eine Hofkirche ganz nad) orientaliſchem Ge— 
fhınade, den er in Palaftina gefehen hatte, aufführen. Alles 
verrieth von innen und außen die gothifhe Bauart, das hohe 
ſpitzig zulaufende Gewölbe ruhte auf prächtigen Säulen, die auch 
dem Chore zur Stütze dienten. Die Wände und der Chor wa— 
ren im Innern ſtark mit Marmor beleget, die hohen Fenſter mit 
gläfernen Scheiben geziert, welche nad der damaligen Sitte 
mit verfchiedenen Bildern bemablet waren, und die ganze Dachung 
beftand aus zinnernen Schindeln. 

Beyläufig um das Jahr 2220 wurde zu diefem Baue der 
Anfang gemacht, und nad Verlauf von zwey Jahren weihte 
Bifhof Gebhard von Paflau diefe neue Kirche nebft dem fchönen 
Atare zu Ehren Sohannes, des heiligen Vorläufers Ehrifti. Herz 
zog Leopold beftellte nun zu bdiefer feiner Hof: Capelle einen 
MWeltpriefter,, der in ihr den Gottesdienſt verrichten follte, und 
begabte fie zu diefem Ende auch mit liegenden Gründen. 

Seinem Benfpiele folgten mehrere ebelgefinnte fromme 
Männer, und das neue Ootteshaus fand mehrere Wohlthäter, 
unter denen vorzüglich Herzog Friedrich ber Streitbare, 
König Dttakar von Böhmen, und Herzog Albrecht J. 
von Habsburg, Erwähnung verdienen. Der legtere ſchenkte der 
Capelle nicht nur einen ganzen Bauernhof, ſondern überließ auch 
dem Ölafermeifter Gebhard im J. 1291 den Genuß einiger Wein: 
gärten, damit er die gemahlten Fenfter diefer Kirhe immer’ 
in gutem Stande erhalten follte. 

Bis zum Jahre 13418 blieb diefe Eapelle in ihrer eriten 
ſchönen Geftalt. Damals aber ging bey dem aroßen Brande, der 
das benachbarte Chorherrenftift zerftörte, aud das zinnerne 
Dach, und ein großer Theil dergemahlten Fenſter zu Grunde. 
Die Kirche wurde zwar wieder hergeitellt, das Dach aber fonn: 
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te der Koften wegen, nicht mehr mit Zinn eingededet werden , 
und verlor daher viel von feiner vorigen Pracht und Zierde. 

Als aber die nachfolgenden zu Klofternenburg verweilenden Re⸗ 
genten Oſterreichs nicht mehr in dem Fürſtenhöfe, ſondern in 
der am Ende der Stadt von Albrecht J. von Habsburg erbauten 
herzoglichen Burg, ihre gewöhrliche Wohnung aufſchlugen; ſpä⸗ 
terhin auch die Herzoge Albrecht II. und Otto im Jahre 
1558 zu Korneuburg Auguſtiner mit weiten Ermeln (de larga 
manu) ftifteten, denen dad biefige Chorherrenftift die dortige 
Gottleichnams- Capelle zu ihrem Gebrauche gab : fo fchenften bey: 
de Herzoge im J. 155g diefe marmorne Johannes: Capelle fammt 
dem Patronatsrechre, und allen dazu gehörenden Beſitzungen 
dem Stifte. Albert, Biſchof von Paſſau, beftätigte diefe Schen— 
fung noch im namlichen Jahre, incorporirte nah dem Willen 
der Herzoge diefe Capelle dem Chorberrenftifte, und Propſt Or- 
tolph beftellte einen Stiftsheren zum Caplan diefer Kirche, der 
täglich in felber Meſſe lefen, und zugleich die REINE verwals 
ten mußte. 

Aus den Ablafbriefen, die verfchiedene Biſchöfe diefer Ca— 
pelle ertheilten, erhellet, daß ſchon zu diefer Zeit mebft dem 
Hauptaltare des heil. Johannes, au ein ©eitenaltar zu Ehren 
Mariend errichtet worden war, zu dem Meinrich der Teufel ein 
ewiges Licht stiftete. Propft Bartholomäus beftellte mit Hülfe 
anderer Öutthäter im Jahre 1404 einen Weltpriefter ald Bene: 
fijiaten, der bey demielben in jeder Woche fünfmal das heilt: 
ge Mefopfer verrichten mufite. Späterhin folgte diefem ©eiten- 
altare noch ein anderer zu Ehren des heil. Stephan. 

Schon zu Propft Eolomanns Zeiten (1571—13594) war 
der Stifts-Dechant Berwefer diefer Capelle, obgleich in der Fol: 
ge jeder der drey Altäre einen eigenen enefiziaten erhielt, 
die zwar als Welcpriefter ihre eigene Wohnung in der Stadt ber 
ſaßen, doch der Aufſicht des Propftes untergeben blieben. Un: 
glücksfälle mander Gattung, die über Klofterneuburg herein: 
brachen, und vorzüglid der Einfall der Türken, ſcheint diefen 
Stiftungen fo großen Schaden verurfachet zu haben, daß ſie nach 
und nad aufhoren mußten. Schon im Jahre 1545 waren fie 
durch 40 Sabre unbeſetzt. | 
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In den neuern Zeiten wurden die am Donnerstage gewöhne 
lichen Frohnleihnams-Proceffionen hieher geführt, und täglich 
allda das heil. Mefopfer für die öfterreichifhen Herzoge verrich- 
tet, bis endlich im Jahre 17787 diefe Kirche als eine Privat: Ca: 
pelle geichloffen wurde. Im Jahr 1799 ließ fie der Eaiferliche Hof 
forgfältig abtragen, und in das Luſtſchloß Laxenburg überfegen , 
wo fie in dem Nitterfchloffe zur Capelle verwendet wurde. 


$. 8. 
Bon den übrigen Sapellen zu Kloſterneuburg. 


Als dur die Frömmigkeit und Andacht der biefigen Be: 
wohner einige geiftliche Bruderſchaften oder Zehen für from: 
me Zwede entftanden, fo warfen zwey derſelben, mähmlich die 
Bürger: und Kreuzzeche auch ihr Augenmerk auf die verfallene 
Eapelle im Freyd hofe, neben und inder fie ihre verftor: 
benen Mitbrüder beerdigen ließen *). 

Diefe Tapelle mag ſchon in den frübeften Zeiten des Stif— 
tes erbauet worden feyn, geriech aber durch die Länge der Zeit 
fo fehr in Verfall, daß feldft die in der Gapelle geftifteten Mef: 
fen nicht. mehr abgehalten werden Eonnten. Die Brüder der 
obgenannten Zehen vereinigten fich daher, und bathen ven 
Propft Georg I. um die Erlaubniß, diefen alten Karner 
(Beinhaus⸗Capelle) abbreden, und neu erbauen zu dürfen. 
Gerne bewilligte ihnen der Propft ihr Geſuch, und wies ih— 
nen dazu auf dem Leichenhofe einen bequemeren Platz an. So ent» 
ftand im Jahr 1421 dieneue Freydhof-Capelle, in welcher dann 
vermöge der alten Stiftungen täglich eine Meffe und andere Anz 
dachtsübungen, unter der Auflicht eines jeweiligen Stiftspfarrers 
gehalten wurde ,. ber dafür 18 Pfund Pfennige erhielt. 

Als im Sahr 1624 durch Propft Andreas, und durch 
die Mitwirkung des Faiferlihen Rathes, Melhior Reid 
zur Abmwendung der Peft, die Sebaftiand-Bruderfchaft errichtet 
wurde, übergab erfterer diefe Capelle, die vermuthlich nicht mehr 
im blühenden Zuftande war, diefer nenerrichteten Zee zu ib: 
rem Öottesdienfte, und die Brüder beforgten alles Nöthige aus 








*) Aus den Pfarr: Diarium der oberen Stadtpfarre zu Slofterneuburg. 
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einer gemeinfchaftlihen Cafe, die durch wohlthätige Veyträge 
bald zu liegenden Gründen gelang. 

Unglüiesfälle, die manche fromme "Stiftungen zu Grunde 
richteten , trafen auch diefe, und da fie fich nicht mehr erhohlte, 
fo wurde diefe Sebaftiang:Capelle unter Kaifer Joſeph II. ge 
ſchloſſen, im Jahr 2799 aber abgebrochen, und gleichfalls zum 
Bau in Laxenburg verwendet. 


Unter dieſer Capelle befand ſich eine andere, die im Jahre 
1508 von Bernhard, Weihbiſchofe zu Paſſau, der heil. Hlele- 
na zu Ehren geweihet, und von ihm und anderen Bifchöfen 
und Cardinälen mit Abläffen befhenkt wurde. Sie war zum 
Zrauer-Gottesdienfte für die Berftorbenen beftimmt. Propit Am 
bros (FF 1781) ließ fpäterhin den Altar diefer Capelle abbrechen, 
und die ganze Capelle zur Stiftägruft umformen, in der noch 
heutiges Tages die verftorbenen Chorherren des Stiftes en 
Ruheſtätte finden. 


Herzog Albrehtl.von Habsburg erbaute in Klo: 
fternenburg eine neue Burg, und errichtete in felber auch eine 
Capelle zu Ehren des heiligen Ah atius und feiner Mitmärte- 
rer. Erzbifhof Rudolph von Salzburg beſchenkte fie ſchon 
im Zahr 1288, bevor fie noch ihre günzlihe Vollendung erreicht 
hatte, mit einem Ablaife. Als aber die legte Hand angelegt wor- 
den war, libergab fie der Herzog und feine Gemahlin dem Stif- 
te, damit dur einen Chorheren der Gottesdienft in felber im- 
mer verrichtet würde. Bifhof Bernhard von Paſſau, der i. 3. 
1297 nad) Klofterneuburg Fam ‚ beftätigte dieſe ee 
durch eine eigene Urkunde. 

Ober diefer Capelle entitand fpäterhin eine zweyte mit ei= 
nem Altare zu Ehren der heil. Anna. Beyde Eapellen ließ Her: 
zog Rudolph 1V.im Zahr 1562 durch den Weihbiſchof von 
Paſſau, Wolfgang, aufs neue Een) und m für fie 
abermals Ablaife. 

As Erzherzog Ferdinand], die ganze Burg im Jahre 
1538 den biefigen Bürgern fehenkte, jo verwendeten fie Diefes 
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Gebäude zu einem Zeugbaufe und Getreibkaften , und machten 
wahrſcheinlich dadurch diefen beyden Eapellen ein Ende. 


$. 7 — 


Bon dem Stiftsſpitale, außerhalb dem Wiener— 
thore der oberen Stadt. | 

Sobald Leopold der Heilige das Stift Kiofterneuburg ge: 
gründet hatte „dachten die weltlichen Chorherren, nad) dem. milden 
menſchenfreundlichen Geifte der damaligen Zeit, alfogleih auf 
die Errichtung eines eigenen Hauſes, worin bey den oftmali: 
gen Zügen in das gelobte Land , die Kreuzfahrer und Pilger 
beberberget und verpfleget werden könnten. Sie erbauten daher 
in einiger Entfernung vom &tifte ein Hoſpital nebft einer 
Kirche, und beftellten aus ihrer Mitte einen Chorberin , der 
die Beforgung der Pilgrime auf fi nehmen mußte. Swarzo 
war der erfte Chorherr, der diefes Gefchäft übernahm, und 
fih durch treue Sorgfalt befonderd auszeichnete. Ä 

Schon damals befaß diefed Hofpital: eigene Weingärten; ; 
und in der Kirche desfelben befanden ſich zwey Altäre, deren 
einer dem Andenken. des heil. Gotthard , der andere aber der 
heil. Gertrud gewidmet war, die gleichfalld in der Folge meh— 
rere Schenkungen erhielten. Um die Kirche befand fi auch 
fhon ein eigener Gottesacker, wo nicht nur die Pilger, fon: 
dern: auch vornebme Perfonen auf ihr: ie begraben 
wurden. 

Als im J. 11355 — Chorherren das hieſige Stift 
übernommen hatten, ſo verſahen dieſe, gleich ihren Vorfahren, 
mit Eifer und Sorgfalt das errichtete Hoſpital, und nahmen 
in dasſelbe, als die Kreuzzüge aufhörten und die Pilger ſel— 
tener kamen, alte gebrechliche Leute auf, wodurch dieß Haus 
zu einem ordentlichen Spitale wurde, über das ein Prieſter, 
der den Nahmen Hospitalensis, Ilospitalarius, oder Spi- 
talmeiſter führte, als Vorſteher geſetzt war / der nicht nur die 
Aufſicht über die Verwaltung der dazu gehörigen Gründe und 
der übrigen Einkünfte führte, fondern auch für das Seelenheil 
diefer armen Menfhen Sorge trug, indem er ihnen den chriſt- 
lichen Unterricht und die heil. Sacramente ertheilte. 


Zopogr. 9. Öfterr. J. Abth. | J 
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In der Mitte des 14. Zahrhundertes verband der Spital: 
meifter mit diefem Amte au zugleich die Auffiht über die 
Eranken Stiftsgeiftlichen, die bey peftartigen oder anderen ge: 
fährlihen Krankheiten aus dem Stifte in das Spital gebracht 
wurden ‚ wo ein eigenes Gebäude , dad man bie Snfirmarie 
(Krankenhaus) nannte, für fie errichtet worden war. Dabey 

erbaute nun Propft Ortolph (+ 1371) zu Ehren der heil. 
Barbara eine Capelle, und ftellte einen eigenen Meltpriefter 
dahin, der täglich den Kranken Meſſe leſen mußte. 

Wenn die Gefchäfte fi oftmals gar zu fehr häuften, jo 
erhielt der Chorherr, der jegt auch Infirmarius und Siechmei⸗ 
ſter genannt wurde, einen weltlichen Gehülfen, der den Titel 
Amtmann führte, die Streitigkeiten bey Eintreibung der Spis 
talrenten auf fi nahm, und die Sorge für die Armen und 
Kranken mit dem geiftlihen Vorſteher theilte. | 

So blieb die Eihrihtung diefes Spital- und Kirhenamtes 
bis zur erften Ankunft der Türken, die im S. 1529 bey ihrem 
Anzuge gegen die hiefige Stadt das Spital rein ausplünderten, 
und in Brand ftedten. Nah ihrem Abzuge wurde freylich das 
Spital wieder hergeftellet , aber die Infirmarie nebft der Ca— 
pelle wurde nicht mehr errichtet, fondern für die von der Peit 
ergriffenen Geiftlichen im Garten bes Stiftes ein Haus gebauet, 
welches fie während ihrer Krankheit bewohnten. 

Als die Türken im 3. 1683 zum zweyten Male nad Klo: 
fterneuburg kamen, erfuhr das Stiftsfpital dad nämliche traus 
rige Schickſal. Es wurde zwar gleich wieder aufgebauet, allein die. 
dabey befindliche Capelle der heil. Gertrud. Fonnte erſt im J. 
1700 vollendet werden, und dienet noch gegenwärtig zum Got⸗ 
tesdienſte für die daſelbſt wohnenden Menſchen. | — 

Heut zu Tage werden in dieſem Spitale arme Stiftsun⸗ 
terthanen verpfleget, denen jetzt ein eigener, aber weltlicher 
Spitalmeiſter vorgeſetzt iſt. 


$. 8. 


Bondem Bürgerfpitale. 
Shen zu jener Zeit, als noch Klofterneudurg und Kors 
neuburg vereiniget waren , beſtand bier ein Dans für arme, 


191. 
alte und ‚preßhafte Leute, deffen fchon im J. 1283 Erwähnung‘ 
gefhieht , wo es .bexeitd einige liegende Gründe zum Un— 
terhalte beſaß. Diefe vermehrten fi aber durch die Mildthätig— 
feit der .Bürger ſo merklich, daß ‚bald eine größere an 
Prründler in felbem erhalten werden Eonnten. | 

Weil nun für diefe alten gebrechlichen Leute ch. die 
Stiftskirche , als auch die Pfarrkirche St. Martın zu beſchwer⸗ 
lich gelegen waren, fo furhten die biefigen Bürger zu Nom. um: 
die Erlaubniß an, in ihrem Spitale eine eigene Kirche errich- 
ten zu bürfen. Als fie Diefe durch die Bemühung eines gewiſſen 
Sobanmn & ungs, der deßhalb eigens nah Rom. reifte, und 
dafür von den Bürgern. 200 Gulden als Lohn erhielt, wirkz 
ih erhalten, und. fhon den Bau angefangen hatten, kam es. 
defmwegen zwilhen den Bürgern und dem Propite des Chor- 
berrenftiftes Rudwin (} 1549) zu einigert Ötreitigkeiten ; weil: 
diefer dadurch einen Eingriff in die pfarrlichen Rechte befürchtete, 
Beyde Theile wendeten ſich nun an Herzog Albrecht II. der. 
den ganzen Streit unterfuchte, und dann im 3. 1944 3wiſchen 
dem Stifte und den Bürgern einen fchriftlihen Vergleich zus 
wege brachte, in welchem das Eünftige Verhaltniß der Spital: 
capelle zur Stifts- und Pfarrkirche genau beſtimmt, und dem 
Propfte aufgetragen wurde, einen Chorberrn zu ernennen, der 
gegen eine Pfründe von 10 Pfund Wienerpfennigen täglich in 
der Spitalkirche die Meile lefen, und alle Pfarrfacramente vom 
Stifte dahin tragen follte. In diefem Spruchbriefe wurden zus 
gleih auch die Einkünfte aufgezählet , die das Spital damals 
an Adern, Weingärten und einigen Geldrenten bezog, und 
die ſchon ziemlich bedeutend waren. 

‚Die Kirche wurde nun nah Beylegung diefes Zwiftes 
bald vollendet, und dem obigen Vergleiche gemäß, nur mit ei- 
nem einzigen Altare verfehen. Als daher. im 3. 1561 Wifent 
auf dem Anger-und feine Hausfrau Ehriftina, zum Beften 
der armen Leute einen zweyten Altar errichteten, mußten ſie 
dem Stifte einen Revers ausitellen , daß die Errichtung dies 
fes Altares an dem mittleren Pfeiler der Kirche, dem Vergleiche 
in keinem Theile zu nahe treten follte. | 

Bey dem erjten sürfifhen Einfalle wurde das Spital 
52 
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fommt der. Kirche in Afche gelegt. Um daher die Koften der Wie⸗ 
dererbauung beftreiten zu können ‚. fheinen die Vorſteher dieſes 
Spitales, das hieher gehörige Langhaus, (deifen wir ſchon 
oben $. 3..bey Gelegenheit der armen: Frauen zu St. Kune⸗ 
gund erwähnten) , hinweggegeben zu haben, nachdem fie das Ver⸗ 
mögen dieſes Haufes, das in liegender Gründen beftand, zum 
Bürgerfpital geſchlagen, und demfelben — einen bedeuten⸗ 
den Zuwachs verſchafft hatten. 

Als die Türken das zweyte Mal nad Kiofterneuburg. far 
men, wurde Kirche und Spital abermals in Brand. .geftedt und 
verwüftet. Nach ihrem Abzuge wurde nur der größere Theil der Ca: 
pellewieder hergeſtellt, weilfonft die Verwaltung nit im Stande 
gewefen wäre, die gleichfalls zerftörten Wohnungen der Armen 
aufzubauen ; defiwegen mögen nun die geiftlichen Ba: 
| — dort ihr Ende erreichet haben. 

Im J. 1808 wurde dieſe ſchon ſeit längerer Zeit dem heil. 
Urban gewidmete Capelle entweihet und verkauft. Gegenwärtig 
ift-fie zu einer chemiſchen ProduetenfabriE umgeftaltet ; das 
Ubrige-&ebände aber für verarmte Bürger eingerichtet. Dieſes 
Bürgerfpital befigt nocd gegenwärtig eigene -Capitalien, einen 
Wald bey Kierling, einige Wiefen , zwey Zebenten , einen: 
Dbftgarten und ein: eigenes Grundbuch. Alle diefe Einkünfte 
werden unter der Aufficht des jemaligen Stadtpfarrerd und eines: 
eigenen Verwalterd zum Beſten verärmter , unglücklicher 
Bürger verwendet. | De 

: i 6.9” 
Bon dem — 

Im Jahre 1813 wurden durch die Thaͤtigkeit des vor we— 
nig Jahren verſtorbenen hieſigen Bürgers und Kaufmannes 
Leopold Koppreiter, und den vereinten Beyſtand des 
Hrn. Stiftspfarrers Albin Bukowsky, zwey Zimmer im 
hieſigen Bürgerſpitale zu einem Dienſtbothen-Spitale vers 
wendet. Es gelang ihnen, die Bürger der hieſigen Stadt für 
dieſes edle Unternehmen fo empfaänglich zu machen, daß dieſe ſich 














*) Nach den mitgetheilten Nachrichten der hiiſigen Stiftepfarre. 
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freywillig erbothen fo lange wohlthätige Verträge zu Teiftem, 
bis ein eigener binreichender Fond errichtet feyn würde, Dadurch 
ging num das wohlthätige Werk fo raſch von Statten, daß gegen— 
wärtig fhon 8 vollitändige Betten, und alle: nöthigen Spital: 
requifiten vorhanden find, eine eigene Krankenwärterin befoldet 
wird , und ſchon viele Eranfe Dienitbothen  gepfleget werden 
Fonnten. Die ganze Anftalt fteht unter. der Aufſicht des jedesma- 
tigen Stiftspfarrers, des Diftrietdargtes, und eines Verwalters. 
Am meiften madten ſich um die-Beförderung diefes menfchen: 
‚freundlichen. Unternehmens verdient: Grau Fran«xcisca 
Mapyer,gebornevon Derowitfih, Gemahlin;des Ara. 
Hofrichters im Stifte, welche als Vorfteherin des ſo wohl— 
thätigen Frauen » Bereind dem Dienſtbothen-Spitale alyjahrlich 
‘mit einer bedeutenden Summe zu Hülfe kommt; und, damn : ‚der 
Hr Doctor und Diſtrictsarzt Sebaftiam.edler von Taſ— 
fara, der nit nur jede ärztliche Hülfe unentgeltlich zu Teiften 
-bereit ift, ſondern auch alle Sabre eüten benamäben m. 
trag überantwortet, 
rn So ſchön und edel diefe Anftalt — an ſich ſelbſt iſt, io 
gereicht fie doch den Bürgern Kloſterneuburgs um ſo mehr zur 
‘Ehre, da fie zw. einer Zeit errichtet wurde, wo bie Laften des 
Krieges, und mißliche Weinjahre, die Bürger ohnehin äußerſt 
niederdrückten. Wenn:aber dem: ungeachter die Bewohner der 
hieſigen Stadt auch in folchen Zeiten ihrer Wohlshätigkeit Feine 
Gränzen feßen: was. läßt ſich erſt in--den fihonen Tagen 
des Friedens , und ur gefegireten —— von ſolchen — 
— erwarten? — 





Dfaredorf Beidting). 


Pi eidling,. ein:der Siiftsherrſchaft ren) un: 
terthäniges Dorf: von 79 Käufern „ 125 Familien , und 58o 
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) Wach dem vortreffliben Berichte ded Hochw. Heren Pfarrerd Gran 
Zav. Schwoy, GC. R. G.; und nah Mar. Bifihers : Merfwürdigere 
Schickſale bon Kloſterneuburg. Bergi. mit den Atten diefer Pfarre im 
Er biſchöflichen Gonfiftorials Urdiv. Lit, W. Nru. XVII. 
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Seelen , am norbweftlichen Fuße des Kahlenberges, ift 21 Stunde 
von Wien, eine halbe Stundevon Klofterneuburg,, und eben ſo 
weit von dem Ufer der Donau entlegen, in die der bier durch— 
fließende Weidlingbach ſich ergiefiet. | 

Diefer nämliche Bach theilte das Dorf fhen in. der Vor: 


‚zeit, in’ das obere und in das untere Ort. Erſteres lag jen— 


feitö des Baches gegen den Wald zu, bey Kogelbrun, war 
aber gleich dieſem, bald nad) dem Jahre 1546 oder wenigiteng 
gegen Ende des 14. Jahrhundertes, ſchon gänzlid verodet; 
letzteres iſt das heutige Dorf, welches vormals BARS, 


-oder auh Weidnigt genannt wurde. 


Die Lage’ des Dorfes in einem, von den edelſten Weinhü— 
geln eingefhloffenen , mit Obfigarten, Wiefen und Buchenwäl: 


dern mannigfaltig gefhmücten Thale ift fehr angenehm und 


freundlich , und gibt der Gegend wirklich einen faft idealifch ſchö— 
nen Charakter ; auch verfchaffen diefe Umgebungen, fo wie der 
Handel mit Milch und’ Obft, den Bewohnern ein reichliches Aus: 
fommen das ihren Fleiß binlänglicy belohnet. 

Der Ort hat eine eigene , im einfachen Style, aber gut— 
gebaute Pfarrkirche, deren ſchön geformter und mit Blech 


gedeckter Thurm, im Morgenlichte weit von dem Thale, ja 


wohl bis jenfeitd der Donau , hinausblinkt. Das Innere der 


„Kirche ift reinlih und nett, und durch drey Altäre geziert. Der 
Pfarrhof wurde erſt zu den Zeiten des Pfarrers Norbert 


©®teiner (1807 — 1810) neu erbauet; denn feine Vorfahrer 


‚wohnten in der Dem Gtifte damals gehörigen Mühle. Auch die 


Schule wurde im J. 1815 nebft der Wohnung des Schullehrers 
ganz neu und größer hergeftellt. Die Häuſer im Dorfe haben durch⸗ 
gebends ein artiges Äußeres, und find wohlgebaut. Außer mehreren 
fogenanntenHerrenhäufern (die aber alle ruftical find) als z.B. dem 


Landhauſe der k. E. orientalifchen Akademie , des Oalanterie-Pänd« 


Vers Sofeph Türk aus Wien, dem von Preflerifhen Haufe, dem 
Haufe des E.E. Jägers Fran; Grabner u. m. a. befinden ſich aud) 
noch im Dorfe zwey Mühlen, und. das Eifendrehmerk des Wiener 


Wagen - Fabrifanten Simon Brandmayer welches durch ein ein: 


ziges Waſſerrad getrieben wird, und 5 bis 4 Schmiedegefellen 
beſchäftiget. 


— 
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Der Urfprung diefed Dorfes, und die Zeit, in der es 
zuerft.bewohnet wurde, Täßt ſich nicht gefchichtlich beftimmen ; 
aber die Lage in der Nähe der Donau, des alten Fabiana oder 
Vindobona, des Schloffed am Kahlenberge, und der Gegend 
wo der heil. Severin lebte und wandelte; fo wie der Umitand, 
daß die gegen Morgen gelegenen Weinhügel, Spuren der älte— 
ften Cultur an ſich tragen, und ihres vortrefflihen Erzeugniffes 
wegen, gewiß fehon frühzeitig Bewohner in diefes Thal gelockt 
haben, alles diefes deutet auf ein fehr hohes Alter "des Dorfes. 
Urkundlich Taßt fich das Dafeyn desfelben, erſt im Anfange des 
12. Jahrhundertes nachweiſen. 

Im Codice traditionum (worin die erhaltenen Schen— 
Fungen des Stiftes Klofterneubüurg verzeichnet find) erfcheinen 
fhon bey einer Schenkung des heil. Markgrafen, Rudwinus 
und Ditmarus de Wideniche als Zeugen ; eben fo aud 
Rudewinus et hauuart de Wideniche; ferners Albert de 
Wideniche et frater ejus Rodwin. Diefe legtere ©telle iſt 
um fo wichtiger, da in derfelben auch ein Rudolfde Chirch- 
lingen vorkommt, und beyde Orte, Weidling und Kierling, 
nur dur den Hügel , auf welchem fie ihre Weine erzeugen, 
getrennt find , wodurch der ohnehin fehr ſchwache Zwei— 
fel, daß diefes Wideniche nicht unfer heutiges — 
ſey, gänzlich gehoben und entkräftet wird. 

Schon im J. 1155 erhielt das Stift durch die Grengebig- 
Eeit Adelharts , eines Minifterialen des heil. Leopold ‚durd Hads 
mut von Weidenich , und einen gewilfen Heinrich, hier Be— 
fisungen, die Herzog Leopold VII. oder Glorreiche be: 
ftätigte, und dadurd gegen alle fremde Anſprüche ſchützte. Auch 
kaufte Propſt Balthaſar Polzmann (F 1596) von Leo⸗ 
pold Gruber, dem Dorfmüller, die hieſige Mühle, bey welcher 
ein: großer Garten lag, und beſtimmte fie zu einem Erhohlungs⸗ 
orte für feine Stiftsgeiſtlichen, die fich dagegen zur jährlichen 
Abhaltung einiger Meffen verpflichten. Bey Errichtung der Pfarre 
diente fie auch zur Wohnung des Seelforgerd, gerieth aber 
vor einigen Jahren wieder in andere Hände. 

Die Entftehung der Pfarrkirche —wiewohl nicht gleih in 
ber jegigen Form, gehört in den Anfang des 15. Jahrhundertes. 
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Erft war fie nur eine Capelle. Andreas ber Lohner, ein 
reicher Bürger von Klofterneuburg, war ed, der diefe im J. 1407 
erbaute, und durch den damaligen Prälaten Bartholomäus von 
Pierbaum, dem er auch feinen Antheil am Patronatsrechte ab- 
trat, den eriten Stein legen hieß. Er ftiftete auch dazu einen 
eigenen Priefter,, der vier Mahl die Woche, und zwar gleich 
bey Sonnenaufgang die Meile lefen follte, damit aud die Ar: 
beiter in den Weingärten , bevor fie ihre Arbeit begannen, der: 
felben beywohnen Eönnten. Die Capelle wurde theild von dem 
Stifter, theild von dem Propfte zu Kloiterneuburg und theils 
von anderen Wohlthätern mit mannigfaltigen bedeutenden Ge— 
fhenfen an Weingärten und anderen Gütern reichlich bedacht , 
und nebit einem Altare zu Ehren des heil. Petrus und der heil. 
Katharina eingeweihet. Das Altarblatt auf dem dermaligen Hoch: 
altare fcheint jedoch viel fpater gemahlt , und dabey auf die 
erite Einweihung vergejfen worden zu feyn, weil es zwar bie 
beyden Apoftel Petrus und Paulus, Eeinesweges aber die beif. 
Katharina vorftellet, auch fonit nichts in der Kirche zu Anden 
ift, was an diefe Heilige erinnern Eönnte. 

Der erſte Geiftlihe, der die hiefige Capelle , den Altar und 
die Meile beforgte, war Herrmann von Pilid- 
dorf, Welt: oder Laypriefter, und Mitftifter der neuerbauten 
Gapelle. Doch durfte er und feine Nachfolger die geftifteten 
Meifen nur an Werktagen lefen, damit die Pfarrkirche zu Klo: 
ferneuburg, ald Mutterkirche, auf Eeine Weife in ihrem Anfer 
ben gefchmälert würde. Nur am St. Peters, - Katharinen » und 
Kirhweihfefte wurde durch einen Stiftsgeiftlichen feyerlicher 
Gottesdienſt gehalten , und zum Nothbedarf bey Krankheitäge: 
fahren in einem QTabernafel das heil. Abendmahl aufbewahret; 

Im Jahre 1544, nad) dem erſten Einfalle der Türken in 
ſterreich „fand die landesfürſtliche Pfarr-Unterſuchungs— 
Commiſſion den Prieſter Veit Rattich hier als Capellan 
angeſtellt, die Capelle ſelbſt und ſein Haus gut erhalten, 
und die ihr zugehörigen 5 Viertl Weingarten und ein Tagwerk 
Wieſen ordentlich beſorget und im guten Stande. 

Von nun an ſchweigt die Geſchichte von den Scickſalen 
dieſer Capelle gänzlich; und führt nur mehrere Wohlthäter auf, 
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unter denen ih im 8, 1742. Georg von Managetta. 
und Lerchen au, durch Beyträge zur Erhaltung eines — 
große Verdienſte um die Schule erwarb. 

Zu einer 'eigenen Pfarre wurde dieſe Kirche erft im J. 
1785 erhoben ‚ als weiland. Ge. Maj. Kaifer Joſeph II. die 
väterliche Vorforge traf, in allen Dörfern, die vorher anderen 
Pfarren jugetheilt waren „ digene Seelforger und Schulen zur 
beiferen Bildung und Veredlung der Landesbewohner zu errich: 
ten. Weidling wurde daher von der Stiftspfarre Klofterneuburg, 
zu der fie gehörte, getrennet , ihr ald neue Pfarre ein eigener 
Bezirk angemwiefen , und mit ihr, der eine Stunde entfernte 
ftifeliche Wirchfchaftshof und viele zerftreute Waldhütten , die 
ben Namen Weidlingbacd führen, ı85 Seelen und eine 
eigene Schule enthalten , als Filiale vereiniget. 

Zum erften Pfarrer der biefigen Gemeinde ward. dann von 
dem. damaligen Propfte Floridus Lee 5 der Stifts— 
prediger und Chorherr Robert Zach, aus Wien gebürtig, 
beitellet. Er war ein fehr fleißiger Freund der Naturgefchichte , 
und veranftaltete während feines Hierſeyns mit vieler Mühe und 
großen Koſten, eine ſchöne wirfenfchaftlich = geordnete Sarftmlung 
von Köfern und Schmetterlingen. Als er im J. 1790 auf die. 
Pfarre Tattendorf überſetzt wurde, folgte ihm bier Sfidor 
Ritter, von Oainfarn in Ofterreich ; vorher Cooperator zu 
Hiezinge, dann Pfarrer zu Grinzing. Math ihm erhielt dieſe 
Pfarre 1799 Gottfried Krammer, geboren: zu. Wien; 
und gleichfalls Cooperator zu Hiezing. Er ftarb bier im J. 1796 
mit dem Schönen Nachruhme eines treuen Seelforgerd und eifri— 
gen Predigers. Alipius Dierzer aus Lin; „und vorher 
Stiftsfatschet, wurde fein Nachfolger. Er zog im J. 1797. mit 
den freywilligen Candesvertheisigern gegen den Feind ‚, erntete 
aber für diefen Beweis feiner Vaterlandsliebe wenig Dank bey 
feiner Gemeinde, und ging daher im 3. 1798 als! Stifts- und 
Stadtpfarrer nad) Haufe. Nun erhielt: diefe Pfarre So: 
bann Bapt. Dögl, von Wien; vorher Localtaplan auf dem 
Joſephsberg, und noch im nämlichen Jahre Pfarrerin Krigen: 
dorf. Lorenz Ziegler, ebenfalls aus Wien und Localcapları 
Ruf dem Joſephsberg, wurde 1798 Seelforger diefer Gemeinde, 
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Ihm verdankt diefe Pfarre eine vortrefflihe pragmatiihe Ges 
ſchichte, die diefes Lob fowohl durch den regen Eifer ver: 
dient , mit welchem er die nöthigen Daten aus den alten 
Urkunden fammelte , als auch durch das Tieblihe Gewand, das 
feine Feder um die Erzählung zu werfen wußte. Zu bedauern 
wirde es feyn , wenn feine Nachfolger dieß von ihm urbar 
gemachte Feld durch fortgefesten Fleiß nicht benüßen würden. 
Im J. 1807 ward er nad Eupoldau überſetzt, und überließ 
diefe Pfarre Norberten Steiner, einem Wiener , und 
vorher Pfarrer zu Gößendorf. Als der neuerbaute Pfarrhof vols 
(endet war, erhielt er die Pfarre zu Örinzing, und hieher Fam 
im 3. ı810 gleichfalls von Gögendorf, Frigdian Blafora 
aus Liderzoviz in Mähren, der fih im 3. 1812 ald Stadtpfar- 
rer nah St. Martin begab, und Weidling dem gegenwärtigen 
Parrer Franz av. Schwonh von Nikolsburg über- 
ließ,.der im Stifte die Profeffur der Dogmatik an der Haus: 
jtudien = Anftalt, und die Kegenschori : Stelle verfah. 

Die heutige innere Form hai die hieſige Pfarrkirche. erft 
nad) und nach dur das Zufammenwirken mehrerer Wohl: 
thäater erhalten. So ift der Hochaltar, die Gabe eines ans 
dachtigen Weibes, Nahmens Weiglmayer, welde einer noch 
berrfhenden Sage nad, diefes Opfer zur Danffagung darge: 
bracht hat, weil fie dur die PP. Trinitarier de redem- 
tione captivorum ; aus der türkifhen Gefangenſchaft erlöfet 
worden , und bey ihrem Manne, der fi indeß wieder vereh- 
lihet hatte, in ihre alten Nechte wieder eingefeßet wurde. Die 
jegige Geftalt und Vergoldung bat aber diefer Altar, einem ges 
wifen Bartfherer, als Wohlthäter, zu danken. Den Altar 
an der Epiftelfeite zu Ehren des heil. Johann von Nepomuk bat 
der biefige Dorfrihter Lorenz Lehner gefliftet. Simon 
Kaneſſeckh, Bürger von Wien, der Weingärten zu Meid- 
ling befaß , ließ die Kanzel bauen, und opferte nebft anderen 
Gaben, auch eine filberne Monftrange. Das meifte aber ver: 
dankt die hiefige Kirche dem Gutthäter Johann Knitl; denn 
er war es, welcher der für die Bewohnern des Ortes zu kleinen 
Kirche jene Vergröferung gab, daf. fie jetzt felbft für die zu— 
nehmende Volksmenge hinlänglichen Raum hat. Auch der fehr ſchön 
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gebaute Thurm, zu deffen Errichtung von dem Rirchenvermögen 
nur Eifen und Blechzinn herbeygeſchafft wurde , erbielt fein 
Daſeyn durch - diefen lobenswürdigen Wohlthäter. "Und nun 
mag die Reihe der Wohlthäter für die Kirche das fromme 
Ehepaar Zofeph und Barbara von Managetta zu 
Lerchenau befhließen, welche um das Jahr 2700 ihr hiefiges 
Landhaus, das gegenwärtig der E:E, orientalifhen Akademie ge: 
hört, bewohnten, und nebit vielen fehr bedeutenden Geſchenken 
an Paramenten und Kirchengeräthſchaften, auch den Kreuzaltar 
an der rechten Seite des Hodjaltares in der gegenwärtigen Form 
errichteten, und den gegenüberftehenden Kobannes » Altar neu 
faſſen und vergolden ließen. Von ihnen ift aud die Stiftung 
ber Frühmeſſe und Homilie, welde alle Sonn» und Feyertage 
von einem Prieiter des benachbarten Stiftes gehalten wird, und 
‚die für die Einwohner ; befonders aber für die zur biefigen 
Pfarre gehörigen Bewohner der Hütten in Weidlingdadh eine 
nie genug zu ſchätzende Wohlthat ift. s 
Auch die Capellezumbeil. Kreuz, welche auf dem 
Plage des jegigen Gottesackers geftanden bat, aber im J. 1787 
auf allerhöchſte Verordnung weiland Sr. Majeftät Kaiſer 3o- 
ſeph H. entweihet und abgebrochen wurde, war gleichfalls ein 
Denkmal der Frömmigkeit und Gottesfurcht diefes Ehepaares. 
Im Zahre 1715 herrſchte hier, fo wie faſt in ganz 
Öfterreih , die fürdhterlichite Peft, und:weil die damals Ver: 
ftorbenen, wegen der Gefahr der Anſteckung, nicht wie gewöhn⸗ 
ih auf dem Freydhofe ihrer Pfarre zu Klofterneuburg , fondern 
auf einer Wiefe außer dem fogenannten Getreidemarkte begra- 
ben wurden : fo gab diefi Oelegenheit, auf diefem Plage eine 
Peſtſäule zu errichten. Diefes hölzerne Monument ftand noch 
im &. 1725 , befand ſich aber in fo ſchlechtem Zuftande, daß 
ſich die obgenannte Frau Barbara von Managetta be- 
wogen fühlte, ein neues Kreuzbild, das fie von einem armen 
Weibe gegen ein reichliches Geſchenk an fi brachte, bier auf- 
zurichten, und im 3. 1726 mit einer halbrunden fteinernen 
Niſche zu umgeben. Die Andacht zu diefem Bilde wuchs täg- 
ih, und zwar in folhem Grade, daß fhon im J. 1737 eine 
Heine, mit einem ſchönen Thürmchen und zwey Glocken verſe— 
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bene Cavelle Parüber erbaut, und im J. 1758 mit: Bewilligimg 
des Cardinales und Erzbifhofs von Wien, Sigmund. Graf von 
Kollonitſch, in derfelben. bereits die erite Meſſe gelefen , und 
feyerlicher Gottesdienft gebaften wurde. Späterhin wurden fogar 
von den Worftädten Lichtenthal und Rofau zu Wien Wall: 
fahrten hieher angeftellt ; und obgleich das Kreuzbild aus der’ abge: 
brochenen Capelle in die Pfarrkirche auf den Kreuzalfar über: 
tragen wurde ‚ fo bleiben doch die Wallfahrter ihrer. frommen 
MWeife getreu, und Eommen noch ‚gegenwärtig jahrlih an ei— 
nem beftimmten Sonntage hieher, um dem feyerlichen Gottes— 
dienfte beyzumohnen. 

Obſchon bey den beyden feangsfif en EUR 
die Kirchenthüren eingefprengt ,. und im J. 1809 fogar 
die Käftchen in der Sacriftey erbrochen , und die große Eupferne 
und vergoldete Monftranze geraubt wurde : fo Eann man doc 
nicht fagen, daß der Pfarrkirche ein bedeutender Schaden zuge: 
fügt , oder andere dad Gotteshaus fchändende Thaten verübt 
worden wären. Sogar die Monftranze kam wieder in ihr Hei: 
ligthum zurück, da fie der Dieb, der von diefer Beute Eeinen 
Gebrauh zu machen wußte, einem Bauer zum Geſchenke 
gab , der fo redlich war, ſie der Kirche zurückzuſtellen. Alles 
andere heil. Geraͤthe vom Werthe war aber ſchon ande * 
Sicherheit gebracht worden. 

Wenn der Wanderer Weidling veriäßt : — ben b— | 
genannten oberen Weg, der neben dem Weingebirge fortläuft, 
nad Klofterneuburg einſchlaͤgt: fo zeigt ſich ihm beynahe auf der 
Mitte des Weges eine große fteinerne Säule, die mit den 
Merkjeugen des Leidens Ehrifti , und einem. ausgehauenen 
Bilde des gefreuzigten Heilandes gezieret ift , und indgemein nun 
das ſchwarzeKreuz genannt wird. Den Zweck ihrer Errich⸗ 
tung gibt die eingehauene Infhrift auf der Rückſeite mit fol- 
genden Worten an: „Ad, Ehriftenmenfh hör an was ich dier 
„wil fagen — fo fi albie vor Zeiten hat zugetragen — in 
„diefe Biltnus wart gotslefterlich gefchlagen — dur Trunkene 
„Böſewicht, daraus geflojfen fodann rofenfarbenes Blut — wie 
„tolches wahre Ausfag bezeugen thut — auf das Hernach der 
„Orten in Lüften — von Zaifel einer zerriiien in Stücken — 
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ſolches iſt geipehen mb das 1562. Jahr — als die Lutheriſche 
pRezerey gemain war. — — 

Auf der anderen. Seite zeigt, ‚ih das Kreuzbild, unter, 
Diefer ein ‚doppelter Wappenfchild:, und folgende Auffhrift : 

„Durd Mar. Heinrich , ‚Churfürft zu — anno 2672 der 
„die. Bildniß laffen erhöhen.” 

Bevor wir und gänzlich von: Beidling und, — ſchönen 
Umgebungen trennen: fey es uns auch noch erlaubt, von dem, 
heutiges Tages ganz verödeten, Dorfe Kogelbrun eine 
kurze Erwähnung hinzuzufügen. A 

Kogelbrun, oder nach. alter, Weife Chosilnpeun, 
lag auf dem written Hügel ded.Kahlengebirges, dem jekigen 
Hermannskogel, ‚oberhalb Weidling , und beftand aus vielen 
Bauernhäufern. Ein altes Gefchleht fehrieb ſich von. diefem 
Drte,; und zwey Glieder deöfelben. Hertwicus de Chogel- 
prunne , und Gerungus de Chogelenprunnen,, erfheinen 
im 3.1255 und 1260 in ni des. Stiftes ne 
als Zeuzen, 

Schon Herzog Siisie ‚von Moͤdling hatte um 
das Fahr 1251 dem Stifte Klofterneuburg das Dorf Kogelr 
brun, mit ausdrüclicher Einwilligung Herzog Friedrich des 
Streitbaren, um 200 Zalente Wienermünze ver fauft; 
allein nad feinem Tode (1252) zog ed Herzog Friedrich wies 
der an ſich, und: befaß es fo lange er. lebte ; obfhon Biſchof 
Ebert von. Bamberg, ald Eaiferl. Reichsverweſer im J. 
1257 dem Stifte neuerdings. das Beſitzrecht zugefprochen hatte. 
Als Herzog Friedrich IM. ſtarb (+ 1246) nahm feine Nichte 
Gertrud, Heinrich des Graufamen. Tochter , und 
Gemahlin Markgraf Hermanns von Baden, der Landes: 
berr von Oſterreich ſeyn wollte, auch Kogelbrun in Beſitz, und 
überließ dasſelbe gegen eine Summe Geldes Heinrichen 
von Lichtenſtein, der es noch im J. 1255 beſaß, aber es 
bald darauf an Albero den Truchſeß verkaufte, um auf dieſe 
Weiſe den Kirchenftrafen zu entgehen , die der Biſchof von 
Freyſing auf Befehl Papft Innocenz des IV. gegen diejeni: 
gen ausſprechen ſollte, welche die dem Stifte entzogenen Beſi— 
Kungen nid zuräcitellen würden, Albero übergab es endlid 


142 


feinem rechtmäßigen Eigenthümer, dem GottesHauſe Kloſter⸗ 
neuburg, durch einen beſondern Vertrag, und fo wurde endlich. 
im J. 1256 der fange Streit um diefes Dorf glürflich geendet. 

Um die-nämliche Zeit befaß der obgenannte Gerung von. 
Kogelbrun bier einen Bauernhof (predium) , der wahr-. 
fheinfich eben derfelbe gewefen feyn mag, den fpäterhin Ulrich . 
und Dietrih von Wolfkerftorf, befeffen haben. Bon ihnen er- 
Eaufte ihn ihr Vetter Hermann von Ulrichschirchen um 15 
Talente Wienerpfenninge; und diefer überließ ihn endlich im J. 
1281 dem Stifte Klofterneuburg , mit 5 Talenten Berluft. 

Unter biefem beftändigen Wechfel der Eigenthümer, wurde 
gewiß auf das Beſte diefer armen Waldbewohner vergeſſen; 
fie verließen ‚daher. ihre Hütten , vogten ſich ‚einem anderen 
Herrn , und in beifeen Gegenden an , und fo. wurde dieſes 
Dorf, das ehemals ſchon aus 24 Leben beitand „nad .und nach 
zur Dde. Vom Jahre 1521 findet fi noch gegenwärtig das 
Meldzetrel eines Waldknechtes, in welchem er die Anzeige 
macht, daß der Wald auf der Stelle des vormaligen Dorfes 
Kogelbrun herangewachſen — und ſich bereits im ſchlagbaren 
Stande befinde. 

Eine klare reine Quelle die ſchon lange — Nahmen 
des Kogel- oder Hermanns: oder auch Jungfrauen— 
Brünleins führte, und in der Gegend dieſes verödeten Dorfes 
am Fuße einer alten Buche, an die ein Marienbild feſtgemacht 
war, aus der Erde hervorſprudelte, gab in dem Sommer 
des J. 1617 zu fehr zahlreichen und gefeßwidrigen Wallfahrten 
Anlaß, die aber noch vor dem Einbruche des Winters , 
dur) geiſt- und weltlichen Unterricht , durch die Übertragung 
des Bildes in die Pfarrliche zu Weidling, duch Umhauung 
der Buche, und Verſchüttung des Brünnleind , gunzlich ein⸗ 
geftellt wurden. Srregeleitete Andacht, Vetriegereyen und 
Diebftähle machten diefe firengen und vielfältigen Maßregeln 
nothwendig. 
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Pfarre Kierling"). 


Eine Stunde von Klofterneuburg entfernt , mitten zwifchen 
MWeingebirgen ,; und umgeben von den benadhbarten Pfarren St. 
Andre, Höflein, Krißendorf, St. Martin und Weidling, liegt. 
das der Stiftsherrfhaft Klosterneuburg unterthanige, und unter 
dem Landgerichte der Stadt Wien ſtehende Dorf Kierling, 
mit 207 Haͤuſern, und einer uralten Pfarrkirche , die den heil. 
Apofteln Petrus und Paulus gewidmet ift. Schon zu 
Anfange des 12. Jahrhundertes geſchieht in den Urkunden des 
. Stiftes Klofterneuburg der Samilie von Chirhlingen Mel: 
dung. So erfcheint fhon im 3. 1108 ein Tieme von Chirch— 
lingen, der nebft feinen Nachfolgern in diefem Dorfe ein Schloß 
beſaß, das aber fhon längft verfallen, und deſſen Stelle gar. 
nicht mehr auszumitteln ift. Rudolph und feine Gattin 
Willebirais waren fhon im 12. Jahrhunderte Gutthäter 
des benachbarten Stiftes. Mehrere andere diefer Familie er— 
feinen bey gemachten Schenkungen ald Zeugen. 

Urfprünglih war diefer Ort eine Silial nah St. Mar: 
tin; aber fchon vor dem Fahre 1225 hatten die Herren von 
Chirchlingen bey ihrer hiefigen Wohnung eine Capelle er- 
richtet, die innerhalb den Sränzen der Pfarre lag, und von. 
einem Priefter verfehen wurde , der im Dorfe auch die heil. 
Sacramente ausfpendete. Als im obenerwähnten Sahre ein 
Priefter des Paſſauer Bisthums, Nahmens Heinrih, bey .. 
diefer Capelle angeftellt war, machte er fo viele Eingriffe in die 
pfarrlihen Rechte der Mutterkirche St. Martin, daß Propft 
Marquard DO. von Klofterneuburg fih gezwungen fah, 
deßhalb eine Klage zu Rom einzureihen. Papſt Honos 
rius II. beftellte zur Unterfuhung diefer Beſchwerde die 
Äbte zu Heiligenkreuz und zu den Schotten und den Dedant 








*) Nach dem eingefhicten Berichte des hiefigen Hrn. Pfarrers, Eufe 

bius Mattl von Löwenkreuz, C. R. C,, und nad Mar. Fiſchers 
merfwürdigeren Schickſalen von Klofterneuburg ; verglichen mit Den Acten 
diefer Pfarre im Confiftoriafs Archiv Lit. R. Nro, II. und dem Pfarrs 
gedenkbuche des Herren Ignaz Dauderlau, und Malachias 
Bitzthum. G. RC. 
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zur heil. Agatha, als Schiedsrichter, welche dann dem SPriefter 
der Capelle zu Kierling die Autdehnuns ſeiner Gerechtſame 
abſtellten. 

Zehn Jahre verfloſſen hierauf, und der Caplan zu Kierling 
ein ſich genau an den Ausſpruch der Schiedsrichter gehalten 
zu haben: daher erſuchte im I: 1255 Ulrich von Chirch— 
lingen den Propſt Conrad I, von Kloſterneuburg, feinem 
Schloßgeiſtlichen zu erlauben , daß er einige pfarrlide Hand⸗ 
lungen in der dortigen Gapelle ausüben dürfe. Der Propft will: 
fahrte dem Wunſche des Ritters, und ſchloß mit ihm ſchrift— 
lich einen Vertrag , in welchem die Gränzen der Pfarrrechte 
genau bezeichnet, und zugleich beftimmt wurde, daß diefer Ver: 
trag fo lange dauern follte, als die. Herren von Ehirkhlingen die: 
ſes Dorf befigen würden; würde ed aber in andere Hände ge- 
rathen, fo follte die Capelle nebſt der geftifteten Pfründe und 
das Patronatsreht über diefelbe dem Stifte Klofterneuburg 
ohne Widerrede zufallen und bey demfelben auf immer ver— 
bleiben. Erit im 3. ıdı1 beftätigte Bifhof Bernhard von 
Paſſau diefen gemachten Vergleich. 

Zu Ende bei 14. Jahrhundertes verlofch diefes adelige Ge= : 
fhledt mit Hans Kirchlinger von Raftenberg ,- 
und  alfogleih fiel die Kirche fammt ‚der Pfründe und dem: 
Patronatsrehte an das Stift Klofterneuburg zurück, wel-: 
es von num an bdiefelbe mit einem eigenen Pfarrer: befeßte, 
der aber bis zum Jahre 1766 feine Wohnung nicht im biefigen 
Dorfe , fondern als Stifts : Mitglied, im. benachbarten Stifte: 
hatte. Von diefer Zeit an ift Klofterneuburg immer im uns“ 
geftörten Beſitze diefer Pfarre geblieben. - 

Wie groß damals der anmgewiefene —— war, 
iſt ungewiß; wahrſcheinlich erſtreckte er ſich nur über das Dorf. 
und ein Paar einzelne Häufer , die überdieß noch wenig ber 
wohnt waren. Noch im J. 1761_belief ſich die Zahl. der bier 
figen Communicanten nur auf 480 Perfonen ; 'im $. 1786 be- 
jtand die Seelenzahl aus: 625 ; gegenwärtig. aber zühlet die 
Pfarre Kierling „ mit Einfluß der einzeln’ liegenden Höfe, 
Mühlen und Waldhütten, und ihrer Filiale Guging 792 Men: 
ſchen, unter denen im Durchſchnitte jährlich So Zaufen , 
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24 Begräbniffe und 4 Ehen gezäblet. werben, und beren größte 
Entfernung anderthalb Stunden beträgt. 

Die Lage diefer Prarre zwiſchen traube nreichen Hligeln macht 
den Feldbau ſehr unbedeutend, die Bearbeitung des Weinges 
birges aber zu dem Hauptgeſchäfte der. hiefigen Winzer, Aus 
den 500 Viertel Weinland, die hieher gehören, wird eine ziem⸗ 
lich gute Gartung des Weines gewonnen, Ein anderer nicht 
mınder ergiebiger Nahrungszweig für die Bewohner. diefer 
Pfarre find die srefflichen Wieſen, die ſich bier befinden / und 
durch melde die Viehzucht fo fehr befördert wird, daß fchon vor 
mehreren Jahren 115 Kühe gezählet wurden. Der Nußen, 
den die Bewohner Kierlings von diefen ziehen, Eommt ihnen in 
ſchlechten Weinjahren: zu Hülfe, und fihert fie vor Mangel und Arz 
muth. Auch Obft wird hier in großer Menge und von ausgezeichnes 
ter Gattung erzeugt , deffen vortheilhafter Abfaß in der Hauptſtadt 
den Befigern beträchtliche Vortheile bringt. 

Mitten dur das Pfarrdorf fließt der fogenannte Kier⸗ 
lingerbad, der fih bey Klofternenburg in die Donau ers 
gießt. Da bey ſtarkem Schnee oder großem Negen alle die Fleis 
nen Bade und Quellen der Wälder fich mit felbem vereinigen, 


fo iſt Kierling oft ftarken Überfhwenmungen ausgefeßt, dafür 


bat aber der Ort den Vortheil, keinen Mangel an Waſſer fürde 
ten zu dürfen, und das ganze Fahr ſich eines guten und fehr 
gefunden Trinkwaſſers zu erfreuen. 

Die biefige Pfarrkirche iſt im Dorfe, mitten auf dem 
Eleinen Oottesader gelegen, gut gewölbt, und bat weder durch 
Seuer, nod im Kampfe mit den SProteftanten oder im Kriege 
nit den Türken bedeutend gelitten. Bon Innen zeichnet fie ſich 
durch Reinlichkeit und Nettigkeit aus. Die Eröffnung bes Ein- 
ganges an der Seite ber Kirche zur. Sacriſtey, und die Wie— 
berberftellung des eingefallenen Vorhofes, find das Werk des 
Pfarrers Ignaz Dauderlay(ıy6bı—ı1775). Eben fo ver: 
danken ihm feine Nachfolger wichtige Verbefferungen im Pfarr— 
gebäude. Diefes iſt ein Gefhenk des Paul Griener und 
feiner Ehegattin, welde im Jahr 1766 das ihnen in Kierling 
eigenthümlihe Haus dem Stifte Klofterneuburg überließen, und 
zur Wohnung eines jedesmaligen Pfarrers beflimmten. Dieſer 

Topogr. ». Dfterr. I. Abth. 
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wohnte naͤhmlich vorher im Stifte, und verfah von da aus die 
Seelforge, die auf diefe Weife, vorzüglihd im Winter oder in 
einer ftürmifchen Jahreszeit , mit mancher Befchwerde verbunden 
war. Ignaz Dauderlau war der Erfte, der vonder neuen Woh: 
nung Gebrauch machte, wobey er jedoch mit reger Thätigkeit die 
nöthigen Werbefferungen anbradte. Er ließ den Brunnen 
graben , den Garten umzäunen, und den Eleinen noch vor- 
bandenen Teich anlegen. 

Unfern der Heinen Anhöhe, worauf Kirche und Pfarrhof. 
liegen, fteht die Schule. Die erfte bekannte Erwähnung von 
felber gefchieht zwifehen den Fahren 1757—ı761 bey ©elegen: 
beit einer Faflion über die Einkünfte des Schulmeiſters. Aller 
Vermuthung nad), ift fie aber viel älteren Urfprunges. u 

Gegenwärtig gehört nad Kierling, ald eine Filiale, das 
Heine Dorf Guging im V. O. W. W. und nur eine Vier- 
telftunde von hier entfernet. Anfänglich gehörte dasfelbe als ein 
im Bisthume St. Pölten liegender Ort nah St. Andre im - 
Hagenthale. Doc die ohnedieß fehr bedeutende Ausdehnung die: 
fer großen Pfarre und die Nähe von Kierling feinen im Jahre 
1782 Veranlaffung gegeben zu haben, felbes von feiner alten 
Mutterpfarre zu trennen, und dem benachbarten Pfarrer von 
Kierling anzuvertrauen. | 

Buging zählt dermalen 23 Käufer und 140 Einwohner, 
die größten Theild ebenfalls vom Wein =» und Obftbaue, und 
von der Viehzucht leben, aber aud einigen Aderbau treiben. 
Im Orte felbft befindet fih eine Capelle, die zu Ehren ber 
heiligen Dreyeinigkeit, der unbefledten Empfängniß Mariens, 
und der Heiligen: Sebaſtian und Rofalia eingeweibet ift. 

Die Einkünfte des Pfarrers zu Kierling find theifs auf 
die eigene Hauswirthſchaft, theils auf Deputate gegründet, die 
gewöhnlihe Stola und die fundirten Stiftsmeffen müffen bier 
felben vermehren. Die älteften Pfarr Protokolle reichen auf zwey⸗ 
hundert Sabre. 

Nebft der Pfarrkirche befinden fih in Kierling auch drey 
Öffentlihe Statuen, eine des heil. Johann von Nepomud 
mitten im Dorfe, die andere der dreyeinigen Gottheit, die drit- 
te aber der unbefleckten Empfängniß gewidmet. Die erfte wurde 
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im Jahre 1722 errichtet, die zwey andern ftehen ſchon feit un: 
denflihen Zeiten. 

| Von den Schickſalen diefed Ortes und der Kirche ift nur 
folgendes denfwürdig. Die durch Abfterben des letzten Zweiges 
der adeligen Kirchlinger verfallenen Güter zu Krigendorf und 
Kierling , verlieh Herzog Albrecht IH. im Zahre 1388 dem ' 
Rath und Forftmeifter Hanns, von Die trichſtock *). Frü— 
ber, als diefed geſchah, hatte fih in Kierling und in der 
ganzen Umgegend die Seite der Flagellanten eingeniftet, 
doch wurde fie dur den Eifer des Propftes zu Klofterneuburg, 
Nicolaus II. Neydhardt und feines Nachfolgers, Rudwein 
von Knappen, ſchon um das Jahr 1336 unterdrücket. Nicht fo 
leicht aber ging es mit den Anhängern der neuen Reforma— 
tion im ſechzehnten Jahrhunderte. Propſt Chriſtoph I. Starl 
von Kloſterneuburg (+ 1558) vermochte bey dem beſten Willen 
- und aller Anftrengung nur wenig auszurichten, und erft Propft 
Balthbafar Polzmann (F 1596) war fo glücklich, die hie: 
fige Gegend gänzlih von allem Irrglauben zu reinigen. 

Im Zahre 1679 wüthete bier und in der ganzen Gegend 
die Peft. In diefer allgemeinen Noch nahm bie biefige Gemein: 
de ihre Zuflucht zur Fürbitte der heiligen Ro falia, einer Peitpa« 
tronin, und feyerte jährlich ihr Feft auf eine ausgezeichnete Wei: 
fe. Im 3. 1691 erfhien Die Gemeinde vor dem bifhöflichen Con: 
fiftorium mit der inftändigen Bitte um die Erlaubniß zur Er- 
richtung einer Capelle. Obſchon der Erfolg diefer Bitte, fo wie 
der-Gegenftand der Verehrung unbekannt ift : fo fheint doc 
das ganze Bemühen nur dahin gerichtet geweſen zu feyn, die 
Andacht zu diefer Schußpatronin noch zu vermehren; und wirk— 
(ih ward auch im J. 1715, da die Peft aller Orten wüthete, 
bier Niemand ein Opfer derfelben. 

So klein und unanfehnlic diefe Kirche um ſelbe Zeit noch 
geweſen ſeyn mag, fo fand fie doch ſchon mehrere Wohlthäter. 





*) Siehe auch die Pfarre Kritzendorf. — Was Kloſterneuburg urſprünglich 
in dieſem Dorfe beſeſſen hat, war unbebeutend. Erſt durch Einlöſung 
- and Ankauf der vermiſchten Unterthanen vom Bisthume Neuſtadt, vom 
Stifte Lilienfeld, und Hrn. von — — wurde das Ganze fein 
Eigenthum: 
K2 
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So verfchaffte im 3.1650 Paul Spain derfelben ein filber- 
nes Gefäß zum beil. ohle; ı670 Andreas Ritter, Mitnach— 
bar allhier, einen flbernen Kelch, und 1680 Martin Dauer 
von Wien, eine ſchöne filberne und vergoldete Monftranze. 

Während des TürkenErieges 1685 wurde auch diefer - 
Drt fehr hart mitgenommen , und die ganze Gegend von 
dem Feinde verheeret. Mehrere Bewohner flüchteten fih in 
den Thurm der Kirche , und glaubten dort wenigftend ihr 
Leben gefichert zu haben : allein da die Türken diefes gewahr 
wurden , und ihn in Brand ſteckten, fo wurden fait alle ein 
Raub der Flammen, und nur zwey Männer, die glüclich her— 
abfprangen ‚, retteten fi zwar vor dem ſchrecklichen Feuer: 
tode , liefen aber einem neuen Unglüde, nämlich der ea 
genfchaft,in die Arme. 

Nach diefen drangvollen Zeiten Fehrte wieder Ruhe und 
Ordnung in die zerfireute Gemeinde zurück. Auch die Kirche 
freute fi fo mancher ergiebiger Beyträge, die ihr von Gut— 
thätern zufloſſen. In ihrer Mitte glänzen vorzügiih Thomas 
Piringer, E. £ Zorftmeifter allda, welcher in feinem Teſta— 
. mente vom Sabre 1725 zur Erhaltung der von ihm erbauten 
Antoniuscapelle (wodurd die Kirche felbft erweitert wurde ) 
500 Bulden , und auf Stiftsmeſſen Boo Gulden beftimmte. Ihn 
übertrafen noch die obenerwähnten: Paulus Grienerund 
deſſen Ehegattin, die im J. 1765 eine Fundation von 

mehr als Booo Gulden machten, und im 3. 1766 ihr eigenes 
Haus zum Pfarrhofe umftalteten. Endlih hat aud in unferen 
bedrängten Tagen Herr Leopold von Guthbmannsthal, 
geweſener Befiger des hier eingepfarrten fogenannten Doctor: 
bofes, in feinem Teſtamente vom Sabre m eine Meß « S©tif: 
tung pr. 200 Gulden verordnet. 

Am Ende der Scicfale diefer alten — „ folge nun 
die Neihe der Seelforger , die bey diefer Gemeinde theils 
fhon als Schloßcapläne der Hın. von Kirchlingen, theils 
als wirklihe Pfarrer, die heil. Sacramente ausfpendeten, 
und die Pflichten unermüdeter Seelforger erfüllten. Der häufi= 
gen Veränderungen wegen beläuft fich die Anzahl der ung Be— 
Eannten auf 62. 
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Wir beginnen mit 5 — der ſchon im J. 1223 bey 
der Capelle der Herrn von Kirchlingen, als Prieſter ange» 
ftellet war. 

Nah mehr als fünfzig Jahren, erſcheint bey diefer Ca— 
pelle der Schloßgeiftlihe Chunrad, im 3. 1287 , als pleba- 
banus de chirchling. 

Im 15. Jahrhunderte lefen wir auf das Jahr 1480 Jo— 
hannes Medlinger. 

Sm Sahre 1520 erfcheinet J oba nnes Guem, wahr: 
fheinlih ein Weltpriefter ; und erit im J. 1562 präfentirte 
Propft und Gapitel von Klofterneuburg den Weltpriefter 
Simon Princegkh zur Pfarre Kierling, obſchon der 
Eaiferl. Vicedom fon im 3. 1535 einen eigenen Pfarrer 
für Kierling begehrt hatte. Im 3. 1571 folgte Leonard 
Pintner, ein Weltpriefter ; im 3. 1890 verfah der Pfar- 
ter von St. Martin Johannes Rohrbacher, gleich: 
falls ein Weltpriefter, auch die hiefige Pfarre. 

Im Jahre 1596 erhielt Kierling der regulirte Chorberr 
des Stiftes, Matthäus Polzmann, dem von nun an 
beynahe ununterbrochen feine Mitbrüder folgten. So befaß diefe 
Pfarre im 3. 160g Stephan Leiterer, aus Wien; 1612 
Caſpar Molitor, ein Böhme; 1614 Auguftin Hod- 
nid, aus Krain; vorher Pfarrer in Höflein und Rallenberg, 
dann Stiftspfarrer. 1614 Vitalis Gienger, von Mem- 
mingen aus Schwaben , der im 3. 1616 ſchon als un 
vector des Stiftes erfcheinet. 

Dom Jahre 1629 bis 1650 ftand der hiefigen Pfarre Bis 
tus Merbrich, ein Böhme, vor, der dann auf die Stadt— 
pfarre Korneuburg überfett wurde. Bon 1652—ı634 Iefenwir - 
Melchior Perner, von Enzersdorf gebürtig, er Fam von 
bier nad St. Martin, und hatte auch früher ſchon die beyden 
Pfarren Höflein und Kallenberg verwaltet. 

Nun folgten in ununterbrochener Reihe: 1642 Bernard 
Schmeding, von Weftphalen , hernach Stadtpfarrer zu 
Korneuburg. 1644 Leopold Wegfhaider, von Klofter: 
neuburg gebürtig. 1645 neuerdingg Bernard Schmeding, 
der dann zum Kanzleydirector und 1648 zum Propfte des 
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Stiftes erwaͤhlet wurde. 1646 WolfgangHueber, ein Wie— 
ner, ſpäterhin Pfarrer zu Langenenzersdorf. 1646 Lucas. 
Schabart, aus VBaiern, vorher Pfarrer zu Höflein und Kal: 
Ienberg. F in Kierling 1649. 

Ihm folgte Andreas Traber, aus Schwaben, fpä- 
terhin Pfarrer zu St. Martin. 1651 Leonard Galluzius, 
aus Wien, Fam gleichfalls auf die Pfarre St. Martin. 1654 
Marimilian Gebe, aus Wien, vorher Pfarrer. zu Rein: 
prechtspölla. 16954 Gaudenz Ruprecht, ein Elfaßer, vor: 
ber Novizenmeiſter im Stifte. 1697 Paul Zierer, von 
Buigbaufen in Baiern. 1658 Erneit Sauer, ein Wie: 
ner, fpäterhin Beichtvater in Hiezing. 1658 wieder Leopold 
Wegfhaider. 1699 Gaudenz Ruprecht, zum zweyten 
Male; ging endlih in das Stift zurüd. 1664 Stephan 
Zenker, von Neufladt in der Pfalz, ſpäterhin Beichtvater 
zu Hiezing. 1669 Bernard Graf, ein Wiener, und nod 
im nähmlichen Jahre Stiftöpfarrer. 1669 MalachiasFleiſch— 
mann, von Prag, auch noch im nähmlichen Jahre Stadt: 
pfarrer zu St. Martin. 1669 Friedrich Schrenf, von 
Freyſtadt in Öſterreich, fpäterhin Pfarrer zu Hoflein und Kal: 
lenberg. 1671 Heinrich Coccejus, aus Weitphalen. 1676 
Ignaz Allemani, von Wien, der ald Pfarrer im. 1678 
fein Leben endete. R 

Dann folgte Wobfgang Hofmann, aus der Pfalz, 
hernach Pfarrer zu Sivering. 1681 zum zweyten Male Ma: 
lahias Fleifhmann, ſpäterhin Stiftskellermeifter. 1685 
Valentin Hellwig, aus dem Eichfeldiſchen, fpäterbin 
Pfarrer zu Tattendorf. 1684 Carl Schnelzer, ein Böhme 
von Wittingau, dann Pfarrer zu Reinprechtspölla. 1687 Georg 
Hartinger,vonKloiterneuburg gebürtig, vorher Beichtvater zu 
Hiezing, dann Pfarrer zu Höflein und Kallenberg. 1688 € a fi: 
mirPlöckner, ein Schlefier, fpäterhin Pfarrer zu Höflein und 
Kallenberg. 1690 Jſdephons Aueber, von Kremd, vor: 
ber Pfarrer zu Häflein und Kaulenberg, dann Pfarrer zu Si— 
vering. 1692 Auguftin Weilender, von Nußdorf, zu: 
gleih auch Novizenmeiſter. Vorher war er Director der ſtudie— 
. renden Chorherren zu Wien, dann wurde er Stiftspfarrer, 
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1693 Sebaſtian Caſtello, von Sizendorf in oͤſterreich, 
ſpäͤterhin Pfarrer zu Eupoldau. 1698 Aquilin Gallotto — 
ein Wiener. 1699 Gilbert Wallner, von Yps, Doctor 
der Theologie, vorher lehrte er im Stiftedie Caſuiſtik, dann wur: 
de er Pfarrer in der oberen Stadt Klofterneuburg, und flarb 
als Dechant des Stiftes. Ä 
Im folgenden Zahrhunderte Famen nad) Kierling: 1706 
Roman Silbereiſen, aus Wien, vorher Beichtvater zu 
Hiezing, dann Pfarrer zu Sivering. 1714 Anton Lay, von 
Lauffen im Salgburgifchen, vorher Sacriftegdirector im Stif⸗ 
te, dann Beichtvater zu. Hiezing. 1725 Dunftan Maroldt, 
ein Wiener, fpäterhin Pfarrer zu Sivering. 1729 Mala: 
bias Preifinger, von Wien, ftarb als Pfarrer 1750, 
Ihm folgte Bernard Weberfink, ein Wiener, fpäterhin 
Pfarrer zu Reinprechtspölla. 1759 Chriftoph Wenigho— 
fer, aus Wien , fpäterhin VBeichtvater zu Hiezing. 1749 
Joſephvon Londes, von Barcellona in Spanien, vor: 
her Stiftsküchenmeiſter, dann Pfarrer in Heiligenftatt. 1749 
Jacob Lex, ein Wiener, fpäterhin Stiftsküchenmeifter. 
Im Jahre 17d1 befand fih hier: Ambros Lorenz aus 
Wien, vorher Cooperator zu Heiligenftatt, dann Pfarrer zu 
Eupoldau, und endlih im Jahr 1772 Pralat feines Stiftes. 
1756 Ferdinand Aihinger, aus Wien, vorher Stifte: 
gaftmeifter, er ftarb als biefiger- Pfarrer. 1797 Andreas 
Pifhinger, von Waidhofen an der Theya, vorher Stifts: 
gaftmeifter,, dann Sacriftepdirector. Noch im nähmlichen Jah: 
ve erfcheint Conrad Weigeth, ein Wiener, vorher Coopes 
rator zu Heiligenſtatt, dann Pfarrer im Stifte, 1761 Ig— 
naz Dauderlau,von-Klofterneuburg gebürtig, vorher Beicht⸗ 
vater zu Hiezing, dann Kanzleydirector im Stifte. Er war der 
erſte aus allen genannten Chorherren, welcher in der Mitte ſei⸗ 
ner Pfarrkinder wohnte. 1775 Malachias Vitzthum, 
ein Wiener, vorher Pfarrer zu Höflein und Kallenberg. Im 
Sabre 1782 wurde er zum k. k. Schulenvifitator des Koönigsſtet— 
ter Decanates ernannt. Krankheits halber ging erin fein Stift 
zurück, und ihm folgte 1785 Gelafius Sinnreid, aus 
Schlefien von Rothwaſſer, und vorher Rocalcaplan auf dem Jo: 
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fephöberge. Er ſtarb allhier im Jahre 1786, und überließ die 
Pfarre Martin Pittner, einem Wiener, der vorher 
Pf. zu Stoizendorf war, und nachdem er zwanzig Jahre die hies 
fige Pfarre verfehen hatte, ald Stadtpfarrer nah St. Martin 
Fam. Unter ihm erhielt der Pfarrhof feine gegenwärtige Form. 

. Im Sabre 1808 folgte ibm Thomas Schmidt, 
von Oberfchottenfee, vorher Pfarrer zu Haſelbach, und gegen 
wärtig Pfarrer zu Reinprechtspölla. 1812 endlich übernahm Kier- 
ling Eufebius Matt! von Löwenkreuz, geboren zu 
Prag , nachdem er die Pfarre Meuitift verlaffen hatte, der 
noch heutiges Tages, als treuer Hirte, das Seelenheil feiner 
anvertrauten Heerde beforget, 





Krikendorf. 


DOberzundUnter-Krißenbeorf find zwey neben einan« 
der liegende zufammen gehörende Dörfer, in deren Mitte die alte 
Kirche St. Veit abgefondert im Felde fteht. Sie liegen zwifchen 
Hoͤflein und Klofterneuburg, find der Stiftsherrſchaft unterthä- 
nig, ftehen unter dem Landgerichte der Stadt Klofterneuburg, 
und haben eine eigene Pfarre. 

Bis zum Jahre 1785 gehörte die hiefige Kirche St. Veit, 
nebft Ober- und Unter: Krigendorf, als eine Filiale nah St. 
Martin. Damals aber wurde fie von ihrer Mutterkirche getrennt, 
und zu einer eigenen unter dem Patronate des. Stiftes Kloſter— 
neuburg ftebenden Pfarre erhoben, die nun von den älteren Pfarren 
Höflein, Kierling und St. Martin, gegen Norden aber von 
der Donau begränzet wird. Mit dem hieher eingepfarrten, durch 
einen Wald abgeſchnittenen Dominicalhofe, der unter dem Nah— 
men des weißen Hofes bekannt iſt, und:einem einzelnen Haus 
fe nicht weit von der Donau, „im &andhöfel” genannt, be 
lauft fi) die Seelenzahl auf 420 Perfonen, unter denen ſich 





*) Aus. den Gorfiftorial-Acten der Pfarre Lit. K. Nro. XVII, und aus 
dem gemeinſchaftlichen Gedenkbuche der Pfarren St. Martin und Krigens 
dorf, von Marzellin Iani, Pfarrer u St. Martin 177% unter deut 
Titel; Diarium seu Ordo parochialis eig, 
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jährlich im Durchſchnitte 20 Taufen, 14 Begräbniſſe und 6 
Ehen ereignen. 

Die Lage dieſer beyden Ortſchaften an der nahen Donau, 
und am Fuße eines fortlaufenden Weingebirges, erlaubt keinen 
Feldbau, wohl aber hat die Gemeinde betraͤchtlichen und treff: 
lichen Weinwachs. Mit Mil und herrlichem Obſte, welches die 
Bewohner in ihren Gärten ziehen, wird ein bedeutender Hans 
bei in die Nefidenzftadt getrieben, und daraus der vorzüglichite 
Nahrungszweig der in mißlihen Weinjahren fo unglüdlichen 
Winzer gezogen. Ä 

Die frepitehende Kirche zwifchen beyden Dörfern verrath 
fhon durch ihre gothifche Geſtalt ein fehr hohes Alterthum, wel: 
ches dadurch noch mehr beftätiget wird, daß fie gleich den älte: 
ften Kirchen diefes Landes, dem heiligen Veit gewidmet iſt. 
Selbft die erft in neueren Zeiten erlofthene Gewohnheit, daß feit 
undenklichen Jahren jährlih am Kirchweihfeſte das benachbar— 
te Stift in feyerlicher Proceſſion nach Kritzendorf wallte, ſcheint 
für ein ehrwürdiges Alter zu ſprechen, weil ji Auszeichnung 
von jeher nur den älteften Kirchen zu Theil wurde, 

Ihr Inneres, welches fhon mehr den jekigen Zeiten ent— 
ſpricht, fhmücen gegenwärtig drey Altäre, die zu Ehren des h. 
Vitus, der heil. Anna und Maria von Potſch eingeweiht find. 

An die Kirche ftoßt das Schulhaus, worin durd einem 
Lehrer gegen 4o Schüler unterrichtet werden. Schon vor Era 
richtung der Pfarre war bier ein eigener Schullehrer angeftellt, 
der zugleich bey der Kirche Mefnersdienfte verrichtete, und vont 
Propfte zu Klofterneuburg beftellt wurde. Zur rechten Seite der 
Kirche befindet fich der Ruheplatz der Werftorbenen, aber ohne 
irgend einer befonderen Merkwürdigkeit. 

In Unter:Krigendorf ſtehet der fhöne und anfehnliche Pfarr: 
bof mit einem berrlihen Garten. Propft Floridus hat ihn 
bey Errichtung der Pfarre gekauft, und zur Wohnung eines. 
jeweiligen Seelſorgers zurichten laſſen. Noch befindet ſich im 
Orte ein großer ſchöner Hof mit zwey Flügelgebäuden, der einſt— 
mals ein Eigenthum des regul. Chorherrenſtifts St. Florian 
war, gegenwärtig aber einem Privatmanne gehört. Auf 
dem Wege in dieſes Dorf trifft man ein ſogenanntes Käfer— 
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kreuz, das wohl sur nähmfihen Zeit, und aus gleicher Ur: 
ſache, wie das zu St. Martin, gefegt worden feyn mag. In Ober: 
Krigendorf befaß das aufgehobene Eifterzienferftift, Fürften: 
zell, einen eigenen Wirtbfchaftshof, in welchem jener von den 
Stiftöprieftern wohnte , dem die Sorge über die Weingar: 
ten zukam, doch auch diefer ift jegt ein Privateigenthum. 

Was die Entftehbung der hiefigen Kirche St. Veit und 
die ferneren®chidfaleKrigendorfs anbelangt , fo iſt leider 
von allen diefen fehr wenig bekannt. Selbſt das Jahr ihrer Er- 
bauung und der Stifter der Kirche ift ungewiß, doch halt man 
allgemein das alte adelige Öefchlecht der Herren von Chric- 
zendorf, deren ſchon im zwölften und dreyzehnten Jahrhume 
derte in den Urkunden des Stifted Klofterneuburg Erwähnung 
geſchieht *) , für die Gründer derfelben. Auch fol fhon Ulrich 
von Chriczendorf, der im Jahr 1291 die Bartholomäus = Ca= 
pelle an der Kirhe St. Martin erbaute, einer ihrer vorzüglich 
ſten Wohlthäter gewefen feyn. 

Bis gegen das Ende des vierzehnten Jahrhundertes ver- 
ſchwindet nun der Nahme Krigendorf ganzlih aus der Gefchich: 
‚te, denn erſt im $.1588 wird bemerket, daß Herzog Albrecht III. 
mitdem Zo pfe genannt, feinem Rathe und Forftmeifter, Hanns - 
von Dietrichfto.cd,dievon weiland Hanns Kirhlinger verfalle: 
nen, auch von deſſen Schweiter erfauften Güter Krigendorf 
und Kierling verlieben habe. (Hofkam. Archiv.) 

| In den unrubigen Zeiten des Bruderzwiſtes, der Fried⸗ 
rich IV. und Albrecht VI. entzweyet hatte, wurde die hieſige 
Kirche niedergebrannt. Doch fing im Jahr 1462 Propſt Si— 
mon II., Heyndl, dieſelbe wieder zu erbauen an, und ſtiftete 
am Simon: und Judastag, in ſelbe wöchentlich drey Frühmeſſen. 

Im Jabre 1481 mag wohl ganz Kritzendorf gleiches 

Schickſal erlitten haben, denn die Ungarn kamen unter ihrem 
Könige, Mathias Corvinus, von Wilhelmsburg hieher, 
verwüſteten Acer und Weingaͤrten, und zogen dann nach Klo— 
ſterneuburg, wo ſie die untere Stadt plünderten, und mit Feuer 
verheerten. Propſt Jacob J. Pamperl konnte daher erſt im 
Jahre 1489 das von Simon II. begonnene Werk vollenden, und 
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die Kirche mit drey Altären einweihen. Diefe Begebenheit vere: 
wiget in der Kirche eine Tafel mit folgender Inſchrift: Ao Do- 
mini ı48g die vero Sotis (Soteris) que est ı7. Maii Con- 
secrata est Capella S. Viti in Krizendorf cum is tribus 
altarıbus. quae jure filiali Spectat ad Ecc. Paroch. S. 
Martini de Neob. Claustrali. Reliquiae Altaris Princi- 
palis in Krizendorf Partioulae S. Viti. B.M.V. S. Seba- 
stiani M. S. Mariae Magd. $. Bernardini. S. Matthaei. 
$. Gregorii. S. Nicomedis Mart. S. Mamertini Mart. SS. 
Xlmillium Virginum. 

Schon um diefe Zeitzeichnete ſih Wolfgang Schwarz 
als Wohlthäter der hiefigen Kirche aus, und fchenkte zu. felber 
aus frommer Liebe drey Viertel Weingärten zu Grinzing im 
Schenkenbach, für eine wöchentliche Meile. Das gefhah im 
Jahr 1485 am Pfingfttage nach St. Lorenz. 

Im Jahre 1618 wurde von der hiefigen Gemeinde ein neuer 
Hochaltar errihtet, und am Fuße desfelben folgende Inſchrift 
. angebradt: Gott dem Allmädtigen, Mariae feiner bodgeehr: 
ten Mutter. und dem ritterlihen Blutzeugen 8. Veiten als 
Patronen und Schußheiligen diefes Gotteshaus zu Demüthigen 
Ehren, und Erzeugung eines recht Catholifhen Eifers haben 
diefe Altar Tafel unter dem Hochwürdigen in Gott Hrn. Hrn. 
Andreas Propften zu Alofterneuburg, bemeldten Gottshaus, 
Dorfrichter ald Sigmund Holzbauer, fammt ben dreyen Nittern 
Michael Fischer dem ältern, Hans Kerner, und Hand Bilz: 
mapyer und eine ganze Gemeinde zu Untern- und Oberkrigen: 
dorf, maden laffen, und in Beyſeyn beeder Hrn. Hrn. Sylve- 
ster Pacher von Pahburg *) und Aegidi Standhartner, bee- 
ben des innern Rath und Burgern zu Klofterneuburg, von ei» 
ner gan; Ehrſamen Gemain erbettenen Beyftänden aufrichten lafe 
fen, im J. 1618. 

In den Jahren 1617 und 1638 befhenkten zwey fromme 
Butthäter die hiefige St. Veitskirche mit einem Viertel und 
zwey Rachen Weingärten. Die erftere Stiftung machte Anna 
Pröm, eine Oblererswitwe von Klofterneuburg aus Dankbar« 
Eeit, weil einft ihr Mann aus einer Krankheiterrettet, fie aber 
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in ihrem Irrthume erleuchtet, und zur Eatholifhen Religion 
geführet wurde. Die zweyte geſchah auf drey heil. Meſſen am 
Gedaͤchtnißtage aller verftorbenen Ehriften. 

Noch im jüngftverfloffenen Jahrhunderte war Dorothea, 
‚verwittibte Sürftin von Dietridftein, derer wir ſchon bey 
St. Martin gedachten, für die Armen der biefigen Gegend eine 
liebende Mutter, die ihnen viel Gutes erwies, und die Kran: 
Een oftmals befuchte und tröftete. 

Im Sahre 1785, als endlich diefe Filialkirche von St. Mar⸗ 
tin getrennt, und zur eigenen Pfarre erhoben wurde, ſtellte der 
Propſt von Kloſterneuburg den Chorherrn und Stifts-Prediger, 
Paul Huetter, einen Wiener, zum erſten Pfarrer dort an. 
Als diefer aber im Jahr 1799 Kränklichkeitd halber in das Stift 
zurückkehrte, fo folgte ihm noch im nämlihen Jahre der Stifts=- 
cooperator, Roman Köpf, gleihfalld aus Wien. Bey ſei— 
- ner Beförderung zur Pfarre Höflein,, erhielt im Jahre 1791 die 
Seelſorge von Krigendorf der Localcaplarn vom Joſephsberge, 
Philipp Dürnberger, von Haſelbach gebürtig, und im 
Zahre 1798 Pfarrer feines Geburtsortes. Won 1798—ı1805 
finden wir bier Johann Baptift Dögl, einen Wiener, 
vorher Pfarrer in Weidling, dann Stadtpfarrer zu St. Martin. 
Ihm folgte der Localcaplan auf dem Joſephsberge, Hierony- 
mus Höhler, aud von Wien, der im Jahre ıdog bier fein 
Leben endete. 

Nach feinem Tode wollte der Propft von ————— 
der traurigen Umſtände wegen, in welche der feindliche Einfall 
ſein Stift geſtürzt hatte, dieſe Pfarre nicht mehr beſetzen, 
ſondern fie mit ihrer Mutterkirche St. Martin, wo ohne 
dieß zwey Gooperatoren, find , wieder vereinigen. Doch das 
Bitten der Gemeinde und ihr dabey bewiefener Religionseifer 
feinen ihn von diefem Entfchluffe abgebracht zu haben, denn 
er feßte den vormaligen Pfarrer von Kallenbergerdorf, Bens 
ne Mandl, aus Wien, neuerdings als Geelforger bie- 
ber, der noch gegenwärtig die Pfarre verwaltet. 

Auch unter ihm gefhahen zur biefigen Kirche fo mande 
Stiftungen , die den veligiöfen Sinn feiner braven Pfarrge: 
‚meinde beurkfunden. Jacob Ed, ein hieſiger Unterthan, 
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beftimmte der Kirche im 3. 1814 ein Capital von 200 Gulden 
aufeine heil. Meile, und im 5. 1816 vermachte vermög Zefta: 
ment Joſepha Schadtner, gleichfalls eine biefige Unter: 
tbanin, 100 Gulden zu dem nämlichen frommen Endzwecke. 


Höflein ander Donau*) 


Höflein, zum Unterfchiede mehrerer gleihnamigen Dr: 
ter, Höflein an der Donau genannt, liegt hart an ber Gränze des 
Biertel Ober: und Unter-Wienerwalb, ift das legte Pfarrdorf der 
erzbifhöflihen Wiener-Discefe, und ftehet unter der Herrſchaft 
und dem Patronate des Etifted Klofterneuburg. 

Aus gänzlihem Mangel hiftorifher Beweife können wir von 
dem ‚Urfprunge der Pfarre und der Erbauung der Kirche Eeine 
anderen Nachrichten geben, als daß die hiefige Kirche fchon im 
zwölften Jahrhunderte unter dem Nahmen ad Sanctam Mar- 
garetham V. et M. erfheinet, und noch gegenwärsig diefe 
Heilige als ihre Schußpatronin verehret **). 

" Bon welder Ausdehnung der älteſte Pfarrbezirk war, iſt 
ungewiß, gegenwärtig wird er durch die zum Bisthume St. Pol: 
ten gehörige Pfarre St. Andre, dann durch die Pfarren. Kier— 
ling und Krigendorf, gegen Norden aber durch die Donau bes 
gränget; er enthält 4ı Häufer, und eine Seelenzahl von bey: 
nahe 500 Perfonen, unter denen fih im jährlichen Durchſchnit— 
te 7 Zaufen, 4 Begräbniffe und ı Ehe ereignen. Die Sage, 
daß mit der hiefigen Pfarre einft die, Decanatswlirde verbun⸗ 
den war, kann keinesweges beurkundet werden. 

Die Lage der Pfarre Höflein am Fuße hoher — die 
mit Obſt und Wein bepflanzt ſind, hart am Ufer der Donau, 
da, wo ihre bisher durch Auen getheilten Arme ſich zu einem 
majeſtätiſchen Strome vereinigen, iſt herrlich und ergreifend; 
doch hat die hieſige Gegend, wegen Mangel des Raumes, wes 





*) Nah dem eingefhidten Berichte ded Herrn: Pfarrers Wolfgun 
Stradiot, ©. R.C., und den Benträgen bes Herrn Masimilien Sir 
fiber, C.R.C. Verglichen mit einen im Confiftoriak Archive noch vor fin⸗ 
digen Gedenkbuche des Herrn Pfarrers, Malachias Vitzthum. 

*") Vide Max. Fischer Tom II. pag. 29 dis 
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nig Feldbaugründe, und felbft dev Weinwachs if viel fehlechter, 
als auf den. übrigen benachbarten Gebirgen. Die Einwohner les 
ben daher auch zugleich vom Obſtbaue, und beſitzen ziemlich gu: 
tes Hornvieb, welches viel Milch abgibt, die zugleich mit dem 
trefflihen Obite von ihnen nad Wien geliefert, und dort tüg: 
lich veräußert wird. In diefer Pfarre befinden fi) auch 2 Stein: 
brüche von bedeutender Größe, von denen die Sage gebt, daß 
aus ihnen die Steine zur Erbauung des St. Stephansthurmes 
in Wien gebohlt worden feyen, fie werden auch jetzt noch nad) 
Erfordernif des Abſatzes bearbeitet. Weil in denfelben , fo wie 
in der ganzen Gegend um Höflein öfters verfteinerte Mufcheln, 
ja ſelbſt Gerippe von Seethieren, und überhaupt weicher; ſchwam⸗ 
michter Grund, kleine Pfüßen und Moräfte, und viele aus den 
Gebirgen fließende Quellen gefunden werden: fo glauben ſich einige 
zu der Meinung berechtiget, daß hier einft bis zu dem Neuſied— 
ler-See in Ungern, ein großer Moraft oder Sumpf die Tie— 
fe füllte, welcher erft dann den Abfluß erhielt, als der 
Hauptftrom der Donau fein Bette plöglicy veränderte, und in 
den Eleineren Donauarm ftürzte, der bey der Kirche &t. Mar: 
garethba (KHöflein) im Thale vorbenfloß, wodurd das früher 
ganz unter Waſſer gefeute Erdreich in trocdenes und fruchtbares 
Land verwandelt wurde. Diefe Meinung beftätiget fih um fo 
mehr, mwehn man die ganze Kette des fait in der Form 
eines Halhzirkels fortlaufenden Kahlengebirges naher betrach⸗ 
tet, woraus zugleich die Vermuthung immer wahrſcheinli⸗ 
cher wird, daß der Kahlenberg und Biſamberg einſt zuſammen⸗ 
hingen, bis endlich zwiſchen beyden die Donau durchgebrochen 
iſt. Der Ort ſelbſt, der einer alten Sage nach, einſt ein 
Marktflecken geweſen, und durch die Verheerungen der nahen 
Donau zu feiner gegenwärtigen Unbedeutenheit herabgeſunken 
feyn foll, bat eine ziemlich anfehnliche Kirche, die von einem . 
ſteilen Selfen auf das Ort berabfieht, und ald Dorffirdhe be: 
trachter unter die größern biefer Gattung gehöret. Sie ift ganz— 
mit Ziegeln gedeckt, im guten Bauftande, und von außen zum 
Theil mit einer Mauer umgeben. Ahr Inneres zieren drey Als 
täre, den Thurm aber eine Uhr und drey Glocken. Dieſe Ge: 
ftalt erhielt fie erft unter Propft Ambros, nachdem im J. 1779 
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der geößere Theil von. Höflein, und die im Jahre 1722 er: 
neuerte und mit weißem Bleche gedeckte Kirche ſammt dem Ihurr 
me abgebrannt war. Pfarrhof und Schule liegen auf dem 
naͤhmlichen Felſen, wie die Kirche , doch ift von ihrem Alter und 
ihrer Erbauung gar nichts bekannt. Beyde gewähren eine herr- 
liche Ausficht in das jenfeitige Land, und auf die im Bogen fich 
krümmende Donau. 

Was die Schickfale diefer Pfarre anbelangt, fo wurde fie 
erit in der Mitte des dreyzehnten Jahrhundertes ein Eigenthum 
des Stiftes Klofterneuburg. Leopold Graf von Hardeck übergab 
im Sahr 1248 das Dorf Hovelin (Höflein) nebft dem Patronas 
te über die Kirche und allen dazu gehörigen Grundholden gegen 
die Summe von 115 Pfund Pfennigen dem Stifte, welches 
war im 3. 1280 dieferwegen von den beyden Grafen Bern- 
hard und Heinrih von Schaumburg angefochten, aber Eeineds 
weges derfelben beraubt wurde; denn Eaum wurden bie Gegner, 
die darauf erblihe Anſprüche zu haben glaubten, ihres Unrech— 
tes überwiefen , fo leifteten fie feyerlic in einer eigenen Urkun⸗ 
de darauf Verzicht, und Dorf und Kirche blieb ein Eigenthum 
des Stiftes, welches von jener Zeit an die Pfarrftelle dafelbit bald 
mit Weltprieftern, bald mit Chorberren aus feiner Mitte befegte. 

Um allen Eünftigen Streitigkeiten vorzubeugen, und zu⸗ 
gleich die großen Auslagen der damaligen Gaitfreyheit des Stifs 
tes zu decken, bath Propft Peter I. den Papſt Bonifacius IX., 
daß er diefe Pfarre Höflein an der Donau feinem Stifte in— 
corporiren möchte, und Bonifaz, der die Billigkeit diefer Bit: 
te einfab, erfüllte im Jahr 1299 den Wunſch des Propftes in 
einer eigenen Urkunde. 

Dem ungeachtet wurde Klofterneuburg im Jahr 1451 zum 
zweyten Male in Betreff des bisher ausgeübten Wogtey » Rech: 
tes vom Grafen Michael von Hardeck, und in Hinſicht des bie: 
figen Urfahr: Rechtes von dem dortigen Pfarrer und Weltprie: 
iter Conrad Riederer beunruhiget ; aber die-feyerliche Werzichts 
leiftungssUrkunde des Grafen, die Entfheidung des Biſchofes 
Leonhard von Paffau, und die Entlaffung des zänkiſchen Pfar: 
vers, beendigten diefen läftigen Streit, Späterhin verlieh Kai: 
ſer Friedrich III. a dem Einzinger die Vogtey über Höflein, 
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nahm aber dieſe Verleihung wieder zurück, als er von dem 
Rechte des Stiftes unterrichtet wurde. 

Im J. 1461 hauste bier Conrad von nase ge 
waltig. Er Eam als ſcheinbarer Vermittler zwifchen den ſtrei— 
tenden Brüdern, Kaiſer Friedrich III. und dem Herzoge 
Albredt VI. dem Verſchwender ; im runde aber war es ihm 
nur um Raub und Plünderung zu thun. Bon den jenfeitd der 
Donau bereits verwüfteten Dörfern rückte er über Stoderau 
an, nahm die benachbarte Paffauifche Bergveſte Greifenftein 
mit Sturm hinweg, verwüftete und verbrannte das Dorf und 
die Kirche zu Höflein, und führte den Pfarrer (wahrſcheinlich 
Sodann Chunzenberger) nebft den andern Prieftern des Or— 
tes in Feſſeln mit fi fort. Der Propft Klofterneuburgd, Si⸗ 
mon IT, Heyndl , unentichloffen ,. für welchen der Eampfenden 
Fürſten er fi 'erflären follte , ‚konnte bey Eeinem gegen diefe 
Semwaltthätigfeiten um Hülfe nachſuchen; und da er noch übers 
dieß durch die Zeitverhältniffe gezwungen , fi mehr dem Her: 
zoge als dem Kaifer genähert hatte, fo konnte er nad) des Er- 
fteren Zode im 3. 1465 noch vom Glücke fagen , daß er ohne 
fernere Kränkung nur der Propftwürde entfagen, und rubig 
feine übrigen Tage ald Pfarrer zu Höflein, unangefochten 
von Friedrich III., durchlesen durfte. 

Wer damald die verwüftete Kivche wieder herftellte , ift 
unbekannt ; wahrſcheinlich that es aber der refignirte Propit 
Simon II. mit Hülfe der Gemeinde, deren Seelenheil er. durch 
mehrere Jahre ald treuer Hirt beforgte. Noch einige Zeit nach 
feinem Tode wohnten die Pfarrer in der Mitte ihrer Gemeinde: 
fpäterbin aber verließen fie, aus unbekannten Urſachen, ihre 
dortige Wohnung , zogen ſich in das benachbarte Stift zus 
rück, und verfahen von da aus die Pfarre. Noch fpäter, - 
und zwar um das Jahr 1600: wurde dem Pfarrer zu Höf— 
lein auch die Pfarre im Kallenbergerdorfe zur Obforge 
anvertraut; worauf er dann täglich mit dem pfarrlihen. Got: 
tesdienfte wechfelte, indem er ſich vom Stifte aus bald nad 
diefer, bald nach jener Kirche zu Pferde begab. Diefe Einrich- 
tung währte bis zum Jahre 1781, da Kallenberg von Höflein 
wieder getrennet, und dem Pfarrer des letzteren Drteg ein 
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eigenes Wohnhaus im Dorfe angewieſen wurde, das zwey edle 
Wohlthaͤter Franz Seraph. Trattenik, Stifts-Grundſchreiber, 
und Andreas Schwach, ſtiftlicher Waldförſter in Tuttenhof, zu 
dieſem Endzwecke dem Stifte übergeben hatten. | 

Dieß find die Schickſale einer Pfarre, die ſich bereits durch 
mehrere Jahrhunderte im Eigenthume des Stifies-befinder, und 
in fpateren Zeiten gänzlich feiner treuen Sorge anheim fiel.‘ 
Aus der Anzahl ihrer Worfteher find uns folgende 80 bekannt: 

Sm Jahre 1350 Conzad Hutftod. Um das Jahr 1340. 
Nicolaus. 13542 Johannes Parisiensis‘ + 1347 zu 
Wien. 1552 Nicolaus, der gleich feinen Vorgängern ein 
Weltpriefter war. 13556 Mag. Johannes ;-reg. Chorherr 
des Stiftes Kloſterneuburg, und zugleih Pfarrer zu St. Martin; 

Sm Jahre 1401 erfcheinet Georg von Hall, ein Welte 
priefter. 1409 Sohannes von Rußbach, ein Chorberr , 
dann Pfarrer zu Heiligenflatt. Von 1445 — 1451 Conrad 
Riederer, ein Weltpriefter. 1454 Leopold Huendel, 
Chorherr und Baccalaureus der freyen Künfte ‚und Decre— 
talen ; 1450 wurde er Stiftsdechant. 1455 — 1461 Cafpar: 
Nuinhardt, der im J. 1446, gleihfalld als Chorherr, Stifts:- 

dechant wurde. 1461 Johannes Chunzenberger, wel: 
hen, wie oben erzählt wurde, Fronauer mit den Übrigen Prie— 
ftern in die Gefangenfchaft führte. 1465 Johannes Merl, 
1469 Simon Heyndl, refignirter Propſt, + 1475. No 
vor deifen Tode finden wir 1475 Paul Parrer, Scholafticus 
zu. Zulln und Dechant nachher aber Pfarrer zu Gt. Martin. 
1476 wieder Johannes Merl. 1484 Nicolaus Saur. 
1485 Peter. Hyeers. Nah ihm Chriſtian Baumgart- 
ner, der im J. 1488 fein Leben endigte. 1495 wieder Peter 
Hyeers, zugleich Pfarrer zu St. Martin. Noch im nahmli- 
hen Jahre Leoönhard Phruntner, hernah Pfarrer zu 
Divering. 1495 —1506 Andreas Widmer, der hier aud 
Karh. 

Ihm folgie ni C onrad Stei nacher; her— 
nach Stiftsdechant. Von 15312 — 1514 Jacob Kornhuber; 
hernach Pfarrer zu St. Martin. 1514 — 151g Wolfgang 
Wegerhasmer, der bey dem Üiberfaiffen in den Wellen ber 
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Donau fein Grab-fand. 1520 Auguftin Enzenweiß; herz. 
nad Pfarrer des Stiftes. 1928 Florian Öienger. 

Seit dem Jahre 1454 waren die Pfarrer des biefigen 
Drtes, Chorherren des Stiftes zu Klofterneuburg. Da aber die 
Reformation die Mitglieder diefes Stiftes der Zahl nad ver— 
ringerte, fo wurde nah dem Jahre 1528 die Seelforge von 
Höflein dem Stadtpfarrer zu St. Martin übergeben , der fie 
auch wahrſcheinlich bis 1562 verwaltete ; denn erft in diejem 
Sabre präfentidte das Stift neuerdings einen Weltpriefter © i- 
gismund Straffer zur biefigen Pfarre. 1571 erſcheinet 
Eberhard Faber, abermals ein Weltpriefter, und vorher 
Beneficiat an der St. Agnescapelle im Stifte; er war auch zu— 
gleih Seelforger zu Kallenderg und Weidling. Nah ihm Fam 
Peter Gaerus, glei den vorhergehenden ein Weltprie- 
fter, und ‚war der leßte , der die Pfarre zu Höflein beforgte; 
er verwaltete auch zugleich. Kallenderg. 1596 wurde Nicolaus 
Kad, gleich allen feinen Nadfolgern ein Chorherr von Klofter: 
neuburg , von dem dortigen Capitel.zum Pfarrer von Höflein 
und Kallenberg beſtimmt; erhielt aber bald darauf die Pfarre 
zu Zattendorf, denn noch im nämlichen Jahre erfheinet Mat: 
thaus Polzmann ald Pfarrer in Höflein. 

Die jeßt folgenden Seelforger hatten bis zum Jahre 0 
auch die Pfarre im Kallenbergerdorfe zu verſehen. Nach 
dem Jahre 1600 kennen wir Abraham Klau, aus Wien, 
und vorher Stiftsbiblibthekar, F 1610. Von 1610 — 1612 
erſcheinet Johannes Geß, der im letzteren Jahre hier ſtarb. 
Bon 1615 — 1614 Auguſtin Hodnick, aus Krain, und 
nachher Pfarrer zu Kierling. 1618ß — i622 Michael Ha—— 
ſeckhee, aus Wien, fpäterhin Pfarrer, dann Dechant des 
Stiftes. 1622 — 1624 Georg Marquardt, ein Preuße 
aus Braunsberg; dann Pfarrer zu Heiligenſtatt. 1626 — 1631 
Melchior Penner, von Enzersdorf, vorher Stiftskeller— 
meiſter, dann Pfarrer zu Kierling. 1651 — 1654 Alexander 
Röckler, von Straubing aus Baiern; dann Pfarrer zu St. 
Martin. Nah dem Jahre 1657 erfheinet Lucas Skab— 
hartt, aus Wembdingen in Baiern ; dann Pfarrer zu Kier- 
Ing. 1645 verfah die beyden Pfarren zur Peftzeit, Michael 
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Khuen, von Rheinfelden. „649 — 1650 Paul Rumpler 
von Bamderg, Magifter der Philofophie ; nahher Kanzleydis 
rector. 16650 — 1663 Marimilian Gehe, aus Wien; 
dann Pfarrer zu Reinprechtspöolla. 1651 — ı652 Andreas 
Trader, von Fünfftetten aus Schwaben ; vorher Pfarrer. in 
Kierling, dann zu St. Martin. 1652— 1654 Ludwig Arbos 
rell, aus Wien ; vorher Stiftsküchenmeiſter, dann Beichtvar 
ter zu Hiezing. 1694— 1656 Gelaſius Seidler, ein 
Dfterreicher , vorher Kanzleydirector ; dann Dechant des Stif— 
tes. 1656 — 1658 Gilbert Sigel, aus Wien ; fpäterhin 
Pfarrer zu Sivering. 1658 — 1664 Fran; Schwabensky, 
von Viskau in Böhmen ; dann Beichtvater in Hiezing. 1664 — 
1665 Chriſtoph Matthäi, von Neuftadt in Franken ; dann 
Dechant, und endlih Propft des Stiftes Klofterneuburg. 
Vom Jahre 1665 — 1666 ftand der biefigen Pfarre als 
Seelforger vor, Jodo kus Schmidt, aus Weſtphalen; vor: 
ber Beichtvater zu Hiezing ; dann Pfarrer in Langenzersdorf und 
Eupoldau. Bon 1666— 1671 Auarin Trefoll, aus Neus 
hofen in der Pfalz, +.1671. 1671 — 1676 Friedrich 
Schrenk, aus Freyftadt in Ofterreich ; vorher Pfarrer zu 
Kierling, dann aber zu Tattendorf. 1676 — ı680 Hierony⸗ 
mus Steindl, aus Wien, der zur Zeit der Peft unerſchüt— 
tert bey der Gemeinde zu Höflein ausharrte, und endlid Pfar: 
rer zu Sivering wurde. 1680 — 1682 Paul Luginskandl, 
von Stoizendorf in Ofterreich; dann ebenfalld Pfarrer in Si— 
vering. 1682 — 1684 Elias Hille, von Reichſtadt in Bob: 
men; vorher Stiftskellermeiſter, dann Pfarrer zum heil. Mar: 
tin. 1684 — 1687 Franz Fitzing, ein Wiener; dann Pfars 
rer zu Sivering. 1667 — ı690 Ildephons Hueber, von 
Krems ; dann ebenfalld Pfarrer zu Givering. 1690 — ı6gı 
Eafimir Plödner, von Grofglogau in Schlefien ; vorher 
Pfarrer zu Kierling. 1691. — ı695 Georg Hartinger, 
von Klofterneuburg ; vorher Pfarrer zu Kierling, dann zu Rein: 
predhtspölle, 1695 - 1697 Gelaſius Meifter, aus Pöllau 
in Steyermark. 1697—1702 Sigfried Schwindberger, 
von Ebenzweig in Oberöfterreich ; vorher Beichtvater zu Hie- 
zing, dann Pfarrer zu Tattendorf, 
\ ea 
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Vom Jahre 1702— 1707 erideinet allhier Ceonard 
Sildereifen, aus Wien; dann Pfarrer zu Langenzersdorf. 
1707 — 1709 Rohus Staudinger, von Furth in Oſter— 
“reich ; dann Stiftsküchenmeiſter. 1710 — 1729 Profper 
Difhendorfer, von Krems; dann Beichtvater zu Diezing, 
1729— 1799 Conftantin von Langseifen, von Limus 
in Böhmen; vorher Cooperator zu Heiligenftatt, dann Pfarrer 
bafelbft. 1755 — 1742 Remigius Pampichler, von 
©toderau ; noch imnahmlichen Jahre Pfarrer zu Sivering. 1742 
PeterWeberſink, aus Wien; vorhertiftsgaftmeifter, dann 
Pfarrer zu St. Martin, und endlich Stiftsdechant. 1742 — 
2749 Cafpar Mayr, ein Klofterneuburger ; vorher Gaftmei: 
fter, dann Kanzlepdirector, und endlich Stiftsdechant. 1749 — 
1790 Gottlieb Hölzl, von Stoderau; vorher Sasrifep 
‚director , dann Pfarrer zu Givering. 

Bon 1790 — 1792 verfah Höflein und ——— Fer— 
dinand Carl Riftl, von Kloſterneuburg; vorher Beichtva— 
ter zu Hiezing, dann Studienpräfect, und als Doctor der 
Theologie, Dekan an der hohen Schule zu Wien. 1792—1794 
Roman Völder, von Herzogenburg. in Oſterreich; vorher 
Beichtvater zu Hiezing, dann Stiftsküchenmeiſter. 1794— 1799 

Ludwig Wiegant, von Oberhollabrun; vorher Sacriſtey— 
director, dann Pfarrer zu Sivering. 1799 — 1762 Andreas 
Pifhinger, von Waidhofen an der Theya; vorher Sacri— 
flepdirector, dann Pfarrer zu Tattendorf. 1762 — 1706 Ber- 
-trand Kickher, von Baden ; vorher Stiftsdechant , dann 

Abminiftrator des Schloffes Hagenbrunn. 1767 — 1768 Ber: 
nard Zuma, aus Wien; vorher Cooperator zu Heiligenftatt, 

dann Novizenmeifter, und gegenwärtig Senior und Kaftenamts- 

‚verwalter bes Stiftes. 1768 — 1772 Michael Uibel, von 

Klofterneuburg ; vorher Beichtvater zu Hiezing, dann Stifts« 

pfarrer. 19772 — 1775 Malahias Witzthum, aus Wien; 
‚vorher Beichtvater zu Hiezing, dann Pfarrer zu Kierling, und 
k. k. Schul: Vifitator des Dekanates Königftetten. 1773 — 1791 

Florian Ulbrich, aus Wien; vorher Gaftmeifter, und dann 

Stadtpfarrer zu ©t. Martin, | 

Seit dem Anfange des 17. Zahrhundertes. waren Höflein 


Se 
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und Kallenberg, wie geſagt, immer unter einem Pfarrer verei— 


niget. Im Jahre 1781 wurden fie aber wieder getrennet, dem 
damaligen Pfarrer Florian Ulbrich blieb daher nur Höflein, wo 
er auch den eigenen Pfarrhof bezog. Ihm folgte von 1791 — 
1799 Roman Köpf, aus Wien; vorher Pfarrer zu Kri— 
Bendorf, dann in Eupoldau. In dem denkwürdigen Sahre 
1797 zog er mit feinen Pfarrkindern zur Werrheidigung des. 
Vaterlandes aus. 1799 — 1800 Ambros Conrad, aus 
Wien; vorher Pfarrer zu Meidling, dann Stiftskämmerer, 
welhe Würde er noch gegenwärtig beEleidet.: Sein Nachfolger, 
war Philipp Dürnberger, von Haſelbach in Oſterreich; 
vorher Pfarrer feines Geburtsortes. Falldier 1809. Won 1600 — 
»807 Dunftan Gänzl, aus Wien; vorher Stiftsdechant, 
dann Pfarrer zu Heiligenitatt. Sm Jahre 1807 endlich über-, 
nahm diefe Pfarre Wolfgang Stradiot von Mebielift in 
Böhmen , vorher Cooperator zu Hiezing, der ſelbe noch ges 
genwärtig befißet, und durch einen gehaltvollen Auffag zu dies, 
fer Pfarrgefchichte thätig beygetragen hat. | 





Beltensergerbert‘ 


Nabe an der Donau, und gerade am Fuße des ſogenann⸗ 
ten Kahlen- ober. Leopoldsberges, zwiſchen Klofternenburg und. 
Nußdorf , liegt der Eleine , ‚aber alte Ort Kallenberger’ 
dorf, mit einer eigenen Pfarre: Er gehört in das Landgericht; 
ber. Stadt , und unter die. Herrſchaft und dad Patronat des 
Stiftes der regulirten. Chorherren zu Klofterneudurg. 

Weder von ber Erbauung der Kirche , noch von der Ent: 
ftehung ber biefigen Pfarre , die allerdings. eine der. älteften 
Oſterreichs ift, laͤßt fih etwas Beſtimmtes berichten. Daß aber 
fhon um dag Jahr 1168 hier eine Kirche geitanden habe, er- 
bellet aus einem Schenkungsbriefe Rubolphs von Chal—⸗ 





’) Aus dem fehr Bereit eingeſchickten Berichte des Sen. Michael 
Zifher,C. RC C Pfarrers im Rallenbergerdorf. Vergl. mit den Acten 
dieſer Pfarre im erzbiſchöflichen Confiftorial = Archiv. Lit, K. Nro. 1I. 3. 
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berge, in dem er der biefigen Kirche ein Beneficium zu 
Niwendorf zum Eigenthume gibt. 

Der ehemalige Pfarrbezirk ift größten Theils unbefannt, und 
nur jo viel gewiß, daf einft die beyden benachbarten und be— 
wohnten Gipfel des Kablengebirges, der St. Leopolds- und 
Joſephsberg, zur biefigen Kirche eingepfarret waren. Da aber 
fpäterhin der St. Joſephsberg eine eigene Pfarre erhielt, fo 
wurden beyde Berge von ihrer Mutterkirche getrennet ; und 
nach der wiebererfplgten Aufhebung der Pfarre auf dem Jo— 
ſephsberge, nicht mehr mit dem Kallenbergerborf , fondern mit 
der gleichfalls benachbarten Gemeinde zu Heiligenftatt vereiniget. 
Gegenwärtig wird die hiefige Pfarre von den Pfarren Klofterncu: 
burg , Nufdorf , Heiligenftatt und von der in voller Stärke 
vorbeyſtrömenden Donau begränzet. 

Was die Lage diefes Dorfes betrifft, fo ift diefe ungemein 
angenehm. Die Nähe der Refidenzftadt, der majeftatifche Strom, 
und die nahen Berge, die es umgeben, machen den Ort äußerſt 
veigend. Die Enge des Raumes erlaubt zwar den Aderbau 
nicht, doch ift der Weinbau dafür von größerer Wichtigkeit, 
in dem auch die Bewohner , die bier einen der vorzüglichiten 
Weine ernten , ihren .eigentlihen Nahrungszweig finden. Das 
Eleine Dorf , das gegenwärtig aus 26 Käufern mit 206 Be- 
wohnern beiteht , unter denen fich jährlich im Durchſchnitte 8 
Taufen, 5 Begräbniffe und 1 Ehe ereignen, ift fehr gut ge- 
baut, und mit einigen Sommerfigen vermöglicher Familien aus 
dev Reſidenz geziert. Im Hintergrunde des Dorfes fteht die 
Heine Pfarrkirche, die mit ihrem ziemlich hoben und mit wei⸗ 
ßem Bleche gedeckten Thurme , recht vortheilhaft in's Auge 
füllt. Sie it im alten Style gebaut, ehrte ehemals als Patron 
den heil, Johann den Zaufer, gegenwärtig aber ift fie 
dem heil. Georg gewibmet, deflen Statue wir daher auch nebſt 
dem Bilde Mariens am Hochaltare dargeftellt finden. Auf den 
beyten Zeitenaltären befindet fich rechts die Abbildung des Mei: 
landes am Kreutze, links die Mutter des Herrn mit dem Kinde; 
ein Geſchenk der Familie Dauer, aus welher Maria Bar: 
bara, im 3. 1752 bier begraben wurde. Der Thurm enthält 
zweh Öloden, und eine Uhr, die aber nur die Stunden ſchlägt. 


167 


Nahe an die Kirche gränzt die Wohnung bes Pfarrers , der hier 
Eein eigenes Haus befist, fondern feit dem Jahre 1785, wo die 
biefigen GSeelforger in der Mitte ihrer Gemeinde den Wohnfig 
aufſchlugen, bey ‚einem ber angefeheneren Bewohner bes 
Drted zur Miethe wohnt. Seine Einkünfte beftehen aus Des 
putaten und. eigenem Weinbaue. Die Schule bat aber ein ei: 
genes Gebäude , welches von der Stiftsherrſchaft Kloiterneus 
burg mit der gewöhnlichen Dienftfteuer der Gemeinde un- 
terhalten,, und beyläufig von 20 Kindern befucht wird. Won der 
Zeit der eigentlichen Entftehung diefer Schule liefert die Ge 
ſchichte keine weitere Nachricht, als daß ſchon um das Jahr 
1762 in einem Berichte des Pfarrers Andreas Piſchin— 
ger, eines hieſigen Schullehrers (der hier auch zugleich das 
Amt eines Küfters verrichtet) Meldung gefchieht. Der Gottes: 
acer ift nahe an der Kirche , doch ohne alle Merkwürdigkeit. 
Einft mag Kallenbergerdorf ein fehr bedeutender Ort ge 
weſen feyn, ja auffeinem Plage fol, nah P. Fuhrmanns *) Mei- 
nung fogar eine hübſſche Stadt geftanden haben; allein durch 
Unglücksfälle und andere uns unbekannte Urſachen, iſt derfelbe 
fo weit hera bgefommen, daß im Jahr 1771 nit mehr als 
19 Hausbefiger gezähfet wurden. 
Schon im ı2. Jahrhunderte befaß das Stift Klofternen- 
burg bier einen eigenen Hof (curtile quoddam), worin eine 
Weinpreife befindlih war; diefen vertaufchte es mit einem an⸗ 
dern, der Albero von Chunringer und feinem Sohne H ade 
mar zugehörte. Ob um diefe Zeit das Patronat diefer 
Pfarre bereits zum Stifte gehört habe , ift ungewiß, obgleich 
nachfolgende Worte : Jus patronatus ac praesentandi pa- 
rochum erat semper penes praepositam Claustroneo- 
burgensem,, bie in ber Geſchichte diefer Pfarre vorkommen, 
dieß zu beftätigen feinen. Der erfte befannte biefige Pfarrer, 
ein Weltpriefter , mit Nahmen Richlo, der im X. 1256 er- 
ſcheinet, bemweijet weder dafür noch dagegen; der zweyte binge- 
gen , Nahmens Reinbertus, der gleichfalld ein Weltprie- 
fter war, und im 3. 1260 ein Viertel Weingarten zum Be: 





”) Alt: und Neu = Dfierreich, 
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ſten der Kirche verkaufte, ſchrieb ſich in der darüber ausgefertig— 
ten Urkunde: Ego Reinbrecht, Dei et gratia Dominorum 
meorum in Newenburch, Plebanus in Chaleberch, und 
liefert uns dadurch den auffallendſten Beweis, daß wen ſtens 
ſchon zu dieſer Zeit das Patronatsrecht der hieſigen Pfarre 
dem Stifte zugehörte. 

Dieß dauerte auch unter den folgenben Pfarrern fort. Unter 
ihnen finden wir: im. 1540 Gundakarus, auh Wigand 
von Theben genannt, mit dem Beynahmen': - Der Praff 
von Kallenberg , der unter Herzog Otto dem Fröhliden, 
feines aufgewecten Geiſtes und feines Wiged wegen berühmt 
war. Er liegt begraben im Eifterzienfer » Stifte Lilienfeld *). 
Sm Zahre 1557 Chadoldus Eysnein, oder aub Eis— 
ner, Chorherr von Klofterneuburg. Nah ihm den Pfarrer 
Efel, der nach dem Todtenbuche des Stiftes noch in diefem 
Sahrbunderte ftarb. 1399 erfcheinet Johannes Wogauer, 
unter welhen Colomann von Laa, (refignirter) Propit 
von Klofterneuburg , ein ewiges Licht in die Johanneskirche zu 
Kallenberg ftiftete.' 

Zu dem namlichen fhönen Endzwecke ſchenkte auch: Hann $ 
bey dem Thor, im J. 1405 ber blefigen Kirche zwey und 
ein bald Koch Weingärten ; und Anna Hueber gab im $. 
1454 zehn Pfund Geldes zu einem FZrauenbilde in die Kirche. 

Mun folgten nad) einander folgende Seefforger : Im 3: 1458 
Peter. 1494 Leovold Haindl, ein Chorherr; 1496 Jo⸗— 
bannes Drei; im nämlihen Zahre: Cafpar Rurmont, 
ein Chorherr ; 1461 Johannes Kuzenberger; 1465 
Johannes Märt, beyde Chorherren von Klofterneuburg. Im 
Jahre 1475 folgte Paul Parrer; 1476 wieder Johan— 
"nes Märtl. 1485 Petrus Edel, ein Weltpriefter. 

Um diefe Zeit war das Stift Klofterneuburg durd bie 
oftmaligen feindlichen Überfälle, und dur) Verwüſtungen ihrer 
Befigungen , in fehr großes Elend gerathen. Papft Sirtus 
IV., der von den mißlichen Umftänden des Stiftes Nachricht er: 
bielt, fuchte demfelben fo viel ald möglich zu Hülfe zu kommen, 





*) Man ſehe Flogels Geſchichte der Hofnarren. Liegnitz, 1769. 
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und vereinigte daher im 3. 1482 bie Pfarre Kallenderg, zum 
Lebensunterhalte des Prälaten mit dem Stifte. Kallenberger: 
dorf mag damals noch ein beträchtlicher Ort gewefen feyn ; denn 
Sirtus IV. nennt felbes in der Incdrporationsbulle ausdthc. 
lich: oppidum (Städtchen). 

Als Petrus Egkhl oder Eckel, der ein bortrefllihee Pre⸗ 
diger war, die hieſige Pfarre im J. 1485 in’ die Hände des 
Propftes Johannes refignirte: folgten dann fat ununterbrochen 
Chorherren des Stiftes. So erfheinetim J. 468 Johannes 
Holz;haimer; dann Rupert Baumgartner, vorher 
©aftmeifter, Falldier 1904. Nach ibm Johannes Heptel, 
GStiftsfellermeifter, + 1908. Im, 1d19 Leopold Maidl, 
ber bier 1550 ftarb. Unter ihm wurbe im 3. 1529 die hiefige 
St. Johannes-Kirche von den Türken in Brand geſteckt und 
gänzlich zerftöret. Mehrere Jahre findet man nun Eeinen Pfar- 
rer, und felbft der Vıfitationsberiche über Kirchen und Klöſter 
vom Fahre 1544 verfihert, daß nur Ein Mal im Sabre, nahmlich 
am St. Johannes - Fefte, dem Patrocinium der Kirche, ein 
Chorherr des Stiftes in das Kallenbergerdorf gekommen fey, 
um dort in der einjtweilen nur ſchlecht bergeftellten Kirche den 
gewöhnlichen Gottesdienft abzuhalten. 

Der Ehorherren feinen um diefe Zeit auch nur wenige 
gewefen zu feyn ; denn 'man findet, als die Kirche wieder mit 
Seelenhirten befeßt wurde, noch im nähmlichen Jahrhunderte 
zwey Weltpriefter auf biefer Pfarre: Eberhard Faber und 
Petrus Baerus, von denen ber erftere im J. 1571 auch die 
Seelforge zu Höflein und Weidling, legterer aber zugleich nur 
von Höflein verfah. Im 3. 1596 hingegen erfcheint wieder ein 
Chorherr Nicolaus Kak, der auch Höflein DEISSM, ‚ und 
von bier nady Tattendorf überſetzt wurde. 

Zu Anfang des 17. Jahrhundertes erhielt dieſe Sfarte 
Abraham Klau; und mir ihm beginnt die nämliche Reihe 
der Herren Pfarrer, die wir bereits bey Höflein angeführt ha— 
ben ; weil, von diefem Zeitpuncte an, Kallenbergerborf und Höf- 
fein bis 1781 unzertrennlic unter einem Seelforger vereiniget 
‚waren, der, von dem naheliegenden Stifte aus, boyde Pfarren 
beſorgte. Nur im J. 1679, als die Peſt die Gegenden Oler 
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reich verddete „ und ber bamalige Pfarrer Hieronymus 
&teindl fhon in Höflein hinlanglich befhaftiget war, wurde 
David Jeniſch, ein Schlefier, für die von der Peit Befalle: 
nen im Kallenbergerdorfe angeftellt , und ihm die Seelſorge 
diefer Unglücklichen anvertraut. Im 3. 1775 erhielt Florian 
Ulbrich die Verwaltung der beyden vereinigten Pfarren; da 
er aber im 3. 1781 einen eigenen Pfarrhof zu Höflein bezog, 
wodurd er von dem Kallenbergerdorf zu weit entfernet wurde; 
fo erhielt diefe Pfarre wieder einen eigenen Seelſorger in der 
Derfon Wilhelms Miftelfteiger, aus Mähren, vormas 
ligen Cooperators zu Heiligenftatt , die er gleich feinen Vorgän⸗ 
gern vom Stifte aus verwaltete. 1782 wurde er Stadtpfarrer 
zu St. Martin. Ihm folgten: von 1782—ı785 Eolomann 
Degen, von Wallerftein in Schwaben ; vorher Beichtwater 
zu Hiezing, dann der erfte Pfarrer zu Nufdorf. 1785—1794 
Matthäus Honig, geboren zu Wien , vorher Sonntags: 
prediger zu Weidling , dann gleichfalls Pfarrer zu Nufidorf. Er 
war der erfte Pfarrer , der in ber Gemeinde feine Mohr 
nung aufſchlug, die er aus Mangel eines eigenen Pfarrhofes 
in einem Privathaufe bezog. 1794—1795 Ambros Conrab 
aus Wien; vorher Pfarrer zu Stoizendorf, dann zu Meidling. 
1799 — 1807 Ferdinand Albrecht, aus Wien , vorber 
Localcaplarn auf dem Sofephsberg. 1807 — ıB08 Paulus 
Hausmann, von Znaym in Mähren ; vorber Localcaplan auf 
dem Joſephsberg, dann Pfarrer zu Hafelbah. Er verfah dieſe 
Pfarre wieder vom Stifte aus. ıdog Benno Mandl, aus 
Wien, und vorher Cooperator zu St. Martin, zog wieder in 
fein Dorf zurück, wurde aber noch im nahmlichen Fahre von dem 
feindlihen Heere vertrieben. Nun blieb die Pfarre unbefest bis 
1810 und wurde beynahe ein ganzes Jahr hindurd vom Stifte 
ausverfehen. Da ıdog die Kirche von den Franzoſen rein ausges 
plündert worden war, fo benügten mehrere fromme Bewohner Kals 
lenbergerdorfs diefe Gelegenheit, ein edles Herz und ihre Liebe 
zu der biefigen Pfarrkirche an den Tag zu legen , und trugen 
theild aus ihrem Vermögen, theild in Verbindung mit anderen 
unbekannten Wohlthätern das Nöthige bey, damit die Kirche 
mit den gehörigen Geräthſchaften verfehen werben Eonnte. Unter 
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diefen Wohlthätern erwähnet das Gedenkbuch der Pfarre, vor: 
züglidh des Herrn Prälaten von Alofterneuburg, der Hofogen: 
tens » Gattin Elife von Pernold, und der hiefigen Gaftwirthin 
Johanna Steinböd. Endlich bezog diefe Pfarre neuerdings $ wo 
Sailler, aus Wien, und vorher Stifts-Cooperator,, dann aber 
Pfarrer zu Sivering, 1812 — ı8ı4 Anton Commenda, 
gleichfalls aus Wien , und vorher Katechet zu Korneuburg, 
dann aber Profeflor der Dkonomie im Stifte. ıBı4 Michael 
Fiſcher, von Göllersdorf in Unteröſterreich, und Cooperator 
zu Hiezing, der. noch gegenwärtig das Seelenheil diefer Ges 
meinde beforget. 





teopoldäberg"). 


Der Leopoldsberg, an deflen Fuße das freundliche 
Kallenbergerdorf liegt, und die majeftätifche Donau vorbeyſtrömt, 
ift die eigentliche Spige oder der Anfang jenes berühmten Rah: 
fengebirges, das ſich in einer ununterbrochenen Kette bis nad) 
Krain erſtrecket, und ſchon zu Zeiten ber Römer befannt war. 
Von ihnen wurde das ganze Gebirge mons caetius , oder 
fpäterhin montes Comageni genannt und ſchied das alte 
Noricum von Pannenien. Im Deutfchen hieß es das cetifche, 
Eetifche Gebirge, der Ketts, Kettsberg, Kettenberg, und jegt 
noch Kalten= oder Kahlenberg. | 

Ob diefes ganze Gebirge feinen jeßigen Namen von dem 
am Fuße desfelben ſich befindlichen uralten Dorfe Kalen; 
(Kallenbergerborf) oder vielmehr von ber fteinigen und kahlen 
Dberflähe des Bergrückens empfangen habe, ift ungewiß; für 
beyde Meinungen finden fih Gründe. Doc trifft der leßtere 
Vorwurf des Eahlen und fteinigen Grundes vorzüglid nur die 
Seite gegen die Donau. Auf der Morgenfeite wird guter vor: 
sreffliher Wein gewonnen; und im Süden und Weften ftehen 
beträchtlihe Waldungen. 





) Yus den Benträgen des ®, £. Hoffammer + Archives , und Marimilian 
Siſchers. 
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Die unzählige Menge von Steinen, aus welden insbes 
fondere der Leopoldsberg aufgethürmt zu feyn ſcheint, und die 
verfchiedenartigen Streifen der abgeriffenen Stüde Schiefer ver: 
feiteten ſchon vor Sahrhunderten die benachbarten Bewohner , 
die freylich nur fehr geringe Kenntniffe vom Bergbaue befaßen, 
bier auf Erze zu graben. So glaubten fhon im 3. 1946 P es 
ter Dainon, k. E. Kammerdiener und Pfleger zu Sigmunds- 
burg, rang Begnuß, Chriftopb Wisſchalk, Gres 
gor Pinterund Paulgladin, Münzwarden (Münzen: 
prüfer) zu Wien, am Kahlenberge oberhalb Dürnbach ein Berg: 
werk entbecet zu haben, und erhielten auch die allerhöchſte Be— 
willigung diefen Bergbau anzufangen und aufzurichten mit der 
ferneren Gnade, „daß fie mit ihrem Bergwerke und gewonnes 
nen Erze, vier Jahr lang von Frohn und Wechfel befrept, und 
davon nichts zu bezahlen ſchuldig feyn follten.” (Hofkammer— 
Archiv.) Der Erfolg ihrer Mühe ift unbekannt. 

Im Sabre 1560 folgte ein abnliher Verſuch. Jacob 
Rath, niederöfterr. Kammer-Gecretär , begehrte von der Kam⸗ 
mer einen Schurfbrief, um bey dem Kallenbergerborfe längft der 
Strafe auf Alaunerz bauen zu dürfen ; denn ſchon früher hatte 
daſelbſt Friedrid Lupfen eine Alaungrube, zur „Önabe 
Gottes” genannt, eröffnet. Diefe wurde nun alfobald erneuert, 
und im erften Eifer (weil man die ſich zeigende rothe Erde für 
einen Alaungang bielt) für beffer gehalten, als jene zu Dro— 
fendorf und Stachwitz. Doch es blieb bey der Erwartung ; und 
auch die Unterfuchung , welche in neueren Zeiten vorgenommen 
wurde, hatte fo wenig wie die'vorbergebenden Unternehmungen 
glücklichen Erfolg. 

Sm Jahre 1618 fol Sans Pachmann, und — 
Pichler am Kahlenberge auf dem Kloſterneuburg zugehöri— 
gen Grunde ſogar ein Silberbergwerk aufgefunden haben, von 
welchem ein größerer Schatz gehofft wurde, als von allen übri— 
gen ; und weftlic vom Kahlenberge fol man Spuren von Stein- 
Eohlen entdecft haben. Doc gegenwärtig wird auf gar nichts. 
von allen diefen gegraben. 

Auf dem erften Gipfel diefes Kahlengebirges , jet t der 
Leopoldsberg genannt der durch verſchiedene Fahrtwege 
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und Sangfteige beſtiegen werden kann, erhebt fich ein ‘dem 
Stifte Klofterneuburg zugehörendes und. mit einer ſchönen Kirche 
verſehenes Schloß, das noch vor wenig Sahren der verftorbene 
Fürft de Ligue mit Bewilligung des Stiftes bewohnte „ und 
im chineſiſch = ägyptifhen Geſchmacke verziert‘ hatte... Jetzt 
hauſt in den unteren Zimmern ein füftlicher Waldübergeher 
mit feiner Samilie , der ſich fehr oft mit Fremden umgeben 
ſieht, welche die herrliche Ausfiht hieher Iodet. Denn einem , 
ungebeuren Bilde glei hegt vor dem Auge das -Eoloffalifche 
Mien-ausgebreitet, rechts von einer mit den ſchönſten Waldern 
bewachſenen Reihe fanft,erhobener Berge, links von der majes 
ſtätiſchen Donau eingefihloffen , die ihre bläulichen Fluthen durch 
eine Menge grünender Inſeln hinrollt. In einiger Entfernung 
an beyden Ufern des Fluffes fiebt man blühende Slawen in ab» 
wechfelnder Entfernung mit Dörfern ‚ Städten und ſchönen 
Schloöſſern befüet, und an der Mordfeite bes Gebirges das fried- 
lihe Klofterneuburg mit dem prächtigen Stifte. Alles vereiniget 
fih,, um Dfterreichd LieblichEeit dem ftaunenden Bewunderer mit 
einem Male empfinden zu laſſen. 

Auch die Kirche: zieht den Kenner der Baukunft durch 
ihre edle und einfache Bauart an fi , und begierig lieft der 
Geſchichtsforſcher die über dem Eingang angebrachte, alte, aber 
1798 erneuerte Infhrift: Haec. Ecclesia S. Leopoldi Au- 
striae Marchionis et Patron#-honoribus sacra, Ejusdem 
olim Principis Aulae contigua, tum et iniquitate tem- 
porum, et Turcarum impietäte diruta ; munifica dein 
pietate Leopoldi I. et Garoli VI, patris et filii Imp. re- 
staurata et ampliata. M. DCC. XXX. Per Joan. ab 
Yrendyck, com. saer. largit.. Das Innere der Kirche ent- 
halt brey Altare, zu welden die Künftler le Roy umd Sans 
fen die Gemälde geliefert haben. Das Außere zieren zwey durch 
Kupfer gedeckte und mit Glocken verſehene — Kirche und 
Schloß find mit einer Mauer umfangen, 

Dögleih nun die Kirche wie das Schloß ie. eine 
neuere Bauart verrathen, fo ift doch die eigentliche Entftehung 
des Schloifes und feiner Gapelle ein Werf des ı2. Jahrhundertes. 

Bekanntlich hat Markgraf Leopold IV. oder Heilige, 
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im $. 11203 die Reſidenz feiner Vorfahren ‚ die bis dahin in 
Melk war , auf diefen Gipfel des Kahlenberges verfeget, und 
im genannten Jahre feine neue Burg mit fürftlicher Pracht er: 
bauet. Nachdem er im 3. 1106 fein Beylager mit Agnes, 
Tochter Kaifer Heinrihs IV. und Witwe des Herzogs 
Friedrich von Hohenfaufen, zu Melk gefeyert hatte: 
führte er feine neue Gemahlin im diefes bereits vollendete Schloß 
ein, und unterhielt in der Gegend umber eine ausgebreitete 
Sagdbarkeit. In diefem Schlojfe Yebar ihm Aanes feine 19 
Kinder. Hier wurden Conrad III. für die Kaiferkrone, feine 
Söhne Leopold V. Heinrih Safomirgott, fünBaiern 
und Ofterreich , endlich der: gelehrte Otto, nachher Biſchof 
von Freyfingen , und Conrad, nahhin Bifhof zu Salz 
burg, gebildet. 

Als um das Fahr 1127 Unruhen und Kriege den Frieden 
des Vaterlandes flörten ,„ und: die Ungarn , obgleih von 
dem Markgrafen mehrere Male tapfer zurückgefchlagen , doch 
wieder nach Ofterreich vordrangen > fo verſah der weife Mark: 
graf das Wohnhaus feiner Familie mit Feftungswerken, um 
diefen feinen theueriten Schaß in ftäter Sicherheit zu wien. 

Die herrliche Lage dieſes Schloſſes, das ihm in jedem 
Augenblicke vi! Schönheit und die Blüthe feines theuren Diter: 
reich vor’d Auge ftellte , war wohl Urfadhe,, daß er: dasfelbe 
den größten Theil des Jahres bewohnte, ; obgleich er fih in dem 
nahe liegenden Nivenburg (Klofterneuburg) einen Fürftenbof 
erbauet hatte. In diefem Schloffe amt Leovoldsberge ftarb er 
auch am 15. November 1156 und verfeßte dur feinen Tod 
das unter ihm fo glückliche Öfterreich in die tieffte Trauer. 

Ob Agnes, feine hinterlaffene Gemahlin , in dem von 
ihrem Gatten erbauten Wohnſitze auf dem Kahlenberge geblieben , 
oder den Fürſtenhof zu Klofterneuburg bezogen, ift ungewifi, und 
die nur aus der Gefchichte bekannt , daß ſchon ihre beyden 
Söhne Leopold V. der Freygebige, und Heinrich 
Safomirgott, ald Nachfolger ihres Vaters, dieſes Schloß 
verlaffen haben, von denen Teßterer feine Hofhaltung zu Wien 
aufſchlug. Bis zum Jahre 1250 ftand diefe einitmalige Reſi— 
denz der öſterreichiſchen Beherrſcher leer und verlaſſen, wo fi 
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Theodora, Witwe Berzog Leopold des Olorreichen⸗ 
von Judenburg auf den Kablenberg zog, und durch ihre fernere 
Lebenszeit dieſes Schloß bewohnte. 

Schon Leopold der Heilige hatte nach Erbauung dieſer 
neuen Reſidenz, ſeinen Hofcaplan Aſchwin von Melk hieher 
genommen, und dadurch für den Gottesdienſt auf ſeinem neuen 
Schloſſe geſorget. Theodora war ihm hierin nachgefolgt; denn 
bey jeder Gelegenheit, wo fie in Urkunden des Stiftes Kloſter— 
neuburg erfcheint , ift fie von ihren Gapellanen umgeben, welche 
diefe gottesfürchtige Frau auf das Schloß begleitet "hatten, 
und deren Anzahl fi öfters fogar auf acht belief. Won ihnen 
- find uns nur Pabo, und fpäterhin Livpoldus, Reim— 
pertud, Wernberus und Ektkehardus > be= 
Eannt. (Mar. Fiſcher.) 

Ruhig und ftile lebte hier Theodora, und ruhte von fo, 
manchen erduldeten Leiden aus, bis fie dur die ſchreckliche 
Nachricht, daß ihr Sohn, Herzog Friedrich der Streit: 
bare, zwar ald ©ieger, in der Schlacht an der Leytha , getöd⸗ 
tet worden, in fo tiefen Kummer verfegt wurde, daß fie in 
eine fchwere Krankheit verfiel, die fie noch im $. 1246 von ber 
Erde binwegraffte. Die Sterbende vermachte nun das hieſige 
Schloß dem Stifte zu Klofterneuburg ald Eigenthum mit der 
Verbindlichkeit , ſowohl für ihre Ruhe, als für jene ihres verftorbe- 
nen Gatten und Sohnes immerwährende Gebethe zu verrichten. 
Aber in dem bekannten Interregnum, das nah dem Tode Fried⸗ 
eich des letzten Babenberger in Ofterreich Statt hatte , ging 
diefe Befigung des Stiftes alfogleih auf mehrere Jahrhun⸗ 
derte verloren. Denn fhon im J. 1248 zog fih Markgraf 
Herrmann von Baden (ein Schwefterfohn Herzog Ottos 
von Baiern ), der durch die Heirath mit Gertrud, ber Nichte 
des verftorbenen babenbergifchen Herzoges Friedrich II., Landes⸗ 
herr in Oſterreich werden wollte, in Wien aber für ſeine Si 
cherheit fürchtete, mit ſeiner Gemahlin in dieſes Schloß auf, 
dem Kahlenberge, von dem es nach ſeinem im J. 1250 erfolgten 
Tode, ungeachtet der häufigen Ermahnungen des Papſtes Jen⸗ 
nocenz IV., nicht an das Stift, ſondern an die öſterreichi— 
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fhen Fürften kam, die es auch bis zum Jahre 1784 ruhig 
beſaßen, und durch eigene Caſtellane verwalten ließen. 

Im Jahre 1377 war dieſes Schloß bereits ſchon ſo ſehr 
in Verfall gerathen, daß Herzog Albert III. mit dem Zopfe, 
als er das Luſtſchloß Laxenburg bauete, die marmornen Bild- 
ſäulen, womit die Gänge des Leopolds-Schloſſes geyieret wa⸗ 
ren, dahin zur Verfchönerung desfelben übertragen ließ. Aus die⸗ 
ſem Verfalle zog es im J. 1451 Serjog Albert V. der Ehrwür- 
dige (ald Kaifer der II.). Aus frommer Dankbarkeit für den 
ihm von Bott gefchenkren Sohn Georg, ließ er es ſammt der 
Eapelle des heil. Georg , zu der Johanna, eine Fürftin 
von Ofterreich , ſchon vor längerer Zeit ein Beneficium. geftiftet 
hatte, wieder erneuern, und "verfügte neuerdings die Stiftung 
einer heil. Meife in jeder Woche. (Hofkamm. Arhiv.) Unter diefem 
Fürsten war Rirter Erhard Do  Oberforftmeifter in Dfterreich ‚ 
und Hauptmann des Schloffes am. Kahlenberge, das von diefer 
Zeit an mehrere traurige Schickfale zu erdulden hatte. 

Im Jahre 1462, da Herzog Albert VI. der Verſchwen⸗ 
der, feinen Bruder Kaiſer Friſe drich ILL. (IV.) befriegte , be⸗ 
fand es ſich in den Händen eines gewiflen Graſſer, der den 
Wienern bey dem vorgefallenen Brüderzwite verdächtig ſchien. 
Sie zogen daher. den 10. April 1462 heimlich. auf den Berg, 
bemaͤchtigten ſich des Schlojfes „und fteckten ed, nachdem fie. in 
demfelben großen lei, getrieben Pan in- ng (Mor. 
Sıfder.).. © 
Die nachfolgenden Regenten lrreichs — zwar für 
die Herſtellung dieſes Wohnſitzes ihrer Altvordern , allein bey 
ben kriegeriſchen Borfällen, die Mathias Corvinus, Ko: 
nig von Ungarn, im 15. Zahrhunderte veranlaßte, wurde es, 
obgleich Kaifer Friedrich III. (IV.) zwey Mal ausdrücklich be« 
fohlen harte, es als den vornehmften Punct, der die Donau offen 
erhalten konnte, forgfältig zu verwahren, von Mathias fowohl im 
3.1477, ald 1483 eingenommen, und fammt der Capelle zerftöret. 

Nah Friedrichs Tode befaß Georg Auer pflegweife die- 
ſes Schloß, das aus der Verwüſtung wieder gezogen worden zu ſeyn 
ſcheint, feine Erben aber mußten es auf Befehl Kaifer Maxis 
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milian I. an Hanns Steger abtreten. Im Jahre 1502 
verlieh es ber naͤhmliche Kaifer dem Fägermeifter, Wolfgang 
von Zuger, pflegweife auf Wopigefallen und Wiederruf. 
(Hofkam. Ardiv.) 

Um diefe Zeit Eommen bey der hiefigen &t. Georgencapel⸗ 
le aud) einige Geiftliche vor. So präfentirte im Jahre 1497 Kaifer 
Marimilian I. dem Bifchof von Paffau, Chriftopb Schach— 
ner, nad dem Tode des hiefigen Beneficiaten, Lauren; 
Waldkircher, den Mag. Colomann Kellner al 
Rector der Eapelle auf feinem Schloſſe Kahlenberg, worüber 
ihm das Patronatsrecht zugehörte. Diefem Colomann Kellner 
folgte im Jahre 1518 Georg Schmweinger auf die nähms 
lihe Weife, | 

Der gaͤnzliche Verfall des Schloffes fchreibt fich aber vom 22. 
September 1529 her, an weldhem Tage ed, um den anrliden- 
den Türken in diefem feften Bergfchloffe keinen ſichern Punct 
zu laſſen, falımt ber Capelle gefprengt und gefchleift wurde. Die 
St. Georgs⸗ Stiftung, über welche der Kaiſer als Erzherzog 
von Dfterreich Lehensherr ift, ward in die k. k. Burgcapelle zu 
Wien Übertragen und berfelden einverleibt. Diefer Zerftörung 
ſcheint damals noch ein fefter Thurm entgangen zu feyn, denm 
im Zahr 1557 wurde derfelbe auf Befehl KaiſerFerdinand J. 
von den Paul Mirandula, Steinmeßmeifter, mit Bey: 
hülfe einiger wälfhen Steinmesgefellen, gleichfalls gefprengt, und 


dem Mirandula ald Belohnung und zur Erftatiung der dabey . - 


gehabten Unkoften binnen zwey Jahren 89 Gulden aus dem 
Hofzahlmeifteramte.bewilliget und angewiefen. (Hofkam. Ardiv.) 

Durch 150 Sabre fah man nun auf der Spiße des Kaps 
Ienberges, ftatt des Leopoldsſchloſſes, nur einen Haufen von 
Steinen und eingefallenem Mauerwerke, bis im 3. 1679 Kaifer. 
Leopold IL, der zur Abwendung ber Peftfeuche das feyerliche 
Gelübde gemacht hatte, die verfallene.und verwüftete Kirche auf 
dem Kablenberge wieder herzuftellen , fih) auf denfelben verfüg: 
te, um am 9. Auguſt des erft erwähnten Jahres den Grund: 
fein zu einer neuen Capelle zu legen. Doch die fortwüthende 
Pet, Aufruhr in Ungarn, und der nachfolgende Krieg mit 
ben Türken, hieß die Fortſetzung des begonnenen Baues 

Ä M 


178 

unterbleiben , und was der fromme Wille des Fürften unter: 
nommen hatte, ward 1685 bey der zweyten Belagerung Wiens 
durch die Turken eine Beute der Flammen. Als nad einigen 
Monathen die hriftlihe Heeresmacht zum Entfage der alten 
Kaiferftadt heranrüdte, erftiegen die Eaiferlichen Truppen um 
Mitternacht die Spitze des Berges, und ſteckten auf dem erha- 
benften Gipfel zum Zeichen für die Belagerten eine rothe mit 
einem weißen Kreuße bezeichnete Fahne auf. 

Zehn Fahre währte es noch, bis wieder auf die Zortfegung 
des angefangenen Gebäudes gedacht werben Eonnte. Endlich am 
15. Auguft im Zahre 1695 nad glücklich errungenem Frieden 
erneuerte Leopold I. in der Domkirche St. Stephan in 
Wien vor dem Bifchof öffentlicy fein feyerliches Gelübde, und 
betrieb den Bau der vorlängft angefangenen, und dem heiligen 
Leopold gewidmeten Capelle auf dem Kahlenberge mit allem Ei: 
fer. Sie erhielt einen Altar mit dem Bilde der göttlihen Mut⸗ 
ter. Von diefer Zeit an fcheint der Berg den Nahmen bes 
Leopoldsberges zu führen. Auch das Schloß wurde von dem Kaifer 
wieder bergeftellt. Der erfte, welcher den Gottesdienit in.der end⸗ 
lich vollendeten Kirche verrichtete, war der Domherr von Wien, 
Ignaz Albin, Graf von Seiß. Da das verfallene Schloß 
und feine zerftörten Gemäder bisher Zigeunern und anderem 
Sefindel fihern Aufenthalt dargebothen hatte, fo faßte er den 
Entfhluß, das dde Schloß zum Aufenthalte zu wählen, und 
es von diefem Gefindel zu reinigen. Leicht erhielt er dazu vom 
Kaifer Leopold L die Erlaubniß, und bald darauf vom Kaiz 
fer Joſeph L. ein jahrlihes Einfommen von 300 Reichstha⸗ 
fern mit der Verbindlichkeit, fünfmal in: der Woche das hei— 
lige Mefopfer für die. Erhaltung des: durchlauchtigften Kaifer- 
hauſes zu verrichten. Als dieſer würdige Mann im Jahre 1705 
Propft zu Dfen wurde, folgte ihm Thaddäus Xertor, 
im Genuffe der Stiftung, die vom Kaifer Jofeph I. durch bie 
Stiftung des täglihen Mefopfers vermehret wurde. Unter ihm 
wurde im Sabre 1718 das Schloß durch den Baumeifter Bes 
fu;zi vollends zu Stande gebradt. Dod die herrliche ſchöne 
Kirche, die aus der alten erhobenen und ausgebeſſerten durch 
Kaifer Carl VI. erbanet wurde, follte er nicht! mehr fehen ‚er 
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Hard im Jahre ihrer Vollendung 3750, und wurde in der Kirche 
begraben. Auch bey der Umftaltung der alten Capelle in die gegen: 
wärtige Form, und bey der Leitung der Verzierung fowohl im 
Inneren als des Außeren der Kirche führte der Hofarchitekt 
Beluzzi die Auffiht. Den Plan hiezu entwarf der Kaifer felbft. 
Schloß und Kirhe wurde durch eine Mauer eingefchloffen. 
Der dritte Beneficiat, Franz; Anton Jäger, ließ zur 
Verewigung der Hochherzigkeit und Frömmigkeit des Kaifers 
die obenerwähnte Inſchrift über der Kirchenthüre feßen. Sein 
Nachfolger, Andreas Königsmann, ftarb im Jahre 1756 
und wurde von dem Hofpfarrer, Bartholomäus Trillfam ein: 
gefegnet und begraben. Um die nähmliche Zeit erfcheint bey der 
biefigen Gapelle aud ein Eaif. Sacriftan, Nahmens Adam 
Gabriel Molitor. Im Jahre 1762 wurde der ald Sacri- 
fan angeftellte Einfiedler, Fr. Bruno Titzl, von dem da: 
maligen Schloßbeneficiaten mit den beil. Sacramenten verfe: 
ben, und zur Exde beftattet. Diefe bisher beftandene Stiftung 
erhielt im Jahre 1784 ihr Ende,. wo fie Kaifer Joſeph II. 
für den Religionsfond einzog; die Kirche felbft aber wurde 
entweihet, gefperrt, und dem Stifte Klofterneuburg fammt 
dem Berge und feinen Gebäuden, als ein lange zurücgehaltenes 
Eigenthum zurüdgegeben. Doc ald Seine jegt regierende Mas 
jeftat Franz 1. bey einem Befuche, den Sie dem Wohnfige Ih: 
rer Ahnherren machten, den frommen Wunſch äußerten: „Hier 
follten wieder Altäre ftehen!” fo ward diefer Wunfh für den 
fegtverftorbenen Prälaten des Stiftes, Sloridus ! eeb, 
zur füßen Pflicht, der er feine ganze Sorgfalt weihte. Die Kir: 
de wurde daher gereiniget, mit drey Altären im neueren Ge— 
ſchmacke verfehen, mit neuen Stühlen befeßet, und am Borabende 
ihres Schußheiligen 1798 von dem Propfte feyerlichit benedicirt. 
Die Zeitumftände geftatteten aber diefer Eröffnung feine lange 
Dauer ; fie ift dermalen wieder gefperrt, und ed wird in berfel: 
ben Eein Gottesdienft gehalten. Die wenigen Perfonen, die das 
Schloß gegenwärtig bewohnen, und kaum 8 an der Zahl find, 
gehören feit 1809, fo wie der benachbarte Jofephsberg mit fei- 

nen Bewohnern, in die Pfarre nad Heiligenftatt. 
Mebft der Kirche und dem Schlojfe ift auf dem Kahlenberge 
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noch ein Stiftsgebäude mit einer Ausſchank, und ein anderes 
“des feligen Fürften de Ligne. Über letzterem fteht die auf feinen 
Samilien-Nahmen anfpielende Devife: Quo res cunque ca- 
dant, semper stat linea recta. Inwendig ift ed mit allem 
ausgefhmüct, was reizend und lieblich iſt. Dieſer edle Mann 
hat um dieſen Berg ein unbeſtrittenes Verdienſt. Durch 
ſeine Veranſtaltung iſt aus dem ehemals ſehr beſchwerlichen Fuß⸗ 

ſteig vom Kallenbergerdörfchen nun ein ſehr bequemer, mit Rus 
hebanken, ©tufen und Geländern verfehener Wen geworden , 
fo daß man fehr leicht den Gipfel diefes Berges erfteigt, der, 
ob er gleich nach den Ausmeffungen des Jefuiten Liesganigs, kaum 
die Höhe von ı30 Klafter erreicht, doch weit umher eine herr- 
liche Ausficht gewahret. Ein zweyter Zußfteig führt von Klofter- 
neuburg aus dahin, gleihfals von ihm angelegt. Ein. dritter 
älterer, und alldefannter Weg führer auf feine Spige über den 
mit ihm zufammenhängenden Joſephsberg. —— von 
Wiens Umgebungen.) 





Das (ehemalige) Eamaldulenſer⸗Kloſter auf dem Jo⸗ 
ſephsberg, heut zu Tage Joſephsdorf *). 


Im Zufammenhange mit dem Leopoldsberge, dem erften 
Gipfel des Kahlengebirges, fteht der fogenannte Sofephsberg 
mit einem Eleinen Dorfe gleiches Nahmens. In den älteren Zei— 
ten war diefer Berg ganz mit einer finfteren Eihenwaldung be= 
det, und unter dem Nahmen des Schweinsberges, ein 
Eigenthum des benachbarten Stiftes zu Klofterneuburg. Erſt um 
das Zahr 1628 wurde diefe ganze Waldgegend von demfelben 
an Kaifer ge vd inand II, abgetreten, der fie dann zur Grün 





) Nach den diplomatifhen Benlanen zu P. Mariand Tleriſey-Geſchichte 
S.. 243; nad den Acten darüber im Kloſterraths⸗Archive bey der n. ö. 
Regierung, und nad handſchriftlichen Nachrichten des Heren Stiftsdes 
chants, Auauflin Herrmann, zu Kloſterneuburg, verglichen mit den 
Conſiſtorial⸗Acten der — lit. C. Niro, XI, und der Joſephs⸗ 
dorfer Pfarre Li, J. Mro. X 
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dung eines Camaldulenſer⸗oder Eremiten-Kloſters nach der 
Regel des heil. Romualds verwendete. 

Nicolaus Wollsky, Marfhall in Bohlen, und Stif- 
ter einesdortigen Gamaldulenfer: Klofters, und dann die beyden 
kaiſerlichen Räthe, Mathias Arnoldini und Athana- 
fius Geoygeri, von denen ber Iebtere ein dalmatifcher 
Graf, hatten diefe Monde dem Kaifer vorzüglih empfohlen, 
und ihn bewogen, flr diefelden au in Ofterreich ein Klo: 
fter zu errichten, damit die aus Italien nach Pohlen wandern: 
den Orbensbrüder, mwenigitens in der Mitte diefer langwierigen 
Reiſe, eine angemeffene Herberge fänden: Der Monarch berief 
alfo im Fahr 1627 eine Colonie von der Camaldulenfer-Eindde 
Montis Coronae aus Italien hieher, nachdem er die Sorge 
gebraucht hatte, daß die Angefommenen P. Sylvanus Bo: 
ſell, ein Venetianer, P. Eonftantius, P. Melchior, 
ein Tridentiner, und P.BarthbolomäusChiuppani, von 
Vicenza, einftweilen im Schotten:Klofter zu Wien untergebracht. 
und fo lange verpflegt wurden, bis fie einen ſchicklichen Ort zur 
Erbauung eines Ordenshaufes würden gefunden haben. Zwey 
aus den obenbenannten Eremiten erwählten nun den Schweins⸗ 
berg zur Eünftigen Eindde; und Kaifer Ferdinand II. füumte 
nicht, denfelden vom Stifte Klofterneuburg einzulofen, und ihn, 
mit Bewilligung des apoftolifhen Nuntius, und des Didcefan- 
Bifhofs von Paffau, Leopold II. Erzherzoges von Öfterreich 
und Herzoged von Burgund, der neuen Gamaldulenfer-Colonie, 
den 2. April 1628 als Eigenthum zu übergeben, worauf am 
3. July des naͤhmlichen Zahres- die feyerlihe Schenkungsurkun⸗ 
de *) des ganzen Berges, und die Anweifung eines Stiftungs- 
Capitales von 36,000 Gulden, die der Monarch damit vers 
band , erfolgte. Diefe Summe war das Vermögen zweyer ade⸗ 
ligen, aber aufrühreriſchen Brüder von Coln, aus dem Ge: 
fchlechte der Strundeda; ed war dem Fiscus anheimgefal- 
fen; und wurde nun zu biefem wohlthätigen Zwecke verwendet, 

Nun erricherte P. Sylvanus das Kreutz an jenem Orte, 





2) Sieh dieſelbe im aloſt erratho⸗ Archiv bo der n.ö, Regierung unter dem 
Basciflt&amaldulenfer.- 
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wo die fünftige Einöde erbauet werden follte, und traf, nach⸗ 
dem er von den obgenannten Brüdern das Geld (obwohl eine ge: 
ringere®umme) erhalten hatte, die nötbigenAnftalten zum Baue. 
Bereits hatte man die rundfefte vollendet, und es fam darauf 
an, den Grunbftein zu legen, als der Kaifer erklärte, er wolle 
bey der Verſenkung des Orundfteines ſelbſt zugegen feyn , und 

dieſe Feyerlichkeit in eigener Perfon verrichten. 

Am 10. Auguft 1629 begab fi) nun der Monarch im feyer: 
fichften Pompe, und in Begleitung feiner durchlauchtigſten Ge⸗ 
mahlin Elenora Gonzaga, feiner Söhne Ferdinand III. 
Königes von Ungarn und Böhmen, und Leopold s, Erzherzogs 
von Oſterreich, zweyer Erzherzoginnen und einer großen Men- 
ge Landesedeln auf den Berg. Der apoftolifhe Nuntius, Jo⸗ 
hann Bapt. Pallota, ſegnete den Grundſtein ein, worauf 
ihn der Monarch in die Erde verſenkte, nachdem er in die Höh⸗ 
lung desſelben eine goldene Denkmünze mit folgender Inſchrift 
gelegt hatte: Christo Jesu Imperatori aeterno, Deiparae 
Virgini Imperatrici.coelorum ‚ sancto Josepho, Virginis 
Mariae sponso , et Dei Nutricio, sanctis Benedicto et 
. Romualdo eorumque sancto Camaldulensi Ordini. Auf 
der Nückfeite war ausgeprägt: Ferdinandus II. Imperator, 
FEleonora Gonzaga Imperatrix ‚ Ferdinandus III. Hunga- 
riae et Bohemiae Rex , Leopoldus Archidux ‚Ferdinandt 
filii omnes pia mente dedicaruntanno Domini ı629 die 
20. Augusti. 

Mit gleicher Feyerlichkeit Tegte hernach die Kaiferin den 
erften Stein zum Krankenhäufe, und König Ferdinand III. 
that das nähmliche bey der Grundfefte des Gaſtgebäudes. Nach 
geendigter Feyerlichkeit ward von dem allerhöchſten Hofe das 
Mittagsmahl auf dem Berge eingenommen, und ben Mönden 
noch befonders 1000 Gulden von dem wohlthätigen Kaifer. zum 
Geſchenke gemacht, nahdem er den ehemaligen Nahmen des Ber: 
ges Schweinsberg inJoſephsberg verwandelt, das Klo⸗ 
fter felbft aber die Einöde Montis Coronae zu nennen be: 
fohlen hatte. Dem erhabenen Beyfpiele ihres Beherrſchers folg: 
ten einmüthig die übrigen Fürften, und, verfprahen den Or⸗ 
densmannern Beyträge zur Erbauung der nöthigen Klofterzellen. 
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Die erhaltenen Gelder verwendeten nun die Mönkhe theils 
zum Baue der Kirche und übrigen. Gebäude, theild auch zum 
Kaufe des Schloffed und der Herrſchaft Prinzendorf V. U. M. B. 
und eines eigenen Hauſes in Wien in der Weihburggaſſe zu St. 
Nicola (dev ehemaligen Univerfität) , welches fie aber im Jah: 
ve 1645 unter ihrem Prior Marzian wieder verkauften, nad): 
dem fie fhon im Jahre 1656 das fogenannte gräflich Wetera: 
nifhe Haus in der Zeinfalt:, ehemals Steimfeldgafie an fich ge— 
bracht hatten. 

Inzwiſchen machte der Bau der. Kirche und der Zellen 
ſchnelle Fortſchritte, wozu noch das Noviziat, ein Keller, das 
Prefhaus , die Küche, Apotheke und eine Herberge für die 
Säfte Fam. Das Ganze gli einem ins Wiered erbauten, mit 
zwanzig Zellen verfehenen, und mit einer Mauer umgebenen Dörf: 
hen. Jeder Eremite hatte nad der Regel des Camaldulenfers 
Ordens, ein befonderes von den andern abgefondertes Häuschen 
(Zelle) mit zwey Zimmern, und einem Heinen Obſt⸗ und Blu: 
mengarten. Im. Hofe feldft war von Zelle zu Zelle ein Gang 
geführet, der fi) an die Kirche, an das Krankenhaus und die 
Apotheke anſchloß. Letztere wurde mit folgender Aufſchrift gezie: 
vet: Deo Maximo Aeterno Elenora Gonzaga Ferdinan- 
di Secundi semper Augusti Augusta. CIJ. 19. C. XXXII. 

Die Kirche, das Priorat und Gaftgebäude flanden in 
der Mitte mit der herrlichen Ausfiht gegen die Kaiferftadt. Die 
Kirche felbft, die: mit vielen Altären geziert war, hatte einen 
Heinen bedeckten Vorhof, in welchem das Frauenvolk bey eröff: 
netem großen Kirchenthore den Gottesdienft abwarten durfte, 
denn der ordentliche Eintritt-in die Kirche und in die Zellen 
war dem anderen Gefchlechte nicht geftattet. Ober dem Haupt: 
thore des Klofters ftehen die Worte: Sit Nomen Domini 
benedictum. MDCCXLIH. 

. Der Hodaltar im Innern der Kirche erhielt das Bild des 
heil. Joſeph, welchem die Kirche geweihet ift; die vier Seiten— 
altäre waren ber h. Sungfrau Maria, dem Ordensftifter Romuald, 
dem heil. Markgrafen Leopold und dem heil. Sebaftianus ge: 
widmet. Der le&tere wurde erft im Jahre 1679 errichtet. Mes 
ben ihnen prangten nod 6 Eleinere Nebenaltäre, und überdieß 
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waren die Wände der Kirche noch mit den Statuen der heiligen 
Apoftel in Lebensgröße verzieret, die’ aber nad der Aufhebung 
des Klofters befanntli in die Pfarrkirche St. Martin zu Klo: 
fterneuburg übertragen wurden. J 

Kaifer Ferdinand II., der eigentliche Stifter dieſes Klo— 
ſters, erlebte die gaͤnzliche Vollendung desſelben nicht, denn er 
farb ſchon den 15. Februar 1657, nachdem er feine übrige Le— 
bengzeit hindurd ein Wohlthäter und Beförderer diefer errichte- 
ten Einöde geblieben war. &o beftätigte er im Jahre 1632 die 
den biefigen Camaldulenfern von Carl Freyherrn von Pergen 
in Ober:Givering gefchenkten Befigungen, bewilligte ihnen im 
Jahr 1655 ein Noviziat zu errichten, bey deffen Baue und Er- 
haltung Fürſt Mar: von Lihtenftein und feine Gemahlin 
Catharina, geb. von Boskowitz, als Gutthäter erfcheinen, und 
beſchloß endlich feine Wohlthaten durch die Beftätigung, welche 
er den Mönchen über die Grundherrlichkeit zu Maus: 
trenE und Ebersporf, und über das Patronatsrecht der 
Pfarre zu Haus kirchen ertheilte. Auch hatte er noch das 
Vergnügen, biefe Einöde auf dem Joſephsberge zu einem Priorate 
erhoben, und den. P. Prosdocimus Murianenfis im 
Jahre 1656 mit diefer Würde bekfeidet zu feben, da deſſen Bor- 
fahrer, P. Sylvanus, nur den Titel eines Superiors führte. 

Erſt Kaifer Ferdinand III., fein Sohn und Nachfol— 
ger, Erönte im Jahre 1638 das faftvollendete Klofter mit der Be- 
ftätigung aller Gerechtſame und Freyheiten, und erlebte im 
Jahre 1659 die Beendigung des ganzen Gebäudes, welches zur 
Erinnerung an einen feiner größten Wohlthäter, den Erzber: 
zog von Ofterreih, Leopold Wilhelm, links bey dem 
Refectorium der Mönche noch mit folgender Auffchrift geziert 
wurde: Leopoldus Wilhelmus Archidux Austriae , Ferdi- 
nandi I]. Caesaris filius , Ferdinandi IH. Frater *) , Pius 
in Eremitas Camaldulenses. A.D. CII.I2. C. XXXIX. 

Nachdem nun das Klofter vollendet, und nach Wunſche zu 
Stande gebracht war, erhielten die Camaldulenſer-Prieſter im 
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) Er war, unter dem Nahmen Leopold II. „Biſchof zu Paſſau, 1626 
bis 1662, ... 
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Sahre 1656 von dem Diöcefan » Bifchof von Paſſau, aud die 
Erlaubniß, in ihrer Kirche nicht allein die Beichte ihrer Ordens⸗ 
brüder, fondern auch weltlicher Leute aufnehmen zu dürfen. 
Ruhig und in-forgfältiger Beobachtung ihrer Regeln leb: 
ten die fehweigenden Büßer dahin, denen die fromme Milde 
fo viele Beyträge und Unterftügung zufommen ließ , daß ihr 
Prior, Johannes Advogarius, durh den Propft von 
Klofterneuburg aufgemuntert, im Jahre 1681 fogar einen neuen 
Bau ber Kirche nad jenem Plane beginnen Eonnte, welder ſchon 
zu den Zeiten Kaifers Ferdinand Il. gemacht worden war. Der 
damals regierende Kaifer Leopold I. beſuchte mit feiner Ge— 
mahlin und ihrem Water, dem Herzoge von Neuburg, diefe 
Einöde, machte den Mönden ein, Geſchenk mit 1000 Gulden, 
und eiferte fie mit Wort und That zur Erbauung der neuen 
Kirche an. Allein der im Jahre 1685 ausgebrochene Krieg un: 
terbrach nicht nur das angefangene Werk, fondern brachte auch 
den fchon vollendeten Gebäuden Zerftörung. 

Die Türken verheerten am 7. Zuly diefes unglücklichen Zah: 

res bereits die Ebene von Wien mit Feuer und Schwert, da 
vaffte der damalige Prior der Einöde, Cerbonius, die 
widtigften Schriften, Bücher, Reliquien und andere Kirchen: 
fhäge in höchſter Eile zufammen, verbarg alles in zwey wohl: 
verfohloffenen Zellen, nahm das Vermögen, das Grundbuch des 
Kloſters, und die Eaiferlihen Privilegien zu fih, und floh 
ohne den geringften Aufenthalt mit neun anderen Evemiten 
nach Linz, und als er fich auch da nicht fiher genug glaubte, 
gar nad Stalien, während feine Begleiter in Baiern Schuß 
und Obdach fuchten. 

Nach dem Abzuge der Feinde Eehrte jedoch der geflchtete 
am 6. November des nähmlichen Zahres mit feinen Mitbrübern 
in die Einöde zurück, und fand glüdliher Weiſe die ver 
borgenen Schäße in den beyden Zellen erhalten und unver: 
fehrt, obgleich alles übrige fammt den Gebäuden ein Raub der 
Slammen, oder eine Beute der Türken geworden war, welde 
bier langer als 2 Monathe gräßlich gehauft hatten. 

Alfogleih fingen die Brüder an, die Brandftätte aufs 
fhnelffte zu veinigen, und fparten Feine Mühe, die Wieder 
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herftellung ihres Klofters nach Kräften zu fördern. Won der Frey: 
gebigkeit Kaifers Leopold I, unterftüßt, ging das Nothwen— 
digfte bald aus dem Schutte hervor. Seinem frommen Bey: 
fpiele folgten fehr viele Wohlthäter. Die Fürften von lihten- 
fein, Schwarzenberg, Dietridftein und Wade: 
mann, dieÖrafenvondarrad, Starhemberg, Wald: 
ftein, Zober und Wartenberg, die Herren von Thu: 
ry, Franz, Zomafini, Malkort, VBinants, Ro: 
dowsky ꝛc. ⁊c. eilten zur Unterſtützung mit milden Vepträ- 
gen herbey. Doch erft der großen Kaiferin Maria There: 
fia war es vorbehalten, mit einem Gapitale von 50,000 ©ul: 
ben, das Ganze wieder in Flor und in Ordnung zu bringen. 

Auch der Allerhöchfte zeigte feine Güte den Bewohnern des 
Joſephsberges bald nad) der Befreyung des Vaterlandes, indem 
er fie aus dem bisher empfundenen Waffermangel errettete. 
Keine Mühe, Eeine Unkoften hatten fie feit 50 Jahren gefpart, um 
das für die Religiöſen nöthige Waſſer aufzufinden ; doch all’ ihr 
Suchen und Streben war vergebend. Erft jegt an dem Fefttage 
Beatae Mariae ad nives 1686 waren fie fo glücklich, unfern 
bed Klofterd gegen den Wald zu, eine Quelle von reinem und ge: 
funden Waffer zu entdecken, wodurd fie jeder Entbehrung des— 
felben für die Zukunft enthoben wurden. 

Unter dem Prior, Don Maurus, wurde an diefe Einöde 

im Jahr 1691 das: Anſuchen gemacht, dad wiebererftandene 
Eremiten:Klofter auf dem Berge Zo bor in Ungarn, mit vier 
DOrdensmännern aus ihrer Mitte zu befegen. Schon zu Zeiten 
Stephan des Heiligen, Koniges von Ungarn war um 
das Jahr 1010 dieß Eremiten-Kloiter zu Ehren des heil. Hyppo⸗ 
litus auf dem Berge Zobor oder Gabor errichtet worden, durch 
die Länge der Zeit aber ganzlih in Verfall gerathen. Biſchof 
Blaſius Jacklin, von Neutra, der dem Camaldulenfer- 
Drden mit vorzüglicher Liebe ergeben war, wollte diefes durch 
beynahe 700 Jahre verlaffene Klofter in feiner Diöceſe wieder 
erneuern, und theilte daher im obenbenannten Jahre den Ere- 
miten auf dem Joſephsberge feinen bereits erwähnten Wunfch 
mit. Diefe zeigten fih zur Erfüllung desfelben alſogleich bereit, 
und fendetenden P.Fohannes Kelir von Bologna als 


187 
Superior des neuen Klofters, mit einigen Ordensbrüdern nad 
Neutra, um fowohl die neue Gründung zu beginnen, als auch 
die Einkünfte für das entftehende Klofter zu fihern. Nachdem 
alles Nöthige in Ordnung gebraht war, Kaifer Leopold J. 
und der Erzdifhof von Gran, Georg Szeden, im 3. 1691 
die Bewilligung zur Wiedererrichtung ertheilet hatten , fo wur: 
de im J. 1694 von den Definitoren des Generals Capiteld der 
Camaldulenfer, P. Zohannes Felix, ald Superior der Einöbe 
auf dem Berge Zobor beftätiget, und die Mitglieder derfelben 
von der Eremitengemeinde auf dem Sofephöberge gänzlich abs 
gefondert. - 

Diefes ift die legte Begebenheit, wobey des biefigen Klo: 
fterd Erwähnung gefchieht. Abgefondert von der Welt und irdi- 
fhen Geſchäften, ftreng gegen ſich felbft, nach der Regel des 
Ordens, mildthätig aber und nachſichtsvoll gegen die leidende 
Menfchheit, verlebten die Glieder desfelben unter frommen An: 
dachtsübungen die Tage ihres einfamen Lebens, verfahen mit 
gewiffenhafter Treue den Gottesdienft in ihrer Klofterkicche und 
begaben ſich dreymal in der Woche, vorzüglih an Sonn = und 
Befttagen, auf den benachbarten Leopoldsberg, um aud in ber 
dortigen Capelle für das Wohl des Haufes Dfterreich zu bethen, 
und für die ewige Ruhe der verftorbenen Landesherren das hei— 
lige Meßopfer zu verrichten. 

Hundert und drey und fünfzig Jahre verfanken feit der 
Errichtung diefes Klofters in ben Strom der Zeit, da erlitten die 
Camaldulenfer gleich fo vielen anderen Stiften und Klöftern das 
traurige Loos, aufgehoben zu werden, und 10 Priefter, 3 
Cleriker und 6 Leybrüder mußten am 4. Hornung 1782 ihre 
Einöbe verlaffen, und in eine. Welt zurückkehren, der fie ſchon 
fo lange entfagt hatten. 

Nach ihrer Zerftreuung kaufte der edle Herr von Kriegf 
noch im nähmlihen Jahre von dem Neligionsfonde den. Berg 
fammt der entweihten Kirche, der Waldung und den vormalts 
gen Camaldulenfer: Zellen. Diefelegteren deräußerte er als Bau⸗ 
ftellen an Weltlihe, das Übrige Kloftergebaude veränderte er 
in ein Einkehr-Gafthaus. Späterhin Eam diefe Befizung in die 
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Adminiftration, von welcher fie im Jahre 1795 das Stift Klo: 
fterneuburg gleichfalls durch Kauf an ſich brachte. 

Aus Gefalligkeit gegen den eriten Befiger, wurde den 21. 
December 1785 die Kirche zum heil. Joſeph wieder eingeweiht, 
"und dabey eine eigene Local-Caplaney errichtet, welche immer 
von dem Propite zu Klofterneuburg, durch einen Gapitularen ſei⸗— 
nes Stiftes befeget, und der zugleich der Leopoldsberg einge: 
pfarret wurde. 

Der erite hierim 3. 1785 angeftellte Seelforger war Gelaſius 
Sinnreih, aus Schleſien von Rothwaſſer, und vorber Ka: 
techet an der Stiftspfarre. Zur Wohnung wurdeihm der andie 
Kirhe ftoßende ehemalige Bücherfaal der Camaldulenſer, der 
in drey bis vier Zimmer getheilt worden war, angewiefen ; doch 
befaß er dabey weder einen Hof, noh Garten, noch Keller. 
Bald änderten daher feine Nachfolger diefe Wohnung, und bes 
gnügten fi mit einer etwas entfernteren. Als er zum Pfarrer 
von Kierling befördert wurde , folgten ihm im 3. 1785 Domis- 
nie Lotter, von Wien, vorher Cooperator zu St. Martin, 
dann der erite Pfarrer zu Haſelbach. 1788—ı7g9ı Philipp 
Dürnberger, von Hafelbady gebürtig, vorher Cooperator zu 
St. Marvin, dann Pfarrer zu Kritendorf. 1791 — 1795 Ferdi— 
nand Albrecht, aus Wien, vorher Gaftmeifter im Stifte, - 
dann Pfarrer in Kallenbergerdorf. 1740 — 1798 Johann Bap- 
tift Dogl, gleichfalls aus Wien, vorher Cooperator zu St. Mar⸗ 
tin, dann Pfarrerin Weidling. 1753 aurenz Ziegler, aud 
von Wien, vorher Cooperator zu Hiezing, abernod im nähmlichen 
Jahre Pfarrer zu Weidling. 1798—ıBoo Auguftin Herr: 
mann, von Barzdorf in Schlefien, vorher Katechet und Coo⸗ 
perator zu Korneuburg, dann Novizenmeifter, gegenwärtig aber 
Dechant des Stiftes. 1800—ı1803 Hieronymus Höller— 
ein Wiener, vorher Stiftskatechet und Cooperator, dann Pfar⸗ 
ver zu Krißendorf. 13035 — 1806 Peter Planer, von Preß⸗ 
burg, vorher Katecyet und Cooperator: zu Korneuburg, dann 
Prarrer zu Nufdorf. 1Bob—ı807 Paul Hausmann, 
von Znaym, vorher Cooperator zu Korneuburg, dann Pfarrer 
in Kallenbergerdorf. 1807 —ıdog endlihd Frigdian Bla— 
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fora, von Liderzoviz in Mähren, vorher Eooperator zu Hie- 
zing, dann Pfarrer zu Gogendorf. Als diefer- zur Zeit des Ein- 
falles der $ranzofen in Diterreich, feine Gemeinde ver‘alfen muß⸗ 
te, wurde die hiefige Local-Caplaney, nachdem fie 26 Jahre ge: 
dauert hatte, wieder aufgehoben, die Bewohner des Joſephs— 
und Seopoldsberges dem Pfarrer zu Heiligenftatt zugetheilt, 
und nur die Schule, die höchſtens aus 12 bis ı4 Schülern be= 
ſteht, fammt einem Lehrer fortvauernd gelaſſen. 

Gegenwärtig beſteht das Dorfhen aus 22 Häuſern 
mit Eleinen Gärten , aud dem Schulhaufe, und dem alt: 
gebäude des MWirthes , welches mehrere fehr fhone Zimmer 
enthält. Da nur 10 von diefen Käufern immerwährend, die 
übrigen aber nur in den angenehmeren Monathen des Jahres 
bewohnt find, fo beläuft ſich die ganze Bevölkerung kaum auf 
50 Perfonen. 

Die am Fuße des Berges i in der vortbeilhafteften Lage ge: 
pflanzten Weingebirge, die herrliche Waldgegend , die größten 
Theils aus Eichen und Weißbuchen befteht, und vorzüglich die 
hochgeprieſene Ausfiht von diefem Berge in die gefegneten Ebe— 
nen Oſterreichs „locken im Frühjahre und Herbſte viele Natur— 
freunde zum Beſuche herauf; und ſelbſt den allgeſchaͤtzten Für— 
ſten de Ligne konnte weder der holprichte Steinweg, noch die 
rauhe Winterszeit hievon zurückhalten. Das Einſame der hie: 
figen Gegend fand feinen Beyfall, und diefe Vorliebe für den 
Joſephsberg beftimmte ihn, fich bier feine Grabftätte ; zu wählen. 
Er ftarb im Jahre 1814, und wurde feinem legten Wunſche ge⸗ 
maß, auf dieſem Berge begraben. 

Zum Schluſſe führen wir das Verzeichniß der Prioren an, 
welche das Camaldulenſer-Kloſter von — Utzennse bis zu 
deſſen Auflöſung regierten: 

1628 P. Sylvanus (nur noch 1696 P. Modeftus. 


Superior). 1714 P. Erneftus. 
1656 P.Prostocimus. ı.Prior. »719 P. Romualdus. 
1645 P. Marcianus. 1725 Don. Thomas. 
1651 P. Joannes Advogarius. 1726 D. Matthäus. 
1682 P. Tiburtius. - 1754 D. Thomas, 


1685 P. Gerbonins. 1797 D. Bruno. 
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1740 D. Franciscus. 1748 D. Bruno (aub nur 
1744 D. Nicolaus. NL Superior). 
1747 D. Adamus (wieder nur 

©uperior). 


Die Stiftungen auf heilige Meilen betrugen vom Sabre 
1656— 1749 bereits 15,590 gr. 


Heiligenftatt*). 

In einem reigenden Keffel, welcher von Weingedirgen 
gebildet, und von Bächen durchſchnitten wird, Tiegt eine Stun— 
de von Wien, faft in der Mitte der reigenden Landfchaft zwi— 
fhen diefer Stadt und dem Kahlenberge, das Dorf Heiligens 
ftatt (Heiligenftätten) mit einer Kirche zum heil. Michael 
und einer Capelle zu Ehren des heil. Jacob. Die angenehme 
Lage diefes Ortes zwifchen blumenreihen Grasplägen und ſchat— 
tigen Bäumen an dem oftfüdlichen Abhange des Kahlenberges, 
und fo vielen Rieden (Gegenden des Weingebirges), von denen 
der Wanderer die herrlichſte Ausficht auf das nahe liegende Wien, 
die im Hintergrunde fidy erhebenden Berge und auf die in den 
mannigfaltigften Krümmungen daberftromende Donau genießet, 
würden diefem Orte fchon einen hoben Werth geben, wenn aud) 
nicht die am Ende des vorigen Jahrhundertes wieder aufgefun- 
dene mineraliſche Wafferquelle dasfelbe zu einem Lieblinge: 
aufenthalte der Wiener umgeſchaffen hätte. 

Der Urfprung des Namens Heiligenftatt quält die Alter: 
tbumsforfcher fhon viele Jahre. Im zwölften Sahrhunderte hieß 
diefer Ort ad Sanctum Michaelem, von der Kirche fo zuge: 
nannt; im dreyzehnten durchaus Sanctus Locus, die heilige 
Stötte,wahrfcheinlich zum Andenken des h. Severin und ſeiner Jün⸗ 
ger ; im Anfange des fünfzehnten Jahrhundertes kömmt diefer Ort 
(bey PhilibertHueber)garmitdem Nahmen urbicula (das 
Städtlein) vor, und im fechszehnten Jahrhunderte, da man aus 





) Aus der gedruckten Geſchichte des Dorfes Heiligenftatt von U. v. B—m. 
Wien 1811 und aus gedrudten und hHandfchriftlichen Urkunden des Stifts⸗ 
Archives von Klofterneuburg. Vergl. mit den Arten diefer Pfarre im 
erzbiſchöflichen Conſiſtorial⸗Archiv lit. H. Nr. XIX. 
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Mifverftand die Endſylbe: Statt mit Stadt verwechfelte, entftand 
der Nabme: Sancta Civitas, Hagiopolis (Heiligenftadt). Doch 
ſelbſt die Lage auf einer Lehmſtätte, und einer Ried im „Heiligen? 
genannt, kann diefem Dorfe die Benennung: Heiligenftatt oder 
Heiligenftätten verihafft haben , denn noch jeßt verdanken 
die Ortfhaften Prafitätten, Königftärten, Amftätten ꝛc. ihre 
Namen einer ähnlichen Lage. 

Die Geſchichte des Dorfes fordert einen Blick in die e Tage 
ber Vorzeit, dem leider dunkle Mebel von Sagen und Bers 
muthungen über den erten Urfprung des Ortes nur zu wenig Licht 
gewähren. Wahrfcheinlich ift es, daß die Gegend von Heiligen» 
flatt wegen ihrer angenehmen Lage und der reißenden Ausficht 
auf beyde Ufer der Donau fhon bey den Ro mern. belirbt ges 
weſen ift, vielleicht auch von ihnen wegen des aus dem Walde 
gebirge quellenden Heilwaſſers, dem heutigen Bade, gerne befucht 
wurde. Allein noch früher mögen die auf Anordnung ded Kais 
fer Probus bier gepflanzten Weinreben das Dafeyn eines 
Drtes verurfachet haben, denn der gewinntragende Boden lodte 
Arbeiter und Anfiedler berbey ‚und brachte vermuthlic alle die 
an der Bergfette liegenden Dörfer hervor *). 

Berühmter wurde diefer Ort zur Zeit der N als 
ihn, wie die alte Sage erzählt, der heilige Severin zu fei- 
nem Aufenthalte wählte. Diefer Heilige Fam um das Jahr 455 
aus dem Drient in das äußere Noricum an den Gränzen Ober: 
pannoniens, um die Gläubigen in der Anhänglichfeit des Ehri- 
ftenthumes zu färken. Anfangs ließ er fi zu Aufturis (Oſter⸗ 
burg) nieder, fpäter aber ſchlug er in dem Weingebirge (ad 
vineas) ;wifchen dem heutigen Sivering und Heiligenftatt feis 
nen Wohnfig auf, um entfernt vom Geräuſche der Welt Gott 
in einer Heinen Zelle zu dienen. Doc) die Armen und Kranken, 
die ihm allenthalben Unterftüßung und Gefundheit verdankten, 
verfolgten ihren Wohlthäter au bis in feine Einfamfeit, und 





—) Aurelius Bictor hat in feinen Denfwürdigfeiten des 8. Probus 
‚eine Stelle, welche obige Behauptung beflätiget. Sie hat: Namque 
ut ille (Hannibal) oleıs Africae pleraque per legiones, quarum otium 
Reipublicae atque ductoribüs suspectum rebatur, eodem modo hie 
(Probus) Galliam Pannoniasque et Moesorum eolles yinetis replevit, 
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der Ruf feiner Frömmigkeit führte nicht nur Verehrer vor 
feine Zelle, fondern viele-in den Wäldern und Höhlen verbor: 
gene Ehriften fuhten ihn auf, um feine Lehrlinge und Schü: 
ler zu werben. 

Die Anhänglichkeit diefer letzteren, welche fih von dem 
heiligen Manne nicht mehr trennen wollten, vermochten ihn um 
jeine Zelle noch andere zu erbauen, die er denjenigen überließ, 
welche aus reinem Eifer, mit freywilliger Entfagung des Irdi— 
fhen, Bott zu dienen bereit waren. Zur gemeinfchaftfichen ot: 
tesverehrung erbaute er eine Capelle, und ſchmückte fie fpa- 
terbin mit den Reliquien des heil. Gervaſius, Protafius und 
Johannes des Taufers aus, welche ihm von unbekannten Män: 
nern überbracht worden waren. Für diefe Capelle hält man heut 
zu Tage die noch gegenwärtig beftehende alte Capelle im hieſi⸗ 
gen Pfarrhofe zum heil. Sacob, in der man wirklih Mauer: 
ftüde findet , die wohl durd taufend Sabre den Verwüſtungen 
der Zeit und der Menfhen getroßet haben mögen. Severin ftarb 
nah Ausfage feines Biographen Eugipp, am 8. Jänner 482 
und wurde in feiner Capelle beerdiget. Allein ſechs Jahre fpäter 
erhoben die Brüder feinen Körper, und zogen mit demfelben nad) 
Stalien, weil der von ihm vorher verfündigte Einfall barbarı: 
fcher Völker zu erfolgen fhien. Wirklich Erönte auch der Erfolg den 
Seherblic des frommen Mannes. Die Gothen entriffen den Rü— 
gen Noricum, and nachdem diefe abgezogen waren, drangen 
Hunnen und Avaren vor, verwüfteten Städte und Dörfer mit 
folder Grauſamkeit, daß felbit die leifeften Spuren ihres frü- 


heren Dafeyns verwifcht wurden. Gleiches Schickſal erlitt auch 


Severins Zelle und Kirchlein fammt den übrigen um fie erbaus 
ten Hütten feiner Genoffen und ber Winzer, und der ganze Ort 
gerieth in Vergeſſenheit. 

Die zwente Entftehung des Dorfes Heiligenftatt füllt 
nad) vollen 600 Jahren, in denen es öde und wüfte lag, in das 
zmwölfte Jahrhundert; denn zu den Zeiten Markgraf Leo: 
pold des Heiligen mar es bereits befannt, bewohnt und 
mit einer Kirche verfeben. Diefe Kirche fol vom Markgrafen 
Adalbert dem Siegreichen, zwifhen den Jahren zogı und 
2095 zu Ehren des heil, Mich ael erbauet worden feyn, zu 
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welcher Meinung eine in der Kirche angebrachte Jahreszahl 1099 
geführt hat. Da aber "Adalbert fdon am 26. May 1056 ge- 
ſtorben ift, fo muß man diefe Ehre dem Markgrafen, Leopold 
dem Heiligen, zueignen, der die ganze Gegend am Kahlengebir⸗ 
ge herab, eigenthümlich befaß, und ſchon im Jahre 1154 die Ge: 
meinden zu Grinzing und Heiligenftatt, mit jenen von Döb⸗ 
ling, Neuftift, Sivering und Nußdorf dem regulirten Ga: 
nonicatitifte zu Kloiterneuburg auf immer übergab. Zu je— 
ner Zeit war die Kirche zu Heiligenftatt . noch eine Filia—⸗ 
le von St. Martin zu Kloſterneuburg, von der ſie erſt im 
Jahre 1246 getrennt und zu einer Pfarrkirche erhoben ward *). 
Später follen ſich in Heiligenftatt die Tempelherren niederges 
Saffen , und nebft zwey Wohnungen, auch zwey Kirchen, eine 
große, unten im Thale zu St. Michael, und eine Eleinere auf 
der Anhöhe zu St. Jacob befeffen haben. Der Sage nad) wohn⸗ 
te unten im Thale, wo ein eigenes Hofpital für die Pilger er: 
richtet war, der Gommendator mit feinen Untergebenen, auf 
ber Anhöhe aber der Hofpitator. Um dieſe Meinung zu befräf: 
tigen, beruft man fi vorzüglich auf die alten öden Gebäude 
neben der Pfarrwohnung, und auf einen gewefenen Speifefaal, 
wo noch jekt an den Wänden Steinſitze, und eine fteinerne 
Sampe zu ſehen find *). Mehrere Gründe aber ftreiten ganz 
gegen bad Dafeyn der Tempelberren in diefer Gegend, und ge: 
gen die obige Sage. Erftlich fallt die Gründung dieſes Ordens 
auf das Jahr 1118 und fhon früher anno 1108 gefhieht in 
den Monumentis Glaustroneoburgensibus, von einem in 
dem jeßigen Pfarchofe befindlihen Hofpitale Erwähnung, in 
welchem fich auch ein größer Speifefaal befinden konnte,’ der ſpä— 
terhln zu Ende des dreyzehnten und im Anfange des vierzehnten 
Sahrhundertes, da hier nebſt dem Pfarrer mehrere Priefter wohn: 
ten, zum gemeinfhaftlihen Gebrauche diente. Ferner bat 
ſchon Markgraf Leopold der Heilige im Jahre 1134 die Sorge 
über die St. Michaelskirche und die Capelle des heil. Jacob, 








*) Bandſchriftliche Nachrichten aus der Pfarrgefhichte von Heiligenftatt, 
nah Urfunden verfaßt von Hrn. Willibald Le yest, Archivar des 
Stiftes Kiofterneuburg. 


») P. Fuhrmann, ım Leben des h. Severin 1746. | 
Toposr. v. Öftsrr. I. Abth. N 


194 
fo wie die anderen herumliegenden Ortſchaften feinem neuen 
Stifte übergeben , und wenn gleich die Befegung diefer Pfarre 
anfangs nur durch Weltpriefter geſchah, und noch Feine Stifte: 
geiftlichen angeftellt wurden, fo find doch die meiſten Pfarrer 
des Ortes (Plebani) aus Urkunden bekannt, in deren Reibe 
jedoch kein Tempelherr zu finden ift, da vermuthlich weder die 
Biſchofe von Palau noch die Pröpfte von Klofterneuburg je: 
mals die Abficht harten, diefe zum Dienfte der hiefigen Kirche 
zu verwenden. In einer Urkunde bed Propftes Conrad II. im 
J. 1256 heißt es vondem Pfarrer an der Heiligenftätte: „Ple- 
banus tenetur ambabus Ecelesiis. in nocturno lumine 
providere.” Wären in Heiligenftatt damals aud Kirchen der 
Templer geweſen, gewiß hätte der Propft die ihm angebörigen 
nicht fo kurz bezeichnet. uͤberdieß werden die Tempelritter auch ſtark 
heſchuldigt, die Kirchen- und Pfarr-Zehenden gerne an ſich geriſ⸗ 
fen zu haben ſollte bey ſolch einer gefährlihen Nachbarſchaft das 
Stift zu Klofternenburg nie mit diefem Orden zum Ötreite ge: 
kommen feyn ? Und dennoch findet man von einem ſolchen Zwifte 
nicht die mindefte Spur. Endlich Eommen die Templer in diefer Ges 
gend in Eeiner Urkunde ald Zeugen oder fonit diplomatifch erweis⸗ 
lich vor, da fie doch an anderen Orten, wo fie wirklich ihren Sitz 
batten, bey ſolchen Gelegenheiten ofcerd erfcheinen. — Alles vers 
einiget ſich alfo, den Tempelherren hier den Sig abzufprechen. 
Der erite bekannte Vicar bey diefer Kirche erfcheint um das 
Jahr 1255, und nannte fih Rudger. Ihm folgte Ulrich, 
ein Glericus von Seckau, den Papft Innocenz IV. ım Sabre 
1245 und 1246 dem Propfte zu Klofterneuburg für diefe Pfars 
re empfahl. Nach ihm famen im 3. 1252 Albert, Doms 
dechant von Paffau, Reimbert und Leopold von B Prns 
bardsthall, beyde Dofcapläne der Herzogin Theodora, 
beren leßterer auf Befehl des Propften Conrad IH. vom Jah— 
ve 1256 die Kirche St. Michael und die Capelle St. Zacob be: 
forgte , und. an den oben erwähnte Urkunde ausgeftellt wurde. 
Im Jahre 1263 ift Heinrich, ein Bruder des Propften Ni: 
clas1., bekannt, welcher feine Wohnung in dem Hofpitale neben 
der Capelle St. Jacobs auffhlug, von welcher Zeit an das- 
felde immer die Pfarrwohnung geblieben if. — Der fiebente 
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bekannte Pfarrer war Dietrih von Ehindorfum 
das Jahr 1280, und nah ihm Heinrich Wahsmund, 
der die Reihe der hiefigen Pfarrer aus dem Weltpriefteritande 
befhloß, und die Pfarre wieder an Klofterneuburg zurüdgab, 
weil Bifhof Bernhard von Palau anno 1307 diefelbe dem 
Stifte neuerdings einverleibt, und dem Propfte Bertholdl. 
zugleich aufgetragen hatte. aus der Mitte der Chorherren einen 
Vicar zur Kirche St. Michael zu ftellen. 

Den Chorherrn Jacob traf im Jahre 1508 zuerft die: 
fe Beflimmung ; und von Liefer Zeit zählet die Kirche bis auf 
unfere Zeiten 80 Mitglieder-des Chorherrenſtiftes zu Kloſter— 
neuburg, die der biejigen Pfarre vorgeftanden baben, deren 
Nahmen weiter unten folgen werden, wenn wir die Schickjale 
der ihrer Obhut anvertrauten Gemeinde erzählet haben. Im Gab: 
ve 1572 verbanden fih die Pfarrgemeinden zu Heiligenſtatt, 
Grinzing und Nußdorf zur Errichtung einer Zeche (Bruder: 
fhaft oder Verbrüderung) welche ihr eigenes Bruderſchafthaus, 
und ein Spital nächſt der Kirche beſaß, von welden man noch 
1746 Überreſte erblickte. Der damalige Pfarrvicar bey St. Mi— 
chael, Ulrich Haus pöck, übernahm dabey die Verpflichtung, 
alle Mitwoche nach dem Quatember, für ſelbe den Gottesdienſt 
in der Pfarrkirche abzuhalten. 

Auch das Jahr 1480 verdient in der Geſchichte dieſes Dor— 
fes eine vorzügliche Erwähnung. Denn als anne 1469 der neu: 
errichtete bifhöflihe Sig bey der Kirche St. Stephan in 
Wien zum eriten Male befegt ward, zog das Conſiſtorium von 
Palau in diefem Jahre von Wien in feinen Hof nah Heili— 
genftatt,; ordinirte in der hiefigen St. Michaelskirche durch meh: 
vere Jahre Diakonen und Prieiter, und zog erft im Jahre 1497 
wieder nah Wien zurüd. Zwey Jahrhunderte fpäter, nahmlich 
1671 und 1697 follen die Paſſauiſchen Officiale dergleichen Or: 
dinationen bier neuerdings ausgeübt haben; allein, da aus eis 
nigen alten Notaten erheller, daß anno 1670 und 1671 die 
Weihen in der Siiftskirche zu Klojterneuburg vorgenommen wur: 
den, fo wird diefes auch für das fpätere Jahr 1697 fehr wahr: 
ſcheinlich, und felbjt Propſt Berthold ſcheint irre geführt 
worden zu ſeyn, ald er 1782 dem erzbiſchoflichen Conſiſtorium 
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berichtete : daß die Quatermber-Drdinationen , und das Weihen 
der heil. Ohle über zwey Jahrhunderte zu Heiligenftatt vorge: 
nommen worden fey. 

So erfreulich für die Gemeinde diefes Ereigniß war, fo. 
betrübt waren im Gegentheile die Begebenheiten , die fich bier 
vier Jahre fpater im Jahre 1484 zugetragen haben. Denn am 
St. Lucien-Tage diejes Jahres plünderte das Heer des ungari— 
fen Königs Mathias Corvinus alle am Kahlenberge ge: 
legenen Dörfer, und’ verwüjtete die Weingarten, woben auch 
Heiligenitatt nicht verihont blieb. Von diefem Fahre an big gegem: 
die Mitte des ſechzehnten Jahrhundertes hat ung die Geſchichte 
von diefem Orte nichts Merkwürdiges zu erzählen; vermuthlich 
waren feine Bewohner zu fehr beichäftiget, ihre Haͤuſer herzu— 
ftellen, und ihre verwüjteren Gründe wieder urbar zu machen. 

Doc) Ihen im Jahre 18:9 wurden ihre Bemühungen aufs 
neue zu Grunde gerichtet. Am 26. September naähmlich dehnten 
ſich die Lürkiſchen Wien belagernden. Heere mit ihrem La- 
ger bis Heiligenftatt aus, und drey Pafchen Famen mit ihren 
Kriegsvolkern in den fhonen Weingarten der biefigen Einwoh— 
ner zu ftehen, die eben in diefem Herbſte einen wohlfeileren und 
beiferen Wein , als in den verflojfenen Jahren erwartet hatten. 

In einem Augenblide war die Mühe eines ganzen Jah— 
res vernichtet, die ſchönen Weingärten wurden zerftöret, die 
Haͤuſer geplündert, und in Brand geſteckt, und was fih nicht 
eilends flüchten Eonnte, als Kinder, Kranke und Greife, muß: 
te die zahllofen ©efangenen vermehren, die alle Qualen des 
Hungers und Elenbes duldeten, bis fie endlich, als die Belage: 
rung der Hauptiladt aufgehoben werden mußte, von den 
wüthenden Türken am 14. October niedergefabelt wurden. 

Diefes war bereits die dritte Zerfiorung des Dorfes, die 
gewiß die erfte an Graufamfeit noch übertraf. 

So fehr aber diefer Ort die Schreckniſſe verwüſtender Grau— 
famfeit erfahren hatte, fo lockten dennoch die fo ergiebigen Wein: 
gärten bald wieder die Entflohenen zurück, und neue Anfiedler her— 
bey, durch deren arbeitfame Hande Heiligenftatt zum dritten Mate 

erbauet wurde. Die Bevölferung nahın in der Folge auch fo zu, 
bi daß es die Ausgaben lohnte, die verwüſtete Kirche St. Michael 
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im Kahre 1534 wieder herzuftellen. Die Pfarrgemeinden Heis 
figenftatt, Grinzing, Döbling und Nußdorf, weldhe alle bis 
zum Jahre 1782 Filialen von Heiligenftatt waren, trugen zu 
diefem Baue 151 Gulden (Talente), 2 Schillinge und 36 Der 
nare zufammen. | 
Die neuen Bewohner des Dorfes Iebten jest ruhig und 
glücklich, fie vergaßen jener Drangfale, welche ihre Worfahrer 
erduldet hatten, und wiegten ſich forgenfrey im Wohlftande, 
den ihnen reiche Ernten und Meinlefen verfchafften. Allein ſchon 
ihre’ Kinder follten die Leiden der Worältern empfinden, follten 
ähnliche Drangfale erdulden. Den 14. July 1685 wurden die: 
fe durch die zum zweyten Male Wien belagernden Türken zur 
eiligiten Zludht gezwungen und genöthiget, abermals ihre Häu— 
fer und Gründe denfelben zu Lagern und Schanzen zu überlaffen. 
Erft am 12. September 1685 wurden diefe Zerftörer des Lan 
des durch die chriftlihe Hülfsarnee mit Sturm aus Heiligenitatt 
vertrieben, und noch an diefem Tage vor Wien gefchlagen ; Dei: 
figenflatt war aber zum vierten Mal feiner Bewohner ber 
raubt, in eine Einöde verwandelt, und fo verwüftet , daß 
von dem Jahre 1929 nicht einmal irgend eine fhriftliche Ur: 
Funde auf ung gekommen if. 
Nur langfam erhohlten fi die Bewohner von diefen Schre— 
Ken und den vielen erlittenen Schaden. Mehrere Mifijabre 
in Wein und Getreide hielten ihr Wiederemporfommen mäch— 
tig zurück, und unfruhtbare Auswüchſe in den Weingarten droh— 
ten bejonders im Sabre 1744 ihre Mühe und Arbeit fhleht zu 
vergelten. Da erinnerten fie fih in ihrer Noth und Bedrängniß, 
daß einft der heilige Severin in dieſem Orte gewohnet habe. Ein: 
müthig verbanden fie fih ımun mit den Gemeinden Nufdorf, 
Grinzing und Unterdößling zu feiner Verehrung, und flehten 
zu dem Allmächtigen in heißer Andacht, daf er auf feine Für: 
bitte den vaterländifhen Fluren Segen geben möchte, verfpra- 
hen diefe Bitte bey einer Wallfahrt nad der ihm geweihten 
Kirche jährlich auszufprechen, und fein Seit am 8. Jänner au 
in ihrer Kirche feyerlich zu begeben. Ihr würdiger Pfarrvicar 
und Chorherr, Conftantin von Rangseifen, verfhaffte 
ihnen dazu die Bewilligung des erzbiſchöflichen Conſiſtoriums und 
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der Cardinal, Graf von Kollonitz, Fürfterzbifchof zu Wien, 
beſchenkte die Gemeinde mit einer Reliquie dieſes Heiligen, die 
von dem jeweiligen Pfarrer forgfamit aufbewahret wird. 

Noch war Heiligenftatts Unglücksgeſchichte mit dem Abzu— 
ge der Türken nichtd weniger als befchloffen. Zwar verfloffen mehr 
“ ald 100 Jahre, ohne daß fih im Dorfe felbft ein bedeutendes 
Unglück zugetragen hätte, allein eine den 3. November 1807 
Abends um 7 Uhr ausgebrochene Feuersbrunſt, die in Eur 
jer Zeit g Häufer in Afche legte, ftürzte mehrere Familien in 
großen Sammer. Kaum hatten ſich jene Abgebrannten durch die 
Srengebigkeit der Hauptftadt und der Umgegend erholt, als 
dem Orte eine viel größere Bedrängniß drohte. Am 11. May 
180g lagerten ſich die Franzofen in die fruchtbaren Weingärten 
und Felder Heiligenftatts; und am 15. May zogen fie in die 
Höufer, verjagten die Bewohner von ihren Heerden, bauften 
fchreflih in Scheuern und Kellern, tödteten das Hausvieh, und 
wühlten feldft den Erdboden durch, um die vielleicht vergrabene 
Habe zu entdecken. Felder und Weingarten wurden verwüſtet, 
und als fie auf diefen nach eingetretenem Waffenftillftande La: 
ger fehlugen, beraubten fie die Häufer und Gärten des Ortes 
ihrer Thüren, Fenfter und Zäune. 

Im frifhen unvergäanglihen Andenken bleibt dem Dorfe 
das zuleßt erlittene Unglüf, und nur jahrelange Ruhe wird 
im Stande feyn, die Wunden zu heilen, welde das Dafeyn 
diefes Feindes demfelben zugefügt bat. 

Diefes ift die Eurze Geſchichte eines Eleinen und friedlichen 
Dorfes, das einft in der Vorzeit berühmt, und nad dem Zeug: 
niffe mehrerer Urfunden aus dem dreyzehnten und vierzehnten 
Jahrhunderte (fieh Mar. Fifher 2. Thl. ©. 207 und 249) der 
Stammort fo mandyer edlen Gefhlecdhter war, das aber gegen: 
wärtig beynahe in Vergeſſenheit verfunken wäre, wenn nidt 
Unglücksfälle und diein neueren Zeiten entdeckte Mineralquelle 
ihm wieder einen Ruf verfchaffet hätten. Die Gemeinde beiteht 
dermalen aus 70 Käufern und 474 Seelen, deren Zahl aber 
im Sommer bedeutend größer ift. 

Die Befchreibung der Kirche, der Schule, und des neu: 
entitandenen Bades befchließe diefe Erzählung. 
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Die Capelle&t. Jacob beſteht gegenwärtig aus zwey Ab: 
theilungen, von denen dad Presbpterium, wo noch das Fen- 
iter des Oratoriums des heil. Severin gezeigt wird, aus dem 
graueften Alterthume ftammt, und wahrſcheinlich ehedem eine 
eigene Gapelle war. In den Fenſtern findet man nod einige 
gemahlte Scheiben mit unerklärbaren Figuren, und der Fuß: 
boden ift mit alten Kittfteinen ftückweife genflaftert. Nicht fo 
alt ift das Schiff der Kirche; die innere Verkleidung aber aus 
noch neueren Zeiten. — Unten im Thale am Fuße eines Lehme 
hügels ftehe die große Kirche des heil. Michael. Der Bau 
it ganz aus Quaderfteinen ohne Mörtel: Anwurf; der Thurm 
body und tief, und fein unterer Theil diente viele Jahre hin: 
durch zu einem Karner oder Beinhaufe. Das Schiff der Kirche 
iſt offenbar aus ben älteften Zeiten; die mittlere Wölbung ein 
neueres Werk, und erft im Jahre 1554 bergeftellt und ver- 
größert. Das Presbyterium ift nicht fo alt ald die Kirche felbft, ob⸗ 
ſchon ſich deſſen Urjprung in mehrere Jahrhunderte verliert. Oben 
an der Wand fteht links die Jahrszahl 1099, und rechts: re: 
noviert 1751. — Die äußere und innere Form, Gewölbung 
und Tragpfeiler find jenen in den alten Kirchen zu Bertholds- 
dorf und Medling fehr ähnlih. Den Hochaltar ſchmückt feit 1675 
das Bild des heil. Erzengeld Michael. Außer diefem enthalt die 
Kirhe noch 6 andere Altäre. An den Wänden fieht man das 
Bild des heil. Chriſtoph, faft gänzlich verwifcht, und ein neue- 
res des heil. Severin, wie er eben einer Hungersnoth abhilft, 
das aber. wahrſcheinlich erftim J. 1744 hergekommen feyn mag. 
Eine der älteften Stiftungen bey diefer Kirche gefhah im Zah: 
ve 1665 durch Sebaftian Binder mit ıdo Gulden, auf 
jährliche 4 Quatember-Meſſen. Diefem Gotteshauſe ftanden , 
wie wir bereits oben erwahnt haben, in den frübeften Zeiten 
Seelforger vor, von denen mehrere zur Propſtwürde Klo: 
fterneuburgs b-förbert wurden. Ihre Reihe blieb felbit zu den 
Zeiten der Srrlehren ununterbrochen, und nur ihrem unermü— 
deten Eifer ift es zuzufchreiben,, daf im Jahre 1565 der hier 
ſich niedergelaffene Prediger, Marimilian Dadel, unge: 
achtet feiner vielen und, fhonen Reden, dennod in der Gemein: 
de feine Anhänger fand. 
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Die Schule verdient hier nicht minder eine Erwähnung. 
Auch das ihr zugehörige Haus ift ein fehr alted Gebäude, von 
dem man die, Zeit der Erbauung nicht anzugeben im Stande ift. 
Wahrſcheinlich entſtand ſie erſt nach der Errichtung der Pfarre, 
und befand ſich unter der Aufſicht eines jeweiligen Seelſorgers. 
— In der Kirche bey St. Michael iſt an den Stufen des Pres— 
byteriums das Grabmal eines ehemaligen Schulmeiſters, Jo— 
hann Adam Zobff, der in einem Alter von 38 Jahren 
ſtarb, nachdem er durch 17 Jahre das Lehramt verwaltet hatte. 
Leider findet ſich an diefem Denkfteine keine Jahrzahl. Unter den 
alten Urkunden des Archives von Pajlau Fam ung jedoch eine 
Schrift des Schulmeiſters mit Nahmen, Hand Panfchober, an 
das bifchöffiche Confiftorium vom Jahre 1577 zu Geſicht, wor 
rin er der Schulmeiſter- Collecten feit undenElid.en Zeiten 
erwähnt, was unfere- obige Behauptung von dem hohen Als 
‚ter der Schule befräftiget. Im Sabre 1747 macht der Pfarrer 
von Langseiſen gleihfall® von einem Gchullehrer Mel: 
dung, ber die Beichtfheine einfammelte. 

Eine feftere Begründung fcheint die Schule auch ſchon in 
der Mitte des vorigen Jahrhundertes erhalten zu haben, denn 
wir finden eine Urkunde vom Jahre 1761, in welcher die 
Einkünfte des Schullehrers aufgezeichnet ſind. 

Das Bad endlich verdankt ſeine Entſtehung einem gewiſ— 
fen Johann Baptiſt Burger, der i. J. 1781 die Heil— 
quelle, welche bis zu einer Schweintränke herabſank, reinig— 
te, ein Badhaus erbaute, und zum öffentlichen Gebrauche her— 
ſtellte *). Manche traurige Schickſale bewogen den Badmeiſter 
Steindl, nah dem Jahre 1809 das verwüftete Badhaus zu 
verlaffen, das endlih Woller, ein induftriöfer Bürger Wiens, 
aus Menſchenliebe an ſich Eaufte. Er ftellte die Gebäude nad | 
einem befleren Gefhmace ber, verfchönerte den Garten, und 
führte Bequemlichkeiten ein, tie bisher den Gäften gemangelt 
hatten. — NHeiligenftatt verdankt feine vielen Beſuche und fein 
Emporkommen einzig diefen herrlichen Einrichtungen des thati: 
gen Woller. 





*) Nabere Kenntnif davon gibt: Johann Kliugers Befhreibung der Ei— 
genfhaften und Wirkungen des Heiligenftätter:Badmaflers. 8. Wien 1784. 
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Wir wollen nun die Reihe der Pfarrer ergänzen, undes folgen 
daher die Nahmen derjenigen-Seelforger , die das Stift Klo— 
fterneuburg aus feiner Mitte nahNeiligenitatt fandte, um die 
Gemeinde auf dem Wege des Guten zu leiten. 

Nah dem Chorheren Jacob, der im Jahr 1308 die 
biefige Pfarre erhielt, folgte. um das Jahr 1322 Hertwis 
kus, vorher Dedant des Stiftes; 1525 und auch noch 1529 

leſen wir den Chorherrn Waltherus oder dalderusi 1354 
und. 1541 Ulrid de 'sancto.Martino,, 1543: und 1348 
Heinrih Scherdinger, vorher Dedant des Stiftes. 1560 
und 12562 Marquard: Duving von Seefeld, vorher 
Spitalmeiiter. 1571. Ulrich. Haus peck. 1878 und 1585 
Walchunus von Ernsbrunn, unter welchen imS. 1361 
die Mauer des Freydhofes hergeftellet wurde: 1587 und 1595 
Erneft Techlaer, vorher Oblaymeifter,, der. die frommen 
©tiftungen (oblata) beforgte. 1594 Hadmarus Matfeer, 
vorher Spitalmeifter, dann 1401 Dechant des Stiftes. 1409 
Albert Stod, vorher Oblaymeifter, dann Kanzleydirector, 
und endlid 1409 Propit feines Stiftes. 

Sm Jahr 1464 und noch 1408 lefen wir ald Pfarrer zu 
Heiligenftart Chriftian Wildecker. Nach ihn folgte 1410 
bis 1.6 Wilhelm Riethenthaler, vorher Dechant des 
Stiftes. 1417 Johannes von Rußbach, vorher Pfarrer 
zu Döflein, und 1419 Kanzleydirector im Stifte. 1420 und 
1427 erfheinet Leopold,.nachher Subdehant des Stiftes. 
1442 Ludwig Herzog, vorher Pfarrer zu St. Martin, 
dann. 1448 Dedant im Stifte 1450 Simon Heyndl, 
Doctor der Decretalen, nachher im Jahr 1491 Propft feines 
Stiftes. 1451 und 1452 Colomann, hernach Stiftspfar- 
ver. 1455 Mathias Prell, vorher Kanzleydirector. 1459 
Georg Hieronymus Feldinger von Ebersberg, F 
allhier 1457. Ihm folgte Wolfgang Windhager, Doc 
tor des Eanonifhen Rechtes, fpaterbin wurde diefer Kanzleydi⸗ 
rector. 1461 Georg Stockhammer, Falldier 1465, und 
überließ die Pfarre Johann Pöllendorfer, vorher Pfar— 
rer zu St. Martin, der 1469 Stiftsdechant wurde. 1466 er— 
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fheinet Lazarus als Pfarrer. 1468 Wolfgang Krurg, F 
allyier 1475. Nach ihm ift bekannt 1474 Chriftian Baume 
garten, der die Pfarre verlaffen mußte, und dann Höflein 
übernahm. 1474 Jacob Pamperl, fpäterhin Kanzleydirec- 
tor, und endlich im Jahre 1485 Propft feines Stiftes. 1482 
Nicolaus Sauer oder Sager, hernach Pfarrer zu Hof: 
fein. 1485 ftarb hier ald Pfarrer Herr Balthafar. 1485 
folgte Sohbannes Eisner, hernach Kanzleydirector. Bis zum 
Jahre 1492 war in Heiligenflatt Wolfgang Mos hai— 
mer,vorher Stiftskellermeiſter, dann Director ber ſtudierenden 
Chorherren zu Wien. 1492 Simon Knodlvon Pulkau, 
vorher&tiftspfarrer und Veftiariatsvorfteher, dann 1495 Dechant 
des Stiftes. 145 Michael Ardmel,Ftallhier im. 3. 1506. 
Nach ihm finden wir in Heiligenftatt bis zum Jahre 1509 
Georg Bausmannftötter , der dann einmüthig zum 
Propfte des Stiftes erwählt wurde. 1300 Stephan Gu— 
gelwirth,nod im naͤhmlichen Jahre Stiftökellermeifter. 1909 
Hieronymus NRandegger, gleih darauf Stiftsküchen— 
meifter. 1510 Stephan Gugelwirth, zum zweytenmale. 
1511 Sacob Höfer, vorber Pfarrerzu Sivering, + allhier 
1521. Ihm folgte. 1522 Sebaftian Siebenrichtl, vor« 
ber Pfarrer zu Korneuburg, + 1526. Im Jahre 1529 erfcheis 
net: Mag. Hieronymus Lichtenwerger, vorher Kan 
lepdirector, und dann 1534 Dechant des Stiftes. Won 1539 
bis 1542 Colomann Schweißer, vorher Euftos der Klo- 
fterfrauen, dann Dechant und Kanzleydirector des Stiftes. 1591 
SirtusPeufdhelius, Finder&eelforge 1595. Nach ihn fin- 
den wir von 1558 bis 1565 Chriftoph Reynn, vorher De: 
chant zu Klofterneuburg , und dann Propft des Stiftes St. An- 
dre an der Thrafen. 1565 Marimilian Hackl von Pöckſtall 
in Ofterreich ‚ vorher Pfarrer zu Sivering. Im Sahre 1569 
ſchrieb er fi) Pastor in Sancta Civitate, und vermählte ſich 
bey jenen furchtbaren Neligiongneuerungen mit einer gewiſſen 
Catharina, von der er aber fpäterhin wieder getrennt, und im 
Jahr 1579 zu Haufe eingefchloffen wurde *). Jetzt ward die hiefige 
ln LE a ar a Ba Ba nee 
*) Vom Jahre 1576 findenfwiraud einen Johann Summerals Pfarrer, 
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Pfarre vom Propſte CafparChriftiani, einem Weltpriefter, Namens 

Georg Fleſcher mıt der Bedingung anvertraut, daß er den 

Gottesdienſt nah katholiſcher Sitte verrichten follte. Fleſcher 

bielt fein gegebenes Wort redlich, und ftiftete noch überdieß im 

Sahr 1580 eine Schule in dem benachbarten Örinzing *). 1590 

verfah Heiligenitatt der regulirte Chorherr, Johannes &i- 

gel, ein Baier von Beſenberg, und vorher Pfarrer zu Sives 
ring. 1595 Oswald DOftner, von Gabelbach, da aber dies 

fer mit feinem Eheweibe noch im nähmlichen Jahre entfloh , und 

auf die Seite der Reformirten übertrat, fo verfah hierauf vie 

Pfarre Chriftopb Schiefer. 1696 Jacob Wepler, 

ein Schweizer von Waſſerburg; fpäterhin Adminiftrator des 

Stiftes. 1596 Chriftopb Pol;mann, dann Pfarrer zu 
Langenenzerödorf. 1599 Georg Wagner, von Klofterneus 
burg gebürtig , vorher Pfarrer zu Eupoldan. 

Bon ı6og—ı6ı4 beforgte die hiefige Pfarre Petrus 
Martini, von Epondau, fpäterhin Adminiftrator der bey: 
den Stadtpfarren zu Klofterneuburg. 1615 und. 1618 Wolf: 
sang Shmidl, ein Oſterreicher, vor⸗ und nachher Stadt— 
pfarrer zu Korneuburg. Während ſeines Hierſeyns wurde die Kir— 
he auch renovirt. 16212 Mihael Arlet, aus Schlejien, 
vorher Dechant des Stiftes. 1624 Georg Maryuardt, 
aus Preußen, vorher Pfarrer zu Höflein und Kallenberg. Im 
Sabre 1637 und 1641 finden wir hier Sobannes Pueffer 
und Franciscus Wüfter, ob fie aber Weltprieſter, oder 
gleich den übrigen, Chorherren von Klofterneuburg waren , ift 
ungewiß, doc erfteres wahricheinlicher, da fie in feinem Katas 
loge des Stiftes gefunden werden. 1648 — 1654 Hartmann 
Kaifer, geboren zu Klofterneuburg, vorher Novizenmeifter, 
Stiftspfarrer und Secretär des Capitels, fpäterhin Adminiſtra— 
tor zu Hiezing. 1659 Johann Heinrich Glüech, ob 
MWeltpriefter oder Chorherr, ift unbekanıtt. 

Mir Chriſtian Pfiiter, aus Schleſien, der 1665 
unter dem Titel: Capellanus Hagiopoli erſcheinet, beginnt. 
nun ununterbrodden die Reihe der hiefigen Pfarrer aus der 





*) Dich die Geſchechte der Schul⸗ in der Prarre Grinzing, 
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Mitte des Chorherrenftiftes. Als er 1666 als Beichtvater nad 
Hiezing kam, folgte ihm Gelaſius Seidler, von Tras⸗ 
mauer in Oſterreich; vorher Dechant, dann Kanzleydirector i im 
Stifte. 1676 — 1681 Chriſtoph Mat häi, ein Franke von 
Neuſtadt, erſcheint um dieſe Zeit als Capellanus in Heiligen: 
ſtatt. Vorher war er proviſoriſcher Pfarrer zu Langenenzers— 
dorf, dann aber 1661 Dechant, und endlih 1686 Propit 
feines Stiftes._ 1681 — ı682 Alipius Bauernfeindt, 
von St. Gallen in Öteyermarf , vorher Pfarrer zu San 
genzenzersdorf; er ftarb hier ald Seelforger , und liegt in 
der größeren Kirche beerdiget. 1682 —1684 Wolfgang Sof: 
mann, aus der Pfalz, vorher Pfarrer zu Sivering; er ftarb 
zu Heiligenſtatt, im zen Jahre feines übernommenen Am- 
tes. 1684— 1686 David Jeniſch, ein Schlefier, und vor- 
ber Beichtvater zu oc er Eehrte in fein Stift zurück. 
1686— 1687 Lambert Knoll, von Poisderf in Dfterreic), 
vorher Kanzleydirector im Stifte, ftarb als biefiger Pfar— 
rer. »688—ı6g90 Adam Pfaff, von Horn, vorher Stifts- 
pfarrer, dann Profeffor der Cafuiftif im Stifte. 1691— 1695 
Franz Fitzning, ein Wiener, vorher Pfarrer zu Sivering, 
er ftarb als hiefiger Seelforger. 16995—ı6g9 Carl Schnel— 
zer, von Wittingau in Böhmen ; vorher Pfarrer zu Givering, 
dann Pfarrer zu Langenenzersdorf. 1Bgg—ı705 Auguftin 
Weilender, von Nußdorf; vorher Stiftspfarrer, dann Beicht— 
vater zu Hiezing. 

Ihm folgten: 1705—ı1715 Hartmann Steinmül— 
ler, aus Franken; vorher Stadtpfarrer zu St. Martin, dann 
Beichtvater zu Hiezing. 1715 Gauden; Friſch, von Pois: 
dorf, einſt Pfarrer zu St. Martin. Er endete fein Leben we— 
nige Monathe nah dem Antritte der Pfarre Heiligenftatt. 1719 
—1755 Franz Paminger, von Klofterneuburg gebürtig , 
und Doctor der Theologie, vorher Beichtvater zu Hiezing. Er 
farb zu Deiligenftatt. 1795 — 1749 Conftantin von Langs— 
eifen, ein Böhme, vorher Pfarrer zu Höflein und Kallenberg. 
Er Eehrte Alters wegen in fein Stift zurücd. 1749179430: 
ſephvon Londes, von Barcellona in Spanien , -vorber 
Pfarrer zn Kierling, dann Kanzleydirector im Stifte. .1794— 
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755 Chriſtoph Wenighofer, aus Wien, und vorher 
Pfarrer zu Tattendorf. Er ftarb in Heiligenftatt. 1755— 1762 
Ildephons Domas, von Waidhofen an der Thaya. Er war 
vorher Regenschori im Stifte , und endete auf der hiefigen Pfarre 
fein Leben. 1762—ı1765 Fiedrich Kayerle, von Weifen: 
dorf in Ofterreih. Er verwaltete vorher die Pfarre zu Zatten- 
dorf, und ftarb als biefiger Pfarrer. 1765—177B Ludwig 
Wiegant, von Oberhollabrunn; vorher Pfarrer zu Sivering, 
bier aber geftorben. 1778—1787 Quarin Gugu, aus Wien, 
der fogar die Pfarre zu Sivering, mit einer Cooperatorsitelle 
zu Heiligenftatt vertaufhte, und endlich ald Pfarrer hier ftarb. 
1787 —ı800o Gilbert Thaler von Gaubitſch in Ofterreich, 
der freyen Künfte und der Weltweisheit Doctor, Dekan der phi— 
loſophiſchen Zacultat an der hohen Schule zu Wien, und vors 
ber Stiftöhofmeifter. Kränktlichkeits halber Eehrte er nach Klo: 
fterneuburg zurück. | 
Nun übernahm die Seelforge der biefigen Gemeinde, im 
3. 1800 Robert Zah, aus Wien, und vorher Pfarrer zu 
Zattendorf. Er ſtarb hier im 3. 1807, und ihm folgte Dun: 
ftan Gänzel, gleihfalld von Wien , gewefener Stiftsdechant 
und Pfarrer zu Höflein. Als er im 3. 1809 auf die Stadt: 
pfarre Korneuburg überfegt wurde, erhielt Heiligenftatt R or 
man Köpf, aub von Wien, und vorher Pfarrer zu Gößens 
dorf, deilen Obſorge noch gegenwärtig das Seelenbeil der hie— 
figen Gemeinde anvertrauet ift. 





Grinzinzg). 


In einer der ſchönſten, und durch Weinbau geſegnetſten 
Gegenden ͤſterreichs, am Fuße des ſogenannten Joſephs- oder 
Kahlenberges, unfern von Heiligenſtatt, liegt das heitere, aus 
85 Häufern beſtehende Grinzing, ein Dorf unter dem Pfarr: 
Patronate des Stiftes Klofterneuburg. 





) Vorzüglich aus den Acten diefer pfaere im erzbiſchöflichen Conſiſtorial⸗ 
Archive kit, G. Nro. XXILII. 
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Unbekannt und in tiefes Dunkel gehüllt ift die Enftehung 
diefes freundlichen Ortes. Wahrfeheinlich verdankt es feinen Ur: 
ſprung dem Geſchlechte der Herren von Gründsing, die noch 
in der Mitte des 14. Jahrhundertes gebluht, und vermuthlich 
den noch heut zu Tage beftehenden freyen Trummelhof allhier 
befeffen haben. Rudiger de Grünzing, der um diefe Zeit flarb, 
fiegt bey den ehemaligen Minoriten begraben. (Siehe Necrolog. 
Minorit. bey Hier. Peg.) | 

Bid zum Jahre 1426 befuchte die hiefige Gemeinde unaus- 
geſetzt den Gottesdienſt in der Pfarrfiche zu Heiligenftatt. Da 
aber ihre Bevolferung bedeutend zugenommen hatte , fo erbaute 


fienun mit Rath, Willen und Erlaubniß des Propſtes Georg. 


Muftinger, und des ganzen Conventes zu Klofterneuburg 
eine Capelle zu Ehren des heiligen Kreuzes, „ald es erfunden 
ift,” und ftiftete dazu eine ewige Meile, die jedoch nur an Wo- 
hentagen, ſowohl im Winter ald Sommer ein eigener Capel— 
lan noch vor Aufgang der Sonne verrichten ſollte. Das Stift 
bauete fpäterhin eine Wohnung für den Geiftfihen hinzu, und 
übertrug die Feyer des geſtifteten Mefopferd anfangs einem 
Weltprieſter, nachher aber einem Chorheren von Klofterneuburg, 
der zuweilen, da er im Nahmen der Mutterkirche die Seelforge 
ausübte, Parochus (Pfarrer) genannt wurde, obſchon Grin: 
zing noch immer zu Neiligenftatt eingepfarret blieb. 

Treu und feit blieben Grinzings Bewohner immer dent 
Stauden ihrer Väter anhängig; denn als fi) nach dem Abzuge 
der Türken im 3. 1929 mit den zurüffehrenden Bewohnern 
auch Glaubens-Irrige einfchlihen : fo wurden fie von der Ge— 
meinde bald wieder ausgeitoßen , nah Döbling und Nußdorf 
zurüdgewiefen; ja fie ging in ihrem Eifer fo weit, daß fie 
fogar den damaligen fogenannten Pfarr» Adminiftrator, Georg 
Fiſcher, bewog, den anders Denkenden das Begräbniß im 
katholiſchen Friedhofe zu verfagen. 

Treue Anbänglichkeit für die Religion zeigten Grinzings 
Bewohner auch durch Wohlthaten zur Beförderung des Gottes: 
dienfied. So erlegte im $. 1756 Martin Thoman ı00fJl., 
damit an jedem Donnerstage Abends zur Erinnerung der Xo- 
vesangit Jefu, und alle Freytage Morgens zum Andenken ber 
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Scheidung des Herrn, das Glockenzeichen gegeben werben follte, 
Sm Sabre 1792 aber fliftete bie Gemeinde wegen anwachfender 
Volksmenge, und wegen dev Öebrechlichkeit der älteren Gemein— 
deglieder, eine Frühmeſſe auch an Sonn » und Feyertagen , wos 
für fie dem Prieiter einen jährlichen Betrag von 150 fl. bes 
flimmte, zu dem allein fhon Johann Peitelberger von 
Grinzing ein Capital von 1500 fl. darboth. Die Bewohner 
machten fich noch überdieß verbindlih , dem Priefter , der fich 
dazu entfhließen würde, eine eigene Wohnung anzumeifen ; und 
wirklich erhielten fie bald darauf in der Perfon des Weltprie: 
fters Joſeph Staberhofer, den erften Geiftlihen , der 
diefe Frühmeſſe an Sonn « und Feſttagen verrichtete. In der Folge 
beforgten die Chorherren des Stiftes Klofterneuburg diefe Meile, 
unter welcher, damit der chriftliche Unterricht nicht leide, au 
das Evangelium ausgelegt wurde. 
Unter abmechfelnden Veränderungen wurbe diefe Frühmeſſe 
in der Folge der Jahre bald von Weltprieſtern, bald von Stifte: 
herren abgehalten; und es blieb bey diefer Einrichtung, bis im 
J. 1785 die hiefige Capelle, wie fo viele andere Filialen von 
Heiligenflstt, zur eigenen Pfarre erhoben wurde, morauf fie 
HieronymusPerger,reguliet. Chorherrn von Klofterneus 
burg, und Stiftsküchenmeiſter, zum erften Pfarrer erhielt. 
Rad feinem Tode, der im 3. 1790 erfolgte, übernahm Chr is 
ſtoph Obermapyr, gleich feinem Vorfahrer aus Wien, und 
vorher Pfarrer zu Stoigendorf, dad Hirtenamt diefer Gemeinde, 
von der er im J. 1790 als Stadtpfarrer nah St. Martin zu 
Klofterneuburg Fam. Ihm folgte zu Grinzing Iſidor Ries 
ter, von ©ainfarn in Ofterreich gebürtig,. und vorher Pfar: 
rer zu Weidling. Als er aber nah 11 Fahren ald Stiftskeller⸗ 
meifter nach Haufe gerufen wurde, erhielt im 3. x806 die hie⸗ 
fige Pfarre Gabriel Dietrich, aus Wien , vorher Pfar- 
ver zu Nußdorf, der jie aber im I. 1810 mit der Pfarre Lan- 
genenzersdorf vertaufhte. Sein Nachfolger war Norbert 
Steiner, gleichfalls aus Wien, vorher Pfarrer in Weidling, 
ver im 3. 1817 ald Pfarrer und Wirthſchafts-Adminiſtrator 
nah Stoizendorf ging, und Grinzing Matthäus Teger, 
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auch von Wien , übergab, der vorher die Profeſſur des N. T. 
und das Movizenmeifteramet im Stifte verwaltet hatte. 

Schon im I. 1760 finden wir die hiefige Capelle im Befige 
mehrerer Weingärten, die wahrſcheinlich ein Geſchenk wohlthä- 
tiger Menfhen waren, welde in dem bereits. oben erwähnten 
©inne bandelten. Die nahmlide Gefinnung befeelte Andere in 
noch früheren Zeiten : So erfheint im 3. 1794 als Wohlthä⸗ 
ter Mar Mäsginger, mit 100 fl. auf eine heilige Meile. Sein 
Bepiviel ahmeren Jacob Münz, und Magdalena Fall 
necderin nah, von denen der erfte gleichfalls eine Meſſe, der 
legtere aber ein ewiges Licht mit 5oofl. fiftete. Im J. 1759 
gab Anna Maria Pizella 100 fl. auf eine Frühmeſſe; 
und mit der nabmlihen Summe ftiftete im J. 1782 Maria 
Anna Münzin eine wöchentliche Segenmeffe. Endlich ver- 
machte im 3. 1812 Mathias Mün;, Baäckenmeiſter anne, 
200 fl. auf einen Jahrstag. 

Was die Gefhichte des Ortes felbft betrifft, fo iſt fie nur 
eine Erzählung trauriger Begebenbeiten. Im 3. 1484 befegten 
am St. Lucien-Tage die Kriegsleute des ungarifchen Königs M a= 
thias Eorvinusdas Dorf, nahmen allen vorräthigen Wein 
hinweg, mißhandelten die unglüdlichen Einwohner , und wichen 
nicht eher von binnen , als bis alle Keller ausgeleert waren, 
Gleiches Schickſal traf Grinzing bey den Einfälleu der Türken 
in den Jahren 192g und 1685, wo fie vorzüglich im: le&teren 
Jahr die ganze Wuth des fliehenden Feindes erfahren mußte, 
als er durd die Eaiferliche Reichsarmee aus den aufgeworfenen 
Erdgruben zwiſchen Döbling und Währing (der heutigen Tür: 
kenſchanze) vertrieben wurde. ‚Nicht minder unglücklich war für 
Grinzing der 4. April 1604, denn an diefem Tage wurden 100° 
Haufer (wahrſcheinlich Der größte Theil des Dorfes) nebft der 
jogenannten Pfarrwohnung, durch ‚eine gähentftandene Feuers: 
brunit in Ajche verwandelt. Doc in Eeinem Vergleiche fteht mit 
dieſem erlittenen Ungemache jenes, welches, in den neueren Zei- 
ten über die Gemeinde hereinbrach. Die franzöſiſchen Truppen 
plünderten nähmlich im 3. 1809 dad Dorf, drangen in die Kel: 
(ei, zerſchlugen die Fäſſer, ließen ten Wein. auslaufen , und 
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verwendeten endlich alle noch brauchbare häusliche Einrichtung , 
Zenfter, Thüren, Betten, Tiſche und Bänke zur Einrichtung 
ihrer Lager» Baraden, die fie aus den hiefigen Garten - und 
Haus: Planken erbauet hatten. Groß war nad dem Abzuge 
der Feinde das Elend der hieſigen Gemeinde ; und der erlittes 
ne Schade ift noch nicht erfeßt. 

Die Lage von Grinzing ift fruchtbar und angenehm. Die 
Pflege des Weinſtockes, der hier fowohl in der Ebene, als auf 
dem Gebirge, einer der vorzüglichſten i in Öfterreich iſt, und der 
Handel mir Odft und Milch in die nahe Reſidenzſtadt, machen 
den anfehnlichiten Nahrungszweig der fleißigen Pfarrkinder aus, 
deren Anzahl auf 900 geſchätzt wird, und unter denen fich im 
Durchſchnitte jährlich. 32 Taufen, 26 Leichenbegängnife und 8 
eblihe Einfegnungen ereignen. 

In dem hier befindlichen Haufe des Freyherrn von Ma: 
nagetta (dem einfmaligen Zrummelbofe) errid- 
tete Joſeph Baronvon Managetta, Land. Obereinneh:- 
mer; im 3. 1761 eine EFleine ordentlich eingerichtete Hausca— 
pelle, für die er noch im nähmlichen Jahre die angefuchte Erz 
laubniß zur Geyer des heil. Meßopfers erhielt. 

Die im Dorfe befindlihe Pfarrkirche iftmittlerer Größe, 
unanſehnlich, und von ziemlich altem Gefhmade ; die innere 
Einrihtung zwar laͤndlich doch anfländig. Gleich neben der Kirche 
befindet fi) der ſchöne, große und reinliche Pfarrhof, mit eis 
nem Hausgarten, woran der Friedhof ftoßet, welcher fo wenig 
wie die Kirche merkwürdigere Grabftellen enthält. In der Nähe 
ift auch die Schule nedft der Wohnung des Schullehrers, der 
einen Gehülfen bat. Ihr Urjprung fälle in das J. 1580, in 
welchem fie der würdige Pfarrer von Heiligenftatt Georg Fle— 
ſcher, ein Weltpriefter, gründete. Das Gebäude iſt fehr. alt, 
und feheint die einftmalige Prieftermohnung geweſen zu ſeyn. 

Die Tauf-, Trauungs = und Sterbebücher geben bis zum 
Anfange der Pfarre zurück; gleiches Alter hat auch das hier eins 

geführte Armen = Inftirut, weldes für die Bedürftigen hinrei— 
chend forget. nn | 

Zur biejigen Pfarre gehöret auch das Schloß auf dem fo: 
genannten Cobenzlberg, der eine halbe Stunde von Grin: 

Topogr. ». Öftere. I, Abth. O 
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zing entfernet ift. Diefes Schloß, weldes, des ſchönen herrli— 
hen Gartens wegen , von Naturfreunden gerne beſucht wird, 
war einft ein Eigenthum der Sefuiten , Fam von ihnen in die 
Hände der Grafen’ von Cobenzl, und nennt al feinen der: 
maligen Befiger einen Grafen von Pfaffenhofen, der es 
zu feinem Wohnfige gewahlt bat. 


Dfarre Nußdorfan der Donau”). 


Nur eine halbe Stunde von Wien, gleich oberhalb Döb⸗ 
fing, nahe bey dem Kahlenberge, liegt Nufdorf, ein großes 
fehr romantifch gelegenes Dorf an dem rechten Ufer der Donau, 
mit einer eigenen Pfarre, unter dem Patronate und ber 
Dorfherrlichkeit des Stiftes Klofterneuburg, das 
hier auch das fogenannte Bergrecht befißet. 

Schon im 12. Zahrhunderte war diefer Ort, unter det 
Nahmen Nuzdorf bekannt, denn im 3.1794 ſchenkte bereits 
Propft Wernherus von Klofterneuburg , ald er zum Bis⸗ 
thume Gurk berufen wurde, der Stiftöpfarre „insulam Nuz- 
dorf sitam”. Hug o von Mödelansdorf vertaufehte im 3. 1195 
zwey feiner Güter, eines zu Örinzing und eines zu Nußdorf 
an Tun au gegen zwey andere in Rötzbach an Klofterneuburg, 
mit Begnehmigung Friedrichs, Herzoges von Dfterreich. (Cod. 
tradit. Claustroneoburg: Dipl. Mser.) 

Noch früher, und zwar ſchon zu den Zeiten Markgraf 
Leopold des Heiligen, kommen in den Urkunden und 
Schenkungen des nähmlichen Stiftes, einige Herren von 
Nuzdorf, fürſtliche Forſtmeiſter, vor, aus denen Albert und 
Otto, im 12. Jahrhunderte; ein anderer Albert von Nuozdorf, 
Albero, Rudger, Chunrad, Dietrich und Starchand von Noz— 
dorf aber im 13. Jahrhunderte erſcheinen. 





) Nah Mar. Fiſchers, C.R.C. Merkwürdigeren Schickſalen des Stif: 
tes und der Stadt Klofterneuburg ; und nad den Asten diefer Pfarre 
Im Eonfiftoriats Archiv Lit. N. Nro. III. 


211 

Anfangs mag wohl dieſer Ort nur von geringer Bedeu⸗ 
tung geweſen ſeyn, denn nur ſelten geſchieht ſeiner Erwaͤhnung. 
Bald aber lockte der viele und vortreffliche Weinbau in Nuß— 
dorf und in der Gegend immer mehrere Bewohner hieher; 
ein Drittheil von Häuſern wurde in Kürze ein Eigenthum der 
Stifte und Klöſter, die darin vorzüglich Weinpreſſen und Kel— 
fer erbauten; und endlich trennten ſich fogar 15 der anſehnlich⸗ 
ſten Häuſer von der Gemeinde, und erhielten den Nahmen der 
Freyhöfe, die ſich ſpäterhin zu eigenen kleinen Grundobrig— 
keiten erhoben. Doch beſaß noch im vorigen Jahrhunderte dag 
Bürgerjpital zu Wien hier die Dorfherrlichkeit, welche diefe aber 
im 3.1799 fammt 55 behausten Unterthanen ‚ durch Kauf dem 
Stifte Klofterneuburg überließ, das dann im J. 1796 zu den 
vorigen noch mehrere Unterthanen erkaufte. 

Unter den mannigfaltigen Schidfalen, deren Wechſel 
auch Nußdorf ſtets unterworfen war, find einige mit der Ge- 
ſchichte des Vaterlandes enge verwebt. Während der huſſi— 
tiſchen Unruhen kamen im J. 1428 die Huſſiten bis an die 
Donau, ſchlugen unterhalb Zedelfee ihr Lager auf, und beſchoſ— 
fen das gegenüberliegende Nußdorf. Unter den immerwährens 
den Uneinigkeiten der beyden Brüder, Kaifer Friedrich AI. 
und Herzog Albrecht des Verfchwenders, nahm Fronauer, 
der Klofterneuburg erobert hatte , und feine Raubzüge in die 
Umgebungen Wiens bis Hütteldorf fortfegte, auch Nußdorf 
binweg. Im J. 1465 wurde bier der, gegen diefe beyden durch— 
fauchtigen Brüder treufofe Bürgermeifter von Wien, Ulrich 
Holzer gefangen, und nad der Häuptitadt zurückgeführt. 

As König Mathias Eorvinus von Ungarn ben 
Wienern die Zufuhr auf der Donau abzuſchneiden ſuchte, Tegte 
er im J. 1485 zu: Klofterneuburg und Nußdorf eigene Schan⸗ 
jen an; und ald bie Schweden unter Torftenfohn, nad dem 
Siege bey Jankau 1645 in Dfterreich einbrachen, und bis an 
die Donau vorrücten, wurden abermals zu Klofterneuburg und 
Nußdorf Schanzen errichtet ; weil man von Korneuburg aus, 
das fie erobert hatten , einen Angriff auf das dieffeitige Land. 
befürchtete, der aber zum Glücke nicht erfolgte: | 

In den unvergeflihen Jahren 1529 und 1685, wo das 

' 82 
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wüthende Heer der Muf dia er; und dann in den Jah⸗ 
ven 1805 und 1809, wo Galliens ſiegreiche Macht, Ofter- 
reich überfhwernmte , und bis zur, Hauptfladt vordrang , er- 
litt es immer gleihes Schidfal, und erduldete wie die umher 
liegenden Orte alles. Ungemad von dem uͤbermuthe eines ſie⸗ 
genden Feindes, deſſen Spuren oft durch ganze Menſchenalter 
noch kennbar ſind. | 

Nußdorf fheint ſich indeß fehr bald von biefem unglücke 
erholet zu haben; denn gegen Ende des vorigen Jahrhundertes 
beſtand es nur aus 108 Häufern, dermalen aber werden der—⸗ 
ſelben ſchon 122 gezählet, und die Anzahl der Bewohner ſtieg 
von 865 Seelen auf 2000. Dieß läßt ſich nun ſehr leicht 
erklären, da Nußdorf manchen Markt an Nahrhaftigkeit und 
Thätigkeit übertrifft. Zwar beftehen feine Einwohner größten 
Theild auch nur aus Winzern, deren Wohlitand nit immer 
der ficherfte ift ; allein viele von ihnen treiben Handlung und 
Schifffahrt, viele andere befhaftigen fih mit Bewerben, Obſt— 
handel , Milchverfchleiß und einigem Feld = und Gemüfebau. 
Rechnet man noch hinzu, daß Nußdorf der Landungsplag für 
die nah Wien beitimmten Frachtſchiffe iſt, die oft durch längere 
Zeit hier verweilen müſſen, ferner daß die hier errichteten Fabriken 
vieles Geld in Umlauf fegen, fo wird man die Betraͤchtlichkeit 
feiner Zuflüſſe leicht begreifen. Zu Nußdorf gehört auch das 
an einem kleinen Seitenarme der Donau entitandene Dörfchen 
Neumühl. | 

Diele Peivatperfonen befigen in Nußdorf Landhäuſer „welche 
ſehr gut gebaut, und zum Theil einige Stockwerke hoch ſind, 
daher der Ort mehr einem hübſchen Städtchen, als einem Dorfe 
ähnlich ſieht. So find das prächtige Landhaus des Grafen von 
Lamberg , und jenes des Frepheren.von Fellner eine wahre 
Zierde dieſes Ortes. Hier befindet fih auch ſeit dem Jahre 1785 
eine Weinſtein- und Weineflig : Fabrik, die einft in guten Zei— 
ten 54 Arbeiter beſchäftigte, und ihre Producte nad Pohlen, 
Rußland, Baiern , Salzburg und Schleſien verführte. Nebſt 
dieſer eriftire auch feit dem Jahre 1790 eine E. k. Schwefel: 
ſäure-, Vitriol: und Salmiakfabrik, 

Am Ende des Es befindet ſich an, der Haufeemäfig an; 


213 
gelegten Straße von Wien nad Klofterneußurg , eine E. k. 
Waldmauth , die fhon im 3. 1680 hierorts errichtet wurde, 
(Hofkammer - Archiv.) Hier fieht man auch ‚den Eoftfpieligen 
Damm jenfeitd der Donau, der von Langenenzersdorf an bis 
bieher angelegt wurde, um das Austreten des Stromes zu ver 
hindern. Auch das fogenannte Beſchlacht, ein anderer Damm, 
welcher dieffeits des Fluſſes von großen Steinen erbauet, in einer 
langen Strede , bis hinab zur Brigittenau läuft, um fehiffbares 
Waſſer in den Donaucanal zu leiten, der fir Wien von fo beträcht: 
lihem Nutzen ift 2 verdienet allerdings eine aufmerkfame Be: 
trachtung. 

Im Dorfe ſelbſt bemerket man noch die neue Pfarr— 
kirche zum heil. Thomas, neben derſelben iſt der niedliche 
Pfarrhof, und unfern davon die gut eingerichtete Schule. 

Einft gehörte Nußdorf ald Filiale zur Pfarre Heiligen: 
ftatt; doch hatte fie fhon am Anfange des 15. Jahrhundertes 
eine eigene Gapelle; denn ald Agnes, des Nemeduſch 
Wittib, im J. 1411 zehn Pfund Burgrecht auf 4 Weingär- 
ten ; und Wolfhart der Flochenauer zu Nußdorf 8 
Pfund Pfennige auf Häuſer und Weingärten , zu einer ewi— 
gen Meile in die Capelle zu Nußdorf flifteten : fo follte dieſe 
fo lange in der St. Zacobs - Capelle zu. Heiligenftatt gelefen 
werden, bis die Capelle zu Nußdorf eingeweiht feyn würde 
Dieſes gefhah endlich zu Ehren bes heil, Apoftel Thomas; denn 
Ulrich Cheppel ftiftete zu ben vorhinein ſchon geftifteten 
vier Meffen in der Thomas: Capelle zu Nufvorf, im J. 1490 
noch zwey wöchentliche Meilen auf 5 Achtel Weingarten. 

Zu diefen und andern frommen Stiftungen feheint bald 
ein Priefter gefunden worden zu feyn, der ihnen Genüge lei: 
ftete, und fich öfters auch den Titel Pfarrer anmaßte. So fin« 
den wir vom Jahre 1551 das Teſtament eines Geiſtlichen, mit 
Nahmen Pollner, wo er als geweſener Pfarver zu 
unterzeichnet iſt. 

Zu den aͤlteren Stiftungen kamen bald RN binzu, 
denn im 8. 1671 fliftete Thomas Gebhardt 2 jührliche 
Meilen ; und 1695 Pant Froſch, Mitnadhbar, 500 fl. in 
der nähmlichen Abſicht. Die Gemeinde fing daher an ſich im 
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IJ. 1704 um elnen eigenen beftändigen Klofterpriefter zu bes 
werben, der an Sonn: und Feyertagen in der Thomas-Gapelle 
Meſſe lefen und-den Frühgottesdienſt abhalten ſollte; auch wurde 
zu diefem Endzmwede das Kirchlein verlängert. Der Erfolg die: 
fes Beftrebens ift unbekannt ; doch ftiftete nebft andern Wohl: 
thätern, Dorothea Haßlerin, im 3. 1715 aufs neue 
500 Gulden, . 

Bis zum Sabre 1785 gefchieht von diefer Capelle Eeine wei: 
tere Erwahnung. Als aber in diefem Jahre Nußdorf von feiner 
Mutterkiche Heiligenftatt getrennet, und zu einer eigenen Pfarre 
erhoben wurde : fo wurde die alte Thomas: Capelle 
zu einem Schulhauſe umgeflaltet, und vom Propfte zu 
Klofterneuburg, Floridus Leeb, eine ganz neue Kirche er- 
bauet, die im J. 1787 gleichfalls zu Ehren des heil. Thomas 
eingeweiht wurde, Ihr Außeres und Inneres ift zwar ohne 
Schmuck, jedoch nett und reinlich; den Thurm zieret eine bier 
cherne Kuppel , und da fie eine erhöhte Lage bat, nimmt fie 
fi mit ihrem Thurme gut aus. 

Der erfte Priefter , den Nufdorf zum Pfarrer erhielt, 
war im Sahr 2785 Colomann Degen, von Waller: 
fein in Schwaben ; vorher Pfarrer zu Kallenberg, dann Pfar: 
ser in Stoizendorf. Ihm folgte im 3. 1794, wo er die Pfarre 
verließ , Matthäus Hönig aus Wien ; vorher gleichfalls 
Pfarrer zu Kallenberg. Unter ibm machte Stephan Am: 
bichl eine Stiftung mit 1700 Gulden auf eine Frühmeſſe an 
- Sonn: und Feyertagen , die wahrfcheinfich noch im nähmlichen 
Jahre die Beranlaffung gab, daß wegen der ohnehin immer zus 
nehmenden Volfsmenge , ein eigener Cooperator dem Pfarrer 
zugeteilt wurde. Als Matthäus im 3. 1797 bier ftarb, erhielt 
diefe Pfarre Gabriel Dierrih, von Wien ; vorher Stiftd: 
pfarrer, dann Pfarrer zu Orinzing. Sein Nachfolger war im 
3. 1806 Peter Planer, von Prefburg; vorher Localcapları 
„auf dem Joſephsberge, und dann Stadtpfarrer zu St. Martin. 
Nah ihm kam im 3. 1810 der gegenwärtige Pfarren Albert 
Maurer, aus Wien, nachdem er bier dur ı0 Jahre Coo— 
perator gewefen war. Das wienerifch = erzbifchöfliche Conſiſtorium 
ernannte ihn im vorigen Jahre zum proviforifhen Dechant und 
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Schul-Diftrictdauffeher der in diefem Bande behandelten Abthei- 
lung des Defanates Klofterneuburg. Unter. ihm vermachte im 
J. 1815 Simon Pippel, gewefener Fragner zu Wien 
und allhier wohnhaft, 70 Gulden auf eine heil. Meffe. 

Gegenwärtig gehöret zur hiefigen Pfarre, das obenermwähnte 
Dorfhen Neumühl, und fehs an der Straße nad Heili: 
genftatt gelegene: Häuſer. Im Durchſchnitte ereignen ſich jähr- 
lich in diefer Pfarrgemeinde 50 Sterbefälle, wozu die mit den 
Ausdünftungen ‚der nahen Donau angefüllte Luft „ die fehr 
leicht Fieberkrankheiten erzeugt, das Ihrige beytragen mag; in: 
deß erhalten 53 Geburten und 8 Copulationen die Gefammt- | 
zahl der Einwohner fo ziemlich im Gleichgewichte. 

In dem Hofe Mro. gı, der noch im J. 1791 der gräff. 
Pohlheimifchen Familie gehörte, befindet fi) auch eine ſchöne 
geräumige. Dauscapelle, die vermöge ihrem Anfehen und 
ihrer Größe, einftend eine öffentlihe gewefen feyn mag. Viel— 
leicht gehörte diefer Hof in älteren Zeiten dem Benedictinerr 
Stifte Steyrgarften in Oberöfterreih, deſſen Prälat Anfelmus 
fon im J. 1698 die Erbauung eines eigenen Oratoriums vors 
batte; und leicht könnte fi dann die Errichtung der dortigen 
Capelle von jener Zeit herleiten lajfen. | 


2.9:6 Ku 

Nordweitwärts von Wien außer der Nußdorferlinie liegt, 
umgeben von Heiligenftatt, Nufdorf, Grinzing und Währing, 
auf einem Vorhügel des Waldgebirges, der die reigendften Aus— 
fihten gewährt, das freundliche Döbling, ein beliebter Som- 
meraufenthalt der vermöglicheren Bewohner Wiens. Das Dorf. 
ſelbſt, welches einft in der Vorzeit auch den Nahmen: Töp— 
lich, oder Topelicd führte, wird durch den von Neuftift 
herfließenden Krotenbah in Ober- und Unterd öbling 
getheilt. 


— —— 





*) Nah dem eingeſchickten Berichte des ſel. Sen. Franz Lachm an N, 
Pfarrers dafeldft, und nach den Acten diefer Pfarre im ergbifgöttigen 
Gonfiftoriaf: Ardiv Lit. D. Nro. VIL und 11. 
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Erſteres, in welchen ſich gegenwärtig die Pfarrkirche, fo 
wie die Schule befindet , war über 500 Jahre ein Eigenthbum 
des Dominicaner = Nonnenklofters zu Tulln. Schon Kaifer Rus 
dolph I. verlieh im 3. 1280 diefem von ihm geftifteten Klo- - 
fter hier das Bergrecht, wozu nah und nad), durch Kauf und 
Schenkungen , behaufte Güter und Weingärten famen. Den 
größten Zuwachs in Döbling erhielt aber das Tullner Klofter im 
J. 1678 durch Soahim Enzmüller, Grafen von Winde 
bag, bdeilen Tochter Eva Magdalena Francisca dort 
Nonne war, und der dem Klofter mit einem von dem Ciſter— 
zienfer-Stifte Baumgartenberg bier erfauften Grundbude, eine 
feyerlihe Schenkung madıte. 

Als diefe Nonnen im J. 1782 aufgelofet wurden , Fam 
ihre biefige Befißung an den Religionsfond, und fteht 
gegenwärtig unter dev Leitung der k. k. MINE: 
firation *). 

Neben diefen Befißungen des Nonnenklofters baufte im 
untern Orte Piligrinus de Toplick, deffen Sohn Lu d= 
wig im $. 1907 herzoglicher Forftmeifter war , und feinem: Les 
hensherrn Leopold von Sachſengang zwey Lehensftücke 
zu Krotendorf zurückgegeben hatte. Diefer verlieh fie im nahm— 
lihen Zahre dem Propfte Berthold von Klofterneuburg , 
feit. welchen Zeiten fich diefes Stift im Beſitze von Krotendorf, 
bem heutigen Unterböbling befindet. Zwar ift von der in Döp⸗ 
ih (Döbling) noch ſtehenden St. Paulus- Kirche weder der 
Urfprung noch die Erbauung bekannt, doch zeuget ihre gothifche 
Bauart, der Thurm und die Kirche aus maflıven Quaderftei- 
nen, und der Zaufftein, der im Jahre 1780 zu einem Weih— 
brunnfeffel verwendet wurde, von ihrem Alterthume. Die erfte 
Erwähnung berfelben fallt in das Jahr 1481 , in welchem 
bey dem ‘feindlichen Überfalle des Könige Mathias Corvis 
nus, feine Kriegsleute nicht nur das Dorf und die Weingär: 
ten , fondern auch die Steinkirche verwüfter haben. Daß da— 
mals ein eigener Priefter bey der Kirche angeftellet war, kann 
mit Gewißheit feftgefeget werden. Doch eine urkundliche Nach⸗ 
nme ml an mn 

) Aus den Klofteracten und Wisgrills öfter, Adels + Lerifon II. Theile. 
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tiht von einem beftandenen Geelforger fällt erſt auf das Jahr 


1504. Er nannte ſich Tenetsch rector parochialis eccle- 
siae S. Pauli in Döbling Vien. Diöces., und ftarb im nähmli—⸗ 
hen Jahre. Sein Grabftein , der vormals in der Mitte der Kirche‘ 
vor dem Presbpterium gelegen hatte, im Jahre 1774 aber bey Er⸗ 
neuerung des Kirchenpflafters neben der größeren Kirchenthüre 
feftgemacht wurde, ift aus rothem Marmor , und enthält nebſt 
den prieſterlichen Attributen folgende Inſchrift: A-De in- 
carnati (1504) Dominica post conversionem saucti 
Pauli -- - - in hac ecclesia sepultus Deo vivit. Der Ber: 
ftorbene, der auch Mitglied der Priefterbruderfhaft &t. 
Peter war, verordnete in feinem legten Willen: „daß er im 
der Kirche, wo feine Vorfahren ruhen , aud mit einer In— 
fhrift, und mit einem Leichenfteine begraden ſeyn wolle”, und 
vermachte zu der Kirche fein Gold und Silbergeräthe nebit dem 
Weine, damit von deren Verkaufe eine Tafel“) für den noch 
nicht eingeweihten dritten Altar beygeſchafft werden konnte. 

In dieſer Urkunde geſchieht ſchon einiger Vorfahren Er— 
waͤhnung; allein ihre Nahmen, ihre Schickſale und die Zeit 
ihres biefigen Aufenthaltes , find gänzlich unbekannt ; eben fo 
gebt es auch mit ber Beſtimmung, welder aus den drey Altar 
ven damals noch nicht geweiht war. Den alten Hochaltar ziert 
das Bild der Bekehrung Sauls ; der zweyte ift mit dem Bilde 
des heil. Petrus, der dritte mit dem Bilde Mariens verfehen. 
—ͤberdieß ſteht noch auf dieſem eine Statue der ſeligſten 
Jungfrau, welche aus einem Brunnen im gräflichen Dauni— 
ſchen, nachhin fürſtlichen Collorediſchen Haufe verſteinert her⸗ 
ausgehoben wurde. 

Wenige Jahre nach dem Tode Tenetſch überfielen im Jahre 
1529 die Türken das blühende Oſterreich, und verwüſteten vorzüg— 
lich alle Ortfchaften um Wien. Döbling traf nicht allein das traurige 





*) Der Altarftein wurde von jeher die Tafel, oder.der Tiſch genannt 
zum Andenken : daß Chriſtus bay einer Tafel das Altars- Sacrament 
eingefegt hatte. Weil nun in Diefe Tafel bey Weihung eines Altars Res 
liquien verfhiedener Heiligen verfenft und eingemauert werden, fo ents 
Band au die Redensart : Hier figen und ruhen die Heiligen. 

Anm db, Herausgebers. 
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Loos der Zerftdrung, bey welcher nun alle Schriften von ber 
Stiftung der Kirche und, Eines Priefters, alle Urbarien und 
Grundbücer in Verluft geriethen, ſondern auch das Unglück: 
daß ihe Pfarrer Peter Haindl gefangen , und ermorbet 
wurde. Diefes war der Zeitpunct, wo die verwaifte Gemeinde 
wieder von der Propftey St. Stephan , und rüdfihtlid von 
dem Bifchofe Faber, und feinen Nachfolgern übernommen, 
und von da aus mit Prieftern an Sonn- und Feyertagen ver= 
fehen wurde. 

Die von den Türken — und zurick gekommenen 
Holden hatten ſich anderswo angevogt, und ſelbſt der noch vor— 
findige Kirchenweingarten (der Pilgrim genannt) vermuthlich 
ein Stück der erſten Stiftung des Pilgrimd von Döplich — 
wurde von Johann von Revellis, Biſchof in Wien, auf 
Leibgeding überlaffen, weil.ihn zu pflegen die Gemeinde außer 
Stande war. Dadurd Fam nun die Kirhe in fo ſchlechte Ver— 
mögensumftände, daß fie nit einmal die nothwendigften Be— 
dürfnife zu beftreiten vermochte. Die im I. 1544 allgemein 
angeordnete Pfarr» Vifitations : Commiffion berichtete von Döb⸗ 
ling: „daß Kirche und Pfarrhausfehr baufällig wären ; daß ſchon 
durch 29-Zahre fi allhier Eein Priefter befinde, und bie 
Kirchen = Zöchleute felbft fo entkräftet ſeyen, daß fie der 


Kirche gar nicht zu Hülfe kommen Eönnten. Wenn alfo das Licht 


des wahren Glaubens hier nicht erlöfchen follte, fo müßte von 
dem Domcapitel in Wien ald Patron der Kirche, wenigſtens 
Ein Mal in der Woche ein Priefter herausgefchicket werden.” 
Bald nachher fing man allmälig an die günftige Hoffnung zu 
fchöpfen , daß fi die hiefige Kirche , gleich vielen andern, 
wieder von allem ausgeftandenen Unglüde erholen würde. Die 
Kirche war bereits wieder hinlänglich geziert. Ein Herr Fla— 


f&her hatte den Thurm, die Mauern und das Inwendige der 


Kirche erneuern laffen. Ober: und Unterdöbling vereinigte ſich, 
zu Beyträgen, um dem Pfarrer den nöthigen Unterhalt zu ver— 
Ihaffen. Er erhielt damals 10 Viertl Weingärten , und bie 
Kirhe I Viertl. Allein das Jahr 1608 zerftörte diefe frohen 
Ausfichten beynahe auf immer. 

Hanns Puchfink, der Schaffer des Nonnenkloſters zu 
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Tulln, kam nahmlich in diefem Jahre mit einer. Vollmacht, die 
er von feiner Priorin, und dem Dominicaner Prior ald Vikar 
des Kloſters, erfchlihen hatte, zu den Zechleuten der Kirche, 
und verleitete fie durch ſchmeichelnde Worte, unt durch. die 
Vorftiellung : daß Ihnen bey dem Mangel eines Localpriefters 
die Erhaltung des Pfarrhofes (das heutige Rapliſche Haus) uns 
nüs und läſtig wäre, wirklich zum Verkaufe des Hofes und ber 
Kirchengründe, die fie. dann fpäterhin, als fie ihre Übereilung 
einzufehen anfingen, ungeachtet aller Mühe und Prozeile nicht 
mehr zurück erhielten. 

Dadurch war die Kirche, gänzlich verarmi und ihrer 
letzten Stütze beraubet. Leicht wurde es daher den luther i— 

ſchen Predigern, bey den verlaſſenen Einwohnern mit ihren 

Lehren Gehör zu finden; ja ſich endlich ſogar unter der Gemeinde 
felbit niederzulaffen. Das Pfarr-Protofoll von Währing erzählet: 
daß drey proteftantifhe Pfarrer zu Oberböbling gewefen feyen. 
Sn dem Archive des einftmaligen Nonnenklofters zu Tulln findet. 
man: daß fogar einige Paftoren in diefem Dorfe flarben, und 
ihre Verlaffenfhaft von der. Herrfchaft abgehandelt wurde, daf 
der legte nach Währing gezogen, welches nad deſſen Vertrei— 
bung Wilibald Kreußer, gewefener Pfarrer zu. Oberdöb— 
ling, überkommen hatte, von welchem Datum fich ohne Zweifel 
die Einpfarrung Döblings nad Währing herſchreibt. 

Stillfhweigend geht nun die Gefhichte feit diefem Zeit: 
puncte bey Döbling vorüber, und gedenkt nur. mit Wehmuth 
des für ganz Oſterreich fo unglücklichen Zahres 1683, in welchem 
dur die Wien belagernden Zürfen alle Einwohner daraus 
vertrieben , die Häuſer bis auf a5 abgebrannt, und die Kirche felbft: 
zu einem Pferdfialle verwendet wurde. Bis zum 18. September 
blieb Döbling in der Gewalt der Mufelmänner : denn erft an 
diefem Tage wurden fie durch die chriftliche Hülfsarmee aus ber 
ganzen Gegend vertrieben und mit großem Verluſte zurück 
geworfen. 
Bald nach ihrer Entfernung kamen die gfüctich geretteten 
Bewohner Döblings wieder in ihre Heimath zurück, befchäftig:. 
ten ſich mit der Herftelung ihrer zerftörten Wohnungen, vers 
nachlaͤſſigten aber keinesweges ihre alte Kirche zu reinigen, und 
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wieder brauchbar zu nahen. Sie wollten fogar aus Danksarkeit 
für ihre glückliche Erreitung einen eigenen Geelforger zu ihr 
fiften; allein dieß überftieg bey weiten ihre Kräfte. Es erfor 
derte die höchſte Anftrengung und den thätigften Fleiß, die nöthi- 
gen Bedürfniffe der Kirche herbeyzuſchaffen, und daher blieben fie 
einſtweilen ruhig unter der Seelforge des Pfarrers von Währing. 

Erft ihre Kinder und Enkel hatten: das Vermögen „ den 
frommen Wunſch ihrer Woräftern wirklich duszuführen. Im J. 
1727 liefen fie den fhadhaften Thurm und das zerfplitterte Kir— 
chendach neu eindecken, und da fpäterhin in den Jahren 1729, 
1757, 1759 und 1768 durch andächtige Bewohner dieſes Dor⸗ 
fes mehrere bedeutende Stiftungen und Schenkniſſe auf Meilen 
gemacht wurden ; fo übernahm ſchon im 3. 1768 Valentin 
Waldner, ein Weltprieiter die Schuldigkeit, die geftifteten 
Meilen zn lefen. Ihm folgte 1772 in djefer Verrichtung ein 
anderer Weltpriefter, Nahmens Staudt; und als diefer. fpä= 
terhin zur Pfarre in Währing befördert wurde, fo trat ®eba- 
fian Fur aus Wien im J. 1785 in deifen Zußftapfen. 

Die Kirche fing unter folhen Umftänden an fi) aufs neue 
empor zu heben ; und weil ihr die Altern Schenkungen , unter de— 
nen ſich vorzüglih Sobann Bapt. Peitelberger, ein 
Bürger von Wien, im 3. 1759 durd die Schenkung zweyer 
Häufer und Weingärten im Werthe von 8700 fl. auszeihnete , 
mit den dazu gekommenen rieueren Stiftungen ein bauerhaf= 
tes Fortkommen ſicherten, fo- krönte endlich Kaifer Joſephll. 
das lange Bemühen der Gemeinde, trennte ihre Kirche von 
Währing, und erhob ſelbe im J. 1780 zu einer eigenen Pfatre. 
Ihr Beneficiar Sebaftian Zur wurde nun Pfarver ; die Ges 
meinde Unterdöbling , die bisher der Seelſorge des Pfarrers zu 
Heiligenftatt anvertrauet war, do Käufer und 299 Seelen ent= 
hielt, mit Oberdöbling vereinigt; ein neuer Pfarrhof noch in 
diefem Jahre gebaut, und das Innere der Kirche nebft den Al— 
tären durch die reichlichen Beytraͤge verfchiedener Gutthäter , und 
in’s befondere der Gebrüder Hofmann, ausgebeffert und her— 
geftellt. Der Randesfürft übernahm das Patronat. Da auch 
Oberdöbling bereits fhen 1356 Häufer mit 952 Seelen zählte, 


fo entftand im 3. 1784 eine eigene Schule mit einem Lehrer 
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Fir ı8o Kinder , und zu gleicher Zeit ward das Armen— 
Inſtitut eingeführt. 

Unter der Gemeinde, bie gegenwärtig in Oberdöbling ale 
fein fhon aus 161 Käufern und 1500 Seelen beſteht, zufam- 
men aber 2300 Menfchen in ſich faffet , ereignen ſich im Durch⸗ 
ſchnitte jährlih 5o Taufen, 20 Eben und 45 Todten- 
fälle. Die Bewohner Döbling nahren fi wenig vom Feld: 
baue, beträdhtlicher find ihre Befigungen an Weingärten,, die 
größten Theild in der Ebene liegen. Ihr Hauptnahrungszweig 
aber befteht in Obſt und Milch, die fie täglich nah Wien brin— 
gen, und in der Vermiethung ihrer niedlihen Wohnungen an 
die haufig Eommenden Sommergäfte. Vermögliche Familien aus 
Wien haben bier fehr artige und mit unter auch anſehnliche Land⸗ 
gebäude, die Döbling zu einem ber ſchöneren Dörfer Oſterreichs 
erheben. Auch der in der Mitte des Ortes gelegene Park iſt eine 
Zierde desſelben. 

Die Nachfol ger des Hrn. Sebaſtian Fur in dieſer neuen 
Pfarre waren feit 1799 Macarius Bifenti, Ercarmelit, 
von Prag gebürtig , ehemals Rector des erzbiſchöflichen Semina— 
riums zu Wien. Sein Andenken werden gewiß Alle fegnen, die 
einft unter ihm ftanden, von ihm gebildet oder geleitet wurden. 
Der Nachwelt hinterließ ex eine gut gejchriebene Patrıftik, 
von welchem Lehrfache er in Gräß unter der Negierung So: 
ſephs I. Profeffor war. Er wurde 1801 auf die Pfarre der 
Leopoldftadt in der Zägerzeile befördert, wo er auch ger 
ftorben ift. Im nähmlichen Jahre 1801 wurde Joſeph. Co- 
lumbazzo, von Ötuttgard gebürtig, Pfarrer, dem im. 1814 
Franz Lachmann, nad deifen Tode aber 1817 Michael 
Zefhmapyr folgte: Für diefe Pfarre ift ein Gooperator. 
aus dem Religionsfonde foftemifirt. 

Nebſt ihrer Pfarrkirche , die für die zunehmende Volks 
menge ohnehin ſchon zu klein ift, befiget Döbling gleihfam als 
Aushülfskirche, noch eine fhöne und hohe Capelle. Herr 
MWolfg. Sof. Ant. Hofmändel von Mangarizä, der 
Stgdt : Banco » Dauptcaffe-Eontrolor , erbaute biefeibe zu Ehren 
des heil. Johann von Nepomuk, und ftiftete den 7. Suny 1726 
mit einem Capital von 3000 fl. eine heilige Meſſe. Maria 
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Anna Urfula Petterffi legirte im felben Jahre und 
zu gleicher Abſicht 1875 fl. Zünfzig Jahre fpäter, den 1. July 
1776 folgte Herr Joſeph Mar. Sammer, & E. Bancal: 
Taxator, diefem fhönen Beyſpiele, und vermehrte dieſe Stif— 
tung mit 1000 fl Noch jüngfthin har Freyherr von Lang in. 
derfelben die fehöne Orgel errichten laſſen. 

| Diefe Capelle wurde unter weilend Kaifer Jofephs II. 
Regierung, wie fo viele andere Capellen und Nebenkirchen, ges 
fchloffen ; fie wurde aber , indem fie breiter und höher als die 
alte, niedrige und feuchte Pfarrkirche ift, fpäterhin, und zwar 
im 9. 1794 wieder eröffnet, und wird nun zur Abhaltung eis 
ner täglichen Meſſe, und des fpäteren Gottesdienftes an Sonn— 
und Feyertagen verwendet; bid die Umitände zur geräumigeren 
Herſtellung der alten Pfarrkirche günftiger feyn werden. 





"Pfarre Sivering ”). 


Das alte Pfarrdorf Sivering liegt am Fuße der Berg- 
kette des Kahlenderges, eine und eine halbe Stunde von Wien, _ 
und wird gegen Norden von Weidling, gegen Weiten von 
Neuftift, Pogleindorf,-Gerfthof und Weinhaus, gegen Sü— 
den von Döbling, und gegen Often von Örinzing begranzet. 
Dermalen befteht ed aus zwey Dörfern, Ober: und Unter- 
Sivering. Beyde liegen an einem Bade, der feinen Nah: 
men von ihren entlehnte, in geringer Entfernung von einan- 
der, und haben jedes ihre eigene Herrſchaft und ein befonderes 
Srundduh. . 

Die Tage diefes Ortes in einem PORCROEN ‚ an dem bes 
veitd erwähnten, aus verfhiedenen Gebirgsquellen entfpringenden 
Bade, der vorzüglih in den Jahren 1772 und 1785 große 


) Nach dem Berichte des Herren Pfarrer® Ivo Sailler, C.R, C, 
und. aus dem Gedenkbuche des Heren Auarin.Öugu, weiland Pfare 
vers zu Sweringe; verglihen mit den Ucten diefer Pfarre im Conſi⸗ 
ſtorial⸗ Archiv Lit. 8. Nro. X, 
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uͤberſchwemmungen verurſachte, umgeben von den benachbarten 
Bergen, macht die Temperatur viel kälter und rauher als in den 
benachbarten Ortſchaften, ſo daß im Vergleiche mit Döbling 
die Feldfrüchte hier um vierzehn Tage ſpäter zur Reife kommen. 
Dieß abgerechnet iſt die Lage des Ortes nicht minder reitzend, 
als jene der erwähnten Dörfer, erhält vielleicht durch das na- 
be liegende Gebirge vor fo manchem andern den Vorzug. Der 
Ackerbau ift freylich diefer nahen Gebirge wegen ſehr unbedeu— 
tend; der Wein hingegen, welcher hier erzeugt wird, von gro: 
Ger Vortrefflichkeit, daher er au mit dem Verkaufe der Milch 
und des Obſtes, den größten Rabrungszmweig ber hiefigen 
Einwohner ausmacht, die nebitbey den nahen Steinbruch bear: 
beiten. Diefer Steinbruch liegt zwiſchen dem Schloffe Himmel 
und Öivering , und wird gewöhnlich die fleinesne Wand. ger 
nannt. Er gehört der Stadt Wien, welche mehrere Arbeiter 
an demfelben unterhalt.. Sein Hauptbeftandtbeil it Schiefer 
Sandſtein, der aber viel beifer ald der gewöhnliche ift, und fos 
mit zu Pflafter: und Schleiffteinen benüget werden Eann. 

Die Entftehung des Nahmens Sivering unterlag ſchon 
oft dem Streite. Manche leiten denfelben von dem obeners 
wähnten Schieferfteinbruhe ab , und wünſchten daher lieber 
Schiefering anftatt Sivering lefen zu dürfen, viele pflich⸗ 
ten der wahrfcheinlicheren Meinung bey, daß biefed Dorf feis 
nen Nahmen dem heil. Severin, dem Apoftel der Noriker, ver: 
danke, der in diefen Gegenden gelebi, und um bad Jahr 454 
für fih und feine Mönche ein Klofter, oder doch wenigiteng eine 
Kirche erbauet haben foll. Darin herricht aber gleihe Meinung, 
daß diefer Ort fehr alt, und bereits unter den erften Babenber- 
gern gegründet worden fey, unter denen er im zwölften Jahr: 
hunderte unter dem Namen Suuringan, Sauveringen , Suf- 
ringen, Suiverin und Siefringen bekannt war. Von bie: 
fem Orte fchrieb fih auch ein adeliges Gefchlecht her, das mehr⸗ 
mals in Urkunden erfcheinet, und aus welchem ein gewijler 
Vodalricus de suitueringen oder suueringen im Saalbu— 
buche des Stiftes Klofterneudurg vorkommt. Einige halten die 
alte, in Unter- und Oberöfterreich bekannte adelige Familie 
Schiefer für Nachkömmlinge'der obigen Herren von Sivering. 
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Sehr fpät erft kommen die eigentlichen Beſitzer dieſes Dor⸗ 
fes zu unferer Kenntniß. Das altadelige Geſchlecht der Herren 
von Ebersdorf, die fi auch Grafen von Thieren ſtein 
ſchrieben, hatten das Dorf Sivering vom Hauſe Oſterreich zu 
Leben, denn vom Jahre 1528 findet ſich ein Lehenbrief vor, in 
welchem Kaiſer Ferdinand J. Erzherzog von Oſterreich den 
Sigmund und Reinprecht von Ebersdorf, unter andern auch 
das, zu dem Oberſtkämmereramte in Diterreich gehörige Lehen 
Sivering übergab, Im Jahre 1790 gehörte Oberfivering 
den Camaldulenfernam Joſephsberg. (Hofkam. Arthiv.) 
Unterfivering aber war das Eigenthum des Cars 
tbäuferftiftes zu Gaming. Nach der Aufhebung diefer beys 
den geiftlihen Haufer Fam gan; Sivering unter die E. k. Cas 
meral-Adminijtration : gegenwärtig aber fteht es unter vier Herr: 
ſchaften, aus welhen das Stift Kloftern>uburg, dem auch das 
Patronatsrecht der Pfarrkirche zufteht, einen nit unbe: 
trächtlihen Theil des Dorfes befiket. 

Diefe alte Pfarre, deren zuerftim Jahre 1330 Erwähnung 
geſchieht, umfaßt heutiges Tages Oberfivering mit 52 Käufern 
und 577 Bewohnern, Unterfivering mit 56 Nummern und 
467 Seelen, und endlich ein benuchbartes Landhaus, den Him— 
mel *), dasnur eine ftarke Viertelftunde vom Dorfe entferntift. 
Die ganze Pfarrgemeinde begreift alfo gegen B5o Mitglieder, 
unter denen fih im Durchſchnitte jährlih 7 Ehen, Jo Zaufen, 
und 25 Todesfälle ereignen. Die älteften Pfarrbücher beginnen 
erit mit dem Fähre 1685; ein Beweis, daß bey der türkifchen 
Invaſion des Jahres 1683 alle Urkunden vernichtet worden find. 
Einit gehörte auch Neuitift und Saalmannsdorf in diefe Pfar- 
ve, allein unter der Regierung Kaifer Joſeph's IL. wurden 
beyde Dorfer von ihrer Mutterkirche getrennt, Neuftift zu ei: 
ner eigenen Pfarre erhoben, und Saalmannsdorf, als Bil 
ihr zugejellt. 

Die Zierde des Ortes ift die alte auf einer Eleinen Anhö— 
be zwifchen Ober⸗ und Unterfivering liegende Steinkirche, 





*) Dieß bekannte Landhaus hat eine herrliche Gartenanlage, die mit Geifl 
und Geſchmack gemacht worden ik, und ihre Entſtehung dem Vertn 
Hofrathe Kriegel von Kriegelftein verdankt. 
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mit bem.vieredigen. Thurme. Wer biefelbe erbauet, und. zu 
welcher Zeit ſie entjtanden fey, it ungewiß. Die gothifchen 
Tenfter und das antike Kirchengewölbe verrathen deutlich die 
Bauart des zwölften und dreyzehnten Jahrhundertes, doc 
trägt fie deutliche Spuren einer fpäreren Vergrößerung, das Pres- 
byterium flammt aus neueren Zeiten, und die ganze Kirche iſt, 
wahrſcheinlich des Einſturzes wegen, mit Pfeilern auf moder— 
ne Art untermauert. Ihr Inneres enthält vier Altäre, von des 
nen der Hodaltar das Bildniß des heil. Se» erin, zu deſ⸗ 
ſen Ehre die Kirche fpäterhin- eingeweiht wurde, darſtellt *). Um 
die Kirche liegt der alte mit einer Mauer umfangene Fried— 
hof, und zunädft das mit einem ſchoönen Garten verſehene Pfarr, 
| gebäude, durch feine fonderbare und eigenthümlihe Bauarı aufs 
fallend ausgezeichnet. Der jeweilige Pfarrer genießt die nöthi⸗ 
gen Stifis » Depurate. 

Was die hiefige Schule, belangt, fo geſchieht ſchon im 
Jahre 1544 eines Schulmeiſters Erwähnung, der viele Kin— 
der zu unterrichten hatte, da auch die Orte Neuſtift und 
Saalmansdorf ihre Jugend in die Schule nach Sivering ſchickten. 
Wahrſcheinlich wurde ſie zugleich mit der Pfarre gegründet, und 
in dem möglichſt guten Stande erhalten, wenigſtens wird ſeit 
dem Jahre 1765 in den Acten der Pfarre fortwährend des Schul⸗ 
meifter6 gedacht. 

Sivering befigt auch zwey Sta tuen des heiligen Johann 
von Nepomuck, deren eine, ſeit dem Jahre 1772, die Gemein: 
de in befondere Obforge nahm. Außerhalb des Dorfes ſteht ein 
über 200 Jahr altes ffeinernesKreug, mit der Infhrift: 
Hans Daringer Sauriſcher Untertban zu Untern Sebffringen 
hat Gott zu Ehren, und den Seinigen zu ewigen Gedaͤchtnuß 
machen laſſen dieſes Creutz den XXVI. Septemb. Anno 
MDCVI. Auch befindet ſich in dieſer Pfarre eine Privat⸗Ca— 
pelfe mit einer Meß⸗Licenz, die im Jahre 1766 der Cardinal 





*) rinks im Preöbpterium findet ſich ein Grabftein von rothem Marmor, mit 
folgender Inſchrift: R— Ducis Khatharina obiit Diae 5. Floria — A, 
D. MCCCLVIL.— Bis jegt Hat man diefe Auffchrift noch nicht ent⸗ 
ziffert, und wahrſcheinlich iſt dieſer Stein, aus einer fremden Kirche 
bloß zufallis hicher gebracht, und zum Baue verwendet worden. 


Kapogr. v. Öfterr. I, Abth. P 
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und Erzbifchof von Wien, Chriftoph Anton, Graf von Migazzi, 
ertheilte. Das eingeführte Armen-⸗In ſtit ut verſorgt die — 
tigen in ber Gemeinde nach Möglichkeit. 

Die erfte Nachricht von ber hiefigen Kirche und Pfarre füllt 
auf das Jahr 1550. Aus dieſem Jahre finder fih nähmlid im 
Stiftsarchive zu Klofterneuburg noch ein Brief vor, ir wel 
chem ſich die vier zur Kirche Sivering gehörigen Ortſchaften 
Ober⸗ und Unterſivering, Reuſtift und Saalmansdorf das eins 
ſtimmige Verſprechen leiſten, dem Gotteshauſe zu Heiligenſtatt, 
der einſtmaligen Mutterkirche, B Tage, ehe man die Capelle 
zu Syfering weihen thut, 5 Pfund Pfennige Güldt (Renten 
oder Intereifen) Faufen zu wollen. Damals ſcheint die hiefige 
Pfarrkirche zu Ehren des beil. Andreas geweiht worden zu 
ſeyn, denn als im Zahre 1452 Stephan Thomas, des Amtmanns 
Sohn zu Niederfivering, Line ewige Meife bier ftiftete, fo ber 
ftimmte er felbe „in parochia ad Sauctum Andream zu 
Sivering, auf Sanct Severinsaltar.” 

Schon in den Jahren 1344 und 1348 erfcheint Kacob 
Medler, ein MWelrpriefter, als der erfte bekannte Pfarrer a 
hier. Vielleicht nod unter ihm, oder doc) wenigftens alfogleid 
nach feinem Tode, ftiftete im Jahre 13549 Andreas, Herzog 
Albert des Lahmen Kämmerer, und Gertraud, feine Haus: 
frau, zur hiefigen Kirche eine ewige Meile. Im Jahre 1365 
lefen wir einen Petrurs, und ı577einen Johann, als Pfar— 
ver zu Mitterhofen, denn fo wurde die Kirche zwiſchen beyden 
&ivering damals genannt. 

Bey Duelltus (in Excerpt. geneal. hist.) wird. ein 
Meltpriefter mit Dem Vornahmen Hering, ald Pfarrer zu 
Sivering angeführt. Nah ihm finden wir im Jahre 1400 So: 
bannes GChunefteller, 1451 Caſparus Gerhard, 
1445 Bernhard Bamp. Um das Jahr 1490 und noch 1498 
Sobannes Kaltenmarkter, 1502 Briccius Eber? 
auer, und 1506 neuerdings Johannes Kalte nmark 
ter, insgeſammt MWeltpriefter. 

Schon im Jahre 1500 hatte Papfi Alerand.er VI. im 
neunten Sabre feines Pontificates, aus befonderer- Gewogens 
beit gegen Propſt Jacob I. die Pfarre Sivering, durch die 
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Bulle: Regiminis universalis praesidentes ecolesiae etc. 
dem Stifte Klofterneuburg einverleibt, und ed dem Propfte 
freygeftelle,, felbe entweder mit einem Weltpriefter oder einem 
Etifisgeiftlihen fernerbin zu beſetzen. Jacob machte daher im 
Jahre 1506 von diefer Begünftigung Gebrauch, und befegte die 
Pfarre Sivering mit dem regulirten Chorherrn, Sebaftian 
Sibenrichtl, ber biß 190g die hiefige Pfarre beforgte. Ihm 
folgten: 15410 Jacob Höfer,dann Pfarrer zu Heiligenſtatt, 
1511 Johannes Zimmermann, bi zum-Sahre 1519 
Leonhard Phruntner, 1520 Colomann Schwei— 
zer, fpäterhin Dechant des Stiftes, 1526 Ambros Rofen- 
ſtingl, der bey dem Einfalle der Türken in das Stift zurück 
eilte. Nach wieder eingetretener Ruhe wurde im Zahre 1535 
Dswald Falk ı555 Thomas Kirhler, undAndreas 
Merkler, und 1557 Johannes Eckholzhammer, 
durchgehends Stiftsherren, nah Sivering gefeßet. 

Um diefe Zeit war durch Luthers Lehre, das Mönds 
und Klofterleben außerft verrufen,, die Gandidaten für Stifte 
und Klöfter dadurch verfcheuet, und allgemein der Mangel an 
Geiſtlichen fühlbar. Diefes Schickſal traf aud das Stift, und 
es mußte fi daher neuerdings entfchließen, feine einverleibten 
Pfarreyen Weltprieftern anzuvertrauen. Die geiftlihe Unterfu« 
chungs-Commiſſion fand daher im Jahre 1544 zu Sivering ſchon 
feit einigen Jahren einen Stifts-Capitularen, wohl aber einen - 
MWeltpriefter, Nahmens Wolfgang Haß, als Bicar diefer 
Kirche, und nebſt ihm einen Schülmeifter. Wolfgang war in 
feinen Predigten ein heldenmüthiger Eiferer gegen die neue Leh 
ve, im Rufe eines tugendbaften und frommen Lebenswandels, 
und hatte fortwährend Kirche und Pfarchof im guten Bane er: 
balten. Ihm folgte 1546 als ein eben fo getreuer Hirte, Jo⸗ 
bann von Schönberg oder auch Schönburg, der bey: 
den Mechte Doctor, und Domherr von Paffau , der aber ſei— 
ner katholiſchen Gemeinde nicht lange vorftand, fondern fon 
im Jahre 1549 zum Abte des Benedictinerftiftes Melk, und im 
Jahre 1551 zum Biſchofe von Gurk erwähler wurde. 

Unter feinen Nachfolgern findet fi auf dad Jahr 1558 
der Weltpriefter, Michael Serge, im Jahre 1860 aber, 
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der Stiftschorherr, Marimilian Kadel, von Pöckſtall 
in ſterreich, fpäterhin Pfarrer zu Heiligenftatt. Da ſich diefer 
in Hinſicht der veinen Lehre fehr verdächtig machte und ſich überdieß 
den Nabıren Paitor beylegte, fo präfentirte im Sabre 1562 
Propſt Peter II. und das Capitel zu Klofterneuburg, dem Bir 
ſchofe Urban von Palau, den Weltpriefter Georg Haus 
auf die Pfarre zu Sivering. Dieſe m folgte aber ſchon im Jah: 
re 1565 bis 1568 der Chorherr „ Eberhard Pfalzer. Bis 
zum Sabre 1590 lefen wir Johann &igel, hernach Pfar: 
rer zu Heiligenftart, bis 1601 Chriſtoph Zwinger, bis 
ıdog ben Weltprieſter, Balthafar KArumper, ber hier 
fein Leben endete. 

Don 1609— 1615 verfah bie Pfarre zu Sivering der Chor⸗ 
herr, Michael Arlet, ein Schleſier, und fpäterhin Des 
chant des Stiftes. 1613 Wolfgang Ehmibl, ein Öfter: 
reiher, vorher Pfarrer im Stifte, dann zu Korneuburg. 1614 
Valentin Steiger, vorher Pfarrer zu St. Martin, hier 
aber geftorben. 1614— 1618 zum zweyten Male Mich ael Ars 
let. Von diefem Jahre an leiden die Nachrichten über Swe⸗ 
zing eine bedeutende Unterbrechung, und felbft von den Vorſte⸗ 
bern der hieſigen Pfarre iſt nur der einzige, Weltpriefter, Ans 
dreas Widemann, als Pfarrer der Nachwelt bekannt ges 
worden. Erft mir tem Jahre 1664 beginnet wieder die Reihe 
der hiefigen Pfarrvorſteher, die nun alle aus dem Chorberren» 
ftifte Klofterneuburg genommen wurden, und frohe und traurige 
Zage mit ıhrer Gemeinde zu Eivering theilten, 

Bon 1664—1674 beforgte alfo die Piarrgefcpäfte Gil 
bert Sigl, ein Wiener, fpäterhin Schatzmeiſter zu Hiezing, 
2674—1676 Malahias Fleifhmann, aus Prag, vor: ’ 
ber Pfarrer zu St. Martin, fpäterhin aber zu Kierling. 1676 
— 1679 Bernard Graf, von Wien, und vorber Pfarrer 
im Stifte. In dem unglücklichen Jahre 1679, wo die Peſt ihre 
Fackel über Dfterreich fhüttelte, wurde er ein Opfer derfelben 
durch feinen Eifer im Beſuche der Franken Gemeindeglieder , 
denen er durch aa Wochen in dieſer Trübſal Troſt zu geben 
ſuchte. Aliprus Bauernfeindt, von St. Gallen in Steyer⸗ 
mark, vorher Beichtvater zu Hiezing, und dann. Bernards 
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Nachfolger, überftand glücficher die Gefahr; im Jahre 1680 
wurde er nach Rangenenzerddorf ald Pfarrer befördert, und Dies 
ronymus Steindl, aus Wien, vorher Pfarrer zu Höf— 
fein und Kahlenberg, folgte ihm in Sivering, und bald aud) 
in Langenenzersdorf nad); denn ſchon 1681 erfcheinet hier Wolf: 
gangus Hofmann, aus der Pfalz, vorher Pfarrer zu Kiers 
ling, und ſchon 1682 Pfarrer in Heiligenitatt. 

Sm Jahre 1683 unterbricht zum zweyten Male der Einfall 
der Türken die ordentliche Reihefolge der hieſigen Pfarrer; doch 
(bon im J. 1684 übernahm Paul Luginskandl, von 
Stoizendorf in Hſterreich, und vorher Pfarrer zu Höflein und 
Kahlenberg, die Pfarre Sivering, die nach ſeinem baldigen 
Tode 1685 Valentin Hellwig, aus dem Eichſtädtiſchen, 
vorher Pfarrer zu Tattendorf, beſorgte. Er ging 1686 als Beicht⸗ 
vater nach Hiezing, und überließ ſeinen Poſten Caſpar Klueg 
von Grünenberg, aus Wien, der Sivering ſchon im 
folgenden Jahre mit St. Martin vertauſchte. 1687 — 1b be: 
fand ſich dann auf hieſiger Pfarre Franz Fitzing, aus 
Wien; vorher Pfarrer zu Kahlenberg und Höflein, dann aber 
zu Heiligenſtatt. 169 —1694 Ildephons Hueber, von 
Krems, vorher Pfarrer zu Kierling, und dann in Langenen— 
jersdorf. 1694—ı1703 Gaudenz Friſch von Poisdorf; vor 
ber Pfarrer zu Eupoldau, hernach Stadtpfarrer zu St. Martin. 

Bon 1705— 1713 befand fi in Sivering Mathias 
Roth von St. Pölten, vorher Beichtvater zu Hiezing. Bey 
dem im 3. 1715 herrſchenden Peftübel, dem viele aus der Ge— 
meinde zum Opfer wurden, ftand er getreu und eifrig fo lange 
ben Sterbenden bey, bis er nach Haufe gerufen wurde. 1713 — 
1714 Chriſtoph Stocker, von Wienerifh - Neuftade, vors 
ber Pfarrer zu Reinprechtspölla, und dann feiner ſchwächlichen 
Geſundheit wegen, Beichtvater zu Hiezing. 1714 — 1729 Ros 
man Silbereiſen, aus Wien, und vorher Pfarrer zu Kiers 
ling. Er kehrte krank in fein Stift zurück, und farb nod im 
nahmlihen Zahre. 1729 — 1751 Dunftan Maroldt, aus 
Wien; vorher Pfarrer zu Kierling, dann Stiftöpfarrer. 1791— 
1798 Jvo Riitl, in Klofterneuburg geboren, und fpäterhin 
Beichtvater zu Hiezing. 1798—1742 Bertrand Nigl, von 
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Neuhofen in Baiern ; vorher Beichtvater zu Hiezing, dann 
Sradtpfarrer zu St. Martin. 1742 —ı7do Remigius Pam: 
pichler, von Stoderau, und vorher Pfarrer zu Höflein und 
Kahlenderg; er ging im obenbenannten Jahre zurüd nad Klo: 
fterneuburg, und endete bort im 3. 1799 fein Leben. 

Auf der Pfarre zu Sivering folgten ihm: 1790 — 1794 
Gottlieb Hölzl, gleichfalls von Stoderau; vorher Par 
rer zu Höflein und Kahlenberg, dann. Pfarrer zu Tattendorf. 
1794 — 1798 Niſcolaus Groſchezky, aus Wien ; vorher 
Movizenmeifter und Bibliothekar des Stiftes, dann Pfarrer zu 
Reinpredtspölle. 1758 — 1759 Philipp Paumgartner, 
"von Krems ; vorher Stiftspfarrer, dann Stadtpfarrer in St. 
Martin. 1759-1765 Ludwig Wiegant, von Oberholla: 
brunn ; vorher Pfarrer zu Höflein und Kahfenberg , dann Pfars 
ver in Heiligenitatt. Unter ihm ftiftete im J. 1761 Wolfgang 
Flucher 200 Gulden auf heil. Meilen. 1765— 1775 Qua 
rinus Gugu, aus Wien; vorher Cooperator zu Heiligenftatt. 
Ihm verdankt die biefige Pfarre das fhöne Gedenkbuch, das 
aus Siverings Geſchichte manches Denkwürdige aufbewahrte. 
Als er in das Stift zurückkehrte, folgte ihm auf die Pfarre 
Lambert Ceſchet, aus Wien; vor» und nachher Schatz⸗ 
meiſter im Stifte. Nachdem er fat durch 5ı Jahre, unausges 
ſetzt Sivering beſorgt hatte, überließ er die Pfarre im J. 1809 
dem vormaligen Pfarrer zu Meidling, Floridus Scher— 
bauff, aus Ollmütz, der bier die beyden Invafionen ber Frans 
zoſen in den Jahren 1805 und 1809 erlebte, im 3. 1812 aber 
nach Hiezing zog, und Sivering dem dermaligen Pfarrer Zvo 
Sailler, von Wien gebürtig, überließ, einem Manne, ber 
fih als einen Eugen und redlihen Hirten ſchon auf der. Pfarre 
Aehmbargerberf bewähret hat. 
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Dfarre Neuftift am Walde"), 


Neuſtift an dem fogenannten (ehemaligen) Dorotheer⸗ 
Herrnwalde „ oder am Krotenbache, V. U.W. W., von den 
Linien der Haupt: and Nefidenzitadt Wien nur eine Stunde 
entferne , liegt nordweitlih zwiſchen Sivering. und Pötzleins⸗ 
dorf, in einem aumuthspollen geſunden Thale, ringsum von 
Bergen eingeſchloſſen, deren erſte Anhöhen mir Weingaͤrten bes 
baut ſind. Der Ort wird durch ein friſches und geſundes Quell 
waſſer, das nie verſiegt, (den Krotenbach) und durch eine reine 
Gebirgsluft belebt. Der Krotenbach entſpringt hundert Schritte 
ober dem Dorfe aus einem Sumpfe, wächſt bald durch das Trol—⸗ 
— Waſſer, welches von den Neubexgen, und durch das 

Quellwaſſer, welches aus dem ſogenannten Saugraben herab⸗ 
fließt, zu einem Bade an, der aber bisher noch keine Über⸗ 
ſchwemmung verurſacht hat; nimmt ſeinen Lauf in verſchiedenen 
Krümmungen nah Dobling, vereinigt ſich da in Henikſteins 
Parke, bey der. Wahre mit dem Siveringer Waſſer, ändert 
feinen Nahmen, und ergießt fh ald Döblingerbad unser Nuß— 
dorf in. die Donau. Ungefähr taufend Schritte unter dem Dorfe 
geſellet fih noch zu diefem Bache ein mit Schwefel ſtark ger 
ſchwängertes Quellwaifer, das am Abhange eines hohen Wein« 
gebirges im Gebiethe von Sivering hervorquillt, und, ob es ſich 
zu einem Schwefelbade eigne, unterſucht ‚u werden verdient. 

Das Dorf ſelbſt ift ein Eigenthum des Stiftes, und ſteht 
unter dem Landgerichte der Stadt Klofferneuburg. Seit dem 
Sabre 1784 ift es eine felbftftändige Pfarre, die von dem Pa: 
tronate des Stiftes Klofterneuburg abbänget , und zu der 
das benachbarte Saalmansdorf als Filiale gehöret. 

Weder aus Urkunden no durch Traditionen vermögen wir 
über das Alter oder den Nahmen des Ortes, und über feine 
Entſtehung, fihere Kunde zu fhöpfen. Wahrſcheinlich iſt es je: 





*) Nach der doppelt und fehr fleifig ausgearbeiteten Pfarrbeſchreibung des 
Hochwürdigen Herrn Seinrich Sagner, C. RC. und Pfarrer zu 
Neufift, von deu Jahren 1813 und 1817, ‚verglichen mit dem Ucten 
dieſer Pfarre im ergbifhöflichen Sonfiftorial e Archive Lit. N, Nro. IV, 
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doch, daß ſich ſchon zu Zeiten des Apoftels ber Noriker Seve- 
rin im$. 454 auch in diefer Gegend einige Winzer und Hauer: 
bütten befanden, die dann durd die’ Einfälle der Gothen, Kun: 
nen und Avaren, gleich dem benachbarten Sivering, Orinzing 
und Heiligenftatt, zerftörer worden find.’ "Was die Menſchen nicht 
verwüſteten, verheerten in der Folge die Thiere. Wilde Schweine 
and anderes Hochwild machten bie ganze Bergkette, vom foge: 
nannten Gaugraben bey Neuftift, bis am den Schweine » oder 
Joſephsberg, noch in den. Zeiten des Markgrafen Leopold des 
Heiligen (+ 1136) beynahe unbewohnbar ; und 'erft unter 

"der Regierung Kaifer Joſephs II. wurde biefe Gegend von 
den wilden Thieren gänzlich befrept. 

Im 15, Jahrhunderte wird zuerft diefes Ortes ermähnet. 
Das ganze Gut und Dorf Neuftift wurde nähmlich im J. 1413 
von den Gebrüdern Hans und Michel Zinken, dem Hoch— 
würdigen Herrn Andreas Plank, Pfarrer zu Gars, und 
Gründer des Stiftes St. Dorothea zu Wien, um 1284 Pfd. 
6 Schill. und 6 Wiener Pfennige verkaufet, und dann von ihm 
mit Genehmigung bes Herzoges Albert des V. und nad Bes 
willigung des Bifhofes Georg von Paffau, vom Jahre 1414 
feinem neuen regulirten Chorberrenftifte einverleibt *). Durch 
mehr als 570 Fahre blieb Neuftife num ein Eigenthum dieſes 
Stiftes, und erft im 3.1786, als die ganzliche Auflöfung des— 
felben erfolgte, kam ed wie alle Übrigen Güter von St. Doro: 
thea, anfangs unter die Adminiftration, im 3. 1802 aber uns 
ter die ordentliche Herrſchaft des Stiftes Klofterneuburg. 

Noch im 3. 1757 zählte das Dorf nur 24 Nachbarn , und 

150 Seelen; gegenwärtig beiteht es aus 57 Häufern , und 297 
Bewohnern. Mit Einfluß von Saalmansdorf beträgt alfe 
die ganze Pfarrgemeinde 585 Perfonen , die fih größten Theils 
‚vom Weinbaue ernähren. Doc werden hier auch die Viehzucht 
und Obfteultur als ſchätzbare und nüglihe Zweige der Land: 
wirthſchaft anerkannt, und fleißig betrieben. Die Armen und 
Kranken fhügt das Armen-Inftitut vor Mangel und Dürftigkeit. 





*) Yus einem Auszuge des Dorotheer⸗ Archives, in Kloſterneuburg aufbe⸗ 
wahret. ol, 122 
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Zu jener Zeit, ald Neuſtift an das Stift zu St Dorothea 
kam, gebörte diefer Ort zur Pfarre Sivering und befaß noch 
viefe Jahre nachher weder Kirde noch Capelle. Zwar finden 
wir in dem obenerwähnten Ardive des Stiftes St. Dorothe, 
daß fhon im 3. 1475 Ulrich Biſchof von Paſſau dem Propite 
Stephan tie Erlaubniß ertheilet habe, in Neuftift eine Ca— 
velle zu erbauen, ünd zwar; wie der Bifhof in der Urkunde 
fagt: „ob pericula corporalia, quibus propter luporum 
rabiem expositi fuere oppidanei volentes acoedere 
'suam parochialem ecclesiam in Sivering.” ‘Allein diefe 
Erlaubniß ift weder von diefem noch den nachfolgenden Pröps 
iten weiter benützet worden , woran die Eriegeriichen:Worfälle je⸗ 
ner Zeiten wohl vorzüglihd Schuld fragen mochten. Was in je 
ner Zeit Wunfd des Propftes war, darnach verlangte 1709 die 
allgemeine Sehnſucht der Bewohner Neuftifts. Sie wandten 
fi daher an dag Eonfiftorium von Paſſau, mit der Bitte: „ar 
die Stelle einer der heil. Maria geweihten Säule dieffeits des 
Krotenbaches eine Capelle erbauen zu dürfen, in der fie ges 
meinfchaftlich dein Gortesdienfte abwarten fönnten ‚” — allein 
das Conſiſtorium wollte ſich vieleicht Feines Eingriffes in bie 
Rechte des Pfarrers von een ee laffen , und vers 
fagte die Bitte. 

Was der ganzen ——— unmöglich ſchien, ſeliten einige 
Jahre darauf der fromme Wille eines Einzigen aus ihrer Mitte 
bewirken. Sm 3.1713, in welchem die Peſt Oſterreichs Bewoh⸗ 
ner heimgeſucht hatte, und dieſe zahlreich ihrer Wuth- zum Opfer 
fielen, erboth fih Marco Abundio, ein italienifcher Handels» 
mann, aus feinem Vermögen zu Ehren der dreyeinigen Gottheit, 
der heil. Jungfrau, und der heifigen Peftpatronien eine Enpelle 
jenfeits des Krotenbaches zu erbauen, weldes Gebierh in den 
Kirchenfprengel des Bifchofes von Wien gebörte. 

Um feinem Entſchluſſe den gewünſchten Erfolg zu verſchaf⸗ 
fen, wandte er fi zuerft an den Grundherrn des Ortes, den 
damaligen Propft von St. Dorothea, Ferdinand Adler, 
der ihm nicht nur fein Anfuchen mit wahrem Wergnügen bes 
willigte ‚- fondern auch den nöthigen Grund zur Erbauung ber 
Eapelle anwied. Nicht minder glücklich war der fromme Stife 
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ter ‚mit feiner. Bitte bey dem Biſchofe von Wien, und biefelbe 
wurde mit fo günftigem Erfolge gekrönet, daß noch im nähmlicen 
Sahre 1715 von. dem Pfarrwerweier in Währing, Jobann 
Cafpar Härrmann, in deſſen Bezirke die neue Capelle ge: 
bören follte, der Grundſtein gelegt, und im folgenden Jahre 
bereits der erſte feyerlihe Gottesdienſt und das Feſt des heil. 
Rochus, zu deffen Ehren bie — geweihet wurde, begangen 
werden konnte. 

So hatte alſo Neuſtift eine Capelle ‚bie ihr Erbauer und 
feine Erben nie nur mit allem Nöthigen verſahen, fondern 
zu deren fernerem Unterhalte Marco Abundio in feinem Te: 
fiamente nod 400 Gulden verordnete. Die Beforgung. diefer 
Capelle blieb nad feinem Tode immer feinen Erben überlaffen; 
aber im J. 1758 befahl das erzbiſchöfliche Conſiſtorium von 
Wien, zur Auffiht über die Capelle zwey Kirchenväter. aus der 
Gemeinde anzufteden, welche un Mahmen der Gemeinde für die 
Erhaltung decſelben zu ſorgen hätten, — ihuen die Abun⸗ 

. Range — jr — wurde in dieſer Capelle nur 
— zu Zeit Gottesdienſt gehalten. Erſt im J. 1775 wurde 
durch den Hochw. Herrn Mihael Harucker ein Beneficium 
fur einen eigenen Prieſter geſtiftet. Die Veranlaſſung hiezu 
gab Fräulein Anna Regina Prieſchenkin von Linden—⸗ 
beim, die in ihrem Teſtamente von 1761 ben, Hochw. Herrn 
Franz Fedotta zum HDaupterben eingefeget hatte, wofür 
ihm aber: die. Ausführung verfchiedener frommer Abfichten in ihr 
sen Mahmen:obliegen ſollte. Alleın der Tod übereilte ihn im 
3 4768, ehe er noch die übernommenen Bedingungen zu erfüle 
den: im Stande war. Was er bey feinem Leben wicht mehr 
zu verrichten "vermochte, follte doch wenigitens nad feinem 
Tode geſcheben. Daber ordnete er in feinem Teftamente dere 
fchiedene fromme Stiftungen an. Nach mehreren darüber eni⸗ 
ſtandenen Mißhelligkeiten, die aber im J. 1774 endlich beyge: 
legt wurden, errichtete der obenerwähnte Weltprieſter Michael 
Harucker, aus dieſer Verlaſſenſchaft, ein eigenes Beneficium 
zu Neuſtift, ließ über das Stiftungs-Capital pr. 9125 Gulden 
einen Srifisbrief ausfersigen, erbaute für den Prieſter an ber 
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Eapelle ein eigenes Haus, und bezog dasſelbe als der erſte Be: 


neficiat, wozu er im J. 1775 wftalliret wurde. 

So blieb der Zuitand diefer Gapelle bis zum Sabre 1784, 
wo eine merkwürdigere Epoche für diefelbe eintrat. In dieſem 
Sabre wurde Meuftift von feiner Mutterpfarre Sivering ges 
trennt, anfangs zu einer Localie, nachdem aber das benachbarte 
Saalmansdorf damit verbunden wurde, zu einer Pfarre, erho⸗ 
ben, ſomit dieſe Capelle in die Reihe der Pfarrkirchen einge: 
rücdt. Das Patronat über felbe erhielt, nachdem dad Stift zu 
St. Dorothea mit dem zu Kloſterneuburg vereiniget worden 
war, das letztere. 


Weil die Zahl ſeiner Jahre dem Veneficiaten Michael 


Harucker bereits die Seelſorge beſchwerlich gemacht hatten, 
ſo wurde dieſe neuerrichtete Pfarre dem regulirten Chorherrn 
des ehemaligen Stiftes St. Dorothea, Joſeph Auguſtin 
Zöhr, zur Obſorge anvertrauet, nachdem ihm und ſeinen 
Nachfolgern aus den Einkünften des Stiftes St. Dorothea ein 
beſtimmter Gehalt angewieſen worden war. Da nun das Stift 
Kloſterneuburg dieſe Pfarre gänzlich übernommen hatte, ſo 
wurde nach dem Tode Michael Haruckers, das Beneſicium in 
Neuftift erfparet , allein auf Anſuchen des Confiftoriums, durch 
eine Hof⸗Reſolution vom Jahre 1791 zum Unterhalte zweyer Coo⸗ 
peratoren, zu Atzgersdorf und Neudorf, dem Ordinariate 
überlaſſen. 

Als die Capelle zum heil. Rochus in Reuſtift zu einer 
Pfarrkirche erhoben wurde, ſo war ſie damals nichts weiter, als 
ein unanſehnliches gothiſches Kirchlein, mit einem eins 
zigen Altare von Holz, auf deſſen einfachem Altarblatte bie 
heil. Peftpatronen Rohus, Kranciscus Xav., Carl von Bo⸗ 
romä, Gebaftian und Rofalia vorgeftellt waren, ohne Kanzel 
und Seitenaltäre. Von aufen ſchmückten es zwey Eleine höl⸗ 
zerne Thürme mit zwey Glöcklein. Das Dach und die Thürm— 
chen drohten bereits den nahen Einſturz, der Anwurf von ine 
nen und außen war abgelöſt, und die Kirche viel zu klein für 
den Zulauf aus den benachbarten Ortſchaften. Der neue Pfar⸗ 
ver Joſeph Zöhr drang alſo auf ihre Erweiterung und Ause 
beiferung, die auch dur den Propft von Klofterneuburg 51 or 
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ridus Leeb ald Patron diefes Gotteshaufes in den Jahren 
1784 und 1785 alfogleich ing Werk gefegt wurde. 

Unter der Leitung diefes thätigen Menſchenfreundes, 
dem das Wok und die Bildung. feiner Unterthanen das füßefte 
Vergnügen war, wurde nun die Kirche um die Hälfte erwei- 
tert, nach dem Geſchmacke der neueren Baukunſt aufgefühtet, 
und ſtatt den beyden hölzernen Thürmchen mit einem von Stein, 
der dermalen drey Glocken trägt, geſchmücket. J Im Innern erhielt 
ſie eine ganz neue Einrichtung und Verzierung. Der Hodals 
tar von Holz auf Marmorart und mit vergoldetem Schmucke 
ftellt auf feinem Altarblatte die allerheifigite Dreyeinigkeit, die 
unbefledie Empfängniß Mariens, und die heil. Peftpatronen; 
der Seitenaltar zur Rechten den Heiland am Kreuze, und 
jener zur Linken , fo wie der andere von Holz , dem heit. 
Sobann von Nepomuck dar. Die Kirchen-Paramente und die übri⸗ 
gen Kleinen Geraͤthſchaften wurden größten Theils aus dem auf- 
gehobenen Stifte St. Dorothea in Wien hieher gegeben. 
Auf dem Kirchthurme befindet ſich eine fehr gute Kirchenuhr, 
ein Geſchenk des thätigen und frominen Eifers der beyden Pfarr: 
gemeinden. Ober der Kirchenthüre ift von außen folgende In: 
ſchrift angebradit: Dem dreyeinigen Gott, und ber unbefled- 
ten Sungfrauen , wie auch denen H. H. Peftpatronen, zu ewig 
fhuldigfter Dankfagung wegen abnewandter giftigen Seuche, 
iſt diefe Capelle im Jahr Chriſti 1715 von dem edfen Herrn 
Marco Abundio, italieniſchen Hantelemanni in Wien, aufge⸗ 
richtet worden. 
| Aud der jeßige Pfarrhof verdankt feine Entftehung 
dem Propfte Floridus, der hiezu das Stiftungshaus von 
dem erften VBeneficiaren Michael Harucker um 2000 Gulden 
erfaufte, welhe Summe bey dem Confiftorium mit der Beine 
gung hinterlegt wurde, daß nah dem Tode ded Beneficiaten, 
an einem Orte, wo ein eigener Seelforger nöthig ſeyn follte, 
ein neuer Pfarrhof erbauet werde. Diefes Haus erhielt dann 
1785 durch den Propſt Floridus gleich der Kirche die nöthige 
Vergrößerung und Einrihtung,, und man vergaß bey demfelben 
nicht, Niedlichkeit mit Bequemlichkeit zu verbinden. Sowohl 
bey dem Baue der Kirche ald des Pfarrhofes verlangte der edle 
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Mann von beyden zur Pfarre gehörenden Gemeinden nicht mehr 
als 4 Perfonen zur täglihen Roboth, und auch dieſe enthob 
er der Pflichtleiftung, als während des Baues ein gewaltiger 
Wolkenbruch die Gärten , Weinberge und Käufer diefer bey⸗ 
den Orte verwüſtete. 
Nicht minder machte er ſich auch um die Schule verdient. 
Vor dem Jahre 1763 beſtand in Neuſtift gar keine Anſtalt zum 
Unterrichte der Jugend. Redliche Ältern ſchickten ihre Kinder 
nad Sivering in.die Schule. 1785 wurde zwar in der Ger 
meinde Neuftift ein Schullehrer angenommen , allein er hatte 
keine paſſende Wohnung, fondern gab in einer gemjetheren 
Hauersftube Unterript. Um nun diefem vorzüglihen Bedürf— 
niffe abzubelfen, ließ Propft Floridus 1786 neben dem Pfarrs 
bofe auf ein mwohleingerichtetes Schulhaus erbauen, und war 
fo der eigentlihe Gründer diefer Anftalt, die dann fpäter zu 
einer gefegmäßigen Zrivialfhule umgefhaffen wurde , der bis 
zum Sabre 1817 Franz Weſtermayr, als Lehrer vors 
ftand. Gegenwärtig verfieht die Schule , an des verftorbenen 
Stelle, Anton Groß, Sohn eines Schullehrers von Weid- 
ling, der von beyden Gemeinden 43 Kinder unterrichtet” 
Diefe angeführten, Baue und Verbeſſerungen wurden 
nob alle unter dem erflen Pfarrer, Joſeph Augustin 
Zöhr, von Wien’ gebürtig, begonnen; und waren bepnabe ih» 
rer Vollendung nahe, als er im J. 1786 refignirte , und die 
Pfarre feinem aufgehobenen Mitbruder Mathias Mayr, 
Reg. Chorherrn von St. Dorothea, gleichfalls einem Wiener, 
abtrat. Diefer verfah die Pfarre bis 1800, trat dann zur Sä— 
cular⸗Geiſtlichkeit Über , refignirte, feine Stelle, nachdem er ſich 
in Neuftift ein’Haus angefauft hatte, wo er im $. ı8ı6 
ftarb. Ihm folgte fon im $.1ıBoo ran; Seraph. Gröb— 
ner, von Horn in Ofterreich , und gleichfalls ein Stiftsherr 
von St. Dorothea. Als diefer im 3. 1809 die Säcular- Pfarre 
Enzesfeld erhielt, und die noch übrigen Mitglieder des St. Do: 
rotheer « Stiftes durch Alter oder andere Gebrechen verhindert 
wurden, diefe Pfarre anzunehmen, fo wollte man fie mit ihrer 
ehemaligen Mutterpfarre Sivering wieder vereinigen. Allein da 
die Zahl der Pfarrfinder von Neuftift und Saalmansdorf 


258 = ) 
feit der Trennung von Sivering beträchtlich zugenommen hatte, 
und der Eifer der Gemeinden, um ihres eigenen Eeel 
ſorgers nicht beraubt zu werden, einen jährlichen Beytrag an 
Mein zu leiſten verſprach, erhielt die Pfarre ihre Fortdauer, 
und wurde 1810 einem regul. lat. Chorherrn des Stiftes Klo— 
fterneuburg, Eufebius Mattl von Löwenkreuz, aus 
Prag , zur Obforge übergeben. Als biefer fpäterhin auf bie 
Pfarre Kierling übertrat , erhielt feine Stelle im 3. 1812 
der Etifts -Cooperator Heinrich Sagner, von Birgit in 
Böhmen, der noch gegenwärtig diefe Pfarre verfieht. In den 
Stunden der Muße ift das Beitreben dieſes einfihrsvollen Mans 
ned dahin gerichtet, in feiner Gemeinde Liebe zur Obftculrur 
zu erregen, und biefen fo wichtigen Zweig der Landwirhfhaft 
in feinem Pfarrbezirfe zur größeren Aufnahme zu bringen. 
An das Dorf Neuftife ſchließt ſich nahbarlih das einge: 
pfarrte Saalmansdorf mit feinen Wieſen und Weingaͤr—⸗ 
ten an. Das Dorf ſelbſt iſt von Neuſtift nur eine Viertelſtunde 
entfernet, genießt am Fuße des Hermannskogels (eines bekann⸗ 
ten Berggipfels) die herrlichſte Ausſicht gegen Wien und die 
Donau, bat eine geſünde ſtärkende Luft, ein friſches Gebirgs— 
waſſer, und am ſogenannten Herrnhauſe Nro. 15 eine kleine 
Capelle mit zwey Gloöcklein, die Sebaſtians-Capelle ge—⸗ 
nannt, in welcher zwar keine Meſſe geleſen, jedoch an jedem 
Sonnabende der Roſenkranz von der Gemeinde gebethet wird. 
Alter, Nahme und Entſtehung des Ortes und der Ca— 
pelle iſt mit einem dichten Schleyer umgeben, den wir verge— 
bens zu lüften ſtreben. Einer uralten Sage zu Folge, ſoll das 
obenerwähnte Herrnhaus Nro. 15 das erſte in dieſem Orte ges 
weſen ſeyn, fein Beſitzer Saalmann geheißen, und mehrere 
Winzer- und Hauerhütten beſeſſen haben, aus denen in der 
Folge das Dorf allmahlig entſtanden iſt. Die Bauart der allda 
befindlichen Capelle, die Grundfeſte und der geräumige kunſt— 
volle Keller, zeigen wirklich von einem ehrwürdigen Alter dies 
fes Hauſes, das noch gegenwärtig unter allen übrigen das 
ſchönſte und größte iſt. Aus Urkunden des 12. Zahrhundertes 
ift nur fo viel gewiß, daß. Daalmansdorf eine von den Schen⸗ 
Eungen ift, die Leopold der Heilige dem Canoni— 
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satftifte zu Kloſterneuburg, im 3. 1136 kurz vor feinem Tode 
gemacht bat. Demals zählte diefes Dorf 5o Hausgefeffene ; 
die aber zwey große Feuersbrünfte dermafen verminderten , daß 
ed im $. 1715 nur mehr 18 Käufer und 100 Seelen zählte, 
wovon noch überdieß in dem nähmlichen Fahre 74 durch die Peft 
bingerafft wurden. ©egenwärtig befteht ed aus -22 Häufern, 
und 128 Seelen, ift folglich wieder im Aufblühen, und wird 
durch die dermaligen Bewohner nad und nad immer verfchde 
nert. So baben fie im $. 1815 in den fogenannten Sulzen 
einen Weingarten erkfauft, um durch denfelßen eine Straße von’ 
Neuftift nah Saalmansdorf zu führen. Nahrung und 
Armenanftalt ift fo, wie in Neuftift; aud dient ihnen der 
Gottesacker dieſes Dorfes , der gleih außer dem Orte Tiegt, 
und im 5. 1784 eingeweiht wurde , zur Ruheftätte für ihre 
Verſtorbenen. m 

Wir wollen die Gefhichte diefer Pfarre mit der Erzählung 
eines Heinen Schulfeftes ſchließen, das, mir der edeiften 
Herzendeinfalt begangen, feinen Urhebern Ehre macht. Der 4. 
Dctober 1817 als der Nahmenstag Seiner Majeftät des Kais 
fers wurde dazu beſtimmt. Nah Wollendung der feyerlichen 
Meſſe, welcher die gefammte Pfarrgemeinde beywohnte, ſchloß 
die Schuljugend einen Kreis. Vierzehn der fleißigſten und ſitt⸗ 
famften Kinder wurden hervorgerufen, und erhielten jedes, aus 
der Hand ihres Pfarrers einen jungen tragbaren edlen Obſtbaum — 
ein ſtets fruchtbringendes Geſchenk — zur Belohnung ihres 
Verhaltens. Diefen trugen fie unter Begleitung ber Mufit 
in den Garten ihrer Ältern an feinen Beſtimmungsort. Da 
wurde nun der junge mit buntfärbigen Bändern gezierte Obft: 
baum von den Schulkindern in Gegenwart des Pfarrers, des 
Schulauffehers und Lehrers , Der ‚beyden biefigen Ortsrichter 
und Geſchwornen, zu einem bleibenden Denkmal diefes feitli- 
en Tages eingefeßt. Mögen diefe-guten Menfhen nod lange 
die Früchte diefer Bäumen genießen , und dabey die thärige 
Klugheit ihres edlen Seelenhirten fegnen! 
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Pfarre WabringN. 

Woahring oder Warung, ein Dorf, eine halbe Stunde 

von Wien entfernt, zwiſchen Döbling und Hernals, erſtrecket 
ſich einer Seits bis an die Linien der Reſidenz, anderer Seits aber 
bis an das Dorf Weinhaus. 

Schon im 14. Jahrhunderte war dieſe Gegend mit dem 
Nahmen: in Werdern, im Werk, und in Gewering, 
und mit einer Kirche bekannt, die der heil. Kirchenpatronin 
Gertrud, und dem heil. Pfarrvatron Laurenz geweiht 
war. Ihr Pfarrfprengel erſtreckte fih damals von Dornbach an 
über Neuſtift, Pögleinsdorf , Gerſthof und Weinhaus , zu 
welchem auch nachher die Kirhe St. Johann am Als (Thury), 
und die Wieſen (Lichtenthal) gehoͤrten. 

Die früheſte bekannte Grundobrigkeit iſt das Stift Mi— 
chelbeuern, welches die Gegend von Neuſtift an, bis an 
den Alsbach, von einem Grafen von Bleyen erhalten 
haben ſoll; dann die Hofkirche der Barnabiten zu St. 
Mihaelin Wien, welcher fhon im J. 1556 Heinrich 
der Landſchreiber Geundherrlichkeit zum Geſchenke gab. Die 
- Zandesfürften befaßen von jeber hier das Bergrecht, welches 
Kaifer Joſe ph I. im Jahr 1709 fammt einem Steinbruche, 
dem vom Kaiſer Ferdinand HU. im 3. 1653 bey Wien ge 
flifteten VBenedictiner-Klofter Montferrat, zur neuen Stif— 
tung übergab. (Hoftammer » Archiv.) Den Zebend erhob 
bier der Dompropft von Wien, als Pfarrpatron ; er trat aber 
im $. 1482 das Pfarr: Rede und den Zehend an den Bifchof 
von Wien ab. Seit diefer Zeit gehören alfo alle diefer Pfarre 
zukommenden Einkünfte dem Erzbischume , welches daher 
auch einem jeweiligen Pfarrer, der auf Stiftungen und Stoll: 
gebühren angewiefen iſt, zu feiner befferen Subſiſtenz einen 
jährlichen Beytrag zufließen läßt. 

Die Erbauung und Stiftung der Kirche darf auf das 





Aus den Acten diefer Pfarre im ergbifhöftichen Eonſiſtorial⸗Archive, 
Lit. W. Nro, I; aus den Pfarrbüchern und den wichtigen Beytra⸗ 
den ded Haren Pfarrers Franz Eyßelt. 
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Zahı 365, ald die Pfarre St: Stephan zur Dompropftey ers 
hoben wurde, gefeßet werden. Im das Jahr 1596 erhielt die 
Kirche einen Pfarrdof, wozu Niklas Fraunhofer, 
und feine Hausfrau Catharina, mit Bewilligung des E une 
rad Sechslinger, Amtmanns der Dorfobrigkeit, und der 
geiftlihen Derren Sr. Michael zu Pawrn (Micelbeuern), 
ihr Haus, Hofftart und Weingarten zu Werk, neben der Kirche, 
der Gemeinde abtraten. Im 3. 1407 war diefer fhon von dem 
Pfarrer Runigund, mit einem Caplane, welden die Ger 
meinde für eine tägliche Meile geftiftet hatte, bewohnet. 

Im Zahre 1485 hatte das Dorf Wahring famme der Kirche 
von dem hungarifhen Könige Mathias Eorvinus viel Uns 
gemach auszuſtehen. Er ftellte, um Wien zu bezwingen, zu 
Gwering, (fo wurde dad: Dorf damals genannt), ein drittes 
Belagerungscorpd auf) und diefes verwäfluts Do und Kirche 
mit allen Weingärten. 

Im Jahre 1499 finder ſich ash ein Pfarrer; 
Nahmens Martin Zachinger, hier. Ihm folgte im J. 1507 
Leonhard Hochholtinger, unter welchem auf den hie 
figen Kirchenthurm die Jahrzahl 1528 gefeger wurde ; vermuth- 
lich weil felber um diefe Zeit new erbauet , oder doch renovirt 
- worden war. Auch erlebte der nähmlihe Pfarrer im J. 1529 
die zweyte Verwüftung des Dorfes bey dem erften Einfalle 
der Türken. 

Kirhe und Pfarrhof waren noh im J. er nach An: 
gabe der Iandesfürftlichen Pfarroifitation fehr baufällig ; erftere 
war noch überdieß ihrer Grundbücher beraudt , und ganz außer 
. Stande, von dem Ertrage fünf erſt aufgefundener Weingärten, 
einen eigenen Pfarrer bier zu erhalten; der Biſchof von Wien 
feste ihr daher als Lehensherr, indeß nur einen Werwefer 
vor. Doch finder fih im 3. 1568 fon wieder eın Pfarrer zu 
MWahring, mitNahmen Paulus Schulz. Unter ihm beftand 
die ganze Gemeinde nur aus 967 Seelen, von denen bey der 
damaligen Religionsfpaltung nur 3 Perfonen unter einer, die 
übrigen alle unter zwey Öeftalten communicirten. 

Die Pfarrgemeinde, zu welder im 3. 1582 Währing mit 
beyläufig 42; Weinhaus mis 56; Petzelſtorf mit 16; und Gerfts 
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hof mit 15 Häufern ‚gehörte, that zwar alles, um einen bleis 
benden Pfarrer zu erhalten. Sie reichte jährlih vom Haufe eis 
nen Gulden ab, errichteie fürsihre Kinder eine neue Schule *), 
und würde wahrſcheinlich ihren Wunſch und ihr Beftreben ganz 
erreichet haben , wenn nicht unglüclicher, Weife im J. 1685 
die Türken abermals die Pfarrholden, den Pfarrverwefer 
und den Schullehrer vertrieben hätten. 

Ungeachtet nun dadurd der Zuftand der Gemeinde und 
Pfarrkirche noch beflagenswerther geworden war: fo verſuchte 
es im 3. 1685 Martin Gaunig dennod, bier ald Pfarr 
verwefer zu bleiben ; er konnte aber wegen Mangel des Noths 
hürftigften nicht Tarige beſtehen. Auf feinen Plag wurde dann 
im 3. 1686 Michael Conrad gefeßet, der gleich feinem 
Verfahren Wahring hätte verlaffen muͤſſen, wenn nicht die Pfarr⸗ 
finder von dem biſchöflichen Conſiſtorium zu feiner Unterftügung 
wären aufgefordert worden. (Diefe Confiitorial - Ermap nung 
eriftirt noch jeßt im erzbiſchöflichen Archive.) 

Diefe Unterflügung wurde mehrere Jahre hindurch willig 
geleiſtet; allein iin 3. 1711 fingen die zugetheilten Gemeinden 
an, felbe zurückzuhalten, um in ihrer Mitte eine Capelle ers 
bauen und einen Priefter unterhalten zu Eönnen. Diefes Borr 
baben wurde durch das unglüdlihe Jahr 1715 , in welchem 
die Peſt wüthete, noch um vieles befdleuniger. Lichten- 
thal erbaute fhon im J. 1711 eine Beine Eapelle zu Ehren 
der heil. Anna , die im 3. 2712 in eine Kirche umgeitaltet 
wurde. Diefem Beyſpiele folgte im naͤchſten Jahre das Eleine 
Dörfhen Thury, weldes feine alte Eapelle zu Ehren des 
heil. Johann des Taufers, erneuerte. Dadurch wurden 
die Bewohner des damald aus 41 Häufern befiehenden Dorfes 
Wahring ermuthiget, auch für ihre Hauptkirche größere Ob» 
forge zu tragen. Graf von Berſetti, kaiſerl. General, ließ 
im J. 1717 bie ſchon ſehr verfallene Garten- und Pfarrhof⸗ 
Mauer herſtellen, und zwar auf eine ſo großmüthige Art, daß 
die Kirche dabey 240 Schuh an Terrain gewann. Im J. 1720 








) Es findet ſich wirtlich noch eine Kirchenrechnung vom Jahre 1662 vor, 
in weicher eines Schullehrers Erwähnung gefchicht. 
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wurde unter dem Pfarrer Johann Eafpar Hbrmann, 
der hölzerne Hochaltar in Gold gefaffer, mit einem neuer Ge: 
mäblde verſehen, weldjes einen Koſtenbetrag von 400 Gulden 
verurſachte. Unter dem thätigen Pfarrverwefer Jo hann 
Bapt, Dembfher, Hörmanns Nachfolger wurde, im J. 
1729 Theil auf feine Koften , theils duch eine Sammlung, 
die Wien und die Vorſtädte mit einfhloß, der Pfatrhof herges 
fteller ; und im 3. 1780 das Schulhaus, welches feir der 
zweyten Invaſion der Türken nod in feiner Verwüſtung lag/ 
auf einem Theile des Freydhofbezirkes wo es ebemals ſchon ge⸗ 
ſtanden hatte, mit Beyhülfe einiger Wopitpäter ganz» neu. ers 
bauet. Auch hatte um diefe Zeit Herr Fran z Raifon von 
Klöckersfeld, &E. Rath und Ober »Hof-Quartiermeifter , 
mit feiner Gattin , ein Capital von 450 Gulden ‚auf heilige 
Meilen Hinterlaifen , welche den Anfang zu den > — 
nen Stiftungen bildeten. 

Endlich wurde auch die dringende Bitte des Barrers und 
Conſiſtorialrathes Philipp Hirſch erfüllet, und zu der Ers 
bauung einer neuen Kirche Anſtalten getroffen, da die alte wer 
gen ihrer Baufälligfeit den Einfturz drohte , für die. Zahl der 
Pfarrkinder bereits zu Elein war, und durch ihre niedrige: und 
feuchte Inge, fo wie durch die Ausbünftung der todten Körper 
fhädlih und der Geſundheit nactheilig war. Am 11. Sept. 
1755 wurde mit feyerlicher Legung des Grundſteines der Ans 
fang zu diefem Baue gemacht, bey welchem Mathias Lidl— 
von Schwanau, k. k. Hofkriegsrath, mit 2600 Gulden, und 
Michael von Zollern, kak. Regierungsrarh ; mit 1000 
Gulden, vorzügliche Gutthäter waren. Unter den Grundftein 
murde eine goldene Münze, mit dem Bilde des heil. Erzengels 
Michael, und eine Merallplatte; von dem fo eben erwähnten 
Michael von Zollern, deſſen Andenken die Nachwelt auch 
als Stifter der Armenſchule auf dem Neubau zu Wien ehret, 
beygelegt, und dann von dem Dompropſte Anton Marrer 
eingeweiht. Die Auffchrift auf felber lauter: D. O. M. Sub 
Regimine Benedicti XIV. 'summi Pontif. Francisco I. et 
Maria Theresia Imp. Gubernantibus. in Ecclesia paroch, 
S. 8. Laurentii et Gertrud. in Waring prope, Viennam‘ 
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Austr. Perill. Dom. Mich. de Zollera , $. R. J. Eques | 
Caes. Maj. Cons. um annum Vitae ageret nonagesi- 
mum dempto uno, qua aetate alii Lapidem sibi consti- 
tuunt moritari sepulchralem , ille Eccelesiae Lapidem po- 
suit fundamentalem. Vir pius. felix. Fama claras. Die 
XI. Sept. Ann. MDCCLIN. 

Diefer neue Kirchenbau betrug nad Ausfage einer Conſi⸗ 
ſtorial⸗ Urkunde bey 17,000 Gulden, wozu nebſt einigen Kir— 
chengeldern, das Meifte durch die raftlofe Verwendung des oben» 
genannten Pfarrers Ph. Hirſch bepaetragen wurde weß— 
wegen auch das Conſiſtorium feinem unermüdeten Eifer in eis 
ner eigenen- Urkunde Gerechtigkeit wiederfahren läßt. Der wür— 
dige Mann gerierh aber dadurch, daß fi die Baukoſten böber. 
beliefen, als der Contract ausfagte , in eine ſolche Verlegen 
heit, doß er in eine gänzlihe Armuth verfallen wäre, hätte 
nicht die große Kaiferin Maria Therefia, ihm eine Samm⸗ 
fung zu veranftalten erlaubet,, wodurd die noch übrigen Gläu— 
biger befriediget wurden, nachdem mehrere, aus ihnen großmü— 
thig von ihrer Forderung abgeftanden waren. 

Die neue: Kirche wurde gleich der alten, bem heiligen 
Faurenz und der heil. Gertrud geweiht. Sie ift fehr Licht 
und trocken, und’ nad dem neuen, unter Kaifer Cart VI. 
eingeführten Geſchmacke erbauet. Der Hochaltar ſtellt auf- fei- 
nem Gemählde den Heiland auf dem Kreuze vor, um das vier gut 
gearbeitete Statuen anfheftellet find. Ober dem Tabernakel 
befindet fi ein-hölzernes Bildniß der heil. Jungfrau, wie fie 
zu: Moria Zell verehret wird, welches im 3. 1759 Johann 
Michael Planktp, EE. Oberſt-Hofpoſtamts-Offizier bie: 
her ſchenkte, nachdem er. die Einfafung des Altarſteines und des 
Tabernakels aus feinen Vermögen befteitten hatte. Vier Geis 
tenaltäre find dem beit. Lauren; und der heil. Gertrud , der 
heil. Maria, ihrer wundervollen Empfängniß, und dem ſter— 
benden Zofeph geweihet, und ftellen diefe Mufter menſchlicher 
Tugenden in ihren Gemäßlden dar. Das heilige Grab, ein Mo: 
nument der Margaritha von Valmagini, gebornen 
Antuneg ; zwey ſehr ſchöne und geräumige Oratorien, nebft dem 
Chore, der eine hübſche Orgel enthält, erheben das Ehrwür— 
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bige diefer Kirche , die, ſo geräumig fie iſt, doch nicht mehr als 
38 Berhftühle enthält. Einen vorzügliden Reichthum beſitzet 
die Kirche an vielen und fhönen Paramenten , und erfreuet fi 
auch noch des Vorzuges, daß ihren feyerlihen Gottestienft 
eine vortrefflide Muſik erhebt. . 

Diefe neue Kirche ift mit einem fehr niedrigen‘, — 
Aber das Kirchendach reichenden Thurme verſehen, der einſt an 
der alten Kirche ſtand, und im J. 1508 erbauet wurde. In 
demſelben befinden ſich dermalen drey Glocken, wovon die ſchwerſte 
8 Zentner wiegt. An der Mauer der Kirche find 2 eiſerne Ku— 
geln feſtgemacht „welche bey der Erplofion des Pulverthurmes 
an der Nußdorfer-Linie bieher flogen, aber glücklicher Weife 
keinen Schaden verurfachet haben. 

Gleich darneben fteher ber Pfarrhof von einem Stod: 
werke und mit Schindeln gedeckt. Er enthalt für den Pfarrer 
ein großes und zwey Eleine Zimmer „ nebft einer Kammer. Der 
Hausgarten von Bo Quadrat = Klaftern iſt theilg mit -einer 
Mauer, theils nur mit gemauerten Pfeilern eingefangen. Nebft 
diefem Hausgarten genießt der Pfarrer auch noch einen Garten 
hinter der Kirhe, melden .der Pfarrer. Carl Schäder, für fi 
und feine Nachfolger im 3. 1809 anlegen ließ. Er hat bey: 
läufig den nähmlichen Umfang, wie der obige Hausgarten, 

Der Kir: oder Leichenhof ik im 3. 1783 au⸗ 
Ber dem Dorfe in eine Anhöhe, auf das Feld. des Herrn Rebtl 
überſetzet worden, nachdem es die Kirche um 50 Ducaten er⸗ 
kauft hatte. Ein großes Crucifir ragt in der Mitte desſelben 
weit über die Mauern hervor. Diefer Ort der Ruhe verdienet 
vorzüglich wegen der vielen ſchönen Grabmäler , die er enthalt, 
befuchet zu werden, Der Freund der Menfchheit findet auf dem- 
felden fo manche Nahmen, die in den Jahrbüchern des Vaters 
landes, der Willenfhaften und in jenen des großen Lohners 
edelmmüchiger Wohlthätigkeit eingetragen find, und die gerechte 
Trauer dev Nachwelt verdienen. Einige aus den Vielen wollen 
wir bier anführen: Joſeph Pebem, E£, E. nied. öſterr. Res 
Hierungsrath , der Rechte Doctor , und öffentlicher Lehrer des 
Kicchenrechtes ; geſtorben am 17. März 1799. — Johann 
Bernhard Freyherr von Degelmann, & k. wirk— 
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licher geheimer Rath; geflorben am 4. April 1601. — Ma- 
thias Edler von Sallaba, der Heilkunde Doctor; ger 
ftorben am 8. May 1797. — Antonia Gräfin von 
Bolza, geborne Gräfin von Hohenfeld; geftorben den 12. 
May 1804. — Joſeph Auguftin de Liano et la Qua- 
dria, Marchio de Liano, fönigl. ſpaniſcher Oefandter am Wie: 
nerhofe; F 15. März 179. — Heinrih Edler von Ger 
ftenbrandb, k. k. SHoffriegsrath ; F 20. Zaner 1804. — 
Vincenz Graf von Mailath; + 15. März 1804. — 
Endlich ruhen aud hier die drey verwandten Fürftinnen Cz a— 
torisfa, Sanguska und Lubemirsba, an deren Brä- 
bern noch oft die Armen weinen, deren Noth dieſe hochherzigen 
Frauen ſo oft gemildert haben. 
Gleich rückwaͤrts dieſes neuen Leichenhofes) bey Weinhaus 
in der Höhe, von welcher ein Theil der Gegenden um Wien 
überfehen wird, ſteht ein artiges Sommergeboͤude, welches Kai 
ſer Leopold I. als ein Luſtſchloß für feine Söhne Joſeph I. 
und Earl erbauen, und mit einer Capelle verfehen ließ. Jo— 
fepb ſchenkte felbes gleich nah dem Tode des Kaifers feinem 
. Bahlmeifter , welcher es an einen Herrn von Rod, einem 
Proteftanten , verkaufte, unter dem aber die Gapelle ver: 
fhwand.. Im J. 1718 veräuferte diefer das Schloß an Ma: 
biasvon Lackner, von dem ed bis auf unfere Zeiten den 
ahmen der Lackneriſchen Gülte beybehielt. Der letzte 
Beſitzer war Graf von Hardegg, der es im J. 1817 
durch eine Lotterie verlooſen ließ. 

Sn Währing befinden ſich auch zwey ſteinerne Statuen 
des heil. Sobannvon Nepomud. Die über der Brüde 
ſtehende iſt von den P. P. Barnabiten im J. 1714, jene aber 
zwiſchen Gerſthof und Wahring von dem Handelsmanne Clau— 
dius Scharet 1724 errichtet worden. 

Die Schule, welche ſeit 1730 ſchon ſehr baufaͤllig war, 
wurde im 3. 1784 auf Anordnung Kaifer Joſephs II. mir 
des Lehrers Wohnung aus dem Kirchenvermögen gebaut *). Als 





*) Das Vermögen diefer durch ihre Nähe bey Wien begünftigten Kirche, 
wozu sau die große Ausdehnung ihrer ehemaligen Jurisdiction viel 
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fein im 3. 1818 wurde diefelbe niedergeriffen, und ein neues 
Haus für drey Claffen vom Grunde aus aufgebauet ; ein 
Schulhaus, das wenige Landgemeinden aufzuweifen haben. 
Der Grundftein dazu wurde den 29. April von dem Heren 
Fürſt-Erzbiſchof zu Wien gelegt und eingefegnet, und ber 
ganze Bau den 6. Auguft deöielben Jahres völlig vollendet‘, 
auch an dem näpmlihen Tage die Schuljugend feyerlich einge⸗ 
führet. ‚Die Unkoften beliefen fih auf 20,000 Bulden, wozu 
das Erzbisthum den größeren Theil, das Übrige aber das Bars 
nabiten: Collegium zu Wien, als DOxtsobrigkeis , und die ans 
dern Grundherrſchaften nebft den Gemeinden Wahring und 
Weinhaus bengetragen haben. Die Schüler werden im Durd» 
ſchnitte jährlih auf Foo gerechnet. Vor dem Schulhauſe ſteht 
eine unvergleichliche Statue der unbefleckten Empfängniß Mas 
riä mit der Inſchrift auf dem Poſtamente: Posuit Josephus 
Schneider 1813. " 

Die Häufer, welde zu verfhiebenen Grund Obrigkeiten 
gehören, als zum Stifte Micpaelbeuern, zum Stifte Schotten, 
zum Burgerfpital , zw Hütteldorf, und zu St. Michael in 
Wien , welches die eigentliche Dorfobrigkeit iſt, ‚haben größten 
Sheils fehr fhöne Hausgärten, und werben von 2500 Mens 
{chen bewohnt, unter welhen ſich jährlich ungefähr 26 Then, 
70 Zaufen und 50 Todtenfälle ergeben. 

Die Luft, durch die am Rücken anliegenden Berge ge: 
mäßiger, ift rein und gefund, ‚daher viele Wiener bier ihren 
Aufenthalt während des Sommers auffhlagen. 

Wegen Menge der hiefigen Einwohner , und dem einſt ma⸗ 
ligen weiten Umfange der hieſigen Pfarre waren noch im Jahre 
1784 dem jeweiligen Pfarrer zwey Cooperatoren beygege⸗ 
ben, deren Dienſte aber ſpäter nur einer verrichtete. Damals 
zählte die Pfarre nach einem Confiftoriale Berichte vom felben 
Jahre 4284 Seelen. Laut einer Hofrefofution iſt das fhöne 
Heldifhe Beneficium, weldes bey St. Stephan erlebt: 


nn — 


beytrug, ift nah einem Ertracte der Kirdienrehnung von Jahr 1784 
auf 10,000 Gulden angewachfen; beteug aber ſchon am Ende des Jahreb 
1817 volfe 26,558 Gulden. 
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get wurde, und.mit 12,927 Gulden fundirt war, ‚zur Dotie 
rung zweyer Gapelläne , bey den Gemeinden Wahring und 
Penzing verwendet worden, Allein feit der eingetrerenem Theu:- 
sung war weder diefe Stiftungshälfte, noch die Benträge, 
zu welcher fi Die gute Gemeinde verfteben wollte, zur Unter: 
baftung eines Cooperatord mehr zureichend. Eine beffere Zeit 
ift auch in diefer Hinſicht wünſchenswerth. 

Das Armeninſtitut macht hier einen fehr guten Forts 
gang, indem es bereits, vorzüglich durch die großmüthige Unter: 
ſtützung mitleidiger Wiener, ein Fond Capital von 12,150 
Gulden befiget. Auch bar ein wohlthäriger Aushülfs.: Prie- 
fier allbier, Ar. Chriftopb Zembſch, weldher 1811 ge— 
ftorben iſt, fein ganzes Vermögen, das in erlichen taufend Gulden 
beftand , zur Vertheilung unter die Armen diefer Pfarre hinters 
laſſen. Und erſt noch im 3. 1818 erhielt e8 wieder einen neuen 
Zuwachs von 1400 Bulden , als eine Verlaffenfhaft des aka— 
demiihen Mablerd, Georg Düringer, dazu fam, welder 
das hıefige Armen: Inſtitut zum Univerſal Erben eingeſetzt hatte. 

Zur bequemeren Überſicht ſtellen wir am Ende hier noch 
die Herren Pfarrer dieſes Ortes zuſammen, fo weit wir ſie 


auffinden konnten: 

1407 Kunigund. So kommt 
er in den Schriften der 
Propſtey vor. 

1495 Martin Zachinger. 

1507 Leonard Hochhol— 
tinger. 

1668 Paul Schulz. 

1685 Martin Gaunitz. 

1686 Michael Conrad. 

1687 Ludwig Henkel. 

ı6dg Johann Bernhard 

.. Eafpar Hörmann. 
1695 Mauritz Welker. 


1725 Johann Baptiſt 


Dembſcher. 
1733 Erneſt Palanka. 


- 


1742 Philipp Hirſch, 
ſpaͤterhin Pfarrer in Lich⸗ 
tenthal. 

1755 Valentin Erſch— 
mann. 

17656 Joh. Ludw. Weiß. 
Als er reſignirte, folgte 
ihm im Jahre 

1760 Franz Joſ. Mösle. 

1765 Andreas Schwar— 
zenbach, Doctor der 
Theologie. 

1772 Joſeph Staud, ein 
geborner Wiener, den die 
hieſige Pfarre als einen 
ihrer thätigſten Vorſte— 


ber noch immer dankbar 
verehrer. Nah feinem 
Tode folgte. - 

1508 Carl Friedr. Schä— 
der, vorber Lokaliſt in 
Kranichberg, dann durch 
Zaufh nah Purkerſtorf 
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ı8ıı Georg Pomaroli, 
der, ald er in den Defis. 
cientenfland trat , die 


Pfarre 


abıı Franz Eißelt, vor 


malıgem Pfarrer zu 
Mitterndorfüberantwors 


überfegt, nun in Gerſthof. tete. 

Die Subſiſtenz dieſer Herren Pfarrer iſt ein ſonderba— 
res Aggredat von Beyträgen. Den erſten und älteſten haben ſie, 
wie wir bereits angeführet haben, vom Erzbisthume empfangen. 
Zwey andere Beyträge erhalten fie ald Schadloshaltung der 
von Wahring ausgebrochenen Filialen Gerfthof und Lichtenthaf. 
Das übrige muß von den Stollgebühren und den Stiftungen 
ergänzt werden, wovon bier die vorzügliciten folgen: 

Nebſt der fhon oben angeführten Raifonifhen, die im J. 
1798 gemachte Stiftung des Hausınhabers Anton Schneis 
der mit 100 Gulden. Eine andere vom Jahr 1800 der allda 
behauften Schneidermeilterin Therefia Pankraz mit 200 
Gulden; die eines Ungenannten vom 3. ı802 mit 250 Gulden ; 
jene der Frau DOberförfterin Therefia Weinmann im J. 
1805 mit 1059 Gulden. Jene der Frau Chriftina von 
Weber, Hofrathswitwe im 3. 1604 mit 300 Gulden, und 
bie der Srau Catharina Schniedl, der Witwe des Vice 
buchhalterö bey der löbl. Hoffriegs = Buchhalterey mit. 1000 
Gulden vom nähmfichen Jahre; jene des Herrn Leopold Chris 
ftian, Doctors der Rechte, Hof: und Gerichts» Advocaten 
vom Jahre 1805 mit 600 Gulden, und von demfelben Jahre 
die des Fräulein Marianna von Püchler mir ıgdo Gulden. 

Diefe find nur einige der vorzüglichſten Stiftungen auf 
Meilen. Denn alle Stiftcapitalien der Kirche im Ganzen, 
wenn ınan die ſchon obenerwähnten dazu ſchlägt, betragen bey 
22,000 Gulden welche wenige Kirchen aufzuweiſen haben. 
Bey weitem das Meifte der davon abfallenden Interejfen ift 
für die Erhaltung der Kirche und des Gottesdienftes beitimmet. 
Das Übrige theifet der Pfarrer mit dem Schullehrer und den 
Armen. Einige frühere Stiftungen ausgenommen, darf man 
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das Dafeyn der Übrigen größten Theil ber -thätigen Verwen⸗ 
dung des allgemein geadhteten und verehrten Pfarrer Staud 
zufcpreiben, der bier 1808 ſtarb. Diefer vortrefflide Mann 
bat ſelbſt noch zulegt fein ganzes Vermögen von 3745 Gulden 
an Obligationen, und 50 Gulden an Gonventionsgelde , zu 
dem fchönen Zwecke beflimmet, daß von diefem Gapitale, wenn 
es einmal fo weit anwächſt, in Währing ein Haus für 24 
Arme erbauer werden fol. Schon gegenwärtig beträgt dieſe 
Stiftung 4444 Gulden an öffentlichen Sonde » Obligationen , 
und 76 Gulden an Conventionsgeld. Segne der. Allmädtige 
fernerd noch Staud's menſchenfreundlichen Willen ! 


Weinhaus ). 


Weinhaus, ein Dorf, liegt gleich außer Waͤhring, und iſt der 
Pfarre Hütteltorf unterthänig. Im J. 1562 waren nach Ausweis 
des Pfarr - Urbariums und Grundbuches hier Weingärten, an 
denen Keller angebracht waren , über die noch und nach Häuſer 
erbauer wurden, woraus dann ein Dörfchen entftand, das 
den Nabmen Weinhaus erhielt. 

Um das Jahr 2695 war dieſes Dorf bereits auf 55 Häu: 
fer angewachſen, im Jahre 1790 zählte es deren fhon 40, die 
größten Theils von Wiend Bürgern erbauet und befeffen wurden. 
Unter diefen erbaute fih Joſeph Friedrich Schwab, k.k. 
Hof⸗Juwelier, ein verzüglich ſchönes Haus, und legte umher ei⸗ 
nen Luft: und Baumgarten an. Seine Andacht und Bequemlich— 
Eeit führte ihn zur Erbauung einer Haus⸗Capelle, dem 
beit. Sofepb zu Ehren. Deſſen Witive Clara erweiterte die 
Gapelle, verfab felbe mir allen Erforterniffen, ftiftete einen 
Priefter hierzu, bewirkte im Jahre 1784 ihre Benedicirung und 
Eröffnung zum allgemeinen Gotresdienfte. Die ganze Stiftung 
betrug urfprüngfih ein Capital von 13,000 fl. Im 3. 1787 
wurde die Gapelle zu einer eigenen Local: Caplaney erho— 
ben, mit der einzigen Ausnahme, daß dıe Stolgebühren in die 





*) Aus den von dem Hen. Losalcaplane, Joſeph Ignaz Rrembfen 
eingeſchickten Nachrichten , und aus den Acten diefer Localıe im erzbiſchöfl. 
Eorfifterium, Lit, W.N. XV. 


251 
Mutterpfarre Wahring abgeführt werben ſollten. Der Erbauerin 
und Stifterin ſammt ihren Erben wurde das Vorſchlags— 
recht eines Weltprieſters zum Localcaplan eingeräumt, wozu 
fie denn auch wirklich den Expauliner, Joſeph Ignmaz 
Krembfer, ernannte, welcher noch gegenwaͤrtig dieſe Stiftung 
genießt. 
Zu jener Zeitt 1784) enthielt Weinhaus fhon 415 Seelen ‚ 
unter welchen jährlich 7 Ehen, 6 Zaufen und 7 Todtenfälle ges 
rechnet'werden. Gegenwärtig beläuft fi) bereits bie Anzahl der: 
felden auf 600. Schon im Jahre 1808 ift diefe Pfarre mit den 
zwey Abteilungen des gräflih Hardeckiſchen Haufes dafeldft, mit 
der Behaufung eines gewiſſen Joſeph Fiſcher, Grieslers, und 
mit einem Hauerhauſe auf der Zürkenfhanze, weil diefe drey 
Numero's, Weinhaus näher ald Währing, wohin fie bis dahin 
gehörten, liegen, vermehret worden. 

Im Jahre 1807 überließ die Stifterin die ihr —— 
Häufer daſelbſt käuflich dem Herrn Jacob Friedrich von der Müll, 
Großhaͤndler und Ehegatten ihrer Enkelin, Thereſia, gebor: 
nen Schwab, welcher dann mit Einwilligung der Stifterin auf 
feine Koften die Kirche auf einen befferen Plag verſetzet, vergrö— 
Bert, und durd ein prächtiges Altarblatt, eine neue Orgel, grö— 
Gere Glocken u. f. w. verfhönert hat. Nach der letztwilligen, 
und höheren Ortes bewilligten Anordnung der frommen Stif— 
terin ift das Parronatsrecht auf ihren Stieffohn, Herrn Ignaz 
Erlen v. Schwab,und nad deilen Tode auf obgenannten Hrn. 
Sacob Friedr. von der Nüll, und deflen Gattin Thes 
refia, gebornen Schwab, Enkelin der feligen Stifterin, über: 
tragen wurde. 

Da in den legteren Jahren die Theurung ganz unverhältnißmä⸗ 
big überhand genommen hat, fo mußte auch diefe Stiftung für ben - 
Seelſorger vermehrer werden. Die Auslagen für den Kirchen— 
dienft werden von einem eigenen &tiftungs » Capital beſtritten, 
und die Kirche felbft von den Erben der Stifterin in gutem 
Bauſtande erhalten. Solchergeſtalt ift das urfprüngfiche Capital 
auf eine Summe von 18,000 fl. gebradht, und darüber ein er 
neuerter Stiftsbrief vom Fahre 1811 ausgefertiger worden. 

Noch im Jahre 1815 har der nun felige Erpauliner, Herr 
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oe aftian Zeh, ehemals Katecher im Taubftummen » Ins 
ſtitute zu Wien, eine jährliche bei. Meſſe zu dieſer Kirche ges 
ftiftet. 

Die Türkenſchanze gehört theild zur Herrſchaft Ober: 
Döbling, theils zu Weinhaus. Sie enthält die Hutweide von 
Odber⸗Döobling und ein Pulvermagazin. Für uns wird ihr Anden» 
fen immer wichtig bleibew, weil bier ein. wohlbefeftigtes Lager 
der Türken ftand , weldhe 1685 die Stadt Wien belagerten. Auch 
in botanifher Hinficht ift fie wichtig, indem man fonft wirgends 
in ſterreich in einer ſolchen Tiefe das isfändifhe Moos antrifft, 





GerfthofnN 


Eine halbe Stunde von der Währinger » Linie entfernt, 
in einem angenehmen Thale ;wifchen Pößleinsdorf und Wein: 
haus liegt der Heine Ort Gerſthof mit 27 Käufern, einer 
Kırdhe, Schule und einem herrſchaftlichen Schloffe. Die reigende 
Lage zwifchen den Weingärten , die gefunde flärkente Luft, und 
der zum Vergnügen offenſtehende berrfhaftlihe Garten. ver: 
fchaffen diefem Dörſchen fo manche Beſuche fröhlicher Wiener, 
die bier zur Sommerszeit wohl gar mehrere Wochen im Ge: 
nuſſe ländlicher Zreuden verleben. Der Ort verdankt feinen 
Nahmen wahrfcheinlich einem großen Bauernhofe, deſſen Bes 
fiter ih Gerftler genannt haben fol. Die Zeit der Entite- 
bung iſt ungewiß. Die erite Erwähnung desfelben gefchieht in 
der Mitte des 15. Jahrhundertes. 

Andreas Plan, Pfarrer zu Gars, und Kanzler Her: 
zog Albrecht V. hatte 1414 das regulirte Chordherrenſtift 
St. Dor othe in Wien gearündet , und demfelben fein ei— 
genthümliches Dorf Neuſtift einverleibet. Echon die eriten 


[2 


) Aus dem Pfarrgefhichts Protocolle, welhes Herr Martin Arenn, 
@uratbeneficiat dafelbft im 3. 1764 verfaffet hat, und aus dem fleißig 
gearbeiteten Pfarrberichte des Herru Local: apellans Carl Friedr. 
Schäder, verglihen mit den Acten dieſer Pfarre im erzbiſchöflichen 
Sonfiftoriat-Urcive; Lit. G. Nro. VIII und X. 


> 
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Pröpfte erweiterten biefe Stiftbefigung vorzüglih im J. 1444, 
wo fie durch Kauf von der Margaretba Ludmannsdorf, 
und ihrem Sohne Oswald, Bergrechte und Zehende auf 
MWeingärten , die um den Gerſthof niederhalb Pößleinsdorf 
lagen, an das Stift brachten. Im 3. 1455 kaufte Propft Nir 
colaus von Wolfgang Hergefperger. auch den Hof fammt allen 
Zugebörigen, welchen ehedem der: Geritler befeffen hatte. So 
kam nun Gerſthof in die Hände des Stiftes St. Dorothe, 
und beftand dazumal laut eines fiiftlihen Grundbuches nur 
aus 5 Häuſern, die alle auf der- linken Seite der heutigen 
Fahrſtraße lagen. Jenſeits derfelben hatten die Eigenthümer 
isre Preßhäufer, und einige Hütten für ihre fogenannten Weins 
zierl (Winzer). 

Noch im Jahre »683 war dieſes Dörfchen:fo unbedeutend, 
daß es auf dem Plane, welchen der Ingenieur Suttinger 
. 2688 von der dur die Türken verwülteten Gegend entwarf, 
gar nit angemerkt wurde. 

Die wictigfte Epoche für Gerthot war wohl die Erw 
ung einer Kirche, welche ihr Dafeyn dem feligen k. k. Hof: 
Eriegsrathe Herrn Matthäus Lid! von Shwanan ver 
danfet, der an- dem Orte, wo ‚die Gapelle ſtehet, ‚geboren 
wurde, und da auch feit dem Jahre 1749, in weldem er, ein 
Oreis von 85 Fahren ſtarb, begraben liegt. Diefer gottesfürchtige 
Mann , ber fih von feinem anfehnlihen Vermögen einen 
Schatz fammeln avollte , den Feine Diebe rauben , und Eeine 
Motten freffen, baute im I. 1796 eine Eleine Kirche zu Ehren 
des heil. Johann von Nepomuck. Zur völligen Ausfüh— 
rung und bleibenden Dauer feines gottfeligen Werkes beftimmte 
er ein Capital von 24,700 Gulden, deflen Verwaltung er dem . 
erzbiſchöflichen Domcapitelnebftdem Präfentations:Redte 
übergab, damit von den fallenden Intereſſen, 500 Gulden zum 
Unterhalte eines Curat⸗Beneficiaten 100 Gulden zur Beſtal⸗ 
lung eines Capellendieners, der anſehnliche Überreſt aber zur 
Aushülfe der Armen, zur Unterhaltung der Kirche und des 
Gottesdienſtes verwendet würde. Auch hat er noch beſondere 
16,000 Gulden bey der milden Stiftungscaſſe deponirt, welche 
bis auf unvorgeſehene Fälle unangegriffen bleiben ſollten; von. 
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denen auch wirklich in. der Folge , nähmlih im 3. 1764 dem 
Beneficiaten jährlih 200 Gulden zugelegt wurden. Ferner wurde 
biefem ſowohl als dem Gapellendiener eine eigene Wohnung 
gugerichtet„ und erfterem ein Viertel Weingarten zugegeben, 
den man aber fpäter des größeren Nugens wegen in. einen Acer 
verwandelte. Die Bundationg » Urkunde weift das Jahr 1749 
aus. Die Eapelle wurde noch von ihrem ‚Stifter. mit allem 
Nörhigen recht anftändig ausgeftattet , der Grund und Boden 
aber ‚ worauf Kırche und Wohnung ſtehen, durch die bereitwillige 
Berzichtleiftung des Stiftes St. Dorothe , welches damals 
Grundobrigkeit war, von allen Laften gegen dasfelbe befreyet. 

‚Der erfte noch von. dem Stifter felbft im J. 1745 gefegte 
Beneficiat war Herr Anton Mapftalfer, dem im 3. 1765 
Hear Mathias Krenn, ehedem Eurar bey St: Stephan, 
folgte. :Unter ihm wurde im J. 1784 Gerſthof bey der meu an: 
geordneten Pfarr -Organıfasion zur Localie erhoben, und 
von Währing getrennet , der es bis auf diefe Zeit, als feiner 
Mutterpfarre unterworfen gewefen war. Auch erhielt es un⸗ 
ter ihm die Eleine aber nützliche Weiſſiſche Kirchen—⸗ 
bibliothek. Im J. 1792 wurde Anton May, der 
Theologie Baccalaureus, und 1810 Jacob Mühlfeid 
als Pfarrer an ihr angeſtellt. 

Jetzt kam eine ſchlimme Zeit für dieſe Kirche ins ihren 
Seelenhirten. Zwar hatte ihm die gute Gemeinde bereits 12 
Eimer Moft und 200 Gulden Bancozestel zugefidert. Allein 
die traurigen Folgen des Krieges, die Herabfeßung des Papiers 
geldes und der Intereffen verurſachten, daß nach dem Auseritte 
des Hrn. Müptfeid , welcher ſchon im zweyten Jahre erfolgte , 
auf die gänzliche Einziehung dieſes Beneficiums angetragen wer: 
den mußte, weil es nicht mehr moͤglich war, von den nun fo 
fehe geſchmaͤlerten Intereſſen, die Auslagen zur Erhaltung des» 
felben zu erfhwingen, zumal, da’das Kirdendah fammt dent 
Ihurme ſchon einer ftarken Reparation bedurften. Da brachte 
die gutmüthige Gemeinde noch ein zweytes Opfer. Um bes 
Zroftes, einen Geelforger in ihrem Orte zu haben, noch län—⸗ 
ger genießen zu können, erboth fie fih durch einen förmlichen 
Revers, demfelben zu feinem Unterhafte einen jährlichen Bey⸗ 
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trag von Zoo fl. W. W., bis die Stiftung zur hinlänglichen Su: 
fientation wieder zureichen werde ‚zu geben, und auch dann, 
wenn dieß einmal der Fall feyn follte, immer 250 Gulden ab» 
zureichen, und die für die Kirchen: Paramente, und Erhaltung 
des Gottesdienftes nöthigen Auslagen zu beftreiten. 

Diefen fhönen Eifer zu krönen, erhielt. die Gemeinde im 
Jahr ıBı4 in der Perfon Carl: Friedrih Schäders, 
einen neuen und würdigen Geelforger , und freuet fi der 
beiferen Zeit, die ihm den fortwährenden Beſtand biefer ſchönen 
Stiftung verbürger. 

Obgleich die Gemeinde nur aus 303 Seelen beſteht, fo iſt 
doch die kleine niedrige Kirche kaum hinreichend, ſie zu faſſen. 
Ihre Hauptzierden ſind: der niedliche Hochaltar mit dem Bilde 
des Schutzheiligen, und dann das ſchone sinfage Grabmal 
des verewigten Stifters. 

Die Glieder dieſer guten Gemeinde ſind weder Ahienich noch 
bemittelt genug, daß man von ihnen Stiftungen auf Meſſen er: 
warten könnte, befto merkwürdiger ift es, daß der Kirche hie und 
da eine auswärtige Hülfe zufließer. So hat im Jahr 1b07 die 
Frau Elifaberh, Oräfinn von Edling, geborne Gräfin 
ganthiery, ein Capital von 300 fl. auf jährliche Meifen les 
girt, ferner Barbara Taroni, die Gattin eines gewes 
fenen bürgl. Handelsmannes in Wien (eine uns bekannte und 
geachtete Bürgerfamilie) im Sabre 1812 eine jaͤhrliche Meile 
geftiftet. 

Nah Heren v. Geymüller, dem ——— Beſitzer 
dieſes Ortes, wurde Herr von Poper Herr dieſes Ortes. Er 
baute im Jahre 1806 an die Stelle des alten Gerſtelhofes das 
jetzige niedliche Schloß mit dem freundlichen Garten, und vers 
fhönerte durch diefe Anlage Die Umgebungen bes Dorfes. Seit 
1816 erhob fich hier eine Fabrik, welche Erpftallifirten Grüns 

ſpan erzeugt. Unter den Einwohnern, in deren Mitte ſich jwey 
akatholiſche Familien befinden, fallt es vorzüglich auf ; daß in 
diefem angenehmen, und wirkfi gefunden Otte, die Hofinung 
auf vermehrte Population immer vereitelt wird, indem diejähr: 
lichen 10 Geburten die 23 Todesfälle niemals erfeßen. 

Die diefige Schule, die mit dem Jahre 1784 ihren Ans 
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fang nahm, befuchen 23 Kinder. Sie befindet ſich nebft der Woh— 
nung des ehemaligen Capellendieners (der ım genannten Zadre 
zugleich Schullehrer wurde) eben nicht am ſchicklichſten Orte, 
im Pfarrgebäude felbft. 

Für die dürftigen Bewohner des Dorfes trägt das einge: 
führte Armen Inſtitut die möglichſte Sorgfalt. 

Auf dem Eeinen Gottesacker befuhen die Freunde 
des Vaterlandes und der Mufen gerne das Grab unſers verftor« 
benen Collins, uber welchem auf dem Leicheniteine die ein— 
fache Inſchrift fteher: Heinrich Joseph Edler von Collin 
k. k. Hofrath u. Leopold - Ordens Ritter. geboren d. 26. 
Decemb. 1771, gest. d. 28, July ıBıı. 

Em anderes: Denkmal ließen dem’ Verewigten feine Freun⸗ 
de zu Wien in der St. Carls⸗Kirche ſetzen. Ein ſchöneres hat 
er fich felbit durch feine Verdienfte um den Staat, dur feine 
unfterblihen Werke der Dichtkunſt und durch feinen regen Sinn 
für alles Wahre und Gute in den Herzen derjenigen, welche ihn. 
-Fainten ‚ errichtet. 

Ferner verdient auch bier die Ruheſtätte des am 15. Sept. 14 
in Wien verftorbenen Philipp, Orafen und Herrn von Ed—⸗ 
King bemerket zu werden. Er war E. E. geheimer Rath and Käm⸗ 
merer, Großkreutz des kaiſerl. gfterr. Leopoldordens, und der 
königl. franzöfiihen Ehrenlegion, gewefener Oberſthofmei⸗ 
ſter der Eönigl. franzöſiſchen Prinzeſſin Thereſia, nun Der 
zogin von Angouleme, ferner Ihrer kaiſerl. Hoheiten, der 
Erzherzogin Maria Ludovica, Herzogin von Parma, 
Piacenza und Gunftalla, und der Erzherzogin Leopoldina, 
nun Kronprinzeifin von Portugall. und Brafilien. Um ihn 
trauert die Armuth als einen ihrer vorgüglihen Wohlthäter, die 
Kranken, denen er dur große Spenden in Spitäler und Vers 
forgangshäufer zu Hülfe gekommen war, und die Religion, die 
an ihm einen redlihen Verehrer befaß. Möge fie ihn mit ihren . 
Freiden jenfeiss lohnen. Friede fey feiner Aſche! 
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Poͤtzleinsdorf?). 


Petzel-, Pigelsoder Becelinsdorf, heutiges Ta— 
ges aber Pötzleinsdorf, liegt nordweſtlich von Wien, rückwärts 
Gerſthof zwiſchen zwey Bergen, mit einer vorhin une 
ter der Pfarre Währing geſtandenen Capelle des heil. A gie 
dius, undeinem Freyhofe, melden ein adeliged Geſchlecht im 
zwölften Jahrhunderte befeifen, und fih von Becelinsdorf ge: 
fohrieben hat. 

Sterinfrit von Pezelineftorf, Eommt ſchon 1156 
in der Gründungs: Urkunde des Stiftes zum heiligen Kreuze 
ald Zeuge vor. Einen Sterichfrit oder Starichfrit finden 
wir gleichfalls bey einigen Schenkungen an das Stift Klo— 
fferneuburg. Im Sabre 1455 erfcheint aber ſchon dies 
fe8 Dorf in dem Kaufbdriefe des Propftes Niclas von St. 
Dorothea, als er den fogenannten Gerſtler-⸗Hof an ſich brachte, 
mit dem Nahmen Pögleinftorf in der Hagenau gelegen. 

Sn dem fiebzehnten Jahrhunderte war von dem Dorfe Per 
ſtaluzi Befiger ; feine Witwe Jacobina, geborne von 
Landfperger, und verwitwere von Schönkirchen, ſetz⸗ 
te im Jahre 1658 das Nonnenklofter zur Himmelspforte in Wien 
zum Erben von dem Dorfe ein, und unter diefem neuen Befiger 
foll die Dorfs-Gemeinde eine Fleine Capelle zu Ehren des heif. 
Agidius errichtet haben, von welcher die Inſchrift auf einem in der 
neuen Kirche aufgeftellten Grabftein, die unter felbem ruhen— 
de im Jahre 1719 verftorbene Juliana Kloyner,geborne 
Wallner, ald Gutthäterin der Capelle anrühmt. 

Im Jahre 1746 war diefe im baufälligen Zuftande, aber 
es fanden fih mehrmalen utthäter, nice nur zu ihrer Ders 
ftellung, fondern aud zur Etiftung einer fonn- und feyertäg« 
lichen Meſſe. Die Oberin des Klofters, Marıa Innocen: 
tia, Oräfin von Nigrelli, als Herrſchaft, verdient bier 
eine ehrenvolle Erwähnung. Auf ihrem Grunde wurde die ſchö— 
ne Kirche, und der Pfarrhof mit der Erklärung erbaut, deyde 





*) Aus den Nachrichten gezogen. welche hierüber der hochwürdige Herr 
Anton May. May eingeliefert hat; vergliden mit den Acten diefer Cu⸗ 
ratie im erzbiſchöfl. Conſiſtorial⸗Archne lit. P. Nr. XV, 
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fortwährend im guten Stande zu erhalten. Die Gemeinde baute 
gegenüber auf ihre Koften ein Schulhaus erboth ſich 
den Lehrer mit unentgeltliher Wohnung, mit der Sammlung 
jur ErntesZeit, und mit einem wöchentlihen Beytrage von 15 
Kreuger für jedes arme Kind zu unterftügen. Berner trug auch 
Hr. von Örienerzur beiferen Erhaltung desfelben noch dejon. 
ders 500 Gulden bey. 

Zu gleicher Zeit übergab Herr Johann Andreas 9a 
renna von Greuzed und feine Gattinn dem Nonnenklo— 
fier 5000 Gulden für einen beffändigen Beneficiaten, 
welcher an Sonntagen Chriftenlehre halten, und mit Erlaub« 
niß des Hrn. Pfarrers zu Währing die heil. Sacramente aus: 
theilen follte. 

Mathias Kerrer wor diefer erfte Beneficiatfeit 1746. 
Unter ihm batzugleic die Schule ihren Anfang genommen. Er 
ftarb 1755, und liegt in der Mitte der Kirche begraben. 

Im Zahre 1750 hatte diefes fhon aus 52 Häufern beftandene 
Dorf das Unglück, mit ihrer Capelle ein Raub der Flammen zu 
werden. Klofter, Gemeinde, und der Hofmarſchall, Herr Grof von 
Khevenhüller, Beüser des Freyhofes, erklärten fi als 
Miedererbayer und Gutthaͤter, und ihr Werk it die heutige 
ſchöne Kirche und das Beneficiaten-Gebaͤude. 

Die Kirche liegt auf einer Eleinen Anhöhe, und der Zugang 
zu ihr iſt mit einer Kaftanien: Allee befegt, in deren Mitte ein 
Waffer oder Brünnlein aufquillet, welches Schwefel und Sal: 
niter mit fi führt, die gewöhnliche Befchaffenheit des hieſigen 
Trinkwaſſers. 

Die Kirche felbit ift im Innern licht, trocken und hoc. 
Der Hochaltar iſt mit dem Bilde der Kreugigung Jeſus, und rechts 
der Seitenaltgr mit dem Bilde dee heil. Ägidius geziert, beyde 
von dem Künſtler Steiner, im Jahr 1781. 

Der zweyhyte hier angeſtellte Beneficiat war Herr Felixr 
Parthen, aus Schwaben gebürtig, vorher Vicar zu Wäh— 
ring. Er reſignitte 1760, wo er nah Jedelſee als Benefi— 
ctar abging. Ihm folgte im genannten Jahre Philipp Ja— 
cob Obermapyer, ein Weltpriefter, von Nikolfpurg gebür- 
tig, bisher Pfarrer in Pieſting. Auch er vefignirte, da er 1779 
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das Beneficium auf dem Leopoldsberge erbielt. Unter ſeinem 
Nachfolger, Franz Stelzer, einem Wiener, geſchah mit 
dieſem Beneficium eine Veraͤnderung. Denn nach Aufhebung des 
Kloſters zur Himmelspforten in Wien im Jahr 1785 wurde die 
Kirche von der Pfarre Währing getrennt, zur Local-Ca— 
planen erhoben, das Patronats-Recht über felbe von 
dem Landesfürften übernommen, und der oben erwähnte Herr 
Franz Stelzer als erfter Localcapellan mit dem Normalgehalte 
von 550 fl. beftimmet. Won diefer Zeit zählet Pöpleinsdorf 
folgende Geelforger: Philipp Lankiſch von 1799— 
1401. Jo achim Schedler von ı8oı—ı804, geboren zu 
Gallneukirchen, ein unbefhuhter Carmelit. 1805 —ıBıo Wens 
zelOberle aus Afhaffenburg gebürtig, Baccalaureus der Ppis 
lofophie. Diefem folgte Anton Map, in Steyermarf geboren, 

Das im Jahre 1785 verfaßte Inventarium zeiget, daß we⸗ 
nigftens damahls die Kirche ziemlich gut eingerichtet war. Das 
ältefte Protokoll reiht nur bis 1771. Bücher find nur wenige 
vorhanden, welche gutthätige Geiftliche hieher geſchenket haben, 

Zu wohlthätigen Stiftungen auf heilige Meifen gehören 
die Otiftung des Hrn. Anton P athgeb vom Jahr 1767 
mit 1200 fl., und gleich im folgenden Jahre darauf jene des 
Hrn. Wolfgang Matthäus Manner mit 150 fl., ends 
lich im Jahre 1782 jene des k. k. Architekten Adam Münzer 
mit 1500 fl. 

Im Sabre 1802 wurde die Herrfchaft, und des aus 59 
Häuſern beftehende Dorf, von der diefelbe abminiftrirenden 
Staatsgüter-Verwaltung an Hrn. Johann Heinrich, Nits 
ter von Geymüller, welder fhon 1797 den alten Freyhof 
von der Frau Gräfin von Herberftein erworben hatte, mit dem 
Patronats-Rechte käuflich überlaffen. 

Unter dieſem Beſitzer wurde der an das Schloß anſtoßende 
Berg gereiniget, und zu einem Luſtgarten umgeſtaltet, in dem man 
dem freyen heiteren Geiſte und dem reinen Geſchmacke huldigen 
muß, der das Ganze zur Vollendung entgegenführt. Der Wald iſt 
an verſchiedenen Orten durchſchnitten- und fo herrliche Ausfich: 
ten gegen Wien, Dornbach, und in die Flaäche bey Tulln anger 

2 


260 
bracht worden. Zwey ländliche Teiche fhmücken die Rafenpläpe, 
an denen man am Fuße ded Berges vorüberwallt. 

Bogengänge: von Linden , Fliedern und Buchen, Alleen 
von Pappeln, Tannen und Fichten; Raſenplätze, Waſſerfaͤlle, 
Gruppen von Bäumen und Straͤuchen geben dem Wanderer 
abwechſelnden Genuß, und er bricht in das Lob des Gründers 
aus, der an diefen Verfhönerungen ber Natur auch ben Fremd— 
ling Theil nehmen läßt, und den Garten zum öffentlichen 
Genuſſe geöffnet hat. 

Ehe man von dem Gipfel des Berges zu dem Wohngebäus 
de zurückkömmt, trifft man auf einen Denkitein, der in einer Ro⸗ 
tunde von Buſchwerk anden vaterländifhen Dichter, Alringer, 
geb. zu Wien 1759, F 1797 erinnert. Auf dem antiken Piedeftalle 
ſteht eine Urne mit der Leyer und dem Sinnbilde der Unſterb⸗ 
lichkeit. Unten ftehen die Worte aus Doolin von Mayr: 

„Es wird doch niemahls dem an einem Freunde fehlen, 

Der fähig ift, ein Freund zu feyn.” 

Ben der Eleinen Population des Dorfes von 300 Men: 
fhen fällt die Sterblichkeit von jährlih 27 Begräbniifen gegen 
jährlich 20 Zaufen und 2 Veteheligungen um fo mehr auf, als 
der Windzug zwifchen zweyen Bergen den Ort immer veiniget, 
und gegen jede Anftekung verwahret, auch beffen Lage fonft 
für Vieh, Obſtbäume, Weinheden und Gartengewaͤchſe fehr 
zuträglid ift. Man gıbt davon, wiein Gerfihof, als Urſache, die 
vernachläffigte Wurtung der Kinder an. 


Verbefferungen. 


Seite Zeile ſtatt lies: 
im Jahre 1303 nahdem Jahre 1313. 
6 Heilfalze zu Hei’, su Halt. 
26 ruften riefen. 
10 16 am 3. Dec. am 2. Dec. 
13 7 “ 1682, 1683, 
5 1 und 
16 18 Beceio, Beccio. 
16 1 Keller Koller. 
20 1 Kr Heilunberkaude 
2 12975 1197, 
2 = Ei, ‚ 1248, 
B 15 1361, 15661. 
2 gegenwärtigen, iüngſtverſtorbenen. 
69 3 Frühalter, Grübalter. 
71 25 publico, publice, 
4 Willibald Benrer, Leyrer. 

171 Der dort angegebene Pfarrer Michael Fifcher flarb 
am ı2. December 1818. An feine Stelle trat Harſt⸗ 
mann Heinz aus Zudmantel in Schlefien, vorber 
@ooperator in Nußdorf. 

ı9ı 26 Aufturis, Afturis, 

206 24 wo fie, wo es. 

— 2b Jahr Jahre. 

240 18 der Landfchreiber der Landfchreiber die Grundherr⸗ 


Grundherrlichkeit, lichkeit. 
246 29 auf demfelben , aufdenfetben. 
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Hiftorifhemoralifhe Ueberſicht 
ber 


kirchlichen Topographie des Kloſternebburger 
Decanates. 





Mir übergeben mit Vergnügen unferen verehrten Lefern 
mit diefem Bande nun au die andere Hälfte der Pfarr 
befchreibungen des Klofterneuburger »- Decanated, momit 
die firhlihe Topographie diefed ziemlich großen Diftricted 
vollendet ift. Bey der aufmerkfamen Durdlefung derfelben 
baben fi) und einige allgemeine Refultate dargeſtellt, die 
wir bier mittbeilen, ohne deßwegen dem Uetbeile ded Les 
ferd im geringften vorgreifen zu wollen. Da fie ſich mei⸗ 
ften Theild auf die bereitd erzählten hiftorifhen Bacta grün⸗ 
den, fo werden wir freylich fo viel Geſagtes wohl wieder 
fagen müflen; was aber dort nur einzeln und gleidfam 
ifolirt ftand, wird bier vereint und in Verbindung erfcheis 
nen, und manches, was diefed Decanat im Ganzen bee 
trifft, und dort alfo feinen ſchicklichen Plag hatte, wird 
bier eine ihm beffer angemiefene Gtelle finden. 

Wir beginnen mit den Gränzen diefed Decanates, 
wovon wir nur die äußerften Puncte angeben wollen. An 
feiner öftlihen Seite wird ed ganz von der Donau begräns 
get, und Klofterneuburg ift daher, von der Aufgangsfeite 
ber, der Hauptort. Gegen über im Weften macht Mauer— 
bach die Gränge. Der nördlihfte Punct ift Höflein, der 
füdlichfte Lainz. : 
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In dieſem anſehnlichen Diſtricte befinden fih 34 Eu- 
ratien, die, wenn alle Pfarr» und Cooperator » Stellen 
befegt find (welches faft niemald der Fall if), von 52 
Prieſtern beforgt werden, Die gefammte Population diefed 
Decanated möchte etwa 50,000 Seelen betragen. Es fommt 
alfo beynahe ı Seelforger auf 1000 Individuen! Die 
Dotation der meiften Beneficten bat feit ihrem Beginnen 
bis auf unfere Tage durd) die traurigften Zeitereigniffe fo 
fehr gelitten, daß viele ohne Zweifel eingegangen wären, 
hätte nicht die Staatövermaltung, und manche gutberzige 
Gemeinde zu ihrer Aufrechthaltung beygetragen. Gie er: 
Fannten nämlidy mit dem Upoftel die Billigfeit, daß der- 
jenige, welcher dem Altare dienet, von daher auch feinen 
Unterhalt empfange. ı. Corinth. IX. 11. 13. 

Es verdienet angemerkt zu werden, daß gerade in 
diefer Gegend drey heilige Männer ihren Wohnfis 
aufgefhlagen haben. Der h. S everin fam ungefähr um 
das Jahr 455 in die hiefige Gegend, Diefer Engel des 
Frieden, den der Herr in feiner Barmherzigkeit uns ſchickte, 
durhmwanderte beynabe ganz Oſterreich in die Länge, ftärkte 
überall die Gläubigen, wo er fie antraf, und milderte die 
roben barbarifhen Sitten der Landesbewohner durch feine 
beynabe dreyfigjährigen apoftolifhen Arbeiten, ver er ſich aus 
Gottes⸗ und Rächſtenliebe im Weinberge des Herrn alle 
bier unterzogen hatte. Er ließ, ſehr mahrfheinlich in der 
heutigen Gegend von Heiligenftatt,, für ſich und diejeni— 
gen, melde Gott.auf eine vorzügliche Weife dienen wol 
ten, Heine Zellen erbauen, und beſchloß dafelbft fein from: 
med thätiged Leben. Die nad feinem Tode, gerade wie 
er ed vorherſagte, nur zu bald erfolgten Einfälle der Feinde. 
nötbigten feine Schüler zur Flucht, auf welcher fie mit 
den traurigen Überreften ihres guten Vaters nad) Italien 
wanderten, und und eined Schatzes beraubten, der unf 


au 
eben fo theuer geweſen wäre, ald einft den Gläubigen 
von Smyrna die Gebeine ihres b. Bifhofed und Märte— 
rerd Polykarp waren. 

. Der zweyte aud ihnen war der h. Johann von 
Gapiftran. Er wohnte zu Klofterneuburg in dem ver 
laffenen Ronnenflofter, welches Propft Simon II im 
Sabre 1451 den Francidcanern großmüthig eingeräumet 
hatte. Hier erbaute er durch feinen gottfeligen Wandel die 
Einwohner diefed Ortes, befehrte Taufende durch feine 
geiftliben Bußpredigten, und bereitete fih dur Gebeth 
und Abtödtung zu dem wichtigen Berufe, den der Mann 
Gotted, groß in Worten und Thaten, auf fi nahm, 
Bald trat er aus der Einfamfeit hervor, ſchwang die Fahne 
des Kreuzes Jeſu Chrifti, und trug durch feinen Muth 
vieled zu den Siegen bey, welche unfere Truppen über den » 
Erbfeind des Chriſtenthumes davon getragen haben, Gott 
ließ ihn in den Gegenden fterben, welde der Schauplag 
feined thätigften Wirkend gemwefen find; und aber wird 
fein Andenken immerdar heilig feyn, und man wird und 
felig preifen, wenn wir, die wir die Früchte feiner Unftrens 
gungen empfangen haben, aud) feine hohen Gefinnungen 
des hriftlihen Glaubens bewahren. 
| Drey Sahrhunderte früher war der h. Leopold, 
Markgraf von Öfterreih, der größte Wohlthäter des 
Bandes, und indbefondere diefed Bezirfed gewefen. Wir 
verweilen am liebften bey dem Andenken diefes Heiligen, 
weil er der einzige ift, deflen fromme Überrefte wir noch 
im Gtifte zu Klofterneuburg befigen, Wie oft ermaden 
in einfamen Stunden beiliger Betraditung edle Gedanken 
und Entfblüffe, wenn wir die Summe des Guten übers 
denfen, daß ein einziger Mann, audgerüftet mit Kraft 
und heiligem Willen, für Zeit und Ewigkeit zu fliften 
fähig ift! Ihm gehört das Gute an, dad feit fieben Jahr⸗ 
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hunderten zur Ehre ded Herren, und zum leiblichen und 
geiftlihen Wohle der Gläubigen in diefer ganzen Gegend 
verbreitet wurde, und auf ihn paßt vollfommen das Bild 
ded Frommen, welches David im ı11. Pfalme entwor» 
fen bat, Oſterreich hat daher große Urſache fih der Für- 
bitte diefer drey b. Männer ganz befonterd zu empfehlen, 
die gewiß, mie einft dort der Prophet Jeremias (2. Ma— 
dab. XV. 15.), viel betben, für Gottes Volk und def 
fen Stadt. Ä 

Nicht vergeffen wollen wir ferner der frommen Agnes, 
die einft an der Seite ihred Gemahles, Leopold, im nähm⸗ 
lihen Stifte beygeſetzt wurde, und noch dort ruhet in 
ftillee Gruft. Sie bat fih, wie ed der Grfolg bewies, 
dur eine gottesfürchtige Erziehung ihrer Kinder, und 
durch alle Tugenden einer frommen Chriftin dergeftalt 
ausgezeichnet, daß ihr dad Volf gleih nad ihrem Tode 
den Nahmen einer Geligen beylegte, 

Wo ſolche Heilige einſt lebten, da muß Glaube und 
Chriſtenthum herrliche Früchte getragen haben, und zu eis 
nem Baume emporgereift feyn, unter deſſen Schatten 
nun Taufende der Gläubigen ruhen. Angenehm würde ed 
wohljeder unjerer Mitbrüder finden, den erften Urfprung 
des Chriſtenthumes und feinen Fortgang in diefer 
Gegend zu kennen; gerne miffen, an mweldem Orte 
zuerft der Nahme des Herrn angerufen, und die heiligen 
Geheimniffe gefeyert wurden. Allein die Geſchichte darüber 
liegt im tiefen Dunkel, und wenn ja biftorifhe Spuren 
vorhanden waren, die traurigen Zeitereigniffe Oſterreichs 
von mehr als tauſend Jahren, haben ſie alle vertilget, 
und man fann felten mehr als höchſtens einige unvoliftän: 
dige und allgemeine Bermutbungen wagen. Indeß läßt 
fid) doch mit vieler Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß durd 
die sömifchen Soldaten felbft, unter welchen man bereits 


7 
ſeit dem zweyten Jahrhunderte ſchon viele Chriſten zähl⸗ 
te ), und welche ihre castra stativa in dieſen Gegenden 
hatten, hier das Chriſtenthum bekannt, oder verbreitet 
wurde, und daß ſo allmählich die heidniſchen Bewohner 
Oſterreichs ihre Götzen mit dem Evangelium vertauſchten; 
denn von einer plötzlichen, allgemeinen, und Gpoche ma- 
enden Bekehrung der Öfterreicher ift in der Geſchichte, 
unfered Wiffens, nicht befannt. Von dem b. Severin ha— 
ben wir oben geredet, und wenn HYeiligenftatt der 
Drt war, mo er ſich niederließ, fo ift diefer Ort aus allen 
in diefer Gegend der ältefie, ten man anzugeten vermag, ' 
mo das Chriftentbum um dieſe Zeit blühte. Da die Rü- 
gier. Heruler, Gothen, Hunnen und Avaren 
Oſterreich, und hiermit auch diefe Gegend wechſelweiſe in 
Befig nahmen, und mitunter wohl auch verheerten , fo 
find, mo nidt das Chriſtenthum ſelbſt, doch gewiß alle 
biftorifhen Spuren davon, bid auf jene Zeiten zu Grunde 
gegangen, in melden e8 Carl dem Großen, derim 
Jahre 791 die Avaren bis an den Fluß Raab trieb, glüdte, 
dad Chriſtenthum aud in diefer Gegend wieder herzuftels 
len. Ob nun die alte Kirche von St. Martin zu Klo» 
fterneuburg unter die zmölf Pfarren gehöret, die von ihm in 
diefem Lande gegründet wurden, fönnen wir nicht hiſto— 
riſch ermeifen; doch ift fo viel gemiß, daß bey der Grün: 
tung des Stifted Flofterneuburg die Kirche von St. Mar: 
tin ſchon eine Pfarre war, mithin ihr erfter Urfprung weit 
höher hinauf zu fegen ift. | 
Die ältefte Epoche ded Stiftes Klofterneuburg 
ift vom Jahre 1106, folslih muß die Gapelle auf dem 
Leopolds-Berge, zum h. Georg. noch meiter hinauf 
teichen, die viel fpäteren Umftaltungen derfelben unter 





*) Man denke an die Legio fulminatrix. 
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dem Herzoge Albert V., und den Kaiſern Leopold I. und 
Garl VI. abgerechnet, wie es von felbft fi verfteht. Dor n— 
bad fann nidt viel jünger ald die Gtiftfirde von Klo» 
fterneuburg fern. Denn die dortige Cayelle bat fen der 
Biſchof von PaffauReginbert, im Jahre 1139 zu Ehren 
der beyden Apoftel:Fürften eingeweihet. 

Auch der St. Margarethen Capelle in Höflein, 
an der Donau, mird fhon im zmölften Jahrhunderte ges 
dacht ); im nächſtfolgenden ift fie ſchon eine Pfarrkirche *). 
Rudolph von Kallenberg dotirt daſelbſt die Capelle zum h. 
Johann dem Taufer; dieſer Rudolph fommt aber in Ur 
funden Heinrichs Jaſomirgott vor »25), alſo gehöret aud) 
die Gründung der Kirche von Kallenberger-Dorf 
nicht minder in das zwölfte Jahrhundert. 

Über den Urſerung der Kirche St. Jacob zu Pen: 
zing weifet zwar die Gefhichte nichts aus. Allein da fie 
ehedem fieben Filialen hatte, ald Hiezing, Yainz, Baum: 
garten, Speifing, Meidling und Breitenfee; fo ſcheint 
tiefe Ausgedehntheit ihrer Jurisdiction ſchon ein ziemlidyed 
Alterthum zu verrathen. Einer hergebrachten Tradition zu 
Folge war überdieß die St. Jacobs-Kirche zu Penzing von 
Alters ber ein Wallfahrtd- Ort für diejenigen Pilgrime, 
melde nicht nad) Gompoftella in Spanien reifen konnten; 
daher aud vor Zeiten die Pfarrer von Penzing gehalten 
waren, den Prigern über den Beſuch diefer Kirbe Zeug 
niffe auszuftellen, Es fommen endlih in den Klcfterneu« 
burger Urfunden ſchon unter den Babenbergern, und nabr 
mentlih unter Leopold dem Heiligen vom Jahre 1120 die 
Herren von Penzingen vor. Da es nun nit wahrſchein⸗ 





« 7) S. zwey Zeugniffe ded Saalbuches in Mar. Fiſchers Geſchichte 
von Kiofternenburg 2. Th. S. 29 und 45, | 
*9) 5. die Urkunde vom Jahre 1248, ebendafelbft S: 205, 
“), Ebendaſelbſt ©. 6ı und 151. 


vi 


lich iſt, daß ein ſolches vornehmes Gefhleht aud diefer 
Zeit an dem ihm eigenthümlichen Orte keine Kirche 
oder Capelle gehabt haben ſoll, ſo glauben wir mit Recht 
das Daſeyn der Kirche zu Penzing wenigſtens in den Uns 
fang des zwölften Jahrhundertes fegen zu können. Unge⸗ 
fähr in dieſelbe Zeit gehöret auch die Kirche von St. 
Veit. Wenn man den Nachrichten einer alten Chronik 
trauen darf, ſo iſt ſchon unter Heinrich Jaſomirgott der 
Ort und die Kirche St. Veit durch einen Überfall ver 
Böhmen vermwüftet worden; die letztere foll jene unterirdi- 
fhe Kirche gewefen feyn, die man noch heut zu Tage fieht, 
und welche noch Fennbare Spuren ihrer ehemaligen Con— 
fecration an fi trägt. Erſt in den Zeiten des Herzoged 
Rudolph IV. hatte fih St. Veit wieder erbolet. 

Diefer hatte im Jahre 1365 den Ort und das Pfarr- 
leben feiner neugeftifteten Propftey zu St. Stephan ges 
ſchenket; und nun baute der Dompropft Wilhelm Thuers, 
(im Zahre 1433) auf die erwähnte alte eine neue gothiſche 
Kirde, die aber auch mittler Weile zu Grunde ging. und 
auf deren Stelle dann der Gardinalund Erzbifhof yon Wien 
im Jahre 1742 die gegenwärtige fhöne Kirche erbaute. 
Die genannten Kirben haben alfo ganz fiber im 
zwölften Jahrhunderte ſchon eriftirt, ja St. Martin und 
Heiligenftatt nod viel früher, Bon Hiezing, Krigen- 
dorf, Kierling, von Purkerddorf. Givering, 
Dttofrin, Döbling und Hernalß ift ed wenigftend 
noch ungewiß, ob man ihr. Dafeyn ind zwölfte oder drey- 
‚zehnte Jahrhundert zu feßen habe. 

Die ältefte Nachricht über Hiezing in einer Ur— 
funde vom Jahre 1253 , in welcher der Ort Hiezing 
ſammt der damaliger! Gapelle von dem deutſchen Orden 
dem Stifte Klofterneuburg übergeben wird, beweifet nicht 
nur das Dafeyn der Gayelle, fondern man fann aud) dar« 
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aus auf ihren viel früheren Urfprung fchließen, indem e8 fehr 
wahrſcheinlich ift, daß der deutſche Orden felbft, wenn er nicht 
etwa ſchon eine Gapelle vorfand, diefelbe erbauet babe, ald 
Hiezing an den Orden kam. Übrigend fommt ein Herr von 
Hezingen (Hiezing), ald Zeuge bey einer Schenkung der 
Markgräfin Agnes, alfo bereitd im zwölften Jahrhun⸗ 
derte vor”). Was Krigendorf betrifft, fo führet zwar 
Herr Mar. Fifcher **) mehrere Urfunden an, in melden 
die Herren von Krigendorf vorfommen: allein diefe Ur— 
funden find alle aus dem dreyzehnten Jahrhunderte, und 
maden von einer- Kirche in Krigendorf Feine Meldung. 
Da indeffen darin einige Schenkungen der Herren von 
Krigendorf an Klofterneuburg gemacht werden, fo ift ed 
nicht wahrſcheinlich, daß fie mit Vernadpläffigung ihred 
eigenen Ortes fromme Vermädtniffe an eine fremde Kir- 
che gemacht haben follen, zumal da dad Geſchlecht der Kris 
Kendorfer nod höher binaufreidt, Denn im Gaalbude 
von SKlofterneuburg ***) finden wir einen Wifent und 
und Dietrich von Krigendorf ald Zeugen aufgeführt, die 
beyde in dad zwölfte Sahrhundert gehören. Da in Kri 
Bendorf der Bau der heutigen Kirde ungeadtet aller 
vorgefallenen Veränderungen ein hohes Alterthum verräth, 
fo fommt man auf die Vermuthung, daß die Herren von 
Krigendorf wohl felbft im zwölften oder dreygehnten Zahre 
hunderte die Erbauer einer St. Veit-Capelle geweſen feyn 
dürften; denn dieſes ift noch jetzt dad Patrocinium diefer 
Kirche. en 
"Über die Kirche zu den h. Apofteln Petrus und Paulus 





*) S. das Saalbuch von Klofterneuburg in Mar. Fifcher’s oft 

angeführtem Werke 11. Theil. S. 20. a 
) A. a. D. Seite 275, 280, 284, 296, 301, 345 n. f. w. 
“, S. Mar. Fiſcher I. Thl. S. 54 und 95. 
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in Kierling, kommen bey Mar. Tifher ") zwey Urs 
funden von den Fahren 1223 und 1233 vor, worin der 
Plebanus von Kierling und Ulrich von Kierling in Abs 
fiht auf die Jurisdiction diefer Kirche, gegen den Propft 
von Klofterneuburg auftreten. Da nun diefed Geſchlecht 
bereitd ſchon unter Leopold dem Heiligen und feinen Söh⸗ 
nen vorkommt *), fo wäre es fo unwahrfheinlih nicht, 
daß Ulrichs Vorfahrer eine Capelle in Kierling erbauet, 
er aber ald ihr Nachfolger diefelbe in Unfprub genommen 
babe, Sivering muß eine alte Pfarre feyn. Obgleich 
ihrer erft im Sabre 1330 erwähnet wird, fo meifet doc) 
der Bau der Steinkirche felbft auf ein höheres Alter. Im 
Klofterneuburgifhen Saalbuche bey Mar. Fifber (II. Th. 
©. 18 und 37) fommt ein Ulrich von Givering ſchon un⸗ 
ter Leopold dem Heiligen al3 Zeuge vor. 

Ob die alte St. Zacobd:Kirhe zu Purkersdorf 
einem von den drey Orden, nähmlich jenem vom h. Geifte, 
den Johannitern oder deutfhen Rittern im dreyzehnten 
Sahrhunderte ihren Urfprung zu verdanfen babe, meil fie _ 
alle anfehnlihe Befisungen in diefer Gegend hatten , role 
len wir weder behaupten noch verwerfen. Vieleicht ift 
der erſte Urfprung der Kirche noch, höher hinauf zu ſetzen, 
und einem adelichen Geſchlechte von Purkhardsdorf zuzus 
fhreiben , denn diefed Geſchlecht kommt im Saalbude 
von Klofterneuburg ) bereitd im zwölften Zahrhun« 
derte von. | 

Die ältefte Spur einer Pfarrfiche von Ottofrin 
ift vom Jahre 1359 ****), in welchem ded Pfarrers 
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*) S. Mar. Fiſcher II. Th. ©. 175 und 191. 
”) A. a. D. Seit. 3, 19, 30, 46, 82, 86, 95. 
»*) 4. a. D. Seite 30, 5g, 60, 64, 66, 
»*æax) Tab, Praep. Vien. 
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Chriftian erwähnt wird. Alfein, wie langelmodhte vielleicht 
die Kirche ſchon ald Gapelle keftanten haben, che fie 
Pfarrkirche wurde, zumal da in Klofterneuburger Urkun— 
den ſchon viel früher der Nahme des Orted vorfommt ? 
Die alte Kirche zum h. Lambert ftand auf dem heutigen 
Gottesacker; denn die gegenmärtige ſchöne Pfarrkirche, 
‚welde auf der Stelle der 1415 erbauten Wolfgangs Ca— 
pelle im Dorfe fi befindet, gehört in die Regierungs— 
Epoche Joſeph I. 

Faſt ſollte man glauben, daß die Kirche zum h. Apo⸗ 
ſtel Paulus in Döbling, aus jener Zeit ſey. Über Un— 
ter- Döbling haben wir nod frühere Data, die bis in 
die Zeiten des Heinrich Zafomirgott reihen *). Vielleicht 
ftand fhon damals eine Fleine Kirche, die man nad) der 
Sitte diefer Zeit außerhalb ded Dorfes ankegte. Der fon« 
derbare Eingang, indem man zur felben auf etlichen 
Stufen mie in einen Keller hinab fteigt, und wohl aud 
dad Patrocinium verrathen immer eine fehr alte Kirche, 

Endlich gehört hierher noh Hernals. Zwar die ge- 
genmwärtige fhöne Salvarienberg-Kirhe ift von den PP. 
Paulinern im Jahre 1766 erbauet worden, bey deren Auf: 
löfung mit ihr der Wie des Kaiferd 1784 die Pfarre ver- 
einigte. Diefe war vormald in der alten Bartholomäus: 
Kirche, melde durch ihr Alter bauffllig im letztgenann⸗ 
‘ten Jahre abgeriffen wurde. Nun von diefer Kirche wird 
nicht nur in einer Urkunde der St. Galvator » Gapelle zu 
Wien vom Sabre 1352 Andread, ald Pfarrer genannt, 
fondern es erfcheinen fhon in Klofterneuburger Urfunden 
des zwölften und dreyzehnten Jahrhundertes (bey Mar. 
Fiſcher II. Th. ©. 3g und 274.) die Herren von Als, fo 





*) Man fehe das Saalbuch bey Mar. Fifcher I. = ©. 15 
und 93. 
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genannt von dem bekannten Alſerbache. Es ift alſo zu ver⸗ 
muthen, daß vor undenklicher Zeit daſelbſt eine Kirche war. 

Wir kommen zu den Kirchen des vierzehnten Zahr: 
hundertes. Da die Seelſorge für Mauerbachs Bewoh⸗ 
ner von dem Carthäuſer-Stifte daſelbſt beſorgt wurde, deſ— 
fen Anfang in das Jahr 1313 zu ſetzen iſt, fo gehört auch 
die Erbauung einer Kirche zur Geelforge in die nähmliche 
- Zeit (denn die Stiftkirche felbft diente zum ausſchließen⸗ 
den Gebraude der Garthäufer). Diefe alte Pfarrkirche 
aber, welde durch die Zeitereigniffe fehr gelitten hat, wurde 
bey der Aufhebung des Stiftes abgetragen, und die au« 
ßerhalb des Stifted im Jahre 1710 erbaute Gaſtkirche zur 
h. Mutter Gottes dazu verwendet. Wohin Mauerbachs 
Einwohner vor dieſer Zeit eingepfarret waren, und ob je— 
ned Geſchlecht von Edlen, die fi) von Mauerbach nannten, 
und im zwölften und dreyzehnten Jahrhunderte vorfom« 
men *), nicht fhon ehedem eine Haud:Gapelle hatten, ift 
nicht befannt, daß legtere aber läßt ſich vermuthen. 

Die Rirhen zu Weidlingau und Hütteldorf 
haben mande Beziehung mit einander, darum verbinden 
wir fie. Beyde haben dasfelbe Patrocinium, nähmlich des 
h. Undread ded Upofteld. Hütteldorf fol auch ehedem uns 
ter Weidlingau geftanden ſeyn. Wernher der Schenke, 
Herzog Albrechts II. Sorftmeifter in Hütteldorf, foll der 
Erbauer der Kirche dafelbft gemefen ſeyn. Er ftarb im 
Jahre 1564, und ein Stück von feinem Örabfteine ift noch 
am Ehore zu fehen. Ob er der erfte Erbauer oder nur 
ter Wiederherfteller einer noch älteren Kirche mar, dürfte 
doc eine Frage feyn. Herzog Albert IL, war entweder fbon 
wirklich im Befige ded Orted, oder vielmehr er vermehrte 
diefe Befigung durd die nahe Aue, die er im Jahre 1554 





) Bey Mar, Fifher II. Th. S. 343 und 345. 
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vom deutſchen Orden erfaufte, der fie von einem gewiſ— 
fen Wolfger im Jahre 1306 zum Geſchenke erhalten hatte. 
Iſt ed wohl wahrfheinlih , daß der deutfhe Orden faft 
durch ein halbes Jahrhundert in diefer Gegend Befigune 
gen gehabt habe, ohne eine Gapelle zu erbauen, da er um 
ein ganzes Zahrhundert früher, nähmlich im Jahre 1253 
eine Gapelle zu Hiezing befaß. 

Menn fernerd die Sage mahr ift, daß durd eine 
große Überfhwemmung ded Wienfluffed Weidlingau 
verwüſtet, die Statue ded h. Undread aus der Kirche an 
dad jenfeitige Ufer gegen Hütteldorf. getragen, und fo ihm 
zu Ehren die Kirche in Hütteldorf erbauet wurde (denn 
von einem anderen Patrocinium weiß man nichts); fo 
muß nothwendig die Kirche von Weidlingau noch viel äl: 
ter fen. Und fürmahr! wenn jened Au, von melden 
in Klofterneuburger Urkunden *) öfterd Meldung gefchieht, 
unfer Weidlingau ift, wie zu vermuthen, fo reicht dad 
Dafeyn diefed Ortes bid in dad zmölfte ja bid ind drey- 
zehnte Jahrhundert; denn die angeführten Urkunden find 
aus diefen Zeiten; und fomit wäre dann die Erbauung 
einer Kirche dafelbft auch in diefe Zeit zu fegen. Auf je 
den Fall muß ſich die Kirche wieder erholet haben, meil 
fie im Pfarren: Berzeichniffe ded fünfzehnten Zahrhunderted, 
dad noch in einem Manuferipte der Faiferl, Bibliothek vor« 
handen ift, ald Pfarre erfcheinet. 

In Währing fheint eine Kirche oder Gapelle zum 
b. Lauren; und zur h. Gertraud gleichet Maßen in dad 
viergehnte Jahrhundert zu gehören. Im Jahre 1396 trat 
ein gemwiffer Niclad Frauenhofer und fein Eheweib mit 
Bewilligung ded Klofterd Micel-Bayern,. dad bier Dorfe 
obrigfeit war, Haud und Grund zur beftändigen Wohnung 





*) Bey May. Fiſcher II. IH. ©: 14, 65, 230. 
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eined Priefterd ab, und in den Ucten der Wiener Prop— 
ftey vom Jahre 1407 fommt ein gewiſſer Kunigund vor, 
welder hier den erften feften Gig hatte. Man fann dar- 
aud abnehmen , daß vor diefer Zeit fhon Priefter hierher 
famen, wenn fie glei feinen fleten Aufenthalt hatten, 
und daß folglid) auch eine Kirche oder Gapelle vorhanden 
war; denn wozu ein ercurrirender Priefter obne Kirche ? 
Ka, vieleiht bat man das Dafeyn irgend einer Gapelle 
dafelbft noch viel früher hinauf zu fegen, indem man in 
Klofterneuburger: Urfunden aud dem zmölften Jahrhun⸗ 
derte *) die Nahmen Pugo und Walther, Marhort und 
Dietrih von Werdarn — der alte Nahme diefed Orted — 
ald Zeugen antrifft. Die fhöne gegenwärtige Kirche ift im 
Fahre 1755 ganz neu auf-die Stelle der vorigen und halb» 
zerfallenen gebauet worden. Dad Alterthbum diefer Pfarre 
erbellet aud zum Theile daraus, daß ſich die Jurisdic— 
tion derfelben über Pöpleinddorf, Weinhaus, Alsbach 
und Lichtenthal erſtreckte. 

Sn dad fünfzehnte Jahrhundert gehören unfered Da: 
fürhaltend die Kirhen von Weidling, Nußdorf, 
Grinzing, Lainz, Haderddorf und Baum 
garten, 

Wüste man nicht dad Erbauungdjahr der Katharina⸗ 
Kirche zu Weidling beftimmt, fo würde man verfucht 
werden, dad Alter derfelben höher anzugeben. Denn ed 
eriheinen in Schenkungs⸗Urkunden von Leopold dem Hei: 
ligen mebrere Zeugen von Bidenide **), d. i. von Weib: 
ling. Allein dad Jahr 1407, melded ermeislih dad Er- 
bauungsjahr diefer Kirde ift, und der Umſtand, daf 





*) Ben Mar. Fifhers Geſchichte von Kloiterneuburg. I. Ti, 
&. 553 und 86. 
) A · a · O. Seite 5, 25, 90, 100, 298. 
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Weidling nur eine halbe Stunde von Klofterneuburg ent: 
fernet liegt, machen ed ganz überflüffig aufeine ältere Epo— 
che zu denken. 

Dbgleih in Kloflerneuburger » Urkunden vom zmölfs 
ten und dreyzehnten Jahrhunderte aus dem Orte Nuß- 
dorf mehrere Zeugen vorfommen, fo ift doch von einer 
Gapelle oder Kirhe darin nicht die leifefte Spur vorhane 
den. Es war au nicht nothwendig, denn der Dit Fonnte 
leicht , und wurde auch von dem nahen Heiligenftatt 
aus verfehen. Erft 1411 murde eine Meffe zur Capelle 
von Nußdorf geftiftet, die in Heiligenftatt, wohin Ruß— 
dorf gehörte, fo lang zu lefen fey, bis die Einweihung ge= 
dachter Capelle gefhehen würde, melde dann auch wirflid) 
zu Ghren des h. Upoftsl Thomas vor fi ging. Die heu: 
tige Kirche ift 1787 erbauet worden. 

Bid zum 8. 1426 hielt fi die &emeinde von Grins 
zing immer zu Heiligenftatt. Uber dieſes ift dad Er— 
bauungsjahr der Kirche dafelbft zum h. Kreuz *), indem 
die Gemeinde fhon zahlreich zu werden anfing. | 

Die ältefte Spur der h. Dreyeinigfeitd » Gapelle in 
Lainz enthielt der von und aufgefundene und zerbrodene 
Stein vor der Kirche. Er zeigt dad Jahr 1421 ald das 
Erbauungsjahr der älteren, und dad Jahr 1737 ald daß 
Erbauungsjahr der gegenwärtigen neuen Kirche an. 

Haderddorf ift zwar alt. Es fommen bey Mar. 
Fiſcher im Urfundenbude ©. 44 fhon aus dem zwölften 
Jahrhunderte Zeugen aus diefem Orte vor. Allein es wechſel— 
te oft feine Befiger, bis ed Friedrich IV. feiner Gemahlin 
GEleonora im Jahre 1460 eigenthümlich überließ. Daß fie 
‚ bier eine Gapelle hatte, läßt fih von ihrer Frömmigkeit 
nicht bezmeifeln; daß fie aber fpäterhin auch öffentlich ge— 








. Bey Mar. Fifher U. Th. S. 459. 
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worden iſt, erhellet daraus, weil fie im Jahre 1544 von 
dem lutheriſchen Beſitzer geſperret wurde. Der Ort wurde 
von Weidlingau mit der Seelſorge verſehen. 

Die St. Anna-Kirche zu Baumgarten verräth 
offenbar durd) ihre gothifhe Bauart, daf fie noch ind fünf: 
zehnte Jahrhundert gehört. Gelbft der Grabftein mit der 
gothifhen Schrift und der Zahreszahl 1511, melde jegt 
ober die Kirhenthüre gefegt wurde , zeigt ſchon an, daf 
das Dafeyn der Kirche höher hinauf zu fegen fey. 

In dem ſechszehnten ftürmifhen Reformationd:Ge: 
culum ift unfered Wiffens in diefem Bezirfe feine neue 
Kirche erbauet worden, wohl aber ift jene von Weidlingau 
dafür zu Grunde gegangen. 

Aus dem fiebenzehnten Zahrhunderte find ung Mas 
ria:drunn, dad Gamaldulenfer Klofter auf dem Jo— 
fephöberge, und Pötzleinsdorf befannt. Zwar " 
gehört die Erbauung von Marias Brunn mehreren 
Jahrhunderten an, wir wollen aber ihre Veränderungen 
furz bier zufammen faffen. Zuerft fol Gifella, die Witte 
we ded bungarifhen Königd Stephan I., während ihres 
Aufenthaltes in Öfterreih um dad Fahr 1040 an dem Orte 
diefer Duelle ein Marienbild gefunden, und in ihrer danf- 
baren Freude darüber eine hölzerne Capelle erbaust baten. 
Als nad) vielen Schiefalen dad gedachte Bild Maximilian 1. 
am felben Orte wieder fand, ließ aud er um 1490 die längft 
zerftörte hölzerne Capelle wieder erbauen, an deren Stelle 
aber nad) der erften Invaſion der Türken im Jahre 1529 
dur die Beyträge frommer Verehrer Mariend ein ſtei— 
nernes Kirchlein aufgeführt werden fonnte, welches end» 
lich durch die Freygebigkeit zweyer Kaifer, Ferdinand IL. 
und II. vom Sabre 1656— 1661 in jenen berrlidhen Tem» 
pel Gottes verwandelt wurde, der no bis auf die gegen» 
wärtige Zeit die Andacht der Gläubigen überrafihet. Die- 
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ſes alled ift aus öffentlihen Denkmälern befannt, melde 
wir bier der Kürze wegen übergeben und die in der weit: 
läufig bearbeiteten Geſchichte dieſes Orted angeführt werden. 

Die Joſephökirche des Gamaldulenfer-Rlo- 
fterd auf dem Joſephsberge ift, wie aus den Acten des- 
feiben erhellet, im Fahre 1629 erbauet worden. - 

Dad vom Kaifer Mathiad im Jahre 1718 erbaute 
Jagdſchloß Schönbrunn, Fam im Jahre 1657 ald 
Sommeraufentbalt an Ferdinands IIL Wittwe, Maria 
Eleonora Bonzaga. Da hatte ed, oder befam ed gemiß 
unter der frommen Kaiferin eine Gayelle zur h. Magda: 
lena, melde aber unter der großen Kaiferin Maria The» 
refia dur) die Umbauung ded Schloſſes verfhwand, und 
in den rechten Geitenflügel deöfelben verlegt wurde. 

Uud die Gapelle zu Pötzleins dorf gehört noch in 
diefed Jahrhundert. Uld der Ort um dad Jahr 1638 dur 
Vermächtniß ein Eigenthum ded Nonnenklofterd zur Him« 
meldpforte in Wien wurde, da erbauete die hiefige Ge: 
meinte unter- diefem neuen Befiger eine Feine Capelle 
zu Ehren ded h. Ägidius, die fhon vor dem Jahre 1713 
Wohlthäter fand, und endlich alt und zerfallen, durd eine 
Dberin ded Klofterd im Jahre 1746 in die gegenmärtige 
ſchöne Kirche verwandelt wurde, 

Den Schluß machen die im adıtzehnten Jahrhunderte 
gegründeten Kirhen. Preßbaum und Neuftift wa 
ren erft Votiv⸗Capellen. Erftere wurde der allerheiligften 
Dreyeinigfeit, legtere noch überdieß auch zu Ehren der Mut: 
ter Gottes und der HH. Peftpatronen geweihet. Obgleich 
übrigend beyder Orte viel früher Erwähnung geſchieht, fo 
ift Do von irgend einer Gapelle vor der genannten Zeit 
feine Spur vorhanden, Preßbaum, deſſen erfte Anfiedler 
zerftreute Waldhüttler aus dem Salzburgifhen waren, 
bielt fih immer an Purkersdorf. Neuftift aber, das 1414 
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jur Gründung des Stiftes St. Dorothea tom, an Give 
ring al3 an ihre NMlutterpfarren. 

Weinhaus war 1562 nur no eine Reibe von 
Weinkellern; felbft im Jahre 1695 enthielt ed, einer 
Nachricht des Hoffammer » Archives zu Folge, nicht mehr 
ald 35 Häufer, und war dem daran ftoßenden Währing 
eingepfarrt. Als jedoch die würdige Familie Schwab bier 
fid niederließ,, fo machte fie aus der in einem Haufe vor⸗ 
findigen Privat:Capelle eine Kirche, welche auch gegen. 
mwärtig die Pfarrfiche iſt. (Man ſehe den Schwabiſchen 
Stiftbrief vom Jahre 1784.) 

Gerſthof hatte den Nachrichten des Stiftes von 
St. Dorothea, dem es gehörte, zu Folge, im Jahre 
1455 noch kaum fünf Häuſer. Es war daher damals an 
keine Copelle zu denken; auch blieb der Ort bis in die 
Zeiten des Kaifers Joſeph IL von Währing abhängig. 
Dad erfte ſchöne Kirclein zum h. Johann von NRepomuf 
erhielt Gerfthof im Jahre 1736. (Siehe die Fundations⸗ 
Urkunde hierüber im erzbifhöfl. Urdive.) 

Die fhöne Kirche zur [hmerzhaften Mutter» Gottes 
in Neu-Lerchenfeld, einem erft feit 17905 entftan- 
denen Orte, wurde im Jahre 1732 flatt einer vor me: 
nigen Fahren errichteten Peft-Gapelle erbauet. er dem 
Gedenkbuche dieſer Pfarre.) | 

Auf gleihe Weife befam die Kirhe von Meidling 
aus einer im Fahre 1732 erbauten Johannes-Capelle ihre 
gegenwärtige GSeftalt. Meidling kommt frevlih ſchon im 
zwölften Jahrhunderte unter dem Nahmen Meuerling, 
in Rlofterneuburger Urkunden *) vor; aber es verfihmin- 
det faft wieder bis auf unfere Zeiten aud der Geſchichte. 





*) Bey Mar. Fiſcher I. Th. S. 71, 14, 
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Endlich Reindorf, and ein, faft möchte mar 
fagen , unter unferen Augen: entftandener Ort, verdans 
fet feine Kirche, zur allerheitigften Dreyeinigfeit, dem Kais 
fer Sofeph IL, der- fie, bey dem unglaublich ‚vermehrten 
Unwadfe der Pen daſelbſt ns dem ae 
erbauen ließ. 

Diefe find die ——— die wir von dem Daſeyn 
der Kirchen dieſes Decanates auffinden konnten. Heiligen⸗ 
ſtatt, St. Martin, das Stift in Kiofterneuburg, Höfe 
dein, Kablenberger-Dorf, Sivering, Dornbach, Penzing, 
Gt. Beit, Purkersdorf, Ottokrin, Hernald, Weidlingau, 
Währing waren urfprünglidie Pfarren, fie. hatten wenige 
ftend , fo weit die Nachcichten geben, ihre eigene Pfarrer. 
Don Mauerbach iſt ed nicht befannt, wohin ed vor der 
Gründung des Stifted im Jahre 1515 eingepfarrt wars 
von diefem Zeitpuncte aber machte ed immer eine eigene 
Dfarre aus. Kierling gehörte wenigftend urfprünglid nad 
St. Martin, ſpäterhin befam es feine eigene Pfarrer, 
Krigendorf und Meidling waren immer Filialen vom Stifte 
bis in die Zeiten Joſeph II., wo aud fie zu neuen Pfar: 
ren erhoben wurden. Dasfelbe geſchah mit den zwey Sl. 
lialen von Heiligenftatt, Nußdorf und Grinzing, mit Reu— 
flift der Filiale von Sivering, mit Preßbaum der Filiale 
von Purfersdorf, mit Maria-Brunn, Döbling und Kein: 
dorf, endlich. mit den Filialen von Penzing, Hiezing und 
Meidling, welche alle. zur felben Zeit zu felbftftändigen 
Pfarren, Lainz und Baumgarten aber, nebft den ehemas 
maligen drey Filialen von Währing, nähmlich Weinhaus, 
Gerſthof und Pögleinövorf, zu Localien erhoben murden. 
Hütteldorf jedoh, das einft eine Filiale von Weidlingau 
gemwefen ſeyn foll, ift fhon wenigſtens feit dem vierzehnten 
Jahrhunderte ald eine eigene für ſich beſtehende Pfarre an 


xıx 
zufehen, Neu:Rerchenfeld aber wurde von feiner Mutter» 
pfarre Dttofrin im Jahre 1761 gelöfet. 

Silialen mit ihren eigenen Gapellen find noch ge— 
genmwärtig: dad k. k. Luftfhlog Schönkrunu nah Hiezing 


eingepfarrt, Guging nad Kierling, Breitenfee nad) Pen» 


zing, und Gablitz nah Purkerddorf gehörig. — Die Kirche 
des h. Leopold auf dem Berge gleihed Nahmend, und 
die Joſephskirche auf dem Kofephäberge ftehen unter Klo- 
fterneuburg, find aber gegenwärtig gefbloffen. In Döb: 
ling wird die fhöne Johannes⸗Capelle zum Frühgottesdienfte 
verwendet. In Neumaldegg, Haderddorf und Hading eriz 
ftiren Haud: Gapellen, in welchen mit der Diöcefan: Er« 
laubniß Meffe gelefen werden Fann. 

Wir maben einftweilen den Kicchen · Geſchichtsforſcher 
in Hſterreich auf die Kirchen— Patrocinien aufmerf- 
farn, die zu eigenen Refultaten führen, die aber erft dann 
“gewiß und vollftändig feyn. werden, wenn wir mehrere 
Decanate verglichen haben, Für jest bemerken mir, daß 
die älteften Kirchen diefed Decanated die Rahmen eines 
b. Upofteld *), des h. Martind »), und Vitus ""*) ha— 
ben, Die Verehrung ded bh, Vitus dürfte wohl von Galz- 
burg aus, jene des h. Martin von Pannonien herfommen. 
Man fönnte die Verehrung der h. Margaretha vieleicht. 
auch in dieſem legten Lande fuhen, indem die Kirche der 
b. Margaretha zu Höflein eine unferer älteften Kirchen ift. 
Deßgleihen find die Kirche zum h. Michael wie die zu 





) 3.8. die Jacobs: Sapelle zu Deiligenjtatt, und die Pfarre 
Firhe zu Penzing; die Kirchen zu den h. Apoftel: Fürften in 
Dornbach und Kirling, die Kirche zum h. Paulus in Dobling, 
die zwey Kirchen zum h. Andreas in Weidlingau und Hüt— 
teldorf. 

”) Wie St. Martin in Kloſterneuburg. 

») Wie St. Beir und Kılkendorf. 
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Heiligenftatt, und die Kirche zum b. Georg mie die auf 
dem Leopoldöberge wenigfiend aus dem zwölften Jahre 
hunderte. Die Kirhen zur Mutter ded Herrn find, wenn 
fie nit urſprünglich Wallfahrtskirchen waren, alt, mie wir 
an der Gtiftöfiche zu Klofterneuburg, an Piezing und 
Maria-Brunn recht deutlich fehben. Die Wald » und Pefte 
kirchen wurden gerne zur Ehre der allerheiligften Dreyeinig— 
feit und der h. Peftpatronen eingeweiht. Daher vielleicht 
die Patrocinien von Purkersdorf, Preßbaum, Lainz, 
Keuftift und Pögleinsdorf. Dad Patrocinium des h. Lam» 
bert (in Ottokrin) dürfte wohl von Paſſau oder Salzburg 
ſich berfhreiben. Klöfter wie Mauerbach zu allen Heiligen, 
und dad Camaldulenſer-Stift auf dem Kablenberge zum b. 
Rofeph, und die Kirche zu Givering tragen, wie man 
ſieht, ihre Patrocinien auß fpecieflen Urſachen. Die Kir— 
de zum h. Laurentius, wie die von Währing, und die 
Kirche vom h. Kreuz wie die von Grinzing, und die Kir- 
de zum b. Johann dem Täufer, wie die im Kablenberger- 
dorfe, find fonft alte Kirchen in Öfterreich. Hingegen die 
Datrocinien der b. Anna, Maria Magdalena, Joſeph 
und Johann von Neromuf verrathen Feine alte Kirche. 
Hierher gehören Baumgarten, die erfte Dedication der 
Schönbrunner - Gapelle, Weinhaus und Gerſthof. Daß 
diefe Bemerfungen ihre NE haben, verfteht ſich 
von felbft. 

Neben den —— Kirchen ſind in dieſem 
Decanate auch noch ſieben Klöſter geſtiftet worden, von 
welchen außer dem Chorherren-Stifte zu Kloſterneu— 
burg kein einziges mehr vorhanden iſt. Von einigen kann 
man nur die Stelle mehr zeigen, wo ſie einſt exiſtirten, 
von einigen auch dieſe nicht mehr. Diejenigen von ihnen, 
welche aufgehoben wurden, hat man in dem Zeitpuncte 
ihrer Aufhebung für nicht nützlich genug geachtet. Hüten 
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wir und aber daraud den Schluß zu ziehen, daß fie 
ed allezeit gersefen find. Denn die Geſchichte dieſes De— 
canated würde und entweder der Unmiffenbeit oder der 
Lüge zeiben. Die Canoniffinnen der oberen Stadt 
Klofterneuburg von der feligen Markgräfin Ugned im Jahre 
1135 geftiftet, und 1568 audgeftorben, haben fih dem 
Unterridte der meiblihen Jugend gewidmet. Die Chor⸗ 
frauenvon St. Zaco bin der unteren Stadt, etwa 
in der Mitte des dreyzehnten Jahrhundertes entſtanden, 
und die ſpäteren Bewohner dieſes Kloſters um das Jahr 
1451, die Barfüßer Brüder des h. Franciscus ver⸗ 
ehrten im Stillen ihren Gott, und leuchteten ihrem Näch—⸗ 
ften dur Benyfpiele von Demuth und Refignation vorz 
legtere ließen fib au im Beichtfiuhle und am Kranken 
bette gebrauchen. Aud diefem Klofter trat ein Wort » und 
Ihatenreiher Heiliger hervor , Johann von Gapiftran, wie 
wir oben gefagt haben. Freylich find nicht mehr die frieds 
lichen Gellen der Afceten auf dem Joſephsberge und. 
in Mauerbad, zu Hernald und Maria Brunn”). 
Aber die berrlihen Tempel, in welchen noch jest der Rabe 
me ded Allmächtigen angerufen wird, find ihr Werk; ihre 
Werk jene fhönen Gebäude, melde jegt Reichen und Ars 
men, und Snftitutd= Rehrlingen Wohnung und Obdach 
geben. Un ven Mauern der Karthauſe Flebet noch, möch⸗ 
ten mir fagen,, der Schweiß der Mönde, die felbft zum 





*) Der Urfprung diefer Kirchen, welcher auch der Urfprung die« 
fer Klöfter it, wurde ſchon oben berührt. Die drey erften Klös 
fter find unter Zofepp II. aufgehoben worden. Maria» Brunn 
wurde zwar nicht aufgehoben; aber es ift, aus Mangel an 
Drieitern von felöft aufgehoben. Jetzt haufen darin Lehrlinge Des 
Forſtinſtitutes; in Hernals befindet ſich feit längerer Zeit das 
k. k. Mädchen: Penfionat; die Kloftergebäude der Camal: 
dulenfer find an Privaten verkauft, und in Mausrbad 
find bey 500 SpitalsArme untergebradt. 
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Baue Sand und Steine herbey führten“). Mauerbach 

beſorgte überdieß noch 13 Pfarren, baute Kirchen und 
Pfarrhöfe, half mehr als einmal armen Unterthanen mit 
Geld und Korn, Unterſtützung. Welch ein vortrefflicher 
Mann muß der Prior Gottfried geweſen ſeyn! Er be— 
gleitete Friedrich den Schönen in die Gefangenſchaft 
nach Trausnitz, und blieb daſelbſt bis zu ſeiner Befreyung 
ſein Freund und Tröſter. Er wagte die Fürbitte für ſei— 
nen gefangenen Herrn bey Ludwig dem Baier, und brachte 
deſſen Ausföhnung und Befreyung zuwegen, obgleich die 
Bannflüche des Papſtes, die Waffen der öſterreichiſchen 
Herzoge, die Verſprechungen der auswärtigen Könige, und 
die Fürbitten der Reichsſtände den harten Kaiſer zut Los— 
laſſung ſeines Gefangenen nicht bewegen konnten. Go war 
ſchon der erfte Prior diefer frommen Gemeinde beſchaffen. 
Er muß eine ftrenge Ordnung dafelbft eingeführt haben, 
weil Ulbert Il. um 1330 in die von ihm geftiftete Gars 
thbaufe Gamming von Mauerbad eine Golonie binführte. 
Eine zweyte lieferte Mauerbad) 1373 in die von Hade— 
rich von Meißen geftiftete Garthaufe zu Aggsbach. 

Auch die Prioren Johann I. und Hugo zeichneten ſich 
durch Gelehrfamfeit und Frömmigkeit aus. Der erfte wurte 
von Herzog Albert nie anderd ald Bruder genannt ; der 
zweyte war vordem ein berühmter Prediger bey Gt. Ste 
yban, ein Freund zweyer gelehrten Profefforen auf der 
Wiener Univerfität, ded Heinrich von Heffen und Johann 
von Oyta. Gr genoß aud dad befendere Wohlgefallen 
Albert ded IV. und Wilhelm. Der Prior Heinrich hin 
terließ zwey Bücher von feinen Reden , welde für den da⸗ 
wmaligen Gefhmad vortrefflih genannt werden Fönnen. 
Johann von Roth, Doctor und Profeffor der Theo— 
Ba es eh an UE n e n an eig 

*) Siehe die Gefhichte Mauerbachs. 
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logie zu Wien; wurde. 1 4gd’ein Garthäufer. Fohann V. 
ließ. zwey Kirchen, die Pfarre: von Mauerbady und die von. 
Sraubofen neu aufführen, und ‚mehrere anderere verbeffern. 
Wer ded Prälaten, Leopold Brenner, Gefhihte 
von Mauerbach:gelefen hat, wird auch den wiffenfhaftlich 
gebildeten Mann gewiß nicht verfennen, Die ehrwürdigen 
Pauliner find, gerade in einem, fehr ſchicklichen Zeit: 
puncte zu Hernald angefommen, ald nähmlidr die fromme 
Andacht der Gläubigen zur Betradtung der Leiden des 
Gefreugigten unglaublich zugenommen hatte. Nie würde 
die Pfarre allein. im Stande.gewefen fenn , den geiftlihen 
Bedürfniffen der häufig Herzuftrömenden Genüge zu lei— 
fien; willig eilten nun die guten Mönche berbey , theilten 
Laſt und Arbeit. ohne. aufseine Sammlung Unfprud zu 
maden. Von ihrem Bermögen erbauten fie die herrliche 
Kirche und Reſidenz, aus welcher ein fleißiger noch nicht 
ganz gewürdigter Bearbeiter der öſterreichiſchen Geſchichte, 
PD. Fuhrmann, bervor ging. Die einfiedlerifhen E as 
maldulenfer lebten ftrenge.gegen ſich felbft, aber mitz 
„kidig und nachſichtsvoll gegen den Nädften, beſonders ge⸗ 
gen Nothleidende. Mit Inbrunſt flehten fie ganz. befon- 
ders drey Mal in der Woche auf dem benachbarten .Leo« 
poldsberge für dad Wohl der. erlauchten Beherrſcher Öfter: 
reichs; und der, Ruf ihrer -Frömmigfeit verbreitete fi) 
bald fo fehr, daß fie aus ihrer Mitte eine Heine Golonie 
abzuſchicken erſucht wurden *). Menfben, die fo für 
die Mit» und Nachwelt wirkten, getrauen wir und nid 
für unnüge und müßige Glieder des DVaterlanded zu bee 
traten, und menn fie geglaubt haben, daß die geſchäftige, 
und mandmal ſehr arge und verführerifhe Welt ihnen 
Hinderniffe darbiethe, die fie fih bey dem Streben nad 





) Man fehe ihre Gefchichte im I, Bande. S. 186-187. 
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ihrer ewigen Beſtimmung nicht zu überwinden getrauten, 
fo wird ihnen der große Herzendfündiger im Himmel gang 
gewiß ihren Irrthum vergeben. Übrigend bildet gerade 
bier daS bunte Gemiſche von Privathäufern , die aus ihren 
Zellen entftanden , dad immer mehr einfallende Mauers 
werk, die Unfauberfeit der Kirche, und die ſchmutzige 
Roßſchwemme, die bevor eine lautere Trinfquelle wor, den 
fonterbarften Gontraft mit dem ganzen ehemaligen Arans 
gement des heiligen Berges. 

‘ Die Verdienfte des Chorherren-Stifted von Kloſter⸗ 
neuburg in feinem Umfange darzuftellen , ift bier der 
Dre nice. Wir haben ed, wie mir glauben, vol Wahr: 
heitdgefühl, mie ed den Geſchäftsforſcher ziemet, in der 
fpeciellen Geſchichte diefed Stiftes gethan. Jedoch einiges 
werden unſete verehrten Leſer nicht ungern hier wieder in 
Grinnerung nehmen. Eine geiſtliche Gemeinde kann ſich 
den Augen des religiöſen Publicums am würdigſten durch 
ihre Vorſteher und Glieder darſtellen. Prächtige Kirchen 
und Stiftsgebäude ſind nur Hülle, noch nicht Geiſt und 
Leben. Schon einer der erſten Äbte dieſes Stiftes iſt der 
Sohn des heiligen Stifters ſelbſt. Wem iſt der Nahme ei⸗ 
ned Otto Friſingenſis fremd? Der fromme Hartmann, 
um dad J. 1141 ſogar Biſchef in Brixen, ſtiftet Neuzell, 
und ſtirbt im Rufe der Heiligkeit. Propſt Werner wird 
im 3. 1194 Bifhof in Gurk. Nicolaud IL. it m. 
1274 bey der zwehten Kirchen » Berfammlung von Lyon 
gegenwärtig, und arbeitet für die Vereinigung der gric 
chiſchen und läteinifhen Kirche. Albert Stöck wohnt 
dem Gonfilium von Gonftanz im J. 1414 bey. Chris 
ftian L., welcher um dad J. 1451 diefe Würde in den 
bedenklihen Zeiten der Reformation begleitete, hatte von 
innen und außen betradhtet einen beſchwerlichen Stand 
punct. Über er verſchafft durch Gottes Gegen der Wahr: 
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beit den Gieg . indem er ſich unermüdet die Verkündi—⸗ 
gung: ded göttlichen Worted, und die Aufredhthaltung der 
Klofter = Didciplin angelegen feyn läßt, Bernard J. 
erhält von Kaiſer Ferdinand IL. den ehrenvollen Auf- 
trag, ‚die verödeten Stifte Wittingau und Baromany in 


Böhmen wieder herzuftellen; diefer beftimmte ihn auch 


zum Bifitator aller regulirten Chorberren-Häufer in Öfter« 


reih. Erneft war der Erbauer ded heutigen prächtigen. 


Stiftgebäuded im Jahre 1730 und der Verſchönerer der 
Kirche. Gottfried von Rollemann errichtete ein 
theologiſches Hausftudium, und flirbt 1775 ald Opfer 
feiner Menfchenliebe für die Kranken, die er im Gpitale 
des Ortes beſuchte. Floöridus Lech machte ſich um 
Kirche und Staat gleich verdient. Die durch Joſeph II. 
veranſtaltete Errichtung neuer Pfarren, oder die Zerthei⸗ 
lung der größeren in kleinere, veranlaßte ihn zur Er⸗ 
bauung mehrerer ganz neuer Kirchen, Pfarchöfe und Schu⸗ 
len. Er beherbergte viele aus ihrem Vaterlande verbannte 


frangöfifche Priefter, und räumte der ganzen Gongregation 


von St. Sulpice, Hagenbrunn zum Aufenthalte ein. Bey 
ihm verfammelte fih im Sabre 1797 dad Aufgebot der 


Studierenden von der Wiener+ Univerfität, und Herzog 


von Würtenberg ihr Anführer flug im Stifte fein Haupt⸗ 
quartier auf. Man begreift, was dieß fagen will. Und 
doch hatte der würdige Mann in harter Zeit fein Gtift 
aufrecht erhalten, Aber ein noch weit bitterer Leidenskelch 
wurde feinem Nachfolger Gaudenz Dunkler durch 
die franzöfifhen Kriege bereitet, die dem Stifte, wie dem 
Lande fo verderblid waren. Möge der Gott alles Trofted 
ihn fhöneren Tage vorbehalten! — Dad Stift beforgt bey 
22 Pfarren, deren Kirchen, Pfarrböfe und Schulen, von 
demfelben unterhalten werden. Unter feinen Gliedern gab 
ed, und gibt es viele audgezeichnete Seelforger, die man in 


-. 
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der Geſchichte der einzelnen Kloſterneuburger⸗Pfarren nicht 
ohne Vergnügen nachleſen wird. Nur des würdigen Wil— 
beim Häpl mollen wir bier insbeſondere erwähnen, 
melder im Zahre 1750 mit fo viel Eifer und Klugheit 

dad Geſchäft eined Miffionärd in Kärnthen übernommen 
hatte, daß ihm ſelbſt Afatholifen die verdiente Achtung 
nicht verfagen fonnten. — Das Stift zeichnete fih von 
jeber in litetäriſcher Hinfiht aud. Rikar d (um von Otto 
von Freyfingen nichts mehr zu fagen) war der erfte Bic- 
graph des h. Stifterd. Fohann von Rußbah, Wolf 
gang Windhager und Thomas Ruef' traten ald 
öffentliche Lehrer auf der Univerfität sauf, Golomann 
Knapp von Hopperlein wurde ald Doctor Decreta- 
lium zum. Concilium nad Baſel geſchickt. Balthaſar 
Polzmann-Nebridius Müller, und fo viele an» 
dere, die man in der Gefhichte des Stiftes felbft nachle⸗ 
fen kann, haben fih dur ihre literarifhen Arbeiten aud- 
gezeihnet. Erneft Berger, Sloriduß Leeb, Sam 
denz Dunkler begleiteten die Rectord - Würde auf der 
Wiener Univerfität, und eine ‘große Anzahl der Gtiftd- 
glieder nahm die theologifhe Doctordirürde. Zehn Pros 
fefforen aus dieſem Stifte find wirklich entweder auf der 
Univerfität, oder zu Haufe angeftellt. Noch im frifchen 
Andenken find und bleiben und Willibald Leyerer, 
der ehrwürdige Veteran, Daniel Toben; (F 1819), 
Detrud Fourer Ackermann, und Mar. Fiſcher. 
Sao hat denn der Regular Glerud diefed Decanated 
feine entſchiedenen Verdienſte um die Kirche. Er bat fie 
aber auch um den Staat. Wir wollen bier unfere Lefer, 
um fie nit zu ermüden, nur auf einen einzigen Gegen« 
ſtand aufmerkſam maden. Affe Gultur unſeres Landed 
ging von den Geiftlihben, und indbefondere von den Res 
gular » Geiftlihen aus. Ofterreich war befannter Maßen 
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ſehr waldig. Noch im ſechzehnten Jabrhunderte erſtreckte 
ſich ein großer Theil des Wienerwaldes bis an den Wiener— 
berg. Leopold der Heilige beſaß alles von Kahlenberg her. 
Dadurch, daß er Nußdorf, Grinzing, Heiligenſtatt, Döb— 
ling, Sivering, Reuſtift, Salmansdorf, und ſo viele 
Ortſchaften an Kloſterneuburg ſchenkte, legte er auch den 
Grund zur Cultur des Landes. Denn nun beförderte das 
Stift mittelbar und unmittelbar dieſelbe entweder durch 
eigenen Anbau und Veredlung, oder durch fremde Anſied— 
lungen, die es veranſtaltete und erleichterte. Neu-Lerchen— 
feld, Florisdorf und Gaudenzdorf verdanken dem Stifte 
ihren Urſprung, und Meidling und Hiezing hat ihm we— 
nigſtens ihre Vergrößerung zu danken. Ganz gewiß hat 
das Stift St. Peter in Salzburg zur Anſiedlung und Ur— 
barmachung der: dornichten Gegend von Dornbach, vieleicht 
auch jener von Herniald dad Meifte beygetragen. Der Kahlen⸗ 
berg wurde erft durd -die Camaldulenfer cultivivet, und 
die Garthäufer von Mauerba haben ſowohl in diefer Ge- 
gend, ald in den von ihnen abhängenden Pfarren viele 
Cultur verbreitet. Und fo ift auch nicht zu zweifeln, daß 
in Währing die zwey Dorfherrfchaften, St. Midyael in 
Wien, und Michel Bayern fehr viel zur Gultur ded Or« 
ted und der-Oegend beygetragen haben. Wenn wir ung 
nun der fhönen Anlagen, welche wir in diefem Decanate 
in Hacking, Pöpleinsdorf, Penzing, Hiezing u. f. wm. ans _ 
treffen, mit fo großem Rechte freuen, fo werden mir auch 
diejenigen nicht vergeffen,, die-den Grund zur Gultur dies 
fer Gegenden geleget haben. | 
Wir kehren zu unferen Pfarrkirchen zurück. Gie haben 
‚alle vielerley Veränderungen erlitten, und feit dem Verlaufe 
fo vieler Jahrhunderte die'mannigfaltigften Schiefale auf- 
zumeifen ; es ift der Zweck diefed ganzen Werkes fie des 
taiflirt darzuftellen. Einige diefer Schickſale aber, befon- 
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ders aus dem letzteren Zeitraume erſtrecken fi über dab 
ganze Decanat, oder dod über mehrere Kirchen dedfelben 
zugleih, und diefe feinen und in einem Überblide pu⸗ 
fammen gefaßt, bierber zu gehören. 

Das Signal zu den Leiden der Öfterreichifchen Kirche 
in diefer Zeit gaben die Einfälle der Ungarn unter Dias 
thias Corvinus, den man ald den Grbfeind unfered 
zu guten Kaiferd Friedrih IV. betrachten kann. Der troe 
Bige Sieger verheerte alle am Kablenberge liegenden Dörs 
fer mit ihren Kirchen; zwey Mal plünderten feine Sol 
daten Mauerbady ; in Währing wurde der Drt und die 
Kiche verwüftet, und zu Ottokrin hatten fie mit empö⸗ 
render Wuth das Heiligtbum aud den zwey Kirchen ger 
worfen, ehe fie diefelbe der Flamme übergaben *).. 

Uber noch größere Wehen wurden den öfterreichifcen 
Kirchen durd die zwey Invafionen der Türken in den 
Jahren 1529 und 1683 bereitet. Nur dad Stift Klofter- 
neuburg wurde bey der erften Belagerung duch die Flugen 
Unftalten ded Commandanten Meldior von Lamberg, 
und ded Stiftöhofmeifterd Hannd Stolbeckh, bey der zwey⸗ 
ten aber durch die beyfpiellofe Bertheidigung eined Laienbrus 
derd des Stifted, ded Marcellian Ortner, gerettet. Gonfl 
ift in dem ganzen Decanate fein Ort, welcher nicht in der 
einen oder anderen, ja wohl au in beyden Invafionen 
gelitten hätte. Nach beyden Kataftrophen drohte den Kir 
ben in Öfterreich beynahe ein gänzlicher Untergang. Die 
Geiftlihen, melde bey dem Anrücken der Türken nidt 
ſchnell genug die Flucht ergriffen, wurden entweder in die 
Gefangenſchaft gefhleppt, oder auf dad graufamfte er 
mordet, wie man derley traurige Beyſpiele in der Gefditt 
diefed Zeitraumes, bey Penzing , Döbling und Yurferd 





*) Man fchlage im Werke felbft die Geſchichte dieſer Pfarren nad. 
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Dorf, und bey den Klöftern zu St. Jacob in Rlofterneu: 
burg, zu Mauerbad, und zu Maria»Brunn nadlefen 
fann. Go waren die Seelforger von ihren Gemeinden ges 
trennt, und da fie wieder zu ihren Schäflein zurück fehr: 
ten, fanden fie weder Obdach noch Unterhalt, weil ihnen 
die verarmten Menfchen felbft nichts geben Fonnten *). 
Damit fein Leiden fey , womit die Kirche Öfterreihd 
nit heimgefuht wurde, mußte noch binnen den genann« 
ten zwey Invafiond « Epochen au der Proteftantid- 
mus dazwiſchen fommen, Nicht im fanften Geifte der Liebe 
athmenden Religion Jeſu Chrifti, fondern mit Trop und 
Ungeftümm fündigten ſich diefe neuen Lehrer des Evange— 
liumd an. Mit vieler Redfeligkeit fprahen fie vom Ver: 
derben der Geiftlihen, wovon einiged wahr, dad andere 
falfh, und das meifte übertrieben war, Denn woher wuß- 
ten dann fie, die erft ald Fremdlinge angefommen mwa- 
ten, fo genau den kirchlichen Zuftand Öfterreih8 zu be: 
urtbeilen? Ganz gewiß gab es vor, und mährend, und 
nad) diefer jammervollen Zeit fehr viele würdige Geelfor- 
ger und Geiftlihe in Oſterreich, fo daß man mit Recht fra» 
gen kann: Was wollten dann diefe Menfchen ? Wir fön- 
nen und werden im Berfolge diefed Werkes diefes alles 
mit biftorifhen Beweiſen belegen, und wir würden deren 
noch mehrere anführen, hätten und nicht die traurigen 
Kriege fo viele Urfunden entriffen, an deren Vernichtung 
die öfterreichifhen Proteftanten nicht geringen Antheil has 
ben. Übrigens ift ja aud vieles von dem mwirflid Guten, - 
welches die Fatholifhen Geiftlihen in Öfterreid wirkten, 
gar nit aufgefhrieben worden; denn der wahrhaft Sole 
wirkt im Stillen Gutes, unbefümmert, ob er bemerkt 
werde oder nicht, | 


*) Dan erinnere ſich der Pfarr» Vifitations - — von den 
Fahren 1540 und 1661. 
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Der Reis der Neuheit hatte ihren neuen Predigern 
bey dem beweglichen Volke, und bey einigen mit Schwin. 
delgeifte erfüllten Ständen Eingang verſchaffet, ob fie 
gleich übrigend weder berufen, noch geeignet waren, öſter⸗ 
reichs Kirche zu reformiren. Wer darüber mehr wiſſen 
will, kann ihre eigenen Schriftſteller, welche noch dazu 
den Katholiken abhold find, nachleſen. Schon nach eini— 
gen Decennien ihrer erſten Erſcheinung haben fie ganz ſter⸗ 
rei) allarmiret, und fie wären weiter gegangen, hätten 
nicht unfere auch fhon von ihnen bedrohten Fürften dem 
Trevel ein Ende gemacht. Nach drey großen politifhen Ex— 
plofionen, die fie duch ihre Impetuoſität felbft verurfad- 


-ten, und in denen fie dad Kürzere gezogen, nehmen fie 


endlich dur Erfahrung Flüger gemadt, einen friedlicheren 
Charakter an, wodurd fie ſich dann nad einem langen Zeit 
raume in der Mitte eined gutmüthigen Bolfes jener Dul: 
dung würdig madten, die ihnen ein hochſinniger Kaifer zu⸗ 
geftanden hatte. Es ift hier der Ort nicht, ſich über alled 
diefed in ein näheres Detail einzulaffen ; aber den Einfluß 
zu erörtern, welchen die prätendirte Reformation auf dad 
Decanat, welches wir befchrieben,, äußerte, dieß glauben 
mir, verdiene ganz vorzüglid unfere Aufmerkfamfeit und 


Beherzigung, indem er einen mwefentlihen Theil der Kir 


chengeſchichte Oſterreichs ausmacht. 

Der Proteſtantismus hat der öſterreichiſchen Kirde 
zuerft dadurch fehr gefhadet, daß er überall, wo et 
konnte, der Seelforge der katholiſchen Priefter und 
ihrer Su fientation Abbrud that. Diefe mußten nidt 
felten Abſchied von ihren Gemeinden nehmen ,' entweder 
weil fie von den Iutherifhen Befigern eines ſolchen Ortes 
nicht gelitten wurden, ‚oder weil ihnen diefe den Unter 
halt verfagten , melden fie dann den von ihnen unterftüß 
ten Prädisanten zutheilen. Richt felten zogen diefe ſchlauen 
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Herren, Theile des Kirchengutes zum Befis ihrer Orts- 
herrſchaft, und fo famen die Dotationen vieler Pfarren 
An eine. folde Verwirrung, daß darüber: in der Folge langs 
‚wierige Prozeffe entftanden, wovon einige bis auf den 
‚heutigen Tag nicht gefhlichtet find, oder fih nur durd 
eine gütlihe Ausgleichung zum Schaden der Pfarre en- 
digten. So wurde, um aus mehreren Benfpielen nur ei- 
ned anzuführen,-dad Uttendorfifhe Beneficium von Wil. 
helm v. Jörger, Befiger von Breitenfee, im Jahre 1619 
eingezogen, und zu feinen Ginfünften geſchlagen, dem Wil- 
helm de Gaftelani, Beneficiaten SIEHE aber, wurde es 
entzogen. 
Da ferners die Pfeile des Sectengeifted ganz vor⸗ 
züglich auf die Mönche und Klöfter gerichtet waren, fo 
entſtand daraus mehr oder weniger eine Abneigung 
vordem Regularſtande, den man als eine. Ziel 
ſcheibe ded Spottes betrachtete, und ed ift ein befonderer Zug 
der göttlihen Zürfehung - daß fih nit alle Regular: 
Säuſer auflöfeten. Uber dad war doch immer eine unver: 
meidlihe Folge, daß fie aus Mangel an Individuen, die 
von ihren Häufern abhängigen Pfarren richt befegen fonnz 
ten, wodurd die Seelforge nothwendig leiden mußte. Iſt 
ed wohl zu verwundern, daß unter - folden Umftänden 
der religiöfe Geift in Afterreih gefhwäht wurde? Man 
Kann fih von allem diefen noch mehr überzeugen, wenn 
man fid) die Mühe gibt, und die Pfarrgefdichte jener Zeit - 
mit aufmerffamen Blide durdhgeht. 

Dem ungeabtet hatte dad Lutherthum in den Pfär- 
ren diefes Decanated nit überall gleihe Schicfale. Die 
Einwohner von Klofterneuburg waren zwar von dem 
Neuerungsgeiſte nicht ganz rein geblieben, und felbft im 
Gtifte wurden um 1547 zwey oder drey Mitglieder dar 
von hingeriſſen, aber die Wachſamkeit der geiftlihen Vor— 
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ſtehet, inſonderheit des Propſtes Chriſtoph I, und die 
erbaulichen Beyſpiele der Francislaner bey St. Jacob has 
ben dem weiteren Umſichgreifen Einhalt gethan. Im Jahre 
1561 mar zwar felbft Propft Peter II. von dieſem Geiſte 
angeſteckt, allein er wurde abgefeßt, und der mürdige Leopold 
Hintermayer ftellte Ordnung und Disciplin wieder ber, 
‚ In Heiligenftatt verſuchte zwar der damalige 
GStiftpfarrer Mar: Dadel, au ein Liebhaber der Reue: 
rungsſucht, feine Grundfäge der Gemeinde mitzutheilen, 
allein diefe erfannte den Wolf im Schafötleide, and fein 
Nachfolger Georg Fleſcher, ein Weltpriefter, bradıte durch 
Eifer und Geduld alles wieder in dad vorige Geleife. Un 
ter die acht Pfarren, melde F Mangel an Stifts-In⸗ 
dividuen mit Weltprieftern befegt werden mußten, gehört 
auch Sivering. Es blieb dur die Standhaftigfeit ded 
Wolfgang Haß, und feiner unmittelbaren Nachfolger, die 
“alle Weltpriefter waren, von der neuen Lehre verfhont. 
Zn Kierling ſchlich ſich zwar der Proteftantidmud ein, 
aber am Ende verfhhaffte doch die väterlihe Sorgfalt und 
Mühe ded gelebrten frommen Polzmann der Wahrheit dei 
Gieg. In Krigendorf ſcheint er nie Eingang gefuns 
den zu haben, denn im Jahre 1618 bezeugte die ganze 
Gemeinde ihre Dankbarkeit gegen Gott, und ihren Eifer 
zum fatholifhen Blauben durch die Errichtung eines neuen 
Hochaltares, mie ed die Inſchrift an demfelben bezeuget. 
In Brinzing litt die Gemeinde feinen lutheriſchen Pre 
diger. In Hiezing mar Botted Gegen augenfheinlid. 
Denn während Taufende zu den Reformationd » Predigern 
‚nad Hernald liefen, aber voll Unruhe und Zmeifel über 
dad, was fie glauben follen, nad Haufe gingen, fehrten 
jene Taufende, die fi an diefem Wallfahrtdorte mit from- 
mer Herzensandacht einfanden, geftärft im Glauben an 
GottesKirche, ruhig und getroft zu den Zhrigen zurück. 
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Auch von den — Stiftpfarren dieſes Decanates iſt 
uns nicht bekannt, daß ſie je. von dem Sauben au 
Väter abgewichen wären. 

Dagegen: hatten die Säulen Pfärken dieſes — 
ur bier. und. da: manden ſchweren Kampf. zu beftehens 
Obgleich die Iutherifchen Prediger bereitd: im Jahre 1579: 
abgeſchafft waren, fo gab ihnen doch der: Gutsbeſitzer von 
Hernald, Ferdinand Geyer, win Unhänger der Luther. 
raner, den Saal feined Schloſſes zum Gebtaude ‚und: 
begünftigte dafelbft den Iutberifchen Gottesdienſt. Unter 
feinem Nachfolger Freyherrn von Förger , ging die Ber- 
wegenbeit diefer Profelyten fo weit, daß fie die auf Fai« 
ſerlichen Befehl gefrerrte Kirche einſprengten, wo dann 
der Prediger von der heiligen Stätte gegen die Katholiken 
loszuziehen anfing. Dad müffen fhöne Stunden der Ans 
dacht gemefen feyn ! Endlih machte Ferdinand II. diefent 
Unfuge ein Ende; und Männer Gottes, wie Labbe und 
Muffart waren, Bärten die erbigten Gemüther durch Be: 
lehrung und Geduld dergeftalt auf, daß fie zu Tauſenden 
wieder in den Schooß ihrer leichtfinnig verlaffenen Mutter 
zurückkehrten, und Hernald nun der Schauplag vieler Be- 
fehrungen ‚ und der Ort wurde, wo der Geift ded Herrn 
wieder ſeine Wohnung aufgeſchlagen hatte. | 

In dem benabbarten Ottokrin befhüpte der Iu: 
therifhe Lehrer in Wien, Ambros Brafficani, Doctor 
der geiftlihen Rechte, und Befiger eined Hofes dafelbfl. 
den Lutheranidm, und er gab den Predigern desfelben 
Aufenthalt. Uber die würdigen Pfarrer Johann Mayer 
um dad Fahr 1586, und Gafpar Schreyer um das Jahr 
1610 behaupteten fih gegen fie dur Eifer und Stand» 
baftigfeit,, fo wie Leonhard Strobel, ihr Nachfolger, weß— 
wegen ihm Ferdinand II. auch die Verwaltung von Hernals 
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aufzutragen befahl. Unter dem Schutze des lutheriſchen 
Beſitzers von- Weidlingau und Hadersdorf, David 
von Teufenbach, ſchlichen ſich daſelbſt mehrere Paſtoren 
ein, Hier ging es fo arg zu, daß die ganze alte Pfarre 
MWeidlingau eingegangen. ift. In’Hütteldorf wäre es 
nicht beffer gegangen , ‚hätte fi nicht der: brave Pfarrer 
Johann Spieß; um dad: Jahr 1562 dem Eindringen der- 
lutherifhen Paſtoren von Weidlingau muthig entgegen 
gefegt. -Er ftärkte feine Schäflein im Glauben, und aud 
ale, diejenigen, welche hierher ihre Zuflucht nahmen. Vol⸗ 
(ig aber wurde tiefem Unmefen erft um dad 3. 1621 ein 
Ende gemacht, als der, Domdehant von Wien Lauren; 
Deren von Urup, nun Pfarrer von Hütteldorf, unterftügt 
vom: Gardinak Kleſel durch Lehre und exemplariſchen Wan⸗ 
del den ganzen Ort von dieſer fremden Lehre entfernte. 
Purkersdorf hatte vieles von dem Lutheranismus an⸗ 
gezogen. Die ſeit dem Türkenkriege erſt um 1570 wieder 
bergeftellte Gapelle ‚der Mangel einer: Dotation und einer 
Pfarrwohnung, die Nähe der lutheriſchen Prediger von 
Weidlingau waren dem Eingange ded- Proteftantidmus 
allhier günftig ...zumabl,. da ‚ein. fatholifcher Pfarrer hier 
lange keinen feften Fuß fegen konnte, bis endlich «wieder 
unter Ferdinand IL. die Pfarrer. eingefegt wurden: St: 
Beit blieb durd die Wachſamkeit ded Wiener Biſchofes, 
dem.ed angehörte, vom Lutherthume frey. In Penzing 
muß die Reformation Eingang gefunden. haben , weil fid 
bier.um das Jahr. 1615 kutherifhe- Paftoren niederlaflen 
konnten, die, unterftügt von einem gewiſſen Philipp voh 
Hardeck, den Pfarrern allhier viel Verdruß verurfodten: 
In Baumgarten erfheint gar ein Infaffe von Penzing 
ald Prediger! und, was er nidit ausrichtete, bewirkte 
ſpäterhin Wilhelm von Jörger, der Befiger. von Breiten 
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fee, fo daß die Kirche im Jahre 1582 des Ihrigen ganz 
beraubt anzutreffen war. Nicht ohne Schwierigfeiten fing 
der Weltpriefter Johann Butſchan, im Jahre 1666 an, 
bey der Gemeinde wieder katholiſchen Gottesdienft einzu— 
- führen. Auch Döbling muß nicht ſo ganz rein gewefen 
feyn , weil im’ Anfange "des achtzehnten Jahrhundertes 
bier drey Paftoren wohnten, die allda auch verftörben find. 
In Dornbad ſcheint jedoch dad Lutherthum nit über: 
band genommen zu haben. Der Pfarrer Martin Roth: 
wieſer ließ gleich anderen in derfelben Gegend aus kluger 
Vorſicht das heilige Abendmahl unter beyden Geſtal— 
ten reichen, damit die Katholiken dieſes Ortes nicht von 
ihren Rachbarn zu Hernals und Ottokrin unter dieſem Vor⸗ 
wande zum Lutherthume möchten angereitzet werden. 
Nirgends konnte der Proteſtantismus bleibenden Fuß faſ— 
ſen; und geſchah es gleich in ſo manchen Orten, daß die 
Bewohner jahrelang demſelben anhingen, ſo kehrten ſie 
dennoch, durch des Landesfürſten Vatergüte erweckt, mies 


der zu dem Glauben ihrer Väter zurück. Dieſe ſind die 


vorzäglidhften Schickſale des Proteſtantismus in dieſem De⸗ 
canate. Mehreres kann man davon in der Geſchichte der 
Pfarten ſelbſt nachleſen. 

Doch noch war der Himmel mit ſterreich nicht ganz 
verföhnt. Die Peſt jahre von 1679 und 1713 erfüllten 
das ganze Land mit Schredien und Schauder. In dem er— 
ften Unglüddjahre fiel der fromme Bernard Graf, Pfarrer 
zu Givering, ald ein Opfer feiner Pfliht und feines Eiferd, 
ald er den Peſtkranken durch eilf Wochen bengeftanden hatte. 
In Rlofterneuburg allein ftarben 1118 Menfhen an dies 
fen Übel, unter melden aub die Pfarrer. Zohann Pir- 
ſtinger, und fein Nachfolger Laurenz Mayer waren. Als 
darauf im Zahre 1713 neuerdings die Peft dad Sand heim» 
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ſuchte, ſo gelobte die Gemeinde von St. Martin eine 
Drehyeinigkeits.Säule zu errichten, und daſelbſt jährlich ih: 
re Andacht zu pflegen. Wirklich find dort in diefem Fahre 
nicht mehr ald 28 Perfonen verftorben, während ganze 
Dörfer entvölfert wurden. Denn in NReu:Lerdenfeld far: 
ben in den damals vorhandenen. Ad Häufern 152 Men: 
fen ; in Dornbach 130, mit ihrem Geelforger und Stiftd- 
geiftlihen Johann Schamp; in Hernald 300; in Dtto- 
frin 208, fammt dem würdigen Pfarrer Daniel Beer. 
Sn St. Veit wurden binnen 4 Monathen von 385 Ein 
wohnern 208 Perfonen ein Opfer der Peft; in Penzing 
ftarben daran 83; in Hiezing 30; in, Breitenfee 245 
in Lainz 20. In Baumgarten farben nur vier Men 
fen, von melder Zeit dafelbft mehrere Stiftungen ge⸗ 
macht wurden; und von Givering ift ed wirklich auffal- 
lend, daß, mährend rund herum alles von der Peft cr 
griffen mar, hier niemand zu Grunde ‚ging. Auch in Mauer: 
bad) wüthete dieſes Übel, denn der Pfarr-Vicar dafelbft 
Chriſtoph Clespe, wird bey feiner Beförderung auf die 
Pfarre Purkerdtorf von dem Paſſauer Gonfiftorium vor- 
züglich feines Eiferd wegen gerühmt, den er dort bey den 
Peſtkranken zeigte. Diefes leidige Übel gab überhaupt und 
aud in diefem Decanate mehreren Tod + Capellen und 
©otteshäufern ihr Dafeyn.. 
WVon den beyden feindlichen Invaſi onen der Franzo—⸗ 
fen in den Jahren 1805 und. 1809, wollen wir.feint 
fpecielle Schilderung entwerfen; denn. fie würde und zu 
meit führen. Es blieb wohl fein Ort verſchont. Die Kir— 
den und Klöfter wurden zur Unterbringung der Kranfen, 
die erften wohl aud zu Pferdeftällen gebraucht. Was nidt 
frühzeitig nad Wien gerettet wurde, ift größten Theild 
dem Feinde zur Beute geworden. Pfarrer, die nicht ent 
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flohen find; wurden gemißhandelt. Dieß gefhah insbes 
fondere den Pfarrern von St. Veit und zu Rainz, bey 
der zweyten Invafion , bey welcher fie alle ihre Häbfes 
ligkeiten verloren. Zu Ganct Veit wurde Kuh der 
innere Theil des ſchönen Schloſſes verwüſtet. In Maria- 
Brunn ſchoſſen die Raſenden den ſchönen Tabernafel 
ein; Reindorf aber verlor duch Plünderung alle feine 
geiftlihen Geräthſchaften. Doch mag hier folgended Fac⸗ 
tum zur beiffamen Warnung denkwürdig bleiben, daß 
von einem fränzöfifhen General ein gemeiner Soldat 
wegen verübten Kirchenraubed an den Stufen des Altares 
hiedergefäbelt wurde. Überhaupt haben diefe entchrifteten 
Soldaten an der Kirche und ihren Dienern einen Frevel 
Audgeübt, den wir mit dem Schleyer der Vergeſſenheit 
verbüllen wollen, um dad * des chriſtlichen Leſers nicht 
zu — 
en wir und * lieber zu einem anbeten Ger 
genftande , bey welchem der beffere Menſch gerne verwei⸗ 
let. Er zeigt fi dort am fhönften, mo er im Aufſchwunge 
zu Bott feine edelfte Kraft äußert. Bey den traurigften 
Greigniffen, welche OÖſterreichs Kirche immer verfolgs 
ten, hatte fie doch dad Glück, eine große Anzahl guter 
Menſchen in ihrem Schooße zu nähren, melde Gotr die 
Ehre gebend, Tempel und Altäre bauten, Klöfter und 
fromme Stiftungen errichteten, und dadurd dem chriſt⸗ 
lichen Gotteödienfte Dauer und Würde , der Tugend eine 
Zufluchtsſtätte, den Armen eine Stütze, der unerfahrnen 
Jugend einen ———— dem Staate gute Burger ver⸗ 
ſchafften. | 
Es wäre grober Undank, wenh wir unter den Wohl 
thätern der Kirche die öſterreichiſchen Regenten nicht 
obenan ſetzen würden. Da wir vom Kloſterneuburger De⸗ 
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canate reden, fo machen wir billig auf den h. Markgra⸗ 
fen Le opold zuerſt aufmerkſam. Durch die ſo freygebige 
Gründung feines Stiftes forgte er zugleich für die Eriftenz 
von mehr ald zwanzig Kirchen, und die ‚Erhaltung der 
Religion und ded Gotteddienfted in diefer ganzen Gegend 
durch einen Zeitraum von 700 Jahren ift fein Werk. 
Seine unmittelbaren Nachfolger haben die Befigungen 
ded Stiftes nicht nur. beftätiget,. fondern auch bier und 
da noch vermehrt. Auf gleiche Weife haben die oͤſterreichi⸗ 
ſchen Herzoge ein unſterbliches Verdienſt um die Kirchen 
des Landes. Ihnen bat man die Gründung mehrerer zu 
danken, indem ſie in ihrem von Purkersdorf bis Lilienfeld 
eigenthümlichen Forftregafe dur Erhebung. alter und ver» 
fallener Gapellen und Kirchen die Religion Zefu unter den 
Waldhüttlern zu erhalten und zu.verbreiten bemüht ma 
ren. Die Herzoge von Öfterreih dotiren Purkersdorf 
und Hütteldorf, nachdem fie bereits die ſchöne Garthaufe 
von Mauerbad geftiftet haben. Das Aufleben der Kirchen 
zu Gt. Veit und Penzing hat man Rudolph IV. zu: 
zuſchreiben, indem er ſie ſeiner von ihm geſtifteten Prop⸗ 
ſtey zu St. Stephan einverleibte. Maximilian I gibt 
Gott und der heiligften Mutter feined Sohnes öffentlich 
die Ehre, da er.die bey dem heutigen Maria-Brunn fhon 
von Giſella errichtete , nun aber völlig verfallene Capelle 
wieder erbauen ließ. Auch bezeugte er gegen den h. Leopold 
ſeine ungeheuchelte Ehrfurcht und tiefe Verehrung dadurch, 
daß er im Jahre 1496 zur feyerlichen. Erhebung feiner 
Gebeine einen koſtbaren Sarg von Silber opferte. Fer⸗ 
dinand I. wird immer in den Jahrbüchern der öſterrei⸗ 
chiſchen Kirche ein hochgefeyerter Nahme ſeyn. Schon hatte 
er 1629 die Gamaldulenfer auf dem Joſephsberge geſtif⸗ 
tet, als er ſein krommes Ausenmerk auf die Erhebung 


XXXIX 
und Aufnahme der’ Capelle von Maria » Brunn richtete. 
Er machte nicht nur: eine anſehnliche Mepftiftung dafelbft; 
ſondern beförderte auch den Bau der fhönen Kirche, den 
die Woplihätigfeit Ferdinand s III. erſt völlig zu Stans 
de brachte. Und va fie leider! zu früh ſchon wieder von 
den Türken ruinirt wurde, fo war ed der Freygebigkeit 
Leopold I. vorbehalten, fie in ihrem’ gegenwärtigen 
Glanze berzuftellen.: Der marmorne Altar zum h. Eufta- 
chius iſt größten Theild:auf feine Koften erbauet worden. 
Er und fein Nachfolger Gar! VI: bauen die dur den 
Türkenktieg zerftörte Kirche auf dem Leopoldöberge wieder 
auf. Was follen wir erft von der großen Therefia fax 
‚gen ? Sie unterftügte die-in Noth und Dürftigfeit geras 
thenen Samaldulenfer mit einer Summe von 30,000 fl., 
fie erbaute in Schönbrunn die herrliche Capelle, fie bes 
wies ihre kaiſerliche Freygebigkeit nahen und fernen 
vorzüglid armen Kirchen durh reihe Spenden an Geld 
und Meßgewändern, ja fie zeigte manchmal ihre öffent« 
lihe Achtung gegen die Priefter des Herrn auf eine ſehr 
buldreihe Weife. Man kann ein fo fhöned Beyfpiel in der 
Pfarrgefhidte von Purkersdorf und Penzing felbft nady: 
lefen. Kaiſer Joſeph Ik bat den driftlihen ®emeins 
den Öfterreichd dadurdy eine große Wohlthat erwiefen, daß 
er ihnen, wo ed. nur. möglich war, eigene und bleibende 
Seelſorger beſtimmte. Dadurch ift nur im Kloſterneubur—⸗ 
ger -Decanate allein, tie wir oben geſehen haben, die 
Zahl.der Surat:-Beneficien faft um die Hälfte vermehret. 
worden. Welchen thätigen Untheil er an der Erbauung 
der Pfarrliche in — nahm, iſt * der Geſchichte 
— bekannt. 

Dieſe von uns nur in einem tieinen Theile Öſter⸗ 
reich angeführten fhönen Proben der Religiofität unferer 
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Regenten blieben nicht ohne Segen. Der Allmächtige ſchütz⸗ 
te recht fihtbar in oft fehr bedenklichen Verbältniffen das 
hohe Erzhaus, und flößte den chriftlichen Unterthanen die 
Liebe ind Herz,.ihre guten Fürſten nadzuahm.en. Bon 
allen Seiten wurde der Eifer- für. die Ehre Botted und 
für die Zierde feined Haufed rege, und: ed entftand ein 
‘heiliger Wetteifer im Gutes wirken. Mögen fie vor un 
fer dankbared Andenken fommen, die tbeuren Rahmen der 
Ghriften , welche im Buche des Lebens gefchrieben find, 
damit mir den Bater im Himmel: preifen , ‚und aud die 
jüngere Nachwelt lerne , was ihre Bäter im Glauben ges 
— haben. 

In Währing hat um das Jahr 1396 Nice 
loud Fraunhofer und feine Ehefrau, ihr Haus, Hof 
und Weingarten zur Erbauung cined Pfarrhofes abgetre⸗ 
ten. Im Jahre 1407 erbaute Undread Rohner, ein 
wohlhabender Bürger von Klofterneuburg die Gapelle von 
Weidling, und fliftete dazu einen Geiftlihen. Im 
Jahre 1628 fegte Jacobine Peftaluzzi, geborne 
Landsberger, die Chorfrauen zur Himmelspforte in 
Wien zu Erben ihres Dorfes Pögleinsddorf ein, um 
in. der Folge, nähmlich im Jahre 1746 Tief die Oberin, 
Gräfin von Nigrelli, die ſchöne Kirche ſammt Pfarr 
bof bauen. Andread Harena fliftete den Beneficiaten 
dazu mit einem Capital von Booofl. Herr Gar! Frey— 
best von Pergen fhenfte 1632 feine Befipungen in 
Dber- Givering den Gamaldulenfern.;;und: der’ gottfelige 
Marcus AUbundiud, ein italienifher Kaufmann In 
Wien, hat. 1713 nicht nur die Gapelle zu: Neuſtift 
erbauet, fondern zu deren Grhaltung auch ein Capital 
yon 400 fl..Iegirt. Zwey Wiener:Bürger erbauten 
im Jahre. 1714 mit einem Koſtenaufwande von-Bo;000 fl: 
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‚die Bergkirche und den: Gafvarienberg in Hermals. In 
Gerſthof gründete: um das: Jahr 1732 der Hoffriegs: 
rath, Mathias LidlvonSchwanau, idieriniedlide 
Gapelle )-und fliftete: dad "Benefictum mit einer: Dotation 
von 40,700 fl. In Weinhaus that ein Gleiches der 
k. k. Hofjumelier. Jo ſephFried. Schwab, mit feiner 
Gemahlin; indem fie die Capelle daſelbſt erweiterten, ih» 
ren öffentlichen Gebrauch zum: Gottesdienſte bewirkten, 
und zum Beneficium eine Summe von 13,000 fl. hinter: 
legten. Im Jahre 1766 machten Paul Griener fammt 
feiner Ehefrau, zu Kierling eine Dotation von 8000 fl., 
und widmeten ihr eigened Haus zum’ Pfarrhofe. - 
Ludwig von Samper, Gutöbefiger Von Brei 
tenfee, ‚erbauete im Jahre’ 1739 die Gapelle dafelbft, 
und fein unmittelbarer. Nachfolger im Befige, Johann 
Mid. Kienmapyer,. vergrößerte und verſchönerte fie, 
Der Regierungsrath von Franz, faufte 1755 ein Haus 
in Lainz- welded zu einer Wohnung ded Pfarrers und 
Schulmeifterd dienen folte. Langflöger Valentin, 
k. k. Schiffmeifter, und; feine. Frau Gufanna, flifteten in 
St. Martin zu. Klofterneuburg drey Beneflciaten. End: 
lich in Reu⸗-Lerchenfeld biethet die edelmüthige Frau 
von Kirchſtetten in ihrem Hauſe einem Prieſter die 
unentgeltliche Wohnung an, ſie bringt theils von ihrem 
Eigenen, theils von anderen Gutthätern eine Entſchädi⸗ 
gungs⸗Summe von 4800 fl. zuſammen, um von der bis⸗ 
herigen Mutterpfarre unabhängig zu werden, und ſetzet 
endlich die arme neue Kirche zum Univerfal» Erben ein, 
Die ſchöne FJohannes-Capelle in Döbti ing erbaute 
1726 Here Hofmändlv. Mangariga. ’ 
Doch nicht einzelne Perfonen allein, auch ganze 
‚Gemeinden vereinigen fi mit gefammter Kraft ent 
weder Kirchen vom Grunde aud zu errichten / ‘oder durch 
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Zeitzufälle gerflörte wieder aufzubauen , oder ihre Pfarre 
zu dotiren. So that Heiligenftatt fammt feinen. Fir 
lialen, welche zur Wiederherſtellung der feit: 1529 ver⸗ 
wüſteten Mutterkirche aus dem Ihrigen alles Mögliche bey: 
trugen. Auch die Gemeinde von Grinzing erbaute ſich 
ihre Capelle und zwar fhon um dad: Zahr 1426 5 fie ftifs 
tete wegen. anwach ſender Vollsmenge und Gebrechlichkeit 
der älteren Gemeindeglieder an Sonns und Feyertagen ei⸗ 
nen Frübgotteddienft, wozu Johann Peitelberger 
. allein ein. Capital von 1500 fl. bergab. Wie religiöfe und 
menf&enfreundlid | Die brave Gemeinde von Währing 
ftiftete ſich 1419 ihren Pfareer mit einer täglichen Meffe, 
und um der dur die erſte türkiſche Invaſion zu Grunde 
gerichteten Pfarre wieder einiger Maßen aufzuhelfen, ent« 
ſchloß fie ſich · edelmüthig , ihrem 'Pfarrer von jedem Haufe 
einen Bulden abzureichen. Um dad: Jahr 1729 erbauten 
fih die Hüttler zu Presbaum,. von ihren gemeinfa 
men Beyträgen, und unterſtützt durch zwey großmüthigt 
MWohlthäter, den Leinwandhändler Chriftian Trobin: 
ger, und die. Maria Elifabetba. Saberin, ent 
gemauerte Kirche. Die Pfarre. Döbling iſt nach dem 
Türkenkriege 1683 meiften Theild von den. Einmohnern 
wieder. bergeftellet mworden.: Im. Jahre 1732 unternahm 
die Gemeinde Meidl ing. auf eigene Unkoſten den 
Bau ihrer Kirche, und auch die von Neu-Lerdenfeld 
ftand zufammen „fi eine: Gapelle zu: bauen ‚. die dann 
dur Geſchenke fortwährend an Kräften fo zunahm, daf 
man ‚auf- einen. ordentlihen, Kirchenbau. denfen konnte. 
Im Jahre 1666 fliftete :die ‚Gemeinde Baumgarten 
eine Jahrmeſſe, und da. diefe Stiftung durch Zeitläufe 
zu Grunde ging, fo machte fie im Jahre 1740 eine neue 
auf alle Sonn.» und Feyertage. Ja, dur den ‚Drang 
unferer Zeit gerühret, ‚reicht: fie jetzt ;jährlich ihrem gering ’ 
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dotirten Geelforger ben. dritthalb hundert Gulden als un: 
terſtützung Die. obfhon. nur aus Z00 Seelen beftehente 
Gemeinde Gerſthof reverſirte ſich ihrem. bereits geftif- 
teten aber durch die Zeitumftände minder wohlhabenden Be- 
neficiaten jährlich 250fl. zuzulegen, und die. gute Gemein⸗ 
de von Öablig mar noch mehr zu thun entſchloſſen, wenn 
man ihren Wunfd nad: einem. eigenen Geelforger damals 
hätte erfüllen können. Diefen religiöfen Geift ‚bewährten 
aud) die fogenannten Bruderfhaften, welche ihrem 
früheren Urfprunge nad, Zehen genannt murden. Diefe 
Zehen hatten den Zweck, auf die Zierde des Hauſes Got: 
tes, ‚und auf die anftändige Feyer ded Gottesdienſtes zu 
ſehen, die Kirche in gutem Bauſtande zu erhalten ,. alles 
Nöthige herbey zu ſchaffen, und die Armen zu unterſtützen. 
Dieſe Corporationen exiſtirten frühe in allen Kirchen, und 
‚in St. Martin insbeſondere trifft man fie bereits im Jahre 
1397 an:. Zur Unterflüsung folber Verbrüderungen has 
ben fromme Geelen häufige Stiftungen gemadt, deren 
in kirchlichen Urkunden des fünfzehnten und fechzehnten 
Sahrhunderted öfterd gedacht. wird. Die beyden in fpäteren 
Zeiten, befonders in diefer. Didcefe gewöhnlichen Bruder 
fhaften ‚waren die von der beftändigen Anbetung :ded 
b. Altars · Sarramented, und die Chriftenlehr-Biuderfchaft. 
Obgleich alle dieſe Corporationen unter Zofeph II. aus 
biſligen Urſachen aufgehoben wurden, fo läßt es ſich doch 
nicht läugnen, daß ſie wenigſtens in früheren Zeiten viel 
Gutes ſtifteten. Denn durch ſie wurden drey große Be— 
dürfniſſe der Kirche, die. Sorge für den Gottesdienſt, für 
die Schulen und. die Armen. auf, eine dauerhafte Weife 
gefichert. 

Wer nicht Rieden * oder Pfarren dotirte, — 
ſich durch fromme Stiftungen, oder andere Wohl 
thaten um ſterreichs Kirche verdient, und es iſt Feine 


KLirche in gang Öfterreic zu finden, die nit mehr oder 
weniger ſolche Stiftungen aufjzumeifen hätte, In einigen 
Kirchen. des gegenwärtigen Klofterneuburger Decanated 
find diefe Stiftungen wirklich fehr zahlreich ausgefallen, 
nur wenige Landkirchen können heut zu Tage wie Waͤh— 
ring ein Stiftungd-Gapital von beyläufig 22,000 fl. auf 
weifen. In Maria-Brunn betrug im Jahre 1765 dad 
Gapital auf Stiftmeffen eine Summe von 23,000 fl. So 
gählt auch Hiezing mehrere Wohlthäter. Die fromme An: 
dacht der-Öläubigen zu der Mutter unfered Herrn-beftimmte 
fie zu den milden Gaben, die man in der Particulär-Ber 
ſchichte dieſer Wallfahrtstirchen nachleſen muß. In Hier 
zing zeichnete ſich das fürſtlich Eſterhazy ſche Haus durch 
feine Freygebigkeit aus. In Maria⸗Brunn hingegen 
bewieſen ſich ſowohl beym Kirchen⸗ als Kloſterbau beſon⸗ 
ders wohlthätig die Gräfinnen von Manndfeld, von 
Concin und Wertenberg. Mit wahrer Grofmuth 
ließ dafelbft die Frau Therefia von Liechtenſtein, 
Witwe Emmanueld, Herzoges von Savoyen, den ſchönen 
Hochaltar auf ihre Koften erbauen. Welche großmüthige 
Wohlthäterin war nicht die verwittwete Kreyin Margaretha 
von Neudel (+ 1602) für Mauerbah! Sie ſchenkte nicht 
aur eine große Summe zur Wiederherſtellung der Kirche 
felbft., fondern fegte auch das Kloſter zum Erben ihres 
bedeutenden Bermögend ein. In Hernals zeichneten ſich 
ald große Wohlthäterinnen der Kirche die Srau Emma 
nuela Fürftin von Liebtenftein, die Gräfin Har- 
rach, die verwittwete Gräfin Daun und andere 
aud. Die Frau Fürftin von Dietrich ftein ſchenkte im 
Fahre 1727 der Kirde zu St. Martin 7dofl. & 
würde und zu weit führen alle einzelnen frommen Leg 
te aufjuzäblen. "Nur eined und ded andern wollen mir 
»edenfen. So hat Adam Domifch mit feiner Frau im 
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Jahre 1726 der Kirche von St. Martin ein Legat von 
2500 fl. hinterlaſſen. Daſelbſt befindet ſich auch ein Altar 
zu Ehren des gekreutzigten Erlöſers errichtet von dem Haupt» 
manne Eggendorfer, der dafelbfi feit 1755 feine Ruhe: 
ftätte bat. Ein feltened Beyfpiel militärifcher Gottesfurcht. 
Eben fo legirte auch der Müllermeifter Denf zu Pur— 
kersdorf im Jahre 1729 cine Summe von 700fl., und. 
Maria Salome Krebd, vermachte im Jahre 1730 
für. Penzing ein Gapital von 1000 fl. Zu dem neuen 
Kirhenbaue in Währing vom Fahre 1753 trugen der 
Hoftriegdrath Lidl von Schwanau und Midaelv. 
Zollern 2600 fl. bey, Die in Döbling, wie mir 
oben fagten, im Jahre 1726 erbaute fhöne Gapelle des 
b. Zohann von Nepomuk, hatte in der Folge an Maria 
Unna v. Peterfi, und dann aud an Joſeph Mar. 
v. Sammer, k. k. Bankal⸗Taxator, große Wohlthäter 
gefunden. Für Hütteldorf hatte Andreas Wed; 
her, ein Binder daſelbſt, zur Wiederherſtellung der Kirche 
nad der erſten türkiſchen Invaſion mehrere Beyträge gelie⸗ 
fert. Bey der Err icht ung der Kirche zu Preß baum 
leitete dad ganze Geſchäft mit größter Liebe und Thätig- 
keit der kaiſerliche Förfter Priechl, und in der Folge 
der Faiferlihe Rammerrath und Waldmeifter von ffner. 
Die Kirche von Dttofrin. weifet ein Stift Capital von 
3400 fl. aus. Die Kirde von Lainz bat ihre gegenwär⸗ 
tige Geflalt meiftend den Bepträgen frommer Wohlthä⸗ 
ter zu verdanfen. Unter diefe gehören vorgugdreife ein ge: 
voiffer Mattbäudund Juliana Huber, zwey gott- 
felige Schweftern, geborne von Dümefl, Marianna 
Reich, und andere, deren Stiftungen zufammen 
“ über 4000 fl. ausmachen. Zwey edle Wohlthäter, mit 
Nahmen Johann Bapt. von St. Nicola, und Fo: 
bann Bapt. Perinet von Wien, ließen im Jahre 
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1750 die St.Rochus-Capelle in Penzing mit einem 
Koftenaufmande von mehr ald 200 fl. reyariren, und 
Magdalena Royher befhenkte fie mit filbernen 
heil. Gefäßen. Die Stiftungenven Meidling un New 
Lerchenfeld, welche man felbft in der Geſchichte diefer 
Pfarren nablefen Fann, bemeifen zur Genüge, daf der re« 
ligiöfe Geift unferer frommen Vorfahren auch in den fpä- 
teren Zeiten nicht erlof&en ift.: 

Es würde in der Aufzählung diefer edlen Wohlthi— 
ter, welche die Kirchen dieſes Decanates aufzuweiſen ha 
ben, eine große Lücke ſeyn, wenn wir nicht auch der Ver— 
dienfte derjenigen erwähnen würden, welche diefen Kirchen 
feit Tahrhunderten mit Ruhme vorgeftanden find. Zwar 
befteht wohl dad größte Verdienft der Geiſtlichen, fo wie 
auch der Weltlichen, — in der gewiſſenhaften Erfüllung 
ihrer übernommenen Pflichten, alſo um mit dem Apoſtel 
zu reden, ut fidelis quis inveniatur. ı. Corinth. IV.2. 
Hiermit würde auch dem gerechten Verdienfte diefer wür⸗ 
digen Geelforger nichts vergeben werden, wenn mir fie 
wirflih mit Stillſchweigen übergehen wollten. Gie bedür- 
fen aud) ganz und: gar nicht unfered Rühmend ‚denn ed 
ift Einer, der fie rühmet, ‚der nähmlich, der dad Verbor— 
gene fennet. Uber diefe Männer gehören zugleich der Ge⸗ 
ſchichte an, und in fo fern halten wir 68 für unredt, die 
Reihe der um Öfterreichd Kirche berdienten Männer ſchon 
jest.zu ſchließen. Den Gläubigen aber kann ed zu einem 
befonderen Trofte-dienen „zu willen daß der Herr dad 
Gebeth feiner Kirde, das fle an Quatembertagen um 
gute Hirten zu ihm ſchickt, erhöre. | | 

Einige haben fib mit Muth und Standhaftigfeit | 
dem Jrrthume entgegen geſetzt/ andere‘ find ald Opfer 
der Türkenwuth oder Peft gefallen; wie wir bereit gefer 
ben haben, Einige bauten Kirchen, andere Pfarrhöfe, an | 
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dere haben um die. Schule Verdienfte,, und wieder andere 
erwiefen vorzüglich gegen die Armen fi wohlthätig. Man« 
che haben ſich duch frommen Sinn und Wandel, manche 
endlich. durch ihre :Kenntniffe ausgezeichnet. Keiner Pfars 
re fehlte. ed an Perfonen, melde auf die eine oder Andes 
re Urt verdient geworden find. :: Der Pfarrer von St. 
Martin, Leopold Pittner, ftellte in Verbindung 
mit dem Ötadtrihter Kueffner und anderen Wohl: 
thätern im Jahre 1727 die faft ‘ganz deftruirte Kirche tie. 
der ber. Der.mürdige Teutſch, Pfarrer von Döbling, vermach⸗ 
te der Kirche 1504 fein ganzed:Gold : und Gilbergeräthe, 
Sn Penzing: kam der prädtige Hochaltar, und die Er; 
weiterung  ded Presbyteriums mit einem Koftenaufmwande 
von mehr. ald 4400 fl., zwar durch mehrere Wohlthäter zu 
Stande, aber. dad Meifte dazu. trugen die unfterblidhe 
Raiferin Therefia,, und der ſelige Cardinal Erzbifhof 
Graf Migazz iebey. Der -thätige Pfarrer Adam Flo— 
rian Pichler erweitert und renovirte um dad Jahre 
1757 aus ſeinem eigenen Vermögen mit 800 fl. den 
Pfarchof „und auf gleiche Art ließ der würdige Pfarrer 
Loch i den fhönen Tabernafelmahen. Befonders eifrig bez 
nahm ſich diefer bey der Erneuerung und Wiederherftellung 
der Kirche, die zur Zeit der franzöſiſchen Invaſion zu eis 
nem Pferdeftalle dienen mußte, Ungeachtet fernerd durch 
die. Feinde dem Erzbisthume von Wien ein ungebeurer 
Schaden erwachſen ift; fo ließen doch Se. fürftl. Onaden un. 
fer. hochwürdigſter Herr Ergbifhof Graf von Hohe nwart 
mit einem beträchtlichen Koſtenaufwande nicht nur den 
Einſturz drohenden Thurm in der St. Stephans-Capelle 
zu Penzing und die ganz unbrauchbare Uhr zur großen 
Bequemlichkeit der Einwohner. wieder herftellen ; ſondern 
auch einen, Theil, des von dem Feinde ſtark befchädig- 
ten Schloſſes von Sanct Veit wieder in bewohnbaren 
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Stand ſetzen. Im genannten, St, Veit bat der Pfarrer 
Peter von Afpern im Jahre 1558 feiner Kirche zum Baue 
40 Eimer Wein binterlaffen. PBenzing. hat. überhaupt 
würdige Männer aufzumeifen. Der Pfarrer Ant. Bern 
bard Gürtler ermarb fib durd feine Kenntniffe, 
und dur feinen, befhheidenen Eifer ſolchen Ruhm, daß 
ihn die Kaiferin Maria Thereſia zum Beichtvater und 
Religiondlehrer mehrerer höchſten Herrſchaften ernannte, 
Und mweld ein herrlicher mohlthätiger Gedanke „ zumal in 
jener Zeit ift die Errihtung und Stiftung. einer Pfarr: 
Bibliothek für alle Seelſorger Öſterreichs geweſen, welde 
der brave Pfarrer Weiß um dad Jahr 1761 auf eige: 
nem Vermögen gründete ? Die gegenwärtige Kirche von 
Lainz hat der felige Cardinal Kollonitſch erbauen 
laſſen. Der edle Sammeber bat bloß durch feinen 
Eifer in: der Geelforge und dur fein würdiges Betra— 
gen ed. dahin gebradht, daß. Lainz durd fo viele Wohlthä⸗ 
ter in Aufnahme fam, und einer der größten derfelben, 
Herr von Manner , geftebt ed offen, daß ihn nebft fer 
ner Andacht, die Bervunderung diefed. eiftigen. Geelfor- 
gers, und fein leutfeliged Betragen zu feinem Vorhaben 
bewogen. habe. Nicht genug! Er war felbft Wohlthäter 
feiner Kirdie, Er trug bey, daß fie mit; ſchönen Para 
menten reichlich verfehen wurde, er gab aus eigenen Mit: 
teln 600 fl. zum Baue der Pfarrwohnung: Er -fegte end: 
lich die Kirche bey feinem Tode 1783 zum Erben ein. Der 
gelehtte und mürdige Oren.von Arup, vormals Pfar- 
rer in Hütteldorf, dann Domdechant, und endlid 
Dompropft von St. Stephan, verbefferte aud feinem Eiger 
nen die Stiftung zu Maria-Brunn, und vermodte Kai⸗ 
fer. Ferdinand II. zur Aufnahme. ded Gotteddienfted, Re⸗ 
ligiofen bierber zu fegen, indem er völlig auf feine Pfründe 
Berzicht that, Gr vermachte ſowohl zum Kirchen * ald 
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Kloſterbau eine anſehnliche Summe, ſammt feiner rei- 
den und foftbaren Bibliothef, Dem Pfarrer Nicolaus 
Leitgeb bat man die Errichtung der Zebentz, Grund⸗, 
Satz- und Pfarrbücher, um das Jahr 1410 zu verdan⸗ 
ken. Georg von Schomberg bewies eine ſolche treue 
Anhänglichkeit an Kaiſer Friedrich IV., daß dieſer ihm 
fein volles Zutrauen ſchenkte. Anton Marxer, gleich⸗ 
falls Pfatrer von Hütteldorf und Weihbiſchof zu Wien, 
ſtellte die Kirche und den Pfarrhof um das Jahr 1753 
wieder ber, und der würdige Franz Kar. Mutbfam, 
vermadte ihr ein Legat von 500 Gulden. Auch Jacob 
Gremblinger muß ein ſehr thätiger Mann gemefen 
feyn, weil ihm im Jahre 1600 nebft Hütteldorf auch 
Weidlingau übergeben wurde. In Ottokrin war der 
Pfarrer Niclas um das Jahr 1410 mit den gleichzeiti« 
gen Pfarrern von St. Veit, Hütteldorf und. ‚Sivering, 
Mitflifter der wohlthätigen Bruderfhaft St. Peter und 
Paul, für. arme und gebrechliche Priefter. Gin anderer, 
nähmlih Thaddäud Zimmermann, fiftete den 
Pfarrhof zmifhen den Jahren 1448—1484- Johann 
Bapt. Schadina muß ein maderer Wann gemefen 
feyn. Er ift in dem Unglücksjahre 1685 bey drey verlafs 
fenen und öden Orten Geelforger für die Zurücgebliebe- 
nen und Zurüdfehrenden. Er hilft Hernald und Ottofrin 
wieder berftellen, Wolfgang Adtel, Pfarrer vom Zab« 
te 1721 — 1761 fegt die Kirche zum Erben feined gan⸗ 
zen Bermögend ein. Johann Rohrer baute im- Fahre 
1762 ‚ mittelft eines fehr läftigen Baubriefed , den Pfarre 

bof, und durd. die unermüdlihe Thätigfeit des Garl 
WE, kommt im.Fahre 1790 die prädtige Kirhe zu: 
Stande. In Baumgarten fliftete um dad Fahr 1764 


ein würdiger Weltprieftee, Unten Frank, vier jähr⸗ 
1) 


1 — 

liche Meſſen. Es iſt überhaupt faſt feine Pfarre in dieſem 
Decanate zu finden, in der nicht ein oder der andere Seel. 
forger Stiftungen auf Jahresmeſſen gemacht hätte, wodurch 
ſie ſich ein doppeltes Verdienſt um die Kirche fam- 
melten, indem fie einer Geitd zur fortwährenden Dauer 
des Gottesdienfted, anderer Geitd zur befferen Guftenta« 
tion ihrer Nachfolger beytrugen. In Purkersdorf if 
Tobias Haas, der vom Jahre 1745 bid 178g "Pfarrer 
war, feines friedlichen Charakters wegen fo allgemein bes 
kannt, daß fein Andenken bey der Gemeinde noch jegt im 
Segen ift. .Die durch die Türken im Zahre 16865 fehr 
beſchädigte Kirche in Hernald fuchen die würdigen Pfar- 
rer Shadina und Dreyling nah Kräften fammt den 
Pfarthof wieder herzuftellen. Ein Gleiches unternahm fpäter- 
bin Gottfried Bering an der alten immer mehr baus 
fänigen Pfarrtiche , für die er vieled aus eigenem Ver— 
mögen that. Gr war aud) ein großer Eiferer für die Wahr: 
heit, und brachte durch feine Kenntniſſe, Klugheit und 
Geduld mande Irrende in den Schooß der Kirche zurüd. 
Zu Währing find die Pfarrer Dembſcher und Hirſch 
unvergeßliche Wohlthäter geweſen. Jener hat gegen 
Boofl. für die Wiedecherſtellung der Schule und des Pfarr: 
hofes, diefer aber nit weniger zur Erbauung der neuen 
Kirche beygeträgen ; und noch neuerlih hat Garl Shü 
der im Jahre 1809 einen Garten von Go O. Klaftern 
zum Beften feiner Nachfolger angelegt, | 
Ododgleich die ausubende Geelforge die Doctoratd» 
Würde wohl entbehren kann, fo ift ed doch eine für den 
Cierus dieſes Decanated gewiß nit ungünftige Hemer- 
fung, daß er bey allen Hinderniffen der Geelforge ,. und 
bey allen Schwierigkeiten, welche bey der Erlangung ala⸗ 
demiſcher Würden zu überſteigen find, doch mehrere Doc⸗ 
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toren, oder Baccalaureod, oder. Magifter der Theologie 
‚und Philofophie in diefem Bezirfe aufmeifen kann, ohne 
die- vielen Doctoren im Stifte Klofterneuburg zu zählen, 
welches man in gemiffer Hinfiht auch ein literarifhed In⸗ 
flitut nehnen fann. Petrud Dedfinger, Pfarrer in 
St. Beit, war no überdieß Rector auf der Wiener-Unie 
verfität, im Jahre 1413 *). Hierher gehört der würdige 
Macariud Bifenti, erft Rector ded erzbifhöflihen 
Seminariumd, dann Pfarrer in Döbling, und endlid 
Pfarrer in der Fägerzeile. Bon ibm wurde ausführlider 
in der Geſchichte Döblingd gefprochen. Auch die Pfarrer 
von Dornbach, Johann Hofer um dad Jahr 1813, 
und Albert Nagenzaum um dad Fahr 1816 vers 
dienen einer rübmlihen Erwähnung, Erſterer war Rector 
der hohen Schule zu Salzburg, der legtere aber murde - 
eben in diefem Fahre 1819 zum Abte des Stiftes von St: 
Peter gemählet. | | 
Die Anzahl biefer um- die Kirche Öfterreihd , und 
indbefondere um diefed Decanat verdienftvollen Männer 
würde noch größer audgefallen feyn, wenn nicht ein guter 
Theil der Curatien von Regular:Geiftliben beforgt würde, 
die, wie befannt, durch den häufig eintretenden Wechfel, 
oft nur kurze Zeit einer Pfarre vorftehen, und daher aus 
Ger der gemwiffenhaften Erfülung ihrer Seelforger: Pflichten 
ſich auszuzeichnen nur wenige Gelegenheit haben, Auch 
find ja die fhönen Handlungen der Geelforger nit im⸗ 
mer aufgezeichnet worden, und nur jene find demnad zu 
unferer Renntniß gekommen, die duch ihre Publicität 











®) Das Stift Klofternenburg jäplet Befanntlich mehrere Recto⸗ 
ren der Univerfität, wie man in der Geſchichte Diefes eur 


tes fieht: 
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nicht leicht verſchwiegen bleiben konnten. Endlich find und 
fo viele Nachrichten zu Grunde gegangen, wie man date 
aus ſieht, Daß alle unfere angeführten Beyfpiele faum 
über dad ſechzehnte Jahrhundert hinausreichen, wenige aud- 
genommen , die ein höhered Datum haben, Doch bemerkt 
man ſchon auf dem, wad mir bisher anführten, daß die 
Diener ded Altared, fo wie die öfterreihifhen Regenten, 
der Adel und das ganze chriſtliche Volk ed ſich angelegen 
ſeyn lichen , dad Wohl der Kirde Zefu nad) Kräften zu 
befördern, und wir nehmen feinen Unftand auch auf fie 
in einem gemiffen Ginne anzuwenden, was der Geiſt 
Gotted von den frommen Vätern ded audermählten Bol 
fes fagt: | Ä 
Laudemus viros gloriosos et parentes nostros 

in generatione. Dominantes in potestatibus suis, 
homines magni virtute, et prudentia sua praediti.. 
et imperantes in praesenti populo . . Homines di- 
vites iu virtute, pulchritudinis studium habentes .. 
Omnes isti in generationibus gentis, suae gloriam 
adepti sunt, et in diebus suis habentur in, laudi- 
bus .. Illi viri misericordiae sunt, quorum. pieta- 
tes non defuerunt, Cum semine, eorum permanent 
bona, haereditas sancta nepotes eorum, et in te 
stamentis stetit semen eorum. Et filii eorum prop- 
ter illos in aeternum manebunt, Semien eorum et 
gloria eorum non derelinquetur. Corpora ipsorum 
in pace sepulta sunt, et nomen eorum vivit in. g& 
nerationem et generationem, Sapientiam ipsorum 
narrent populi, et laudem eorum nuntiet Keclesia. 
Ecclesiastic. XLIV. 1—ı5. 

Wir müſſen auch noch über das Schul⸗ und Armen—⸗ 
we f ender Kirn unfered Decanated fprechen. Die Kleinen 
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und die Armen find ja von jeher ein Gegenftand der chriſt⸗ 
lihen Kirche geweſen, und mie follten fie es nicht feyn, 
da wir dad. Beyfpiel unfered Heren vor Augen haben? 
Matth: XI. 5. XIX. 14: Gs ift gar nit unwahrſchein⸗ 
lich, daß mit der Stiftung ded heiligen Leopold auch ein 
Schulunterricht verbunden war, Die erfte ausdrückliche 
Meldung indeffen gefhieht unter Leopold dem Glorreis 
ben um dad. Jahr 1216. Der Propft Pabo erfcheint vor 
ver Erhebung zu feiner Würde im Jahre 1279 ald Vor— 
fteber der Klofterneuburger Schule, und zwiſchen den Jah⸗ 
ren 1584 — 1596 war ihr Vorfteher Johann Walter, 
Sie gehörte-alfo unter die anfehnlihen Schulen ded.Lans 
ded. Im Fahre 1777 wurde fie zur Hauptfchule erhoben. 
Es wurde auch damit der Lehrcurd für Schul-Gandiraten. 
verbunden, deren dad Stift, welches fie größten Theild 
unterhielt, bid zum Jahre 1817 bey 400 lieferte. Aller⸗ 
dings der Anführung würdig! Der gewiß weit älteren 
Schule in St. Martin wird erſt im J. 1763 gedadt. 
Bon einem Schulmeifter in Dornbad gefhieht in den 
Acten diefer Pfarre fbon um dad Zahr 1544 Meldung, 
und im nähmlichen Jahre fommt auch in St. Veit einer: 
vor, wo Maria Thereſia, überafl wohlthätig und groß, 
im J. 1772 dad Schulgebäude erneuern ließ. Die Schule 
in Grinzing wurde im Jahre 1580 von em würdigen 
Pfarrer in Heiligenftatt, Georg Flefher, errichtet; 
wie alt muß fie nicht erft in HDeiligenftattfelbft feyn ? 
Die ältefte Nahricht von einer Schule in Penzing ba» 
ben wir in einer Urkunde vom Jahre 1582 gefunden, 
wo zwanzig Schulfnaben vorkommen. Nachrichten über die 
Schule von Hernald fommen feit dem Jahre 1585 vorz 
und noch frühere von Sivering, nähmlih im Jahre 
1944, Eben fo wird eined Schulmeifterd in Hütteldorf 
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zuerſt um das Jahr 1553 erwähnet. In Ba umgar⸗ 
ten exiſtirt ſeit undenklichen Zeiten eine Schule. Sie be⸗ 
findet ſich in einem Hauſe, das ehemals dem Stifte Fahren⸗ 
bach gehörte, Über dad Daſeyn einer Schule in Otto 
Frin fanden mir um dad Jahr 1660 die erſte Nachricht. 
Die Schule in Währing ift alt; wir trafen Spuren 
von ihrer Exiſtenz um dad Jahr 1660 bereitd an. Dad 
ſchöne gegenwärtige Schulhaus ift erft im Jahre 1818 
vollendet werden. Es Foftete über 18000 Gulden, wozu 
unfer hochwürdigſter Herr Erzbiſchof dad meifte beptrug. 
Bon Purferddorf findet man die erfte Erwähnung 
‘von einem Schulmeiſter in. einem Bifitationd - Berihte 
vom Jahre 1678. Die erften Nachrichten über eine Schule 
zu Rierling finden mir zwifhen den Jahren 1757 bis 
1761, aber fie ift gewiß viel älter. Die erften Spuren 
einer Schule zu Mauerkad find vom Jahre 17205 
jene von Rallenbergerdorf erſtrecken ſich nidt 
über dad Jahr 1762. Die Schule von KRrigendorf 
dürfte faum älter feyn, und dad Alter der Schule von 
Höflein ift völlig unbefannt. Über dad frühere Daſeyn 
einer Schule in Preßbaum merden wir durch die Rad 
richt einer ſchönen Handlung in Kenntniß gefegt, dab 
nähmlich der Bräumeifter des Bürgerfpitaled, Johann 
Weltifhofer, im Jahre 1730 zur Erhaltung der Schule 
dafelbft etliche taufend Gulden ald ein großmüthiged Le— 
gat hinterließ. Und fo erfheint auh im Jahre 1742 
Georg Managetta von Lerbenau durch feine 
großmüthigen Beyträge ald Wohlthäter der Schule zu 
MW eidling. Iene von Neu-Lerchenfeld ift mit 
dem Urfprunge der Pfarre felbft gleichzeitig , fie gehört 
in da8 Jahr 1732. Im Zahre 1753 kommt in der Pfart- 
gefhichte von Meidling zuerft der Schulmeiſter Sof 
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Almer vor. Die Gemeinde von Pögleinddorf bat 
fihb im Jahre 1746 eine eigene Schule erbauet, und. 
Herr v. Griener war mit 500 Gulden ihr Wohlthäter. 
Die Schulen von Nußdorf und Döbling eriffiren uns 
fered Wiffend erft feit dem Jahre 1784. Vorhin ‚gingen: 
die Kinder beyder Ortfhaften nah Deiligenftatt , welches 
in der Mitte liegt, in die Schule. Aus derfelben Zeit find. 
die Schulen von Gerfthof und Weinhaus. Bid dar 
bin gingen die Rinder nah Währing zum Schulunterricht. 
Hiezingd und Neuftiftd Schulen find vom Jahre 
1783 ber. Die Kinder des erften Ortes hielten ſich nad 
‚Penzing, jene des zweyten nad Sivering zur Schule. 
Endlich hat die Schule von Reindorf mit:der Kirche 
dafelbft einen gleichen Anfang. Und fo fehen mir nun, daß 
bey Einführung der Normalſchule 1777 bereits ‚die mei⸗ 
ften Orte dieſes Decanated mit. Schulen verfehen maren. 
Gin Zeihen, ‚daß der Fugendunterriht aud in Ofter- 
reich immer ein Gegenſtand der Aufmerkſamkeit der Kirche 
gewefen ift. Nicht. weniger gehört auch zum Schulmefen 
die Errichtung des ganzen theologiſchen Lehrcur— 
ſes in dem Stifte zu Kloſterneuburg, durch den gegen⸗ 
wärtigen Propſt Gaudenz Dunkler, der denſelben 
ſeiner ganzen Vollendung entgegen führte, und auch die 
ſtudierenden Chorherren der Stifte Herzogenburg ud Vorau 
ſeit mehreren Jahren daran Theil nehmen läßt. 

Auch die Verſorgung der Urmen.war in O ſterreich 
von jeher den Chriſten ein Gegenſtand der Aufmerkſam⸗ 
feit. Die Stiftung für arme Pilgrime — gan; im mils 
den Geifte der Chriften ded Mittelalterd — iſt der Stif- 
tung Klofterneuburgs felbft faft gleichzeitig. Um der. noch 
übrigen milden Stiftungen in Klofterneuburg nicht weit« 
läufig zu erwähnen, weil fie leicht nachzuleſen find, wol⸗ 
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fen wir nur Hier no den mohlthätigen Gundold Tuz 
männ nennen, melder um die Hälfte des vierzehnten 
Jahrhundertes eine fböne Stiftung für arme rauen 
machte. Auch mit der Stiftung der Garthaufe zu Mauer» 
bad batte Friedrid der Schöne im Zahre 1313 
ein Spital für fiebenzehn Arme gegründer. Welche Wohl- 
that für die Armen damaliger Zeit! und welche liebreide 
Unftalt eıned wohltyätigen und hochherzigen Fürften ! 
Wir haben fbon oben geſagt, daß bis Joſeph Il: Re 
gierung die Zehen, und in der Folge die an ihre Stelle 
getretenen Bruderſchaften, die Pfarr » Urmen ber 
fergten. Seit diefer Zeit aber thut dieß dad eingeführte 
Umen-Inftirut. Es reiht in den meiften Pfarren hin, um 
die wahrhaft Dürftigen zu verforgen; nur Hernald und 
Reiindorf ausgenommen, mo bey der großen Anzahl 
ihrer Einwohner, der Armen viele, der Wohlhabenden 
aber wenige find. Es fommt aber diefen beyden Gemein 
den fehr zu Statten, daß fie mit ihrem Armenweſen zur 
Stadt Wien gerechnet werden, wodurd dad immer fih 
ergebende Deficit gedeckt wird. Undere Gemeinden, wie 
jene zu Hiezing, Penzing, Hütteldorf, Baumgarten und 
Döbling, geminnen durch ihre Rage, da die ſich mährend 
der Sommergzeit “an diefen Orten aufhaltenden mohl- 
thätigen Wiener die Armen diefer Gemeinden großmüthig 
unterftügen. Währing hat fogar einen Fond von mehr af 
12000 Gulden für fein Armen: Znflitut zufammen legen 
fönnen. Hier hat ein frommer und wohlthätiger Aushülfs- 
Priefter fein in einigen taufend Gulden beſtehendes Ver 
mögen den Armen hinterlaffen, und der würdige Pfarrer 
dafeibft, Joſe ph Staud, beftimmte im Jahre 1808 fein 
ganzes Vermögen von mehr ald 3700 Gulden zu dem 
hönen Endzwecke, daß davon (wenn cd einmal fo weit 
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anwächſt), ein Haus für vier und zwanzig Arme erbauet 
werde. Auch in Penzing: haben ſich zwey wohlthätige 
Seelen ganz befonderd bervorgetban, Magdalena Roy— 
ber madre nähmlich im Fahre 1749 ein Legat von, 
400 Bulden , damit von den fallenden Intereſſen die ars’ 
men Kranken diefed Ortes betheilet. werden mödhten , und: 
Eleonora Schrey, eine Bildhauerd Wittme über- 
ließ im Zahre 1801. dafelbft ein. Gebäude zur Erziehung: 
12 armer Lehrjungen, die während ihrer Lehrzeit Jo Gul⸗ 
den, und bey ihrem Freyſprechen 40 Gulden erhalten folle- 
ten. Ein wahrhaft ſchönes und feltened Beyfpiel driftlis- 
her Nächſtenliebe! Für Hutteldorf waren der unfterb- 
liche Denis, und der edle Pfarrer Mutbfam große, . 
Wohlthäter geweſen. Erfterer legirte ein Gapital von jähr- 
lihen 40 Gulden Intereffe , letzterer fegte gar die Armen 
feiner Pfarre zu Erben feines Vermögens ein; 

Diefen menfhenfreundliden Handlungen fügen: wir 
nod bey, daßerft im 3. 1815 durch die. Thätigleit des Kauf⸗ 
mannesKoppreiter und ded PfarrerdB ufomsfi, fo. 
wie durch milde Beyträge wohlthätiger Seelen in Kloſſt er⸗ 
neuburg ein Dienftbothen: Spital zu Stande 
fam, wodurch diefer dürftigen Menfchen-Glaffe gerade in: 
der dringendften Noth geholfen wird. | 

Auch diefe edlen Menſchen, welche ſich mitleivig um, 
unfere Zugend und die Armen in diefem Landes» Bezirke 
angenommen haben‘, gehören unter jene Gdien, die mit 
unter den verdienftvollen Menfhen und Wohlthätern der - 
öfterreihifhen Kirche aufgezähler haben. Von ihnen gel» 
ten die oben angeführten Worte buchſtäblich: Hi viri mi-. 
sericordiae sunt, quorum pietates non defuerunt. 
Ewiger Friede fey auch mit ihnen, und heilige Ruhe ihrer 
Aſche! | | | 
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Es fey und endlich erlaubet , zu al dem bier Ge- 
fagten, noch etwas weniged von den localen Merk 
würdigfeiten diefed Decanated hinzu zu fügen. Die 
ganze öftlihe Seite desſelben beftreichet die majeftätifhe 
Donau, an welcher dad Eoftfpielige Beſchlächt, und der 
Damm bey Nußdorf wirklich ſehenswerthe Dinge find, 
In diefen Decanate, hinter Purkersdorf nähmlich, ent: 
foringt der oft fo reißende MWienfluß. Hier nimmt, aud 
daß cötifhe Gebirge feinen Anfang, deſſen zwey erfle 
Hesvorragungen— der@eopoldeund Joſephsberg— 
der ganzen Gegend umber ein liebliches Ausſehen gewäh—⸗ 
ren. Der erftere ift auch noch in anderen Hinſichten mwid- 
‘. tig. Er erinnert an die graue Vorzeit, in welcher ein 
beiligeer Regent von Oſterreich große Gedanken für 
dad Wohl ded VBaterlandes faßte. Er erinnert aber auch 
an eine große Wohlthat ded Himmeld im Blutjahre 1683. 
Denn von da aud wehte zuerft dad Zeichen der Befreyung 
den geängfteten Wienern, ald die hriftlihe Heeresmacht 
zum Entfage der alten Kaiferftadt herbey eilte. Die Tür: 
ten: Schanze außer Währing und Weinhaus mahnet 
noch immertar an diefe GSchredenzeit. Auch dad Bad 
. von Heiligenftatt und Meidling, und dann der Gteim 
bruc bey Givering gehören unter die Merkmwür- 
digfeiten diefed Decanated. Nicht weniger verdienet 
unfere danfbare Erwähnung die fo Foftfpielige Waffer- 
leitung. Ihrer faiferlihen Hoheit der hochſeligen Erzher⸗ 
zogin Chriſtina, und Seiner kaiſerlichen Hoheit des 
Herzogs Albert von Sachſen-Teſchen. Dieſes 
große wohlthätige Werk, deſſen nur menſchenfreundliche 
Herzen fähig waren, gibt mehreren mit Waſſermangel 
tämpfenden Vorſtädten Wiens hinlänglichen Vorrath die—⸗ 
ſes erſten Lebensbedürfniſſes; es war daher auch höchſt 
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billig, die erfte Eröffnung diefer herrlichen MWafferleitung 
mit einer religiöfen Zeyer zu beginnen *). Diefe Waffer: 
leitung hat in dem Gebirge diefed Decanared ihren Ur- 
fprung , und läuft in den unterirdifchen Röhren quer 
durch dasfelbe bis in Wiend Vorftädte. Endlich oürfen wir 
auch nicht der fhönen Unlagen, Parfd und Bär- 
ten vergeſſen, melde diefed Decanat vortheilhaft auß- 
zeichnen. Unfere verehrten Lefer werden fi gewiß an die 
feligen Stunden erinnern , die fie im fhönen freyen Na- 
turgenuße in den Anlagen und Bätten von St. Beit 
und Hacking, von Pöpleinddorf und Neumals 
degg, von Döbling, Hiezing und Baumgar— 
ten zugebradht haben. Die fpäte Nachwelt wird den edlen, 
Urbebern davon Dank wiſſen, die mit einer feltenen Li. 
beralität. diefe lieblihen Aufenthaltdorte Jedermann öff⸗ 
neten. 

Doch diefed alled übertrifft das wahrhaft große 
faiferlihe Luſtſchloß Schönbrunn. Man muß ed felbft 
geſehen haben, um ſich eine rechte Idee davon zu bilden, 
Jede Befhreibung kann nur ein ſchwaches Gemählde von 
diefem Tempe Ofterreichd feyn. Wir berufen und daher 
wiederhohlt auf die in unferer Gefhichte benannten Werfe, 

Über auch die kirchlichen Monumente vers 
dienen unfere Aufmerkſamkeit. Dad fo alte und wichtige 
Stift von Klofterneuburg enthält fo mande merkwürdige 
Denfmäler, wie z. B. die Gt. Leopolds⸗Ga— 


V Siehe des würdigen P. Adrian Gretfh, Doctor der 
Theologie, und Profeß zu den Schotten, nun Pfarrer in 
Gumpendorf, Predigt, welche bey dieſer Gelegenheit in der 
Pfarre Gumpendorf von * gehalten wurde. Wien. 1805. 
Bey Math. Schmidt. 
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pelle, die Leopolds-Gruft, und fo manche wich⸗ 
tige Grabfteine. Sehenswerth iſt der Grjherzogs » Hut von 
dein Hochmeiſter ded deutfchen Ordens, Erzherzog Marie 
milian, dargebracht im Fahre 1616. Scehenswerth ift aud 
das prächtige Stiftsgebäude, die Kirche, die Bibliothef 
in mander Hinſicht (die marmorfteinerne Capelle von 
Leopold dem Gloreichen erbauet, macht jegt eine wahre 
Zierde des Ritterfhloffed in Laxenburg). Auch vorzüg. 
lich ſhöne Kirchen und Gottesäcker enthält diefed 
Decanat. Wir rechnen zu den erſteren die Stiftskirche zu 
Klofterneuburg, und die alte St. Märtind : Kirche da- 
felbft,, die Kirche von Hernals, Dttofrin, Währing, 
Penzing, Hiezing, Maria- Brunn, Mauerbah, Neu— 
ferhenfeld, und die artigen Capellen zu Dornbach und 
Schönbrunn. Die anderen Kirchen find zwar mehr grör 
Seren Gapellen ähnlich, aber fie find dabey auch nieds 
ih und fhön, wie z. B. die Zohannes : Kapelle in 
Döbling. Ad Wallfahrts + Kirchen zeichnen ſich fer 
ner in diefem Decanate aus: Maria « Brunn und 
Hiezing, ehedem auch Lainz und Purkersdorf. Unter 
den Freydhöfen hat vor allen jener von Penzing 
und Währing den Vorzug. Sie find vol ſchöner Grabs 
mäler. Wirklibe Meifterftüce find in Hernals das Grab: 
mal ded Herrn Feldyeugmeifterd Grafen von Glairfait, 
und noch mehr das herrliche Denkmal der Barbara 
von Rothbmann, verfertiget von Ganova, und in 
der Penzinger-Kirche aufgeſtellt. Nicht weniger merkwür⸗ 
dig ift die Morigrude in Neumaldegg , und ded unfterb- 
lichen Roudons Grabmal in Haderddorf. Und wer möch⸗ 
te nicht überhaupt bey den Grabftätten eines unvergefli- 
den Denis, Gollin, ded treuen Clery, und ande 
rer und lieben Frommen, in diefen Decanate ruhenden 
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Chriſten, gerne vermeilen? Die Liebe iſt ja ſtaͤrker als 
alle Bande ded Todes, und von diefen ftillen ruhigen 
Grabhügeln erhebt ſich der durch dad Gemühl der Stadt 
niedergebeugte Geiſt leichter zu den feligen Höhen, wo 
Friede und freude mohnt im Herrn. 

Wir find nun am Ende unfered hiſtoriſch- morali- 
fben ®emählded, dad mir unferen verehrten Pefern von 
diefem erften Decanate vor Augen legen wollten. Die 
Reichhaltigkeit der Gegenftände wird unfere Weitläufig- 
feit entſchuldigen und einer Nachſicht würdig machen, die wir 
von Niemanden mit geredterer Zuverfidht erwarten kön⸗ 
nen, ald von einem chriſtlichen Lefer. 


"Wien, im December ı8ıg. 


Die Heraudgeber. 
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Pfarre Hernals *). 


H ernals eigentih Herinals, ein Dorf, liegt an der weite 
füdlichen Linie Wiens, und erkennt als Grundobrigfeiten bie 
Stiftsherrſchaft Dorn bach und bad Dom⸗Capitel by St. 
Stephan in Wien, von denen das letztere auch das Patro— 
natsrecht der Pfarre befißet. | 

Die Lage des Dorfes herin oder dießfeitd des Baches Als 
(intra alsam) gab ihm, fo wie der umliegenden Gegend, den 
Nahmen „Herinals.” Eine Urkunde **), in weldjer Berthold 
de Laup 1281 dem deutfhen Orden mehrere in der Ried Eſel— 
hart, — heut zu Tage Breitenfeld und Alferbreis | 
ten — intra alsam (berin As) gelegene Weingärten und 
Acker ſchenkt, ſetzt dieß außer allem Zweifel. Aus dem naͤhmli⸗ 
hen runde erhielt das vormalige Kirhenmwäldchen rückwärts der 
Als den Beynahmen, retro alsam; die Gegend an der Bier 
gung diefes Baches gegen Gerſthof beißt noh am Alseg g; 
wos fein Lauf ferner berührt, am Alsbach; und die Vorſtadt 
Thury, wo vormals die Pfarre St. Johann mit einem 
Siechenhaufe geftanden bat, trug in der Vorzeit die Benen« 
nung: Siehenals. — Bon eben diefem Bade nennt ſich 
die gerade zur Hernalſer Linie führende Gaſſe der Vorſtadt Wiens 
die Alfergaffe. 

Gleich der Umgegend, die fein Lauf berührt,. gab er au) 
einem adeligen Geſchlechte früherer Zeiten den Nahmen. 
Die Brüder Diepoldus und Nendingus de Ald em 
ſcheinen fhon um das Jahr 1155 in Urkunden des Stiftes Klo: 
fterneuburg ***). Den erfteren finden wir. auch als Zeugen in der 
Schenkungsurkunde, die Herzog Heinrih Jaſomirgott 





) Aus den Acten der Pfarre im ersbifhöflihen Tonſiſtorial⸗Archive Lit. H 
Nro. XXIL in 2 Zaszifeln. 

*) Duellius in hist, ord. teut. pag. 58. Nro. 15, 

*) Fiſchers (May) Urkundenſammlung pag. 39. Berah. Pez, Thes. Anecd, 
T. VI, ’ 


Topoar. v. Öfterr. IT. Abth > 


% 
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(11411177) dem Stifte St. Peter in Salzburg über 
das Gut und den Wald zu Dorn bach ausftellte*). 1190 unter: 
ſchrieb ſich ein Heinrich von Alſe unter den Zeugen in einem 
Schenkungsbriefe, wodurch Alfardus de Tulna der Kirche u.1. J. 
zu Niwenburg feine Weingarten überließ; und 1250 iftRudiger 
von Als Zeuge bey der Schenkung von 4 Bauergütern, die der 
wackere Herberd von Roßbach dem Kloiter Zwettl machte *). In 
der Mitte des dreyzehnten Sahrhundertes nahm ein Ortliebus 
an den Zügen der Kreuzfahrer Theil, verweilte vielleicht Tänge: 
re Zeit in Öriechenland, oder machte fih die Sprache oder Sir: 
ten jenes im Sturze nod merkwürdigen Reiches eigen, und er 
bielt oder gab fi den Beynahmen Graecus (der Grieche), 
ben feine Nahkommlinge fortdauernd beybehielten. Daher fin. 
den wir in einer: Urkunde vom Jahre 1279 ***) Hainricus 
dictus Grecus de Als, Vater dreyer Söhne. Niclas Ge 
cus ‚miles de Als + 1507 , liegt nebft feinem Sohne Hein: 
rich bey den Minoriten begraben ****); und Dans ber 
Griec auf Ad verkauft 1522 feine Weingarten am Alsegg. 
Zum legten Male gefchieht diefes Gefchlechtes im Jahre 1556 
Meldung in einer Urkunde, wo Niclas von Hundsheim 
und feine Hausfrauz Martielen und Ulrich die Beige 
von. Als Brüder’ nennt. 

Wer die erfie Kirche zu — dem h. Bartholomäus 
zur Ehre, und warın fie erbauet worden, hierüber vermögen wir, 
leider! nichts Beflimmtes anzugeben: Zwar nennt der- öfterteis 
h.ihe Hiftoriograph Lazius einen Otto von Neuburg im 
Jahre 1282 als den Erbauer diefer Kirche, allein ſchon ber 
Beyſatz, „daß er die Kirche zum :h. Bartholomäus in Sie 
chenals erbauet habe,” weifet deutli auf eine Capelle bey 
dem Siechenhauſe am Ald, dem heutigen Thury, wo ſchon im 
Sabre 1156 die Pfarrlirhe St. Johann am Als errichtet war, 





2) Eben diefem Stifte fhenfte zur Zeit des Marfarafen Leopold des Hei 
ligen ein. Graf@ieghbard von Pleyen zwey Huben de preprielate 
sua ad Alssm. Pez cod. dipl, P. I. pag. 312. 

**) Link Anal. Zwettl. T. I. pag. 291. 

*) Zifcherd (Mar-) Urkundenfammlung. ©. 274. 

*9 In Hieron, Pez, script. Rer, Austr, T. U. D. Necrol. Frat. min, 
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Mit. mehr Wahrfcheinlichkeit dürften wir die Gründung des er 
ften Gotteshauſes zu Hernald dem Stifte-&t. Peter zufchreis 
ben, daß auch in .diefe Gegenden, fobald fie: Befigungen ere 
halten ‚hatte, wie nach Dornbach, nicht nur.eine beifere Cul⸗ 
tur ihrer Güter, fondern auch die Verehrung Gottes verpflanzet 
haben Eonnte. — Eben fo. wenig wie für den Gründer, biethen 
fih für die Erbauung der Kirche im zwölften Jahrhunderte Ber 
weife dar. Diefe aus dem Baue.ded Gotteshaufes herjuleiten, 
iſt viel zu gewagt, weil die gothifhe Form, die gleiche Breite . 
des Schiffes mit dem Presbyterio, die Zolidität der Kirche aus 
Quaderfleinen auch dem .breyzehn = und vierzehnten Jahrhunderte 
entfpricht, und erft unter den Serdinanden ein neuerer Geſchmack 
empor gekommen if; Sind wir für die früheren. Jahrhunderte 
über das Dafeyn der Kirche in Zweifel, fo haben wir jedoch Ges 
wißheit in Hinſicht des vierzehnten, denn in den Urkunden von 
der Otten-Heim Capelle (Dt. Salvator.in Wien) finder ſich, 
daß im Zahre 1352 Andreas, und 1564 Chunrad als 
Pfarrer bey St. Bartholomäus in Hernals angeftellet waren. 
Sn einem in der k. k. Hofbibliothek aufbewahrten Verzeichniife 
der Pfarrer aus dem fünfzehnten Jahrhunderte wird gleichfalls 
der Pfarrkirche zu Hernals erwähnt. 

Im ſechzehnten Jahrhunderte beſaß ein Sr von Roggen 
dorf Hernals als ein Eniferl. Lehengut, fammt dem Patronätse 
rechte über die Kirche. Als einen Hüter der Kirche zeigte er ſich 
in der That; denn da fie ihrer Baufälligkeit wegen einer. Era 
neuerung bedurfte, fo. trug er dafür die nöthige Sorge. Ein 
Duaderflein, auf welchem die Jahreszahl 1927 eingehauet, zu 
leſen war, bat-uns fein Verdienft um die Kirche aufbewahret, 
während alle feine übrigen Handlungen in den Strom der Ver⸗ 
geſſenheit verſunken ſind. 

Zwölf Jahre hierauf 1529 theilte — mit ben Vaters 
ande dad Loos der Verwüftung in dem erften Einfalle der Tür⸗ 
fen. Was die vedliche Hand des Roggendorf an ihr gebefe 
fert, zerftörte das Feuer, dem fie die zügellofen Feinde mit der 
Schule, der Pfarrwohnung und den übrigen Häuſern überga« 
ben. Die Bewohner entflohen fammt ihrem Hirten. Den zu lange 
Berweilenden ward Tod oder Gefangenſchaft. 
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Der Feind entfloh, doch die Brandftätte verkaufte ſchon 
im folgenden Jahre 1550 Wilhelm von Roggendorf 
an Sobann von Geyer (E. 8. Hofkammer⸗Archiv). Der zu⸗ 
rückgekommene Pfarrer Georg Shwaiger fand kaum fo 
viel, die nothwendigften Bebürfniffe des Lebens zu befriedigen, 

Er fah ſich daher gezwungen, eine wöchentliche Meile bey der 
Kirhe St. Michael in Wien für jährliche 6 Schillinge Pfen- 
nige zu übernehmen, da auch der Gutsbeſitzer ibm nur Earge 
Unterftüßung both. 

Niemand ſchien für die — Kirche und ihren Vorſte— 
her ein wohlthätiges Herz haben zu wollen. Nach einem Viſi⸗ 
tations⸗Berichte über den Zuſtand der Pfarren in Oſterreich be⸗ 
fanden ſich noch 1544 die Kirche und der Pfarrhof in dem ſchlech— 
teten Bauftande; bie Güter derſelben, fünf Weingärten, ver: 
Öder; die Bewohner des. Ortes, Kinder ber Armuth, nicht ein 
mal im Stande zur Erhaltung der Kirche und ihres Pfarrers 
den jährlichen Pfennig abzureihen. — Lange Zeit finden wir 
daher. auch Hernald ohne eigenen Geelforger, bloß der Obhut 
der nachbarlichen vn zu * ornbach und O tto krin ans 
vertraut. Ä 
Doch war dief nur der Anfang noch — Sreignift 
Immer mehr. verfehlimmerte fih der kirchliche Zuſtand diefer Ge⸗ 
meinde unter- den. Händen der Proteftanten. Die Familie 
Geyer, längſt fhon für die Orundfäge der neuen Lehre gewon: 
nen, darum auch lau, dem Eatholifchen Pfarrer und der Kirche 
zu Hülfe zu kommen, benützte freudig die Erlaubniß Maxi⸗ 
milian IL, wodurch den Herren und Rittern vergönnet wurde 
in’ihren Schlöffern, Dörfern und Städten den Gottesdienſt nad 
der Augsburgifhen Confeffion abzuhalten. Noch im nähmlichen 
Sabre 1568 wurde ein Prediger der futherifhen Lehre nad Hein: 
als gerufen, Sobann Muglerider *) welcher die verlaflene 
Kanzel befteigend 7 dem verwailten Wolke wohl Unterricht, aber 
nicht in ber: Wahrheit gab. Der ausgeftreute Same trug bald 
die erwarteten Früchte, denn leicht gab fich das Volk den neuen . 
nn — 

*) Raupach, erfäuterted evangel. Öfterreih. Hamburg. Dritte Fortſetzung 


und Waldau's Geſchichte der Proteftanten in eſterr. a0. Anſpach ‚dh. 
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Grundſaͤtzen bin, die ed von feiner Herrſchaft mit fo vieler Be: 
‚gierde umfaffen ſah, und von Ruglender nicht ohne Ber 
redſamkeit vortragen, hörte. 

Adam Geyer von Dfterburg rief in der Folge 1576 
noch einen zweyten Prediger, Ambrofius Ziegler, nad 
Hernals, da der Beyfall, welden die neue Lehre fand, auch 
eine Menge Zuhörer aus der Hauptftadt lockte. Diefer ftand 
jedody nicht lange auf feinem Plage; eine bedenkliche Krankheit 
warf ihn auf's Lager, das er nicht mehr verlaffen follte. Darum 
nahm er den nachher fo berühmten Neijenden *) Salomo 
Schweigger zum Gehülfen an, der aber feine Stelle noch in 
demfelben Jahre mit jener eines Geſandtſchaftspredigers bey dem 
Grafen Soahim von Sinzendorf vertaufcte. 

Die Fortfchritte des Proteftantismus gewannen immer 
mehr an Umfang. Der Ritter = und Herrenftand hatte alle Stels 
len von Einfluß und Bedeutung, insbefondere das fo widtige 
Steuerwefen ganz in Händen. Im Gefühle diefes Übergewichtes 
hörte er nicht auf, neue Begünftigungen von dem Landesfürs 
ſten zu ertrogen, vernadläffigte, den ausgeftellten Reverſen 
gemäß, das Volk der Märkte und Städte und feiner eigenen 
Herrſchaften von dem Beſuche der Predigten hintanzubalten, 
war vielmehr immerwährenb thätig feine Partey zu vergrößern. 
Ganz nad diefem Geifte handelte die Familie Geyer. Alt 
die Kirche die aus allen Gegenden herbeyeilenden Zubörer nicht 
mehr faſſen Eonnte, ließ fie den Prediger von einem Vorfprunge 
ihres Haufes zu dem Volke reden, der Zugend in der Schule 
Luthers Poftillen und Schriften vorlefen, wobey man nicht ver: 
gaß, in die jugendlihen Gemüther Haß und Unduldfamkeit ges 
gen die Katholiken einzuimpfen **). Starb einer der gemonner 


— 





*) Nach Jeruſalem und die übrigen h. Örter. Er gab auch 1592 einen Kar 
techism im italienifcher Sprache zum Gebrauche der Ehriftenfclaven in 
Algier heraus. +} 1622 zu Nürnberg. 

*) Bewährte Zeugen erzählen: Opitz Habe in feinen Predigten die Leute 
fo ſehr erbittert, daß fie, fo oft fie von ihm gegangen, Luft gehabt, die 
Päpftlihen, welche er allezeit als Abgötterer verdammte und dem Teus 
fel übergab , mit blutigen Händen zu zerreiffen ; Darunter babe er and 
der Obrigkeit nicht gefhont, fondern diefelbe, fo viel an ihm, verhafit 
machen wollen, Daß allbereits einige rohe Geſellen fagten: jie mollten 
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nen Anhänger, fo wurde ihm ein glänzendes Leichenbegängniß 
und eine hochtrabende Trauerrede gehalten, während man die 
Katholiken ohne Sang und Klang zur Erde beftattete *). 

Nicht mit Unrecht drang daher Rudolph II., die Gleich— 
ſtellung der Eatholifpen Religion mit der proteftantifhen im 
Augenmerfe, auf die genaue Befolgung der ausgeftellten Re⸗ 
verfe. Um die Bewohner Wiens von dem Beſuche der Predigten 
zu Hernals abzuhalten, ließ er die Kirche ſchließen (1977): Da 
die Proteitanten, welche die Univerfitäten zu Heidelberg umd 
Roſtock hierüber zu Nathe gezogen hatten **), den Gehorſam 
verweigerten, hielt er fi zu ftrengeren Maßregeln berechtigt. 
Er verbannte die Prediger" aus dem Lande, unterfagte ihre Wir: 
deranftellung, und verboth alle Ausübung des Gottesdienſtes 
(1585). Das Loos der Verbannung fheint Johann Mug 
fender mit feinen Amtsbrüdern nicht getheilt zu baden, da 
wir ihn noch bis 199g in Oſterreich finden. 

Befonders ſchmerzlich mögen diefe Ereigniffe ber Familie 
Geyer gewefen feyn. Sie hatte bisher auf ihren Gütern die 
neue Lehre mit zu großem Eifer begünſtiget, und ſich in dieſet 
Begünſtigung zu ſehr gefallen, um nun auf einmal zuruͤcktre⸗ 
ten zu wollen, ober mit weiſer Ergebung günſtigere Umftände 
abzuwarten. Ferdinand Geyer von Diterburg, damals 
Herr zu Hernals, eröffnete, da die Kirche gefchloffen war, den 
Saal feines Haufes zum Bethorte, vief zur Feyer ber Ditern 
einen Prediger aus Kagran hierher, der nun am Oſtertage 
aus einem Fenſter des Schloſſes dem zahlreich verfanmelten 
Volke öffentliche Vorträge hielt. Voll Unwillen gegen die Ge— 
walt, mit der mar die Anmafungen feiner Glaubensgenoſſen 
eingeſchränkt hatte, und befeelt vom regen Haſſe gegen die Kar 
tholifen, mochte er wohl die Ausdrücke nicht gewählt haben, 
und daher feine Predigt die Befhuldigungen verdienen, welche 
———— — — — 


fieber bey den Türken wohnen mit ihrer Confeſſion, als ben den Orten— 
wo der R. kath. und apoſt. R. Religion und Lehre gehalten. Sieht 
Hormayer int Leben Rudolphs II. Öfter. Plutarch. 7. Heft. ©. 54. , 
*) Mehrere diefer Leichenreden find in Drud erfhienen. 
») Dieß Uctenftüd findet ſich in Raupach erläut, evang. Öfterreih. XIV. 
und XXV. Beylage. 
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ihr von einem Zeitgenoffen gemacht werben *). Wenigſtens 
wurde durch diefelbe das verfammelte Volk fo fehr erhist, daß 
es die mit dem Eaiferl. Ziegel verichloffene Kirche gewaltfam 
öffnete, und den Prediger auf die Kanzel führte. 

Gleiche Sefinnungen, nur weit größerer Eifer für die Mes 
formation befeelte den neuen Befiger von Hernals, Helmhard 
Helferich, Sreyhern von Jörger. Seine Familie hatte 
eine der erften Luthers Lehren angenommen. Dorothea geb. 
von Räming, 1524 Wittwe des Nitters und Randeshaupts 
mannes Wolfgang von Jörgern unterhielt felbft mit Lu⸗ 
thern einen Briefwechfel, und verwendete große Summen zur 
Unterftügung armer Theologen in Wittenberg **). — Darf man 
fi wundern, daß Helmhard von Jörgern, dem gleiche 
falls ein großes Vermögen zu Gebothe jtand, alles anwendete, 
feiner Religion Olanz.und Aufnahme zu verfhaffen ! 

Die günftigfte Gelegenheit fand ſich hierzu, ald die Cas 
pitulation des K Mathias (29. März ı609) den Proteftane 
ten alle unter Maximilian genoffenen Vorrechte wieder gab. 
Drey Prediger wurden nun nad) einander in Hernals angeftellt, 
JohannSartorius (Fı615), Simon Mann (FF ı6ı7) 
udM.Zohbannes&noilshiclı6ıd feines Amtes enrfegt, 
+ 1617). Shnen folgten M. Johann Mülberger, M. 
David Steudlin und Elias Urſinus. — Aud einen 
Dberprediger hielt man fpäterhin nicht für überflüfig, wozu 
Dr. Johann Gottfried Thumm auserwählt wurde, ber 
auch bereits in Hernals eine Probepredigt gehalten hatte. Kurz 
die Umſtände ſchienen fo günſtig, daß Dr. M atthias Dove, 
Superintendent in Plauen, ein geborner Öfterreicher , ald er 
bey einem Beſuche zu Hernals am Zrinitäts:Fefte (Auguft 1609) 
aus einem Fenſter des Schloffes einer Menge von mehreren Zaus 
fenden predigte, feine Sreude nicht genug in Worte zu faſſen 
wußte ***). 





ze mer 





*) Der Pfarrer von Ditofrin Johann Mayer in feinem Berichte vom 13, 
Aprit 1585, über den Religionszuftand des D. Hernals. 

) Raupach Im erläut. evang. ſt und Waldau Geſchichte d. P. 1. 8. 

»r) Diefe Dredigt iſt gedruckt. Leipzig 1610 in 4to. Bol. Rambach 3. 
Zortf. ©. 238. 
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Wäre diefe Freude rein geweſen, wir wilden an bem 
Betragen unferer Gegner weniger Tadelnswerthes finden, — 
allein „Beratung, freventlicher Muth’ find ungetreue Zührer.” 
Mir ihrem Glücke verband fich alſogleich die Sucht die Zahl ihe 
ver Anhänger zu mehren, fchnell benüßten fie jede Gelegenheit 
ihren Haß gegen die Katholiken auszufpredhen. Ihre Prediger 
kamen häufig in die Stadt, mietheten in denſelben Wohnuns 
gen, verrichteten dort die Ceremonien der Kindertaufe und des 
Abendmahles, hielten in den Häufern einzelner Anhänger Ers 
mohnungen und Reden, ja gingen in ihrer Unklugheit fo weit, 
an öffentlichen Orten (auf den Bänfen vor den Käufern) die 
katholiſche Religion mit Schimpf, Spott und anderen Räfterun: 
gen anzugreifen *). Wie vergaßen fie fo ganz die bekannten 
Worte des alten Dichters. 


Aequam memento rebus in arduis 

Servare mentem, non secus in bonis, 

‚Ab insolenti temperatam 

Laetitia. 
Die errungenen Vortheile nicht zu verlieren, ald ihnen 
nad) Ferdinand II. TIhronbefteigung Gefahr drohte, ergriffen 
bie proteftantifhen Stände fogar unredhtmäfiige, wahrhaft uns 
edle Mittel. Sie verweigerten die Huldigung, fammelten auf 
ihren Gütern eine bewaffnete Macht, traten mit den aufrührie 
fhen Böhmen in Bund, ja mehrere aus ihnen hatten fogar die 
Dreiftigkeit, von Ferdinand die Einwilligung zu diefem Bünd⸗ 
niffe zu verlangen. Mit großer Thätigkeit unterftüßten fie fer 

ner die Unternehmungen der Böhmen und Bethlen Gabord, 
ber Wien am 24. October 1619 zum zweyten Male einfelof. 
Wir würden diefe Begebenheiten nicht erwähnen, ware nicht 
ber Freyherr Helmhard Jörger ein thätiges Mitglied jenes Buns 
des gegen den Landesfürften geweſen, deffen Beſchlüſſe er in 
den Verſammlungen zu Horn und Rötz (1608 und 1619) un 
terzeishnete. Deßhalb wurde er auch von dem Kaifer mit ber 
Ahr befegt, und feiner Güter verluftig erklärt, 17. April 1622). 
Te EEE a —— 


) Bat. die Klagſchrift des Bilchofs Kleſel. Bom 8. April 161% 
”) Khevenhüller Annales Ferd. Tom. X. p. 732. 
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Hernals, als erledigtes Lehengut ded Kaiſers, ward nun 
von demfelben dem Dom: Capitel zu Wien zum Geſchenke ges 
macht. Gleichzeitig wurden die proteitantifhen Prediger von 
Hernals verbannt, die Kirche in brauchbaren Stand geſetzet, 
das Innere derfelben *) gereiniget, und wieder mit 3 Altären, 
die von den Proteftanten waren hinweggeräums worden, und 
einer neuen Kanzel geſchmücket. 

Am Fefttage des Apoftel Bartholomäus 1625 beftieg nach 
vielen Zahren zum erften Male wieder ein Eatholifcher Priefter, 
der Hof» und Domprediger Johann Baptift Labbe, aus 
dem Orden der Geſellſchaft Jeſu, die lange mißbrauchte Kanzel. 
©eine herrlichen Rednertalente unterftüßte der Gründer ber 
chriſtlichen Kırde, denn viele aus jenen, welde fo lange im 
Irrthume und Zweifel geſchwanket hatten, wurden für die Fas 
tholifche Religion gewonnen **). Nulla in discendo mora est, 
fagt Beda, ubi spiritus sanctus doctor est. So bewähret 
fih immer die Kraft der Wahrheit. Sie wirft, wie Taffo fingt, 
auf unfere Seele, wie Sonnenlicht auf ein Geſchöpf der Nacht, — 
und zeigt diefeldbe nah Seneca auf eine fo auffallente Art, 
daß fie fogar im Kampfe gegen die Kälte, Zrägheit, Lift und 
Kunftgriffe der Menfchen nur durch fi ch felbft zum&ieger wird, 

Nach geendigter Rede wurde unter dem allgemeinen Bey« 
falle der Gemeinde Leonhard Strobel ald Pfarrer einge: 
führt. Zwar fuchte die Unduldfamkeit der Oegenpartey die Ans 
dacht und die Freude fo vieler in Beftürzung zu verwandeln, da 
fie das der Kirche zunächft ftehende Haus abfihtlih in Ylams 
men feßte, allein das Feuer ward bald getilgt, und die daran 
Verdächtigen aus dem Orte vertrieben ***), 





”) Spelaco, quam domui sacro similior,, fagt Mitterndorfer in f; Con- 

spectus bist. univ. Vienn. P. III. p. 163. 

”) Das Bild Labbe’3 in der Reihe der Domprediger (dermalen in dem 
Gebäude der erzbifhöflihen Kur) erhielt zum Andenken diefer Begeben⸗ 
beit folgende Unterſchrift: P. Joan. Bapt. Labbe Aust. Vien. ex aulico 
Leopoldi Archiducis Ep. Passav. supremae cathedrae ar S. Stephanum 

orstor, vir potens opere, et sermone, praedicantes Luthericolas- ex 
temp!o Hernals trium Aust. Statuum potentia suflultos exegit, etc. } 1633. 

») Mitterndorfers consp. hist. univers, Vienn. P. III. p. 163, und die 
handichriftliche Hausaefhbichte der Jeſuiten des Profefpaufes im Befige 
des Alone von Bergenftamm. 
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Die Frömmigkeit K.Ferdimands IL zierte einige Jah—⸗ 
ve bernady Hernals mit einem eigenen Denkmale. Er befchlof 
nähmlich auf dem Plage, wo Luthers Lehre fo lange vorgetras 
gen wurde, das h. Grab nad der Form des zu-Serufalem- ber 
ſtehenden zu errichten. Der Prediger Carl Muffart, au 
dem Orden der ©. Jeſu, fand fo viele Wohlthäter, daß hierzu 
auch die fogenannten Stationen (7 an der Zahl) auf dem We— 
ge von dem Schottenthore nah Hernals erbauet werden Eonn: 
ten. Die erfte Station ließ der Stadtmagiſtrat errichten, zu 
den Übrigen trugen das Meifte das Dom⸗Capitel und die Bru— 
derfehaft der 72 Jünger Ehrifti bey St. Stephan bey. — 
Nah Vollendung derfelben wurbe, wie es eine am Fronleich— 
namsaltare bey St. Stephan- angebrachte Inſchrift erzählt, 
am 25. Auguft 1659 der erfte Bittgang von dem Biſchofe zu 
Wien Philipp Grafen von Breuner angeftellt, ven 
der nachfolgende Kaifer Ferdinand III. und fein Bruder, 
Erzherzog Leopold begleiteten. Als der Zug in die Pfarrkir 
he kam, geſchah die feyerlihe Weihe des Grundfteines zum h. 
Grabe, den Ferdinand III. hierauf in die Erde verſenkte. Zus 
gleich opferte der fromme Fürft 6 Ducaten zur Kirche dei h. 
Bartholomäus und zum h. Grabe 2 Ducaten, beſchenkte fer- 
ner den Pfarrer mit zwey, den Schullehrer, und jeden der 
beyden Kirchenväter mit einem Goldftüce, welche Güte des Kai⸗ 
fers, aud von den Nachfolgern nachgeahmt fo wie der feyer: 
liche Vittgang, bis zum Jahre 1758 fortgedauert hat. | 

Die Ruhe umfing nun einige Sabre Hernals, bis fie 
durch den zweyten Einfall der Türken in Öſterreich, 1685, 
auf's neue geftöret wurde. Plünderung und Verwüſtung war das 
Schickſal diefes Ortes, deifen Ebenen rücwarts der Kirche ſich 
die Feinde zum Lagerplage wählten. Als am 12. September 
die vereinigten Heere zum Entfage der Hauptſtadt anrücten, 
ftürzten fih mehrere Scharen Uhlanen aus dem Walde von 
Dornbad zu higig auf die hier in Schlachtordnung ftehenden 
Zürken. Anfangs gewannen fie zwar einige Vortheile, allein ' 
bald gelang es dem übermächtigen Feinde fie in dem Rücken und 
an den Seiten anzugreifen, fo daß fie beynahe alle den Unter: 
gung gefunden hätten, wenn ihnen nicht baierifche und Eaiferlige 
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Truppen zu Hülfe gekommen wären. — Indem von den Türs 
Een verlaffenen Lager fand man ein Marienbifd, das ganz durchs 
löchert war, und den Türken zur Schießſcheibe gedient hatte. 

Nach der Befreyung des Vaterlandes Eehrten die Bewoh— 
ner bed Dorfes in die verwüſtete Heimath zurück, mit ihnen 
der Pfarrer von Dornbah Johann Bapt. Schadina, auch 
Hirte diefes Ortes. Die Unglücklichen fuchte er mit freundlichem 
Zrofte aufzurihten, den Dürftigen Hülfe zu reihen, für die 
befhädigte Pfarrkirche Wohlthäter zu finden. Der Herr fegnete - 

« fein Bemühen, tenn fein Nachfolger Ferdinand Treylius 
(Dreyling) vermochte fhon die nöthigen Baulichkeiten zu befors 
gen, die Kirche fogar zu erweitern und den Thurm 1692 mit 
einem neuen ©eläute zu verfehen. Er war der legte Pfarrer, 
der mit Hernals au die ©eelforge von Dornbach verband. Uns 
ter ihm wurde die Führung der ——— dieſes Ortes 
neuerdings angefangen. 

Im Jahre 1708 übernahm das Dom-Capitel als Kir— 
chenpatron die Ausübung der Pflichten eines Pfarrers und ſtellte 
deßhalb aus ſeiner Mitte den Domherrn und Doctor der Phi— 
loſophie Ferdinand Schöpfer der Gemeinde vor. — Unter 
dieſem würdigen Manne wurde das folgende Jahr (am 19. 
September 1709) von dem Biſchofe zu Wien, dem Freyherrn 
Franz Ferd. von Rumel, der Grundſtein zu dem Calva— 
rienberge rückwaͤrts des h. Grabes gelegt. Zwey reiche Bürger 
von Wien, Georg Neuhauſer, ein Branntweinbrenner, 
und Johann Ferdinand Eyſenhut, ein Schneidermei— 
ſter, im Vereine mit der Bruderſchaft der 72 Jünger bey St. 
Stephan, unternahmen dieſes koſtſpielige Werk, womit ſie noch 
eine eigene Kirche verbinden wollten. 

Glücklich brachten ſie es auch im Jahre — zu Stande. 
80,000 Gulden hatten fie darauf verwendet, doch vor ihren 
Augen ftand ein neues Gotteshaus fammt dem Calvarienberge, 
auf den 72 Stufen führten, und der mit Scenen aus der Lei— 

densgeſchichte geſchmückt war. Auch die Erhaltung der neuen 
Baue wurde von der Bruderfhaft der 72 Sünger übernommen. 
In diefe Kirche begannen nun die fogenannten Buß: Proceflionen 
am Charfreptage mit großen fehweren hölzernen Kreuzen vor 
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der Domkirche zu St. Stephan in Wien nach der Sitte jener 
Zeiten. Papſt Urban VIII. und Benedict XIV. ertheilten ſol— 
hen Büßem fogar Ablaͤſſe. Im Jahre 1759 wurden fie aber 
wieder , einiger eingeſchlichenen Mißbräuche wegen, abgefchafft, 

Noch während des Baues der erſterwähnten Kirche traf 
Hernals das Unglück von der 1715 herrfchenden Peſt ergriffen 
zu werden. 154 Menſchen wurden durch diefelbe ein Opfer des 
Todes, die Übriggebliebenen , von Dankbarkeit gegen den gött: 
Iihen Erhalter erfüllet, vereinigten fih zur Erbauung einer 
Gapelle. Der fromme Vorſatz wurde bald darauf auch ausaes 
führt, und zwar auf dem Plage, wo dermalen das Haus bes 
Maurermeifterd fteht, — die Capelle zu Ehren der h. Anna 
geweibhet, und fleißig von der Gemeinde befuchet. Späterhin 
wurde in berfelben das Bildniß der h. Maria von Czeſtochau 
aufgeitellet, den Söhnen des Vaterlandes merkwürdig, weil 
die große Kaiferin Maria Therefia in der Zeit ihres ſchwan— 
Eenden Thrones vor demfelben Zroft fuchte und fand. 

Die Sorgfalt und Treue, welche der Domherr und Pfarrer 
Berdinand Schöpfer den an der Peſt Darniederliegenden 
bewiefen, hatte feine Kräfte erfchöpft. Da ſich noch überdieß 
der Zug der Wallenden zum h. Grabe täglich mehrte, fo wur⸗ 
den ibm von dem Dom:Capitel ſechs Priefter der bifchoflichen 
Kur zugetheilt, zu deren Unterbringung Ferdinand Eiſen— 
but fein eigenes Haus, — das heutige Erziehungs - Inftitut 
für Officierd-Töchter, — dem Domkapitel als Eigenthum über: 
gab. — Unter diefen Prieftern fielen durch Beförderungen bäus 
fige Veränderungen vor, wodurd der Gang der Gefcafte nur 
zu oft geftöret wurde; die Bruderfchaft der 72 Jünger bey St. 
Stephan , denen, wie gefagt, die Erhaltung der Bergkirche ob» 
lag, fam daher auf den Gedanken, die Seelforge an derfelben 
einem Orden anzuvertrauen. 

Ihre Wahl traf den Orben der Pauliner (Eremiten bes 
b. Paulus), die fchon feit dem Jahre 1414 in Unter-Ranna 
ein Klofter befaßen, und bereits nicht ohne Abficht in ihrem 
Haufe an dem Heidenfhuß in Wien eine Niederlaffung gegrün: 
det hatten. — Kaifer Carl VI. genehmigte diefe Wahl am 
21. Hornung 1722; jedoch follten fie den Dienſt an der Berg 
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kirde von ihrem Haufe in ber Stadt aus verjehen. Erſt im 
Jahre 1745 erhielten fie in der Erfüllung diefer neuen Pflichten 
Erleihterung , ald ihnen auf die Anordnung der Kaiferin Man 
via Therefia amd. September das Dom⸗Capitel die Priefter: 
wohnung überließ, woben fie jedoch verfprechen mußten, ſich 
dem Biſchofe zu Wien in geiftlihen Sachen zu unterwerfen, 
jich nicht in die Pfarrgefchafte zu mengen, und das Gebäude mit 
dem Berge in gutem Bauftande zu erhalten. 

Hernals fah nun alfogleich eine Eolonie der Pauliner 
in feine Mitte verfegt *), die nichts weniger ald unthätig blieb, 
Der Orden unternahm es nähmlich alfogleicy auf eigene Koften 
und duch Wohlthäter unterftügt, den Calvarienberg , der dem 
Einfturge nahe war, neu berzuftellen, und das bisherige ſchlechte 
 Prieftergebäude in eine dauernde Nefidenz zu verändern, wozu 
am 21. Auguft 2747 der Cardinal und Erzbifhof, Sigismund 
Grafvon Vollonitſch, durch feinen Hofmeifter den Grunde 
ftein legen ließ. Kaum war diefer Bau gegründet, fo unternahm 
ihre Thätigkeit ein neues Werk. Cie riffen die baufällige, und 
durch die vom Berge eindringende Feuchtigkeit zerftörte Kir— 
he nieder, und fingen auf eigene Koften eine ganz neue Kirche 
zu bauen an, zu der am 15. Auguft 1766 der Grundftein von 
dem Gardinal Erzbifhofe Grafen Mig azz i gelegt wurde. Den 
Bau führte der Baumeifter N. Ritter. — Mit nicht gerin- 
gerer Sorgfalt ſuchten fie zu gleicher Zeit den Calvarienberg zu 
verfhönern. — Das neue Gotteshaus wurde am B. Septem— 
ber 1169 am Feſte der Geburt Mariend feyerlich eröffnet, und 
zur Erbauung der Gläubigen geweihet. 

Während der Orden der Pauliner mit fo viel Thätigkeit für 
die Wallfahrtskirche forgte, war die Herrſchaft des Ortes mit 
nicht minderer Sorge für die alte Pfarrkirche erfüllt. Der 
würdige Pfarrer Gottfried Bering vermehrte die Bey— 





®) Unter diefen Paulinern, welche in Hernals wohnten, verdient P. Mar 
thias Fuhrmann eine ehbrenvolle Erwähnung. Er tft der VBerfafler meh⸗ 
rerer Werke, die ſich mit der Kirchen: und Staatsaefhichte Öfterreichs 
beſchäftigen, und von einem unermüdeten Zleiße zeigen, wenn fie auch 
richt ohne den Fehler einer zu ‚großen Leishtgläubigkeit gefchrieben wor⸗ 
den find, 
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träge einiger Wohlthaͤter mit einem Theile feines eigenen Vermö— 
gens, um dev Kirche einen neuen Hochaltar zu verfhaffen, 1746. 
Zwey Jahre darauf ließ er den baufälligen Thurm ausbeſſern, «756 
die Kirche mit Steinplarten pflaſtern, und 1765 den Thurm mit eis 
ner Uhr zieren. Wir würden eine Menge folder Verbeſſerungen an⸗ 
zuführen haben, wenn wir ſie alle aufzählen wollten, denn des thä⸗ 
tigen Mannes Sorgfalt für feine Kirche währte bis an feinen Tod, 
‘1777, der in ihm auch ber Gemeinde einen Hugen und gefchicten 
Seelforger entriß. Überall fuchte er zu zerftören, was der Seele 
feiner Pfarrfinder fehaden Fonnte, Irrthum und Sünde, — mit 
Sanftmuth und Liebe zu fördern, was zum Heile dient ‚ das 
Ringen nad chriſtlicher Vollkommenheit. Dilectus Deo et ho- 
minibus, cujus memoria in benedictione est. Eccl. XLV. 
Sein Nachfolger war Franz Kren. Unter ihm wurde 
der Orden der Pauliner, und fomit aud die Colonie zu Hernals 
aufgelöfet. Die neue von den Paulinern erbaute Bergkirche wur: 
de num zur Pfarrkirche erhoben (28. Dctober 1784), was um 
fo gelegener Eam, da das Gewölbe der alten Kirche zum b. Bar: 
tholomäud eben in diefem Jahre gefprungen und fanmt dem 
Dache gefunfen, darum ein neuer Bau nothwendig geworden 


war. Dod auch der neue Tempel forderte eine Verbefferung, 


da das von Berge abfließende Waffer bedeutende Zerftörungen 
verurfacht hatte. Man legte hierzu alfogleich die Hand an, befferte 
den Hochaltar aus, verfchönerte die Kirche mit 4 Seitenaltären, 

und erbauete aus den Trümmern der abgetragenen alten Pfarr⸗ 
kirche einen neuen Thurm 1785. 

Dieſe dermalige Pfarrkirche zeichnet ſich durch einen ger 
ſchmackvollen Bau, anſehnliche Höhe, Einfachheit und Lichte 
aus. Der Hochaltar ftellet auf feinem Gemälde das h. Abentmal 
dar, und über dem marmornen Tabernakel ruht das 1665 in 
dem Lager der Türken durchlöchert gefundene Bild der feligiten 
Jungfrau (renov. 1692). Die vier Seitenaltäre find mit berrr 
lichen Gemälden geziert. Das des h. Bartholomäus und jenes des 


b. Sudas Th. , find von dem Mahler Jacob van Schuppen ; der 


h. Johann von Nepomuk, wie er vor dem Marienbilde zu Bunz— 
lau in heißer Andacht Eniet, von Heinrich Derringer, einem 


Böglinge der Wiener Akademie; die h. Katharina, von Brand 
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gemahlet. uͤber dem Hauptthore iſt eine Gruppe von Bilhauer⸗ 
arbeit, das Ecce Homo! vorftellend. 

Mit der alten Pfarrfirhe theilte die Capelle ber b. Anna 
gleiches Schickfal, Sie wurde abgetragen und dad Materiale 
anderswohin verwendet. 

Die Kirhe und Capelle verſchwanden, dody nicht die * 
men Stiftungen, welche die Frömmigkeit und Andacht bey 
denſelben gegründet hatten, ſie wanderten ſammt der Pfarre in 
den neuen Tempel hinüber. Die vorzüglichſten aus dieſen ſtam— 
men von Johann Ignaz Rohr, dem eheinaligen Pfarrer 
Ferdinand Schöpfer, ferner aus der Milde der Gräfin 
Toraca, des Ignaz Freyherrn von Waldftätten 
und ver Grafinn Maria von Martini ber. Wohlthä: 
terinnen anderer Art dur Herbenfhaffung Eöftlicher Geräthe und 
Drnamente, waren die edlen Frauen :-die Gräfin von Dar: 
rach, die Fürſtin Emmanuela von kichtenſtein, 
(von der vorzüglich die Worte gelten: multae congregaverunt 
divitias, tu supergressa est universas. Prov. XXXI. 29;) die 
MWittwe des Grafen Daun und Rofalia von Reken 

Die Schule beftand ſchon zu Hernals in dem Jahre 1585, 
wo in den Vifitationd-Berichten bereit8 von ihr Meldung ge: 
ſchieht. Eines Schullehrers wird auch fpäterhin in den Acten 
der Pfarre vom Sahre 1646, wie 1660 erwähnet. Mit der 
zunehmenden Bevölkerung wurde das Bedürfniß einer größeren 
Schule immer fühlbarer. Um demfelben abzubelfen fing man im 
J. 1817 an das alte Gebäude abzureißen, und ein neues gros 
ßes Haus mit einem Stockwerke zu erbauen *). Diefes hat nun 
Raum genug um die 250 Kinder zu faffen, Bi den gewöhns 
lichen Unterricht befuchen. 

Wie fehr die Volksmenge in Hernald zugenommen hat, 
mag nachfolgende Vergleichung zweyer Berichte darthun. Im 
Sahre 1666 fhäkte fie der Pfarrer Johann Obermayer 
nur auf 576 Seelen, während fie heut zu Tage über 2680 ber 





) Ben Grabung der Srundfefte fand man eine Meine Knpfermünze mit 
der Inſchrift: Sigismundus All. D. G. Rex Poloniae, Mag. Dux Li- 
thav. 1610. Vermuthlich ein Küdtaf der tapferen Pohlen, die hier im 
Kampfe mis den Türken gefallen find. 
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trägt. Unter diefen Einwohnern befinden ſich viefe Handwerks⸗ 
leute aller Art, viele Bauern und Hauer, von denen bie feßteren 
auf den Hügeln am Alsegg einen fehr guten Wein ernten. An 
Häufern zähle das Dorf 147 Nummern, von denen aber die 
meiſten vermöglihen Bürgern Wiens zugehören , die entweder 
im Sommer bier wohnen, oder fie an Naturfreunde vermiethen. 
In den letztvergangenen Jahren hat man auch Hernals feiner vie: 
len und blühenden Fabriken wegen gerühmt, denen aber, leider, 
die Zeitumſtaͤnde großen Schaden zugefüget haben. Dadurd nahm 
aber auch die Zahl der Dürftigen fo fehr zu, daß im Jahre 1816 
das Armen: Snftitut nicht mehr für ſich beftehen Eonnte. Die Herr: 
{haft und die Obrigkeit des Ortes verwendeten fi daher bey 
der Landesftele um die Vereinigung mit der Armenbülfe in der 
Hauptftadt, was aud in der Folge wirklich zu Stande Eum. 

Bey diefer großen Gemeinde ergeben ſich jährlih 40 Ehen, 
100 Todesfälle, und eben fo viele Geburten. Zur Ausübung der 
Seelforge ift dem Pfarrer ein Cooperator bepgegeben. 

Die Einkünfte des Pfarrers beftehen nur in. trodnen 
Gefallen. Theile derfelben find die SOtollgebübren, der fogenannte 
Hausgulden und eine beflimmte Summe Geldes, welche er vom 
Dom:Capirel bezieht. | 

Unter die Merkwürdigkeiten des Dorfes Hernals 
rechnen wir: Das ehemals in St. Pölten beftandene Erzie: 
hungs-Inſtitut für Officiers-Töchter, das im Jah: 
re 1786 in bie ehemalige Reſidenz der Pauliner Übertragen 
wurde, — Die vormalige Papier-Spalier-Fabrik des 
Sohann Düfraine (t 1801) die ihre Spaliere ſogar dem Kö» 
nige von Neapel verfendete. — Das Haus Nro. 55, mit dem größ⸗ 
ten Garten in Hernald, dermalen ein Eigenthum des Groß— 
haͤndlers Rößer, welches der Fürſt Emmanuel von Lid 
tenftein erbaute, und fpäterhin der Marquis S pinola, 
und der Seldmarfhall Loudon bewohnten ; endlich die. fpfiemas 
tifche Baumſchule des Franz von P. Wöß, von welder 
ein eigenes Werk handelt unter dem Titel: „F. I. Märters 
Verzeihniß der in der großen fpftematifhen Baumſchule zu 
Hernals bey Wien vorhandenen und daraus zu beziehenden ed» 
ten, feinen, franzöfifhen Tafel: Dbftarten. gr. 8. Wien ıBod. 
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Als man im 3. 1817 die Grundfefte des Haufes Nr. 157 
legte, wurde ein irdener Krug vol Eleiner Münzen gefunden. 
Die Finder wähnten fich bereits im Beſitze eines beträchtlichen 
Schatzes. Allein es zeigte ſich bald, daß diefe Münzen nichts wei» 
ter aldeine Sammlung alter Kupferpfennige waren, unter der ſich 
einige Silbergroſchen von Ferdinand ILL. und Sofeph I. befanden. 

An der Dftfeite des Calvarienberges ſtand ehedem das Grab» 
mal des kek. Feldzeugmeiſters Grafen von Clairfait. Vor 
einigen Jahren würde es auf den Friedhof überſetzt, und iſt ders 
malen die Zierbe desfelben. Auf einem umgitterten Hügel, zu 
weldhem einige Stufen führen, ruht ein Grabſtein und auf dem: 
felben eine Urne. An der Seite des Denkmales fißt ein Krieger 
trauernd, ein anderer fhüßt die Aſche mit dem Schilde. Die 
Inſchrift lauter: 

Car. Com. A. Clerfayt. Hanon. Montanus 
In. Castris. Adultus. 

In Bello. Contra. Fridericum. Legionis. 
Crescente. Ad. Albim. Istrum. Mosam. Rhen. Gloria 
Agminum. Praefectus. 

In Acie. Fulmen. Hostes. Terrore. 

In Difficillimo. Receptu. Illaesus. Orbeın. Admira- 
tione. Complevit 
Laborum. Summa. 

Ingens. Gallorum. Ad Moguntiam. Strages. 

“ Aggerum. Audacissimo. Insuperandorum. 
Repentina. Vitra. Fidem. Expugnatio. 

Post. Novem. Lustra. Veteranus. 

Inter. Penates. Musas. Amicos. Vindobonae conquiescens 
Obiit. XII. Cal. Sept. MDCCIIC. Aet. A. LXV. 
Dolente. Caesare. Moerente. Austria. 

Lugente. Factorum. Teste. Exercitu. 
Avunculo. Nepos. Magistro. Discipulus. 
Beneficientissimo. Haeres. 

L. L. Pos. 

Legionis. Clerfaytanae. Protribunus, 

Car. L. Bar. A, Spangen, 
MDCCIC. 
Zopogr. v. Öflerr. II Atth. B 
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In und um Hernals befinden ſich noch 4 Johannes-Sta— 

tuen, die von verſchiedenen Wohlthaͤtern unterhalten werden. 
Reihe der Pfarrer zu Hernals: 

1352 erfheint (don Andreas, und 1364 Chunrab, 
beyde Weltprieiter. Bor 1929 Georg Schwaiger; — von 
1548—1625 war die Pfarre ohne Geelforger. 1625 Leon— 
bard Strobel. — 1656 Jodok. — 1640 Jobann 
Derkelt. — 1641 Chriſtoph Heuknebel. — 1642 
Michael Mauchter. — 1645 Chriſtoph Guezinger. 
— 1655 Aloys Otto. — 1660 Johann Strobele. — 
1665 Matthäus von Tomaſi. — 1664 Nicolaus 
von Mononelle. — 1666 Johann Obermapyer, zw 
gleich Pfarrer in Dornbach. 1672 Joh. Bapt. Gigel. — 
1676 Joh. Bapt. Verler. — 1697 Johann Maper, 
— noch im nähmlihen Sabre Johann Roth. — 1685 
ob. Bapt. Shadina, auch Pfarrer zu Ottokrin und Dorn» 
bad. — 1696 Ferd. Treylius, der legte Adminiftrator 
zu Dornbach. — 1701 Joh. Bapt. Schönbüchler. — 
1705 Urban Müller. — 1700 Ferd. Schöpfer, Dow 
tor der Pbilofoppie, Domherr bey St. Stephan. — 1750 
Franz Cafpar von Seeger zu Saagburg aus Vor: 
der-Ofterreich , des h. r. N. Ritter, der freyen Künfte und ber 
Weltweisheit Doctor, und Domherr bey St. Stephan. — 1759 
Övttfried Bering — 1777Franz Kren, geb. von 
Wien. — 1787 Franz Zaver Neulinger, geb. von 
Fridau. — 1788 Fran; Sartori, geb. von Herrnbaum— 
garten. — 1795 Johann Parth, ein fäcufarifirter Augu: 
fine. — 1806 Joſeph Huber, Weltpriefter, der nod 
gegenwärtig das ewige Heil diefer Gemeinde raſtlos und unver: 
droflen beſorget. 
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Pfarre Dttofrin‘. 


O ttokrin, Atterkring, Attergling, ein Dorf, liegt 
an dem Fuße des Kahlengebirges zwiſchen Dornbach und Brei: 
tenfee, eine Stunde weftfüdblid von Wien an dem Urfprunge 
einer Quelle. Dieje Quelle von den Celten O na genannt, gab 
vielleicht dem Dorfe den Nahmen; man fügte das in Diterreich 
gewöhnliche Zufagwörtchen „ring” hinzu, und fo entftand On a⸗ 
ving oder Ottaring. Andere Topographen leiten den Nah— 
men des Dorfes vom Odoacer, dem Anführer der Heruler, 
oder von den Ringen der Rueger, Gothen und Hunnen, die 
Dtta oder Utta hießen, ber. Einige neuere begünftigen die 
Meinung, daß Ottakar, König der Böhmen, des Dorfes 
Erbauer und Benenner gewefen fey, was aber um fo unwahr— 
fheinlicher ift, da Ottakar erſt in der zweyten Hälfte des drey— 
zehnten Jahrhundertes nach Dfterreich Fam, Ottokrin aber fhon 
im Anfange des zwölften und dreyzehnten Jahrhundertes in Ur- 
Eunden des Stiftes Kloiterneuburg vorfömmt, wo es die Nah: 
men: Dtaberin, Dettaferinge, und Ottakhrin 
führt. | 

Ein fonit unbekannter Gering, dem Propft Conrad von 
Klofterneuburg einige Grundftüde zum Leibgeding übergab, 
fprieb fi im dreyzehnten Jahrhunderte von Ottafering. 
Auch das nadhfifolgende Jahrhundert gab dem Drte einen ander 
ren Nahmen, denn in einer Sriftungsurfunde zu tem Fron— 
leichnams = Altare der Domkirche St. Stephan erſcheint es als 
Aterkehring. 

Wem die ehemalige Pfarrkirche zu Ehren des heil. 
Lam berts ihre Erbauung zu danken hat, iſt ungewiß; ſomit 


— — — — — — — —— — — 





) Nach den gefälltgft mitg etheilten Beyträgen aus dem Hoffinanz-Gedenks 
buche; aus den Acten der Pfarre im erzbiſchöflichen Gonfiftoriat-Arbive 
Neo l.und ı.Lit. O; und aus eınem Gedentbuche des piarrer⸗ Iohann 
NRohrer von dem Jahre 1764. 

B 2 
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laßt fi) die Behauptung einiger, daß fie Carl der Große im 
achten Jahrhunderte, nachdem er die Avaren aus Diterreich vers 
trieben, gegründet babe, nicht leicht erweifen. Alle unfere Nach— 
richten über diefelbe gehen nur in dag vierzehnte Jahrhundert 
zurück, wo fih vom Jahre 1559 in den tabulis praepositurae 
Viennensis der Nahme eined Pfarrers Chriftian, — aber 
auch nur der Nahme, — aufbehalten pr. Nichts ift ung fer: 
ner bekannt, ob er Nachfolger gebabe’ habe, und welde ihre 
und der Kirche Schickſale gewefen find. Erft das Jahr 1410 
macht und wieder einen Hirten „Nicolaus” Eund, deffen Tha— 
ten und Schickſale gleichfalls alle in den Strom der Vergeſſen⸗ 
beit gefunfen find, nur die Liebe nicht, die er für feine Gefahr: 
ten im Apoftelamte, und der Eifer, den er zur Beförderung 
der Frömmigkeit geäußert bat. Jene nennt ihn als einen Mite 
ftifter der wohlthätigen Bruderfhaft St. Peter und Paul, 
zur Verforgung armer und gebrechlicher Priefter, diefer als den 
©tifter einer Frühmeife in einer zu Ottokrin ſchon beftandenen 
Capelle des h. Wolfgang im Jahre 1416. 

Nach ihm iſt in der Reihe der geiftlihen Worfteher aber: 
mals eine Lücke. Im Sahre 1456 finden wir hingegen zwey 
Prarıer,den Bartholomäus, und einen Görgoder®eorg, 
der fih au einen Prediger fchrieb. Zu jener Zeit ging eben 
Huß'ens Lehre fehr im Schwunge. Das Grundbuch Schotten 
nennt im Jahre 1448 den Pfarrer Sigmund Kreuzer, 
deifen Nachfolger vermuthlich Thaddäus Zimmermann 
war, dervon dem damaligen Ortsrichter bas Haus erfaufte, wel: 
es noch heut zu Tage zum Pfarrhofe dient. 

Nah der Schlappe, welde die Scharen des Königes 
Matthias Corvinus, während er Diterreihs Hauptſtadt 
belagerte, vor Korneuburg am Tage der Geburt Mariä 148% 
erlitten hatten, überfhritten fie,. ihre Nahe dur Brand und 
Verwüſtung zu kühlen, die Donau. Klofterneuburg fiel am 28. 
September in ihre Hände. — Bier Tage aber nad aller Hei— 
ligen durchzog Hauptmann Tobias Tſchernahora die Ge 
birge von ©rinzing bis Ottokrin, vertrieb die eben mit der 
Weinleſe befhäftigten Landleute, zerfhlug die zurückgelaſſenen 
Faͤſſer und Bodungen, fo die Früchte thätigen Fleißes in einem 
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"Augenblicke zerftörend. Doch diefe Spaten genügten ihm und 
feiner Schar nit. Die Sieger Über die Neben plünderten auch 
die Häaufer, bradben in das Heiligthum des h. Lamberts ein, 
trieben in demfelben f[handlihen Unfug, und fterften es, fammt 
der Cavelle des h. Wolfgangs und dem Hofe des Bürgers N. 
Maroltinger in Brand *). 

Dieſe Verwüſtungen erlebte Gregor Thallheimer 
als Pfarrer 1484. Der rohen Wuth dieſer Krieger entging er 
mit dem größten Theile der Gemeinde durd die Flucht. Zwar 
Eehrten fie im folgenden Sabre mit dem rechtmäßigen Beherrs 
fher in bie verlaffenen Wohnungen zurüd, allein ſchon ihre 
Kinder erlebten 152g eine graufere Zeritörung dieſes Ortes. durch 
die Türfen. Wie die Hütten in Schutt, war aud der Mohls 
ftand der Gemeinde gefunfen, und lange both daher die Kirche 
und der Pfarrhof den Anblick feindlichen Übermuthes dar. So— 
gar im Jahre 3544, ald die Unterfuhung über den Zuftand der 
Religion in Diterreich gepflogen wurde, war Ottofrin noch im: 
mer ohne Seelſorger, und die Commiffion munterte defwegen 
die Gemeinde zu Beyträgen auf, da die Einkünfte des Pfar— 
vers nur in dem Ertrage von drey Wiefen und aroey Biertel 
Meingärten beftanden. 

Diefe Ermunterungen mögen nieht ganz ohne Frucht ges 
blieben feyn, da wir im Sabre 1568 einen Hirten Michael 
Stopffer finden. Doch haben wir von ihm Feine weitere 
Kenntniß. Mehr hat. und die Gefhichte von feinem vermuthli: 
chen Nachfolger Sobann Mayr aufbewahret, den wir als 
Moriteher der Kirche im Jahre 1586 antreffen. Er ſah die ſchö— 
ne Blüthe Eirhliher Eintracht in feinem Varerlande durch die 
Religionsneuerungen verwelkt, fich felbft von Predigern der 
neuen Lehre umgeben, und manden Verfolgungen und Necke— 
reyen ausgefegt. Nicht zu verhindern vermochte er et, daß ſich 
fogar ein Theil feiner eigenen Gemeinde von dem Glauben ih— 
rer Vaͤter losfagte, nachdem eines der vornehmftien Glieder . 
Fobann Ambros Brafficani”**) (der lat. Nahme für 





*) Im Jahre 1452 befaß ihn der befannte Ulrich von Enying. 
**) Im Gahre 1576 (28. Zebr.) wurde er nebft feinem Bruder Johann 
Philipp unter die neuen Geſchlechter des KRitterfiandes ‚aufgenommen. 
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Koelburger), beyder Rechte Doctor , Lehrer des canoniſchen 
Rechtes, und 1575 Rector der Univerfität, damals Eigenthü— 
mer des Maroltingifhen Hofes, fein Haus zum Tempel weibte, 
in welchem Luthers Anhänger ihre Lehre vortrugen, die Gere 
monten ihrer Religion verrichteren und das Wolf aneiferten, die 
heimiſchen Altäre zu verlafen, dafür lieber die Verträge ibrer 
Prediger in Hernald und Weidlingau-zu. befuchen. Leider Erönte 
ihre Bemühungen ein zu gürftiger Erfolg. Denn ob man glei, 
wie e8 der Oberhirte auf Petrus Stuhle gut geheißen, feit 1564 
allen, tie es wünſchten, aud den Kelch im Abentmahle reichte, 
fo verließen doch immer mehrere den Farholifhen Glauben, 
und zerftörten dadurch auch das häusliche Elück ihres Pfarrers, 
der ohne ‚die Unterflügung ber Gemeinde feine Würde nicht 
zu behaupten im Stande war. Wir finden ihn genöthiget, zur 
Erwerbung des Unterhaltes ein BR Beneftcium in der Haupt⸗ 
ftadt anzunehmen *). 

Nah ihm erfcheint Else — Bis An ıhm 
bewährte fih, was Quintilian fagt: Dedit hoc providentia 
divina munus, ut honesta magis juvarent. ©eine tadelloſe 
Rechtſchaffenheit, wie feine file Frömmigkeit ließen ihn ſogar 

nach dem Sabre 160g, wo der Proteftantismus Eühner in Öfter- 
veich das Haupt emporhob, feine — getreu und uns 
angefochten verwalten. 

Mit gleichen Tugenden und nod — Glücke folgte 
ihm Leonhard Strobel. Ihm ward, als 1625 die Pretis 
ger der neuen Lehre Hernals verlaffen mußten, die Verwaltung 
tiefer Pfarre aufgetragen, was auch auf mehrere feiner Nach— 





Er beffridete auch die Würde eines niederöfterreichifchen Hoffammerras 
thes und Kammer- Proceuratord. + 1589. In dem Consp. hist. Univers, 
Pars MI. p. 47. finden wir, daß er fich durch feine Unhänglichkeit an 
den Proteftantismus vielen Verdruß verurfacht habe. 1583 wurde er mit 
Geld Heftraft, weil er eines feiner Kinder von einen Prediger taufen 
lief, und ihm das Eritium gedroht. Er feheint feine Sefinnungen ger 

maßigt zu haben, da. er in der Vfarrfircbe zu Salfenau begraben Lieat. 

*) Und rufen dabey mit Cervantes aus: Venturoso aquel, a qui los cielos 
dan un pedazo de pan, sin quedar obligacion de agradecerlo & otro 
del mismo cielo. Gluͤcklich derjeniae, dem der Himmel ein Siüd Brot 
gibe, ohne die Berbindtichheit, einem andern dafür zu danken, ald nur 
dem Himmel. 
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folger überging. Erft Caſpar Albel, im 3. 165g der geiftliche 
Vorſteher Ottofrins.hatte feine Sorge nur über diefe Gemeinde 
allein auszudehnen. Ihm folgte 1671 Bartholomäus Dichel. 

Das Zahr 1676 nennt und Joh. Bapt. Weltenrie 
der, als Pfarrer Ottokrins. Er war Zeitgenoffe,ald 1685 der 
zweyte Einfall der Türken erfolgte, glei) einer Lawine, die alles 
vor fi nieberftürge, nichts hinter fih läßt, als eine Wüfte, 
Glücklich genug fheint Ottokrin während der Belagerung Wiens 
der tartariihen Brandluft entgangen zu feyn, erit ald die Trup⸗ 
ven des Königed von Pohlen den Theil des Lagers, der von 
Hernals bis Ottokrin binlief, überfielen, und die Türken nad 
einem wüthenden Kampfe daraus vertrieben, plünderten fie das 
Dorf, und fledien es bey ihrem RR. ſammt der Kirche 
in Brand. 

Die Ruhe fegnete hierauf das ke Land, au Otto⸗ 
krins leichte Hütten erflanden aus ber Afche wieder. Das 
Bisthum Wien im Vereine mir der Dorfherrfchaft Klofterneus 
burg und von der Gemeinde nad Kräften- unterſtützt, baute die 
Pfarrkirche wieder auf; da aber die zumächft geſtandenen Häufer 
nicht mehr errichtet "wurden, Fam fie von dem Dorfe entfernt 
und abgefondert zu fiehen. Darum beftellte die Gemeinde mis 
Bewilligung des Confiftoriums den Eremiten SobannHofs 
mayr zum Wächter, baute ihm auf den Grund, den die Herr 
haft beforgte, ein Häuschen mit einem nn und wies ihm 
den nöthigen Unterhalt an. 

Schon im folgenden Jahre 168% Kaden wir i in ben Sabr: 
büchern Ottokrins einen neuen Pfarrer: Georg Cheftner, 
dem nach einigen Monathen wieder Soh.- Bapt. Schadina 
folgte, Uns kommt es zu, die unermüdete Thätigkeit zu rühmen, 
welche diefer würdige Mann bey der Wiederherftellung der Kirs 
he und bes Pfarrhofes bewies. Eine beſſere Pfründe ſcheint 
ihm zum Lohne geworden zu feyn, da er im Jahre 1699 von 

Daniel Beer erfeget wurde. Hatten feine Vorfahren man: 
cherley Gelegenheiten in den Stürmen der. Religions;wifte und 
eines zerfiörenden Krieges Frömmigkeit, Muth und Stand» 
baftigkeit zu beweiſen: fo bereitete die Vorfehung ihren Vereh⸗ 
rern nun das Schaufpiel eines Mannes, der mitten unter dem 
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Verheerungen einer wuthenden Krankheit weder den Muth ver: 
lor *), noch die Pflichten vergaß, die er in dieſer ſchrecklichen 
Rage gegen feine leidenden Pfarrkinder auszuüben hatte. Die 
Peſt ergriff im Jahre 1715 au die Bewohner Ottkrins, 
von 356 Einwohnern wurden 208 ein Opfer der Seuche, mit 
ihnen der treue Pfarrer, nachdem er ibnen bis zu feinem Tode 
mit thätigem Benftande zu Hülfe gekommen war. Glückſelige, 
ſchöne Seele, erfreue dich jenſeits deines Lohnes! 

Franz Adtel erſcheint nun in der Reihe der Pfarrer, 
des Verſtorbenen Vetter, und nach diefem Wolfgang Adtel 
1721. Wenn die Nützlichkeit des Lebens nicht in feiner Länge, 
fondern in feiner Anwendung liegt, fo ift diefer würtige Mann 
dopvelt zu preifen, denn er hat ein langes Leben redlich benützt. 
Vierzig Zahre ftand er feiner Kirche vor, treu das Wohl feis 
ner Gemeinde beforgend, und als er ftarb, ſetzte er die Pfarrs 
kirche zum Erben feines Vermögens ein. — Unter ihm entitand 
auch im Orte felbit unfern des Pfarrhofes eine Capelle, da in 
firengeren Wintern die Kirche für Viele aus den Gebrechlicheren 
unzugänglid wurde. 

Verdienfte anderer Art, als die erft genannten Geelen« 
Birten, wußte ih Joh. Rohrer im Jahre 1762 zu erwerben. 
Der Pfarrbof war bereits in einen fo baufälligen Zuſtand 
geratben, daß er fich genöthiget fah, ihn vom Grunde aus bers 
zuftellen. Der noch erhaltene Baubrief lehrt den Umfang feines 
Verbienftes Eennen. Unter ihm zählte die Gemeinde 666 ©eelen. 

Im Jahre 1784 erhielt Car Wöß, geb. von Wien, die 
Pfarre. Seine Thaͤtigkeit richtete ihr Augenmerk auf die Kirche, 
und fo geſchabh es, das im Zahre 1788 die alte Capelle bes h. 
Wolfganges **) afgetragen, und an deren Stelle der heutige 
ſchöne Tempel aufgeführet wurbe, wozu dad Kirdenvermögen 
einen Theil der Koften mit 4400 Gulden beftritt. Das Gebäude 





*) Non est fabnla dignior 

: »:Spertatore deo quam patiens vir et 
Marbo ogdere nescius. Balde, 

**) 1544 fanden ſich in derfeiben drey Altäre vor. Aut dem Berichte der 
Untrrfuhungs : Gommiffion. 
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wurde nach dem Entwurfe des Architekten Fiſſcher von dem 
Baumeifter Lorenz Lechner aufgeführet und 1790 vollendet. Die 
Einweihung geſchah am 17. July diefes Jahres durd den Car: 
dinal und Erzbifhof von Wien Örafen von Miga zz i zu Ehren 
des h. Kreuzes und der HH. Lambert und Wolfgang. 
| Diefe Kirche entfpricht ganz den Worten auf ihrem Pors 
tale: Dilexi decorem domus tuae, denn fie vereiniget mit 
edler Einfachheit, Höhe, Lichte, Würde und Zierde. Das Als 
tarblatt, ein ÖefchenE des ehrwürdigen Weihers und Beförderers 
des Baues, ftellt das Sühnopfer des Heilandes am Kreuze vor. 
Die Blätter der übrigen Altüre, welche den Gruß des Engels 
und die HH. Hieronymus, Öregor und Ambros zum Gegenftande 
baten, gab Kaifer Joſeph II. aus feiner Gallerie her. Das 
Dratorium an der Kirche wurde von dem Eigenthümer des Haus 
fes Nr. 15 mit Erlaubniß der Landesſtelle 1789 erbauet, doch 
inter der Bedingung, daß bey jeder Veränderung des Hausbes 
fiserd die Bewilligung es zu benügen, neuerdings angefucht 
werde. | | | | 
Da dur die Erbauung diefes neuen Ootteshaufes die alte 
Pfarrkirche überflüffig war, und zum weiteren Fortbeftehen große 
Ausbefferungen benöthiget hätte, fo wurde fie abgetragen und 
der Grund zur-Rubeftätte für die Verftorbenen verwendet. Bey 
der Abtragung der alten Kirche fand man zwey Grabfteine, der 
Eine hatte die Infchrift: Hier Tiegt begraben die edle und tus 
gendfame Jungfrau, Apollonia Juliana Brafficani- 
von Kollburg, des edlen geftrengen und hochgefehrten Herrn 
Doctor Brafficani, der rom. Eaif. Majeftäts Rath; und 
der auch edlen und tugendfamen Anna Maria geb. Röderin eh: 
liche Zochter, fo den 25. Tag des December im 1595 Jahre in 
Gott felig entfchlafen ift. Ober der Schrift find die Gefchlecdhts- 
wapen des Brafficanifchen Hauſes, unter derfelben jene der Fa— 
milien Röder, Sad und Oberiz. — Der andere Grabftein 
zeigte die Worte: Hier ruhet der hochwürdige in Gott geiftliche 
Herr Joh. Wolfgang Adel, gewefter Pfarrer allhier. Er 
ſtarb als ein jubilirter Priefter am 5. Febr. 1761 im 74. Sabre 
feines Alters, nachdem er feiner Pfarre 4o Jahre vorgeftanten 
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war. — In dem neuen Friedhofe rubt der Bildhauer Henrici, befe 
fen Künſtlerhand Schönbrunn mit mehreren Statuen ſchmückte. 

Als der Pfarrer Cart Wöß, ber in Drtofrind Denfbü- 
dern immer eine vorzlgliche Stelle einnehmen wirb, im Sabre 
1Bog in den Ruheſtand verfeßt wurde, erhielt 1810 das Dirs 
tenamt Wenzel Bodny, von Namieit in Mähren, vorher 
Pfarrer zu Arbesbah. Im Jahre 1815 übernahm felbe Jo— 
fepb Michael Hartting, edler von Blumenthal, 
nad) dem er vorher die ie ai Localie OS verwals 
tet hatte. 

Die Einkünfte der Pfarre beftehen gegenwärtig .in einigen 
Realitaͤten, in den Intereffen des Entſchädigungs⸗Capitales der 
ausgetretenen Gemeinde Neu-Lerchenfeld, und feit 1787 in dem 
ſchon in den älteften Zeiten N fpäterhin aber unter« 
bliedenen Hausgulden. 

Die Unterſtützungs-Commiſſion im Sabre 1544 fand fchon 
mehrere Stiftungen bey der Capelle des heiligen Wolfganges; 
welhe Helene Aihperger, Georg Löhener, Chris 
ſtina Khrabat, Mauri; Frankhin und Barbara 
Puehmayr auf Zahrtage gemacht hatten. In der Folge der 
Zeiten wurden diefelben vermebret, unter andern im Jahre 1742 
durb UnnaBarbaraNaffalmiteiner Stiftung von 900 fl., 
fo daß fie nun eine Summe von 3400 fl. ausmachen. 

Schon unter dem Pfarrer Caſpar Albel, ı6bo wird 
eined Schullehrers Jacob Lihmann erwähnet, und fein 
Eifer und Fleiß bey dem Unterrichte der Jugend in ber Eathor 
kiichen Lehre gerühmt. Die Vermuthung, die Schule möchte 
fhon längere Zeit vor ihm zu Dttokrin beftanden haben, wird 
dadurch zur Gewißheit, daß in dem Berichte einer Kirchen⸗Vi⸗ 
fitation 1782 die Einkünfte des Schullehrers aufgezählet wer: 
den, welde in einer Sammlung von ungefähr Jo Maß Wein, 
and in dem Schulgelde von 5 Groſchen beftanden, die er von 
jedem feiner Schüler, deren damald 30 waren, alle Viertel: 
jahre zu erheben hatte. | 

Viehzucht, Feld: und Weinbau biethen den Einwohnern, 
Nie fih auf 1400 Seelen in 76 Häufern belaufen , hinlaͤngliche 

dahrung dar. Da arbeitfame Hände immer Befchäftigung fin- 
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den, fo ift au die Zahl der wahrhaft Armen fehr geringe. 
Diefe werden von dem Armen⸗-Inſtitute unterftüßt, und erhal« 
ten in dem Gemeindehaufe Wohnung und Verforgung. 

Im Durchſchnitte ereignen ſich im diefer Gemeinde jahrlich 
6 Ehen, 26 Taufen und 24 Sterbefälle. Sie ftebt unter dem 
Lantgerichte der Stadt Wien, und erkennet das OHR Klofter- 
neuburg ald Ortsherrſchaft. 

Außer.der Pfarrkirche beftehen in Ottofrin noch drey Ca— 
pellen. Die eine iſt im Graf Althan’fhen Haufe, die anderen 
beyden befinden fich in dem fogenannten Therefianer Hofe, der 
bier noch eine befondere Erwähnung verdient. 

Als den frübeften Befiger desfelben kennen wir Berne 
bard Schleicher. Im Jahre 1452 finden wir ihn als Eigen: 
thum des befannten Ulrih von Eizing, undimSahre 1484 
in den Händen bes Bürgers von Wien N. Maroltinger. 
Der letztere verfchrieb diefen Hof feinen Brüdern Michael und 
Andreas, die in Venedig anſaͤßig waren, gegen eine Sum— 
me von 545 Ducaten in Gold. Sn dem Kriene Ofterreiche mit 
Venedig 1508 fiel er dem Eaiferl. Fiscus zu, und Kaifer Gerz 
dinand fchenkte ihn daher feinem Secretär Andreas Lin— 
dauer, feinem Diener Chriſtoph Story und dem’ Verwefer 
des Umgeldes in Wien Peter Meindel(mober der Nahme 
Umgelthof) zu gleichen Theilen. Won diefen drey Befigern Faufte 
ihn das Stift Klofterneuburg 1957. Do 1576 finden 
wir ſchon wieder einen andern Eigenthlimer, den bereitd erwähn— 
ten Ambros Brafficani von Kollburg, von dem er 
den Nahmen Kollburgerhof erhielt. Aus deffen Händen 
ging er 1669 in iene Ferdinand Dilherr's von Althen 
über, der ihm die Benennung Dilbhof zumwege bradte. — 
Die Herren von Montfort befaßen ihn bis 1762, wo ihn 
das ka k. Thereſianum erfaufte, das ihn endlich dem Stifs 
te der Schotten in Wien überließ, welcdes ihn gegenwär— 
tig mit 8 zunächft ſtehenden Käufern befiget. 

Gleich hinter Ottokrin erhebt fih ein Berg, ehemals ver: 
muthlich wegen feiner Geftalt der Predigtſtuhl genannt. 
Der ehemalige ruffifhe Sefandte Fürft Gallizin brachte ihn 
ſammt einem Stüde des nabe gelegenen Waldes durd Kauf an 
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fi), und machte eine herrliche Anlage daraus. Seit diefer Zeit 
Fennt ihn die Umgegend unter dem Nahmen „Ballizinberg.” 
Der edle Befißer, einer der größten Menfchenfreunde, und 
bereitwilliger Unterflüger der Armuth, vermachte diefe Anlage, 
die auc) feine irdifchen Nefte ohne Denkmal und: Infhrift nah 
feinem ausdrüdlihen Willen umfchlieft, einem Grafen R os 
manzow, der gewöhnlich in Moskau Tebte. Die ihm fremd 
geweſene und gebliebene Erbſchaft überließ Liefer an Pächter, 
welche das Ganze ohne Pflege verfallen ließen, bis es endlich 
ein Privatmann zu ökonomiſchen Unternehmungen erfaufte. Won 
diefer Zeit an ift es aber dem Beſuche des Publicumd entzogen, 
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Neu-⸗Lerchenfeld . 


Einer Anſiedelung, die Propſt Chriſtoph II. Matthäi von Kloe 
ſterneuburg im Jahre 1705 auf den weitläufigen Gründen des 
Stiftes, in der Nühe Ottokrins, unternahm, verdankt diefer 
Ort feinen Urfprung. Den Nahmen erhielt er von dem Lerchen— 
fange, mit welchem fih ehemals der Eaiferl. Hof auf den nun 
mit Häuſern defekten Feldern zu erluftigen pflegte **). Die 
Ummwallung der Vorſtädte Wiens mit Linien und Gräben , 
welche im Jahre 1704 unternommen wurde, zog manden Fa— 
milienvater in die von Schranken freye Öegend, und begünſtigte 
fo das Emporkommen der neuen Anlage, die von aaa Gründer 
auf 50 Häuſer berechnet worden war. 

Das kleine Dorf gehörte unter die Verwaltung zu Otto— 
krin und die neuen Anſiedler wurden Kinder der dort befind— 
lichen Pfarre. Das erſte Haus in dem neuen Orte erhielt den 





*) Aus einem Denkbuche des Pfarrers Valtiner vom Jahre 1768 
und aus den Acten dieſer Pfarre im erzbiſchöflichen Archive Lit. N. 
XNro L und 1. 

») Noch gegenwaͤrtig halten ſich auf den herumliegenden Feldern viele 
Lerchen auf, und ein Feldweg führt noch immer den Nahmen „ger 
Khenfteig.” Panorama von Wiens Umgebungen. ©. 62. 
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Beynahmen „zum Grundftein” und führe dermalen das 
Nummer 4. 

Kaum gegründet follte Neu⸗Lerchenfeld ſchon auf den eriten 
Blättern feiner Jahrbücher Drangiale aufzuzeichnen haben. Die 
Peſt fhürtelte im Jahre 17125, wo es bereits 49 Häuſer zählte, 
auch über dasfelbe feine Fackel und weibte ſich 152 Bewohner 
zum Opfer. Die Anfiedelung würde durch den Verluft fo vieler 
Menfhen zu Grunde gegangen feyn, wäre nicht ein thätiger 
und verſtändiger Mann, der Richter Lucas Grob, an ihrer 
Spitze geftanden. Auf feine Verwendung. wurden die Verſtor—⸗ 
benen durch neue Anfiedler erfeßt, der Bau neuer Wohnhäufer 
betrieben, fo in wenig Jahren 100 derfelben gezählet. 

Die Größe der Gefahr, welcher man in den Tagen der 
Peft entgangen, machte die Stätte werth, mo die darin Ums 
gefommenen aufbewahret lagen, und man weibte daher das ges 
meinf&haftlihe Grab derfelben zu dem Begrabniforte bes 
Dorfes am g. Ditober 1719. Eben fo trieb fie fromme Danke 
barkeit für ihre Rettung zur Errichtung einer Capelle, wel 
che bald fo reich an Geſchenken wurde, daß man auf die ING 
einer Kirche denken Eonnte. 

Diefe auf den Grund des Schoberbedifhen Haufes zu er: 
richten, gingen die Vorfteher Neuslerchenfelds den hochgeſinnten 
Propft Erneft von Klofterneuburg mit demüthiger Bitte an. 
Er, der felbft des Großen und Guten fo viel im Sinne hatte, 
kam bereitwillig den Wünſchen der Gemeinde nad, und fo wurr 
de dann am a. Juny 1735 dur den Herrn Georg Gott— 
fried von Koch im Nahmen des großen Eugen, Herzoges 
von Savoyen, der Grundſtein mit den gewöhnlichen Feyerlich— 
keiten, die der Pfarrer Ottokrind, Joh. Wolfgang Adtel 
verridhtete , gelent. Der Bau warb fo eifrig betrieben, daß der 
Zheil.der Kirche von dem Hauptthore bis zu dem erften Pfeiler 
an der Geitenthüre fhon im Frühlinge des folgenden Jahres 
aufgebauet war, auch der Hochaltar und zwey Seitenaltäre be- 
reits zum Dienfte des Höchſten fertig fanden, fomit am 25. 
März 1754 von dem Stiftsdechante zu Klofterneuburg, Quarin 
Künzelmann ein feyerlihes Hochamt abgefungen werden 
konnte, Was die Frommigkeit der Gemeinde fo herrlich begann, 
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dazu gab Gott fichtbar das Gedeihen, denn es fehlte nicht währ 
rend und bis zur. Vollendung des Baues an edlen Menſchen, die 
durch ihre Freygebigkeit das fromme Unternehmen mädtig bes 
fürderten. 

Das Jahr 1757 ſah endlich die Kirche in ihrer Vollendung. 
Am 28. May wurde fie von dem Weihbiſchofe zu Wien, Sranz 
Anton Marrer, zu Ehren der fehmerzerbuldenden Mutter des 
Erlöfers eingeweihet, und ihr zum Kirchwe ihfe te der Sonn— 
tag nad) dem Feſte ber h. Apoftelfürften  beitimmet. 

Mit der Zahl der Einwohner Neu—-Lerchenfelds, die ſich 
nun ſchon über 2000 beliefen, flieg aud der Eifer zur Beförs 
derung des Gottesdienftes. Sie wollten nicht bloß eine Kirche 
befigen, fondern in felder aud die Feyer ber b. Geheimniſſe 
begeben. Für diejenigen, welche aus ihrer Mitte gläubig vors 
ausgegangen waren, und im Schlummer des Friedens rubten, 
wurde das heilige Opfer wöchentlich oder an beftimmten Tagen 
zu verrichten, geitiftet; Therefia von Gornemann vers 
wendete aber im Jahre 1745 einen Theil ihres Vermögens, das 
mit fi) die Gemeinde an jedem Sonn: und Feyertage bey dem— 
felben verfammeln Eonnte. Eine andere Wohlthaͤterin, Mas 
via Thereſia von Kirhflettern, Wittwe eines E. k. Res 
gierungsrathes, fegte den frommen Wünfhen der Gemeinde die 
Krone auf, denn fie überließ derfelben in ihrem Haufe eine 
freye Wohnung, damit ein Priefter in Neu⸗Lerchenfeld bleiben« 
den Aufenthalt haben Eonnte. 

Das waren fo günftige Vorbereitungen , daß fie der Ges 
meinde Muth einflößten, im Jahre 1761 den Erzbiſchof von 
Wien, Cardinal und Grafen von Migaz zi mit ber Bitte ans 
zugeben, an ihrer Kirche eine Pfarre zu errichten. Der from— 
men Bitte ward gütige Erhörung, und Neu-Lerchenfeld am 4. 
‚May 1761 von ber Pfarre Ottokrin losgefogt. Zur Entſchaͤdi⸗ 
gung erhielt der Pfarrer der ehemaligen Mutterkirche ein Capis 
tal von 4800 Gulden, zu welder Summe bie bereitd erwähnte, 
herrliche Frau M. Th. von Kirchſtettern 2500; Therefia 
von Burner 500; die Gemeinde 1000; und das für alles 
ihre Unterthanen betreffende Gute rhätige Stift Klofternews 
burg -doo Gulden beygetragen haben. | | 
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Der erite Pfarrer hieß Franz Anton Apeller. Das 
- Patronat erhielt der Erzbiſchof von Wien. Als Einkünfte 
find demfelden die Stollgebühren, und die Abfälle der Kalte 

hen Stiftungen auf Jahrtage angewiefen. 

Der Nahme Kirhftettern ift fhon zweymal ehren» 
voll genannt worden, doch ein dritter Lorber fol ihn nody um⸗ 
winden. Als im Jahre 1766 der Tod fie rief, um jenfeits zu 
ernten, was ihre Tugenden hier gefäet, da ſchloß fie das Les 
ben voll ebler Thaten noch mit einem Beweiſe ihres wohlthäti« 
gen Sinnes. Sie feste die Kirche ihrer Gemeinde zum Universe 
ſal-Erben ein, und verordnete einen Theil ihres Vermögens, 
7920 Gulden, zu einer Stiftung für einen Beneficiäten , wele 
hen das erzbiſchöfliche Ordinariat ernennen follte. Seine Woh— 
nung wies fie ihm in dem Pfarrhofe an, oder zur Entfhädis 
gung 200fl, von dem erwähnten Stiftungs:Capitale. Der erfte 
Priefter, welcher diefes Beneficium genoß, war Johann 
Stiel. 

Noch einige fromme Stifter neuerer Zeiten verdienen bier 
erwähnet zu werden. Sm Sahre 1792 Anna Paur durd eine 
Gabe von 500 Gulden; im Jahre 1795 verordnete Joſeph 
Eenft Zorn, edler von Löwenfeld zur Stiftung eines 
Sahrtages 1600 Gulden ; im Jahre 1801 Magdalena Appel 
400, ein Angenannter 100; und Elifabetha Ru ben 
bauer 184 Gulden. 

Dem exſten Pfarrer F. A. Apelle r folgte 1762 Anton 
Singer; — 1764 Thaddäus Reitzer; — 1769 Com» 
rad Pufhmann; — 1768 Joh. Bapt. Valtiner, 
deſſen Gedenkbud und bey diefer Pfarrgefhichte wichtige Nach: 
richten lieferte; — 1787 Friedrich Pohl; — 1799 Fers 
binand Fürſt; er war zu Neu⸗Lerchenfeld geboren, und ein 

würdiger Geelforger , deifen Menfhenfreundlichkeit noch immer 
im Munde feiner Gemeinde, fo wie fein Andenken in ihren 
Herzen iſt; — 1814 Franz Kav. Marchand. 

Schon Conrad Pufhmann erhielt im Jahre 1766 
einen Cooperator, da die Gemeinde fi) an der Zahl vergrößerte. 
Sm Sahre 1790 wurde zu feinem Unterhalte jenes Beneficium 
verwendet, welches M, Th. von Kirchſtettern in ihrem 
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"festen Willen: geftifter hatte. Da die Volksmenge Neu.Lerchen⸗ 
felds in dem Jahre 1801 bis auf 7000 Menſchen geitiegen war, 
fo wurde 1804 auch noch ein zweyter Cooperator angeftellt, der 
feinen Gehalt aus dem Religionsfonte bezog. 

Die Kirche, deren Gründung wir in diefen Zeilen erzäh— 
fet haben, ift nah dem neueren Geſchmacke erbauet, von an: 
fehnlicher. Größe und Höhe, zwar ohne üppigen Schmud, doch 
nicht ohne Würde. Als der Örundftein geleget wurde, verfenkte 
man mit ihm zugleich eine zinnerne Platte mit den Worten: 
Regnantibus Romanam catholicam Ecclesiam Clemen- 
te XH. Pontifice optimo maximo, et Romanum impe- 
rıum Carolo VI. Caesare semper Augusto, nec non Emi- 
nentissimo $. R. E. Cardinali Sigismundo e Comitibus 
de Kollonitz Archi-Episcopo Viennensi 

honorI DoLorosae VIrgInIs ConsVeto rItV Lapls 
prIMVs poslıVs. Calendis Juni. 

Der Hochaltar dur die Frepgebigkeit der 1. Th. von 
Kirchſtettern ſpäterhin neu von gewoͤhnlichem Steine ers 
richtet (Tiſch und Stufen von Marmor), und 1775 von dem 
Cardinal und Grafen Migaz zi conſecrirt, ſtellt die Mutter des 
Herrn in ihrer ſtillen Trauer dar. In ſeinen Grund wurde eine 
Kupfermünze mit folgender Inſchrift gelegt: Regnantibus Ro- 
manam Catholicam Ecclesiam Clemente XIV. Pontiſice 
opt. maximo, et Romanum imperium Josepho II. Cae- 
sare semper Augusto, nec non Eminentissimo $. R. E. 
Presbytero Cardinali Christophoro e Gomitibus de Mi- 
gazzi Archi- Episcopo Viennensi hoc altare majus in ho- 
norem Beatae Mariae Virginis dolorosae anno Domini 
1779 ex aere defunctae illustrissimae Dominae Mariae The- 
resiae de Kirchstettern Ecclesiae per haereditatem relicto 
exstructum et quidem in praesentia D. Josephi Schmidt, 
eo tempore judicis loci et D. Josephi Hayd, eodem quo- 
que tempore ecclesiae praefecti 


honorI DoLorosae Lapls Iste prIMVs arae a pa» 
roCho Ipso Ioanne ValtIner posltVs. Anno salutis 
MDCCLXXUL 
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Vier Seitenaltäre prangen mit den Bildnijfen der Heiligen : 
Joſeph, Johann von Nep., Anton und Florian. Im richtigen 
Verhäͤltniſſe mit der Kirche fteht auch der Chor, den eine wohl: 
tönende Drgel ziert. Unter dem Bogen, der den Chor ftüßt, 
nabe an der Thüre ift in der Mauer eine Marmorplatte mir 
einem Todtenkopfe. Goldene Buchſtaben ſtellen auf ihr folgende 
Worte dar: 
Eine hier ruhende große Sünderin, laͤßt bitten um ein 
Vater unfer. 
+ den 24. Febr. 1765, ihres Alters “6 Jahr. | 

Befcheidenheit, wie erhebft du den Glanz der Tugend, wie 
bift du der befte Schmuck der Guten! Wer follte es ahnen, daß 
unter diefem einfachen, unrühmlichen Steine jene herrliche Frau 
den Tag der Auferftiehung erwartet, der die Religion , die Ge: 
meinde und die Nachwelt Neu: Lerchenfelds fo viel verdankt, 
Maria Th.v.Kirhfiettern. Ewig fey ihr Angedenfen von 
allen Öuten gefegnet; jedem Freunde der Religion werth; fie felbit 
mit himmliſchen Freuden erquickt, bi8 an den Zag, wo der Herr 
auch das mit ſich führen wird, was in den Graͤbern wohnet. 

Das nächte Haus an der Kirde ift die Schule. Sie ift 
ein niedliches zwen Stockwerke hohes Gebäude mit der Aufſchrift: 
Schulhaus 1797. Den Unterricht befuhen 480 Kinder, und 
ed find dazu 4 Lehrzimmer und 5 Gehülfen nörhig. Der ange: 
führte Datum iſt aber nicht das Fahr der Gründung einer Uns 
terrichtsanftalt. Diefe beitand fchon in früheren Zeiten, und 
wurde zugleich mir der Kirche errichter. Nachdem aber die See— 
lenanzahl der Gemeinde fo betraͤchtlichen Zuwachs erhielt, dach— 
ten die edlen Vorſteher auch auf eine Vergrößerung ihrer 
Schule, die in dem erwähnten Jahre in’ $ Werk gefegt wurde. 

In der oberen Gaſſe diht an den Adern gegen Hernals 
ju befinder fih der Friedhof. Er enıhalt das Grabmal eines 
anderen Mohlthäters der Kirche, des Kern Joſeph Erneſt 
Zorn, Edlen v. Löwenfeld, geb. ven 15. Mark 1737, 
+ 16. Suny 179°. 

Deu: Leripenfeld bat auch Denkmale des gütigen wohl: 
wollenden Einnes ihrer Zürften aufzumweifen , die fänger dauern, 
als die glänzenden Trophäen blutiger Siege. So ift auf dem 

Zopogr. ». ſterr. I. Abth. 
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Wege von ber Linie rechtd gegen Dernals das kak. Militärs 
Invaliden-Haus für bleſſirte Officiere. Ed wurde aus dem 
hochherzigen Vermächtniſſe des Oberlieutenant Schellhams 
mer und der großmuͤthigen Unterſtützung des nun regierenden 
Kaiſers Franz 2797 gegründet. 

Eine Pyramide die aus dem fleinernen Brunhenbeden in 
der Mitte des Ortes bervorragt, verewigt die menjchenfreundliche 
Abhülfe drückenden Wafermangels. Das Bild auf der einen 
Beite ftellt den unvergeflihen Kaifer Joſeph IL. dar; im 
Risen finden wir die Inſchrift: 

Josepho II. P. F. Aug. P.P. ob Aquae ex Fonte 

Vivae In Compitum Adductae Benefictum Oppvi- 

dani Aere publ. Conlato. An.M.D.CC. LXXXVI. 
Der menihenfreundliche Fürſt bewilligte nahmlid den Bewohr 
nern Neu-Lerchenfelds einen Zoll Waſſer aus feiner Hofwajfers 
leitung gegen eine Kleine jährlihe Abgabe. Dafür ließ die dank: 
bare Gemeinde den Brunnen und die Pyramide fammt dem 
Bildnife errichten, odgleih ihnen erit unter feinem Neffen die 
Wohlthat der Tabenden Quelle zu Theil wurde. 

Gegenwärtig zähle Neu-Lerchenfeld 155 Häuſer und über 
6000 Menſchen. Unter ihnen ereignen fih im Durchſchnitte jaͤhr— 
lid 100 Ehen, 250 Öterbfälle, und über Joo Zaufen. Die 
Lage des Ortes finden wir gefund und angenehm, da durd bie 
Anhöhen von Breitenfee und Ottokrin rauhe Winde abgehalten 
werden. Derfelbe ift zugleich in gerade breite Gaſſen gebaut, des 
ren Wohngebäude jenen in dein Vorftädten Wiens an Schön— 
beit und Regelmäßigkeit nichts nachgeben. Unter diefen Gaſſen 
iſt die Feldgaſſe die merkwürdigfte. Die beiteht aus einer einzigen 
Heide Häuſer, welde meiften Theils Wein: oder Bierſchenken 
enthalten. Gegenüber ftehen Zr niedliche Gärten vereint, 
die fait von gleicher Größe, jedoch verfchiedener innerer Einrich— 
tung und mis Gittern gefchloffen find. — Die meiften Dauss 
beiiger find wohlhabende Leute. Ihre Miethwohner ernähren 
fih im Durchſchnitte von Fabriks- uud Manufacturgd- Arbeiten, 
womit fie aus dem benadhbarten Wien verlegt werden. Der ftärks 
fie Nahrungszweig des Dorfes beiteht aber im Wein: und Bier 
ſchanke. Die das Freye fuhenden Bewohner der Umgebungen 
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Wiens fprechen vorzüglich in der fehöneren Zeit des Jahres häu— 
fig bier ein, wodurch ſich dieſer Ort zu einem ver belebteften 
des Vaterlandes erhoben bat. 

Der Stolz Lerchenfelds find die Heroen Eugen und 
Loudon. Sener half den Grunpdftein ihrer Kirche legen. Die: 
fer wohnte in ihrer Mitte 1748, ehe er feine glänzende Laufe 
bahn in dem öfterreihifhen Dienite betrat. Eine rühmliche 
Erwähnung verdient der Charakter der männlichen Bewoh- 
ner diefes Ortes, die in den Stunden der Gefahr von edels 
mütbiger Liebe für das Vaterland befeelt nicht nur gerne und 
zablreih die Pflichten des Kriegers übernahmen, fondern ſich 
auch in den Schlachten ald wadere Streiter bewährt haben. 
— Ein Tandesfürftlihes Schreiben in dem Archive des Ortes 
forgfältig aufbewahret, enthält den Dank ber großen Füritin 
für ihre Tapferkeit und Treue in den Kriegen mit Preußens Kö— 
nige Friedrich. Mehrere Decrete des Kreisamtes und der Herr— 
[haft drücken das Lob der naͤhmlichen, in neueren Zeiten be 
wiefenen Tugenden aus, 





Dornbad*). 

Ein unbewohntes Thal, von einem Heinen Bache umfloſſen, 
an deffen Rande unzählige Dornen und undurchdringliche Mer 
den wuchien, daher er auch, wie das fpäter angebaute Dorf, 
Dorniginbac hieß, war die Gegend um das heutige Dorne 
bach. Spuren einiger urbar gemachten Gründe und Bewoh— 
ner finden wir zwiſchen den Jahren 650 und 650, als nad 
einem’ Protokolle des erzbiihöflichen Confüiteritims Adelraus 
nus, Abt zu®t. Peter in Salzburg, in jenem Thale dein 
h. Rudpertus eine Zelle erbauet, und Geiftliche aus feinem 
Drden zum Predigtamte abgeſchickt hatte **). Lange erwähnen 
die Jahrbücher der Geſchichte diefer Niederlafung nicht mehr. 


— ere — 








*) Nach den Beyträgen des Hofkammer-Archiv⸗s, einem Gedenkbuche der 
Pfarre und den Ucten derfeiben im erzbiſchöflichen Conſiſtorial⸗Urchive 
L.it. D, IX. und ı. 

) Wenn anders der Tod des h. Ruperts um das Jabr 623 erfolgte 
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Sm Jahre 852 brachte Bifhof Ambrich o von Regens— 
burg durch Tauſch alles an ſich, was der Edle Helmprecht 
bey Dorniginbach beſeſſen hatte. 

Mit der Beſtaͤtigung, die Markgraf Leopold der Heilige 
1134 einer Schenkung des Grafen Sieghart von Pleyen 
auf den Abt Balvderih von St. Peter mit zwey Huben in 
proprietate sua ad Alsam (dem heutigen Hernals) ertheilte, 
verband er zugleih und feine fromme Gemahlin Agnes, die. 
Schenkung eines Hofes (Unter:Dornbad) fammt den das 
zu gehörigen Bergrechten, Wiefen, Weingärten , Adern und 
Waldungen (82 Joch enthaltend) an dem und auf dem Dorn: 
berge gelegen *): Diefe fromme Gabe vermehrte Herzog Dein: 
rich Safomirgott, und überließ dem Klofter einen Berg, 
montem, quo quendam ministerialem nostrum,, Vodalri- 
cum nomine, aliquando inbeneficiamus, wie er fi in der 
Urkunde austrüdt, situm inter duo praedia Tornbach et 
Zemperouprechtis (Somnrerbreite jenfeits der Als), damit 
fie fir fein und feiner Gattin Theodora (Dorothea) Keil, 
Gebethe verrichteten **). Hierzu Eam noch 1156 die große 
Wieſe, (pratum Zemeruoprechtis vocatum, et predicto 
predio satis vicinum) in dem Walde aus des nähmlihen Her: 
joges freygebiger Hand ***), 

Diefe errungenen Befigsungen fuchten die thätigen Monde, 
‚die Triptoleme des Mittelalters, alfobald zu veredeln. Um die 
zerſtreuten Waldbewohner in eine Gemeinde zu bilden, hatte 
[hen Balderich, Abt zu Er. Peter zu Markgraf Leopold des 
Heiligen Zeit bey dem erhaltenen Kofe eine Capelle erbauet, 
die durch Bifhof Reginbert von Paffau 1139 zu Ehren ber 
beyden Apoftelfürftsen ihre Weihe erhielt. Damit hatte der 
Oberhirte zugleich. die Bewilligung ertheift, aus des Ordens Mitte 
Geiſtlichezum Dienfte der Seelſorge anzuftellen und für die Capelle 
den Zehend von allen Gründen zu erheben, welche in der Folge 
urbar gemacht wirden. Eein Nachfolger auf dem biichoflichen 


— ee — — — — 6 — 
*) Bern. Petz. Cod. dipl. T. I. p. 312. 


*) Idem loc, eıt. T. 1. p. 353. 
**) Bern: Petz. loc. eit. T, ı. p. 482. 
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Stuhle zu Palau, Conrad, beftätigte die Verfügungen feines 
Vorfahrers mit frommer Bereitwilligkeit. — Bald ging aud der 
Wunſch des Abtes Balderih in Erfüllung. Die zeritreuten 
Hüttler fiedelten ſich um das Gotteshaus an, ihre Hände rotteten 
die Dornen aus, wandelten den wüſten Grund in fruchttragende 
Acer, während ihnen die unermüdeten Mönche mancherley nüßs 
liche Erfindungen der Fremde mittheilten, und fie mit Gottesfurcht 
gegen Himmel ſchauen lehrten. 

Fremd war es der Einfalt jener Zeiten, das Eigenthum 
in liegenden Gründen ſo zu beſtimmen und abzumeſſen, 
es mangelten noch 
jene Linien, — — — die des — Eigenthum ſcheiden, 


in dem Teppich der Sr, — — — — — — — —. 
Freundliche Schrift des Geſetzes, des menſchenerhaltenden 
Gottes, 


ſeit aus der ehernen Welt fliehend die Liebe verſchwand— 
Auch das Stift St. Peter entging, wie die Gegend umher 
angebanet und fruchtbarer wurde, dem Schidfale nicht, meh— 
vere Male wegen Befig und Erhebung des Zehenden angefochten 
zu werden. Daher finden wir die Bifchöfe did zum Jahre 1419 
immer beſchäftiget, es in feinen Rechten zu vertheidigen. Den 
‚Pfarrer bey St. Stephan in Wien, Leopold von Sad 
fengang, der im Jahre 1564 wegen einer Stiftung zum Frauen⸗ 
altare feiner Kirche, verfhiedene Anfprüche auf den Zehend in 
Dornbach zu haben glaubte, ſuchten fie durch eine jährliche Ab⸗ 
gabe von 6 Pfund Scillingen zu befhwichtigen. _ | 
Jahrhunderte lang hatten die Genoffen des Stiftes St. 
Peter die Geelforge bey der Eleinen Kircye verfehen, ohne daß 
und der Nahme oder das Scickfal derfelben befannt geworden 
wäre, Erft 1415 fioßen wir auf den Nabmen eines Pfarrers 
Udalrih Hardelbeckh. Vermuthlih folgte ihm Georg 
Schultheiß 1457: Nach dem erften Einfalle der Türken ver: 
fah ein gewiffer Stephan 1540 den Gottesdienit, und be: 
ſchloß die Reihe der hiefigen Seelforger aus dem Stifte St. 
Peter. — 160 Sabre war dasfelde nicht mehr im Stande, feine 
Pfarre in Dornbah mit Eonventualen zu befegen. Mangel an 
Geiftlichen, dur Luthers Reformation dem Klofterleben entzo— 
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jogen , mag in jenen Zeiten vorzüglich Schuld getragen 
haben. 

In einem blühenden Zuftande verliefen fie die Pfarre. Die 
im Sabre 1544 vorgenommene Pfarr-Viſitation fand die Kirche 
und das Wohnhaus der Beiftlihen gut erhalten, eritere in dem 
Befise 5 Viertel Weingärten, und in ihrem Dienfte einen Welt: 
priefter, Jacob Dienft, ber von dem Stifte St. Peter be: 
foldet wurde, wobey er zugleich das Benefiium an der Schreis 
berzehe bey St. Magdalena auf dem Karner in Wien zu ger 
nießen hatte. 

Als feine Nachfolger Eennen wir Kilian, und dann Mars 
tinRotbwiefer, Weltpriefter an der Hofpfarrkirche St. Mir 
chael in Wien. Während ber Zeit ihrer geiftlihen Hut wurde 
den katholiſchen Chriſten geftattet, das b. Abendmahl unter bey: 
den Geitalten zu nehmen; willig kamen fie daher dem Ver— 
fangen der Schwachen in der Gemeinde nad, zugleih uner- 
müdet befliffen, ihre Pfarrkinder dem Glauben ihrer Väter 
treu zu erhalten. 

Nah diefen Weltprieftern vertraute das Stift Dornbach 
den benachbarten Pfarrern. Caſpar Schreyer, Pfarrer zu 
Ottofrin, verwaltete ed mit feiner Gemeinde bis jum Sabre 
1646. Ängſtlich beforgt, daß die Grundfäge der neuen Lehre 
nicht auch unter ihrer Heerde Wurzel faffen möchten, übergab 
nun das Stift die Pfarre dem Orden des b. Franciscus, 
bis zum Jahre 1652, wo fie der Pfarrer von Hernals über: 
- nahm, nachdem durch die Anordnungen Raifer Ferdbinandsll. 
auch feine Kirche zur Verkündigung der Fathol. Lehre geweihet 
worden war. — Unter diefen Hirten blieb Dornbad bis ‚um Jah⸗ 
re 1701, in weldem endlich ber Abt von St. Peter wieder 
einen Sonventualen des Stiftes zur Kirche fenden Eonnte. Diefer 
war MaximusScherzhauſer. Eritarb jedod [don ı 709, 
und wurde unter dem Hochaltare feiner Kirche begraben. Ibm 
folgte aus des Stiftes Mitte Sobann Schamp, eintrauriged 
Opfer der Peft, die ihn mit 131 Perfonen 1715 hinwegraffte *). 





) Damapis Hatte Dornbach nit mehr ald 60 Häuler. 
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Die Seelforge erhielt nun Virgilius Leithner. Die vers 
heerende Seuche harte Dornbachs Bewohner fo mit Trauer und 
Schrecken erfüllt, daß ihre. Liebe von Bott die Alwendung 
derfelben in den Eommenden Zeiten erflehen wollte ; fie verban« 
den fich daher zur Erbauung einer Capelle zu Ehren der h. Anna, 
deren Bildaif von dem gefihiften Bildhauer Eplvefter de Ca- 
radea verfertiget wurde. — Unter den nachfolgenden Eeelfors 
gern geſchah vieles zur Erhaltung und Verſchönerung der Kirche. 
&o ließ der Abt Placidus dur den Pfarrer Modeſtus 
Grafen von Gaisruck im Jahre 1730 das Gewölbe des Got— 
teshauſes erneuern, und den Thurm mit neuen Glocken verſehen; 
unter dem Pfarrer Edmund Heim aber 1747 den Hodal: 
tar mit einem neuen Tabernafel zieren. Zu gleicher Zeit bes 
willigte er dem Bürgermeifter von Wien, Andreas Reit bs 
geb, in dem Dorfe eine Statue des h. Zohann von Nepomud 
zu errichten. Aud der Pfarrer Edmund Heim ftarb in dies 
fer Gemeinde , und ward in der Kirche begraben; feinen Grab 
ftein zieren die Worte: Modicum state Viatores! sub hac 
statione quiescit in Domino, qui nunquäm otiosus stetit 
in vinea Dorm«ni operarius P. R. P. Edmundus Heim O. 
S. B. ad $. Petrum Salisburgi Professus. | 
Anton Knoll*), den wir nad dem erfigenannten auf 
der Pfarre finden, erhielt einen fehr deutlichen y wenn aud 
ſchwachen Beweis, wie fehr Dornbachs Bewohner die Sorgfalt 
und Treue ihrer Hirten zu ſchätzen wußten, er erhielt naͤhmlich 
von ihnen die Zuſicherung des Beytrages von jedem Haufe (den 
fogenannten Hausgulden) gleih den benachbarten Pfarrern. 
Nach ihm fandte das Stift folgende Pfarr-Adminiftratoren hiers 
ber. Sm Sabre 1774 den PB. Leopold Niedermapyr, geb. zu 
Scheibs in Unteröfterreih; — 1786 P. Edmundug Rad— 
fer. Ihm folgte 1792 P. MarianKaferer,geb. zu Diet 
manning. — Deffen Nachfolger war 1813 P. Joh. Evang. 





) Das Stift Schotten beſaß in Ober-Dornbach ehemals ein Haus, mit 
einer Capelle, melde unter diefem Pfarrer vollendet, und am 2. Jung 

- 1758 von dem Sardinat-Erjbifchof gu Wien, Örafen von Migani, einge: 
mweiget wurde. , 
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Hofer, Doctor der Theologie, und vorher Lehrer der orien« 
talifhen Sprachen auf der hohen Schule zu Salzburg, deren 
Rectorat er gleichfalld bekleidet harte. — Ihn erſetzte 1816 
P. Albert Nagengaum, gleihfalld Doctor der Theologie, 
und bereits des Vorhergehenden Nachfolger im Lehrfahe. Die 
Verdienite, welche fich diefer würdige Mann in fo manchem 
Zweige feines Berufes erworben, wußte fein Stift dadurch zu 
würdigen, daß es ihn am 23. Jänner 1819 zum Prälaten er— 
wählte. Möge ihn die Vorfehung feinem neuen Wirkungskreife, 
dem Wohle des Stiftes und der ihm anvertrauten Heerden 
lange erhalten! An feine Stelle trat in Dornbach P. Gott: 
fried Braun. 

Zur Aushülfe wurde der hieſi igen- Pfarre ſchon ſeit länge: 
rer Zeit ein Cooperator zugetheilt. 

Die Kirche des Dorfes iſt ziemlich geräumig, ‚ fheint aber 
aus vielen -Zufägen und Berbefferungen zu befteben ; eine ne 
fhrift an der Kirhenmauer: Haec pars ecclesiae hujus, si- 
cut cernis, ex parte renovata ac melior restaurata surre- 
xit 1756, weiſet deutlich auf eine große Umformung derfels 
ben bin. Der Hochaltar ift einfach, das Presbyterium gemablt, 
die Wände zieren einige Statuen und Bilder. Ehor und Ors 
gel find aus den neueren Zeiten, und nicht ohne Werth. Der 
Thurm ift von einer beträchtlichen Höhe, und fällt bereits in 
der Ferne angenehm in's Auge. 

Die Capelle der b. Anna burd die Srömmigkeit der 
Gemeinde 1715 errichtet, mag anfangs nur aus Holz beftane 
den feyn. 1720 führte man fie von Badfteinen. auf, doch ber 
faß fie noch nicht die heutige Größe. Die gegenwärtige Geftalt 
gab ihr der fortdauernde fromme Sinn der Bewohner Dorn: 
bachs im Jahre 1779, die auch da ihre freygebigen Hände nicht 
von ihr abzogen, als fie 1805 einer beträchtlichen Ausbeſſerung 
bedurfte. 

Gleich an der Kirche iſt die Sch. — In den Viſi tationg- 
Berichten vom Jahre 1544 wird bereits eines Schullehrers Erz 
wähnung gemadt. So mögen alfo die frommen Beſitzer Dorn- 
bachs fchon in den früheren Zeiten ihr AugenmerE darauf gerich- 
ver baben , die Weredlung ihrer Unterthanen in ten Jahren der 
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Kindheit zu beginnen. Dermalen fteht der Säule ein Lehrer 
mit einem Gehülfen vor, die ungefähr Bo Kinder zu unters 
richten haben. 

Dieß ift die Geſchichte * eigentlichen Dornbadhs*) 
von 92 Häuſern mit 940 Einwohnern, weldes dem Benedictie 
ner: Stifte ©t. Peter in Salzburg eigenthümlih iſt, 
und das untere Gut (Unter-Dornbach) genannt wird. Hier: 
zu. gehört auch der Grund und das Holz, der Efelberg ge: 
nannt, zwifchen Dornbach und Zemmerprecht oder Zebrochen 
gelegen, fanımt dem Zehende, Das obere Gut (DOber:Dorns 
bach) ift dem nächitgelegenen Bergichloffe Neumw al begg unter: 
thänig, das ſich dermalen im Beſitze des regierenden Fürſten 
von Schwarzenberg befindet. | 

Die Zierde diefes Eleinen Dörfchens (Filiale der Pfarre 
Dornbach) mit 37 Käufern und 256 Bewohnern it das herr: 
ſchaftliche Schloß fammt dem berühmten Parke. 

| Diefes Schloß war im ſechzehnten Jahrhunderte unter dem 
Nahmen des Neumwe [d ederhofes.nebft dem kleinen Dörf— 
chen (Dber: Dornbach) ein Eigenthum des Stephan Agler, 
Kaiſer F Ferdinand des J. Rathes, und Buchhalters der N. 
ſt. Raitkammer. Im Jahre 1551 vermehrte er nad glücklich 
bepgelegtem Ötreite mit dem damaliger Abte zu St. Peter, 
Kilian, feine Befißungen mit zwey Wiefen und eineu Ader 
oberhalb des Dorfes. Hierzu fchenkte ihm 8. Ferdinandl. 
1356 das bey Dornbad befindliche Gehölz, unter der Bedin— 
gung: „daß er das übrige für die Jagdluft Sr. M. begen, und 
Niemanden in demfelben einige Verſchwendung geftarten follte.” 
Eben diefer Fürft freyete und erhob auch 1957 den Neuwal« 
dederhof zu einem Edelmannsfiße, und ertheilte ibm aus 
befonderen Gnaden „die Öerechtigkeit des dafeldftigen Burgfrie: 
dens , nebit dem Bächlein , welches für jenen Gig rinnt, und 
die dafigen Wiefendienite zu feinem Sitz Neumwaldegg, zu ge: 
nießen.” Mit diefen Vorrechten vermehrt, genoß e8 Stephan 
Ayler bid zu feinem Tode 1541, wo es dann fein Sohn Si⸗ 


) Mit dem Landgerichte gehört es nach Wien und Ppurkersdorf. 
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mon Agler zu Paumgarten und Neumwalded al 
Erbe übernahm. 

Diefer verkaufte das Schloß, weldes damals eine Veſte 
genannt'wurde, fammt dem Zugebhörigen an Jacob Bedh, 
geweſenen Hofrichter des Klofters Lampach, und an feine 
Frau Felicitas, laut Kaufbriefes, Wien 26. May 1591, ber 
noch in der-alten Landmarſchall-Gerichts-Regiſtratur vorhanten 
ift. — 1671 finden wir es dem Srafen Ferdinand Carl 
von Bougquoy durch Kauf überlaſſen. 

Den Grund zu dem jetzigen herrlichen Schloſſe legte die 
Beſitzerin desſelben im Anfange des vorigen Jahrhundertes, 
die Gräfin Margaretha von Strattmann, geb. Gräf. 
von Avensberg. Im Geiſte ihrer Anlagen vervollkommte 
es der nachfolgende Beſitzer Freyberr Joſeph Bartholotti 
von Bartenfeld, der ſich im ſpaniſchen Succeſſionskriege 
betroͤchtliche Reichthümer erworben hatte, und das Schloß im 
Jahre 1710, beynahe in der Geſtalt, wie es jetzt iſt, zur Volk 
endung brachte. Unter ihm wurde die Hauscapelle am 3. Zuly 
1732 vom Erzbiſchofe zu Wien, Grafen Kollonitfd, ein 
geweibet, und die Erlaubniß ertheilet, in derfelben das h. Mifr 
opfer zu verrichten. Spätere Eigenthlimer diefes Schloffes waren 
Anton, Auguft v. Aichen und Philippv. Manage 
ta und Lerchenau. Bon dem legteren wurde der Altar in der 
erfterwähnten Capelle neu hergeftellt, und am 22. Sept. 1754 
zu Wien, von dem Dompropfte Anton Marrer eingeweiht. 

Endli trat am 16. September 1765 Graf Morig von 
Lach den Befiß des Schloffes Neumwalded an. Die glüd: 
liche Lage desfelben machte in ihm den Vorfaß rege, die Um: 
gebungen zu einem englifhen arten zu benußen. Er Faufte 
zu diefem Ende von dem Stifte Schotten. einen bedeutenden 
N ak, ließ das darauf befindliche Gebäude (den Schottenhof) 
niederreißen, und verwendete ihn, ſammt einem großen Theile 
des Waldes (dem Geſchenke ſeines erhabenen Freundes, des Kai⸗ 
fer Sofepb. II.) zu feiner neuen Anlage. Nach einer dreyßig— 
jährigen Eultur, und mit einem Aufwande von mehr als einer 
halb: n Million Gulden kam endlih der Park in feinen gegen: 
wäriigen Zuftand, und bat den Ruhm, daß er in Oſterreich 
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der ältefte, umd nad jenem des Grafen Harrach zu Bruck an 
der Leytha der größte iſt. (Er hat über eine deutfhe Meile im 
Umfange.) Hier in diefem Wohnſitze ſchöner und veredelter 
Natur glich der menfchenfreundliche Beſitzer dem ruhenden 
Marfe, der umgeben von feinen Lorbern, dem Danke bes Für⸗ 
ſten, der Achtung der Zeitgenoſſen 

Non impudenter vita, quod reliquum est, petit. 

Cum ſama, quod satis est, habet. 

Eine der Zierden des Schloſſes Neuwaldeck, iſt die Ca— 
pelle, der dreyeinigen Gottheit geweiht. Das herrliche Altar— 
blatt ſtellt Jeſus am oͤhlberge vor, die Wände find mit den 
Bildniffen der Apoftel’geziert. An jedem Sonntage wird das h. 
Meßopfer verrichtet, — durd mehr als 50 Jahre von dem ehrs 
würdigen Provinciale des Ordens der Hyeromitaner, 
‚der als Schloß:Capellan des Feldmarſchalls bier wohnte. Auch 
auf. der fogenannten Ausfiht, wo 17 Hütten von Holz gebaut, 
mit Binſen belegt, mit Stroh und Moos gededt, ein ziemlis 
"des Dörfchen bilden, befindet fi eine Capelle, in welder 
gleichfalld Gottesdienft verrichtet wird, wenn diefe Tiebliche An— 
lage hohe Gaͤſte bewohnen. 

In einem düftern, ftillen Nadelgehölze des Parkes führe 
ein abwärts eilender Pfad zu dem Rafenplage, wo die beyden 
Feldherren, Freunde im Tode wie im Leben, beyſammen ru⸗ 
hen. uͤber ihn erhebt ſich ein capellenähnliches, mit Kupfer ger 
decktes Gebäude, deffen Portal auf Säulen ruht, und ein eifer: 
nes Kreuz trägt. Hinter dem eifernen Gitter, welches die Ca— 
pelle fehließt, finden wir zwey Grabfteine am Boden. Der eine 
[hließt die Gebeine Lacy's, der andere jene feines Freundes, 
des Feldzeugmeifterd Bromne, ein. Über ihren Wappen die an 
ben Wänden angebracpt find, lieſt man die Auffehriften: Meri- 
tis augentur honores (für Lach). Fidem genusque servabo 
(für Browne). Die angebrachten Marmortafeln enthalten die 
| kurzen Biographien der Verblihenen. Nah venfelben betrat 
Bromne (Georg, des heil. R. R. Graf) aus einem alten 
irländifhen Geſchlechte entfproffen, ein Brudersfohn jenes be: 
rühmten Bromne(Ufiffes Marimilian), der gegen Friedrich IL. 
1* Loboſitz (1. October 1756) und Prag (7. Map 1757) — 
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Eampfte, ſchon frühe die Bahn des Kriegerd als Fahnrich in 
den k. E. Dienften (21. Jänner 1753), durdlief ſchnell die nie: 
deren militärifchen Stufen, ſchwang fid vom Oberften (1766) 
zu immer böberen Würden empor, . bis zum Feldzeugmeiſter 
(1789), Commandeur des M. Therefien:Ordens und geheimen 
Rathe (1794). Nach dem Wunſche des Kaiſers Joſeph fchrieb er 
die Geſchichte des Erbfolgefrieges von 1740 bis zum Aachner, dann 
der türfifhen Feldzüge von 1730 bis zum Belgrader Frieden, 
(Geb. zu Moskau 18. Febr. 1742. Fzu Wien 16. Oct. 1794.) 
Lacy (Fran; Morig, des h. R. R. Graf, d. milit. Thereſ. 
Ordens Großkreuz und Kanzler, kak. wirkl. geb. Kath, Staats 
und Conferenz;-M iniſter, Feldmarſchall rc.), ward zu St. Peterds 
burg den 21. October 1725 geb., aus einem der edlen Geſchlechter, 
welche einſt Wilhelm dem Eroberer nach England gefolgt waren. 
In dem Succeſſions-Kriege der Kaiſerin Maria Thereſia diente 
er als Hauptmann und Volontär, und zog die allgemeine Auf: 
merkfamkeit dur feine Thatigkeit auf ſich. Seinen feltenen 
Kriegskenntniffen verdankre er fein ſchnelles Emporfteigen zum 
Feldmarſchall im 39. Lebensjahre. Als ſolcher entwarf er den 
Plan zum uͤberfalle bey Hochkirchen, wo Friedrich II. geſchlagen 
wurde. Nach dem ſiebenjährigen Kriege zum Präfidenten bes Hofe 
Friegsrathes ernannt, brashte er in diefen Zweig der öffentlichen 
Verwaltung eine bisher noch unbekannte Einheit, Lebhaftigkeit 
“und Thätigkeit; und bewirkte aud die Erbauung der Feftung 
Sofephftadt. Zum legten Male gab er fi dem Geraͤuſche der Wafı 
fen bin, als er feinen Kaifer als Lieutenant begleitend 1788 
zum türkifhen Feldzuge ging, wo die Eroberung Sabac's eine 
Folge feines Eräftigen Einwirkens auf die Operationen gegen 
diefe Zeitung waren. Bon nun an, ein eifriger Sammler der 
Schäge der Natur, am Bufen feines Neffen .und Freundes 
begann er das Leben der Erinnerung feiner Ihaten und Ders 
dienfte, bis ihn der Tod abrief den 30. Nov. 1801 in feinem 
77. Sabre. Stets darf ihn die Nachwelt verehren, in ihm den 
Mann erkennen, der nach dem Wunfche Suvenals jenen hohen 
Geiſt beſaß, mortis terrore carentem , 
— qui ferre queat quoscunque labores, 
Nesciat irasci, cupiat nihil , et potiores 
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Herculis aerumnas credat, saevosque labores 

Et venere, et caenis et pluma Sardanapalı. 

Die Einwohner diefer beyden Theile Dornbachs, unter 
denen ſich im Durchſchnitte jährlich 56 Sterbfälle, 34 Geburten 
und g eheliche Einfegnungen ereignen, nähren ſich größten Theils 
vom Weinbaue, vom Verkaufe der Milch und des Obſtes in 
Wien, und der Vermiethung ihrer. Wohnungen an die Freunde 
der Natur in der benachbarten Kaiferftadt. In der That vers 
bient au Dornbach die Vorliebe der Wiener. Ringsum bilden 
ſich abwechſelnd romantifhe Scenen und Anfidhten, ein buntes 
berzerhebendes Gemifh von Wald und Wiefen, Quellen und 
Büſchen, Ausjihten und einfamen Spaziergängen. Der prächtige 
Steinbruch, welcher noch immer viele Hände befchäftiget, gibt 
einen wichtigen Beytrag zu dein impofanten Gemälde, fo wie 
die Menſchenfreundlichkeit, mir welcher der dermalige Beſitzer des 
Parks denfelben zum Genuße des Publicums offen hält, die Freu: 
den des Landlebens vermehret. 

Im Commercial-Fache iſt die hemifhe Waaren: Fabrik des 
Aloys Negelin, Edlen-von Blumenfeld zu bemerken, 
die alle Arten von Farben erzeugt. 

Unter die alterthiimlichen Merkwürdigkeiten gehört noch, 
daß im Jahre 1544 Peter de Henneon, Kaiſer Ferdi— 
nands J. KHofkammerdiener und landesfürftliher Pfleger zu 
Sigmundsburg in Geſellſchaft einiger anderen Gefährten 
auf ein neuentdecktes Silbererz oberhalb Dornbach gegen den 
Kahlenberg hin zu bauen unternahm, und darüber 1546 durch 
die N. O. Kammer die bergordnungsmäßige ——— erhielt. 
(k. k. Hofkammer⸗Archiv.) 





Mauerbach 7. 


In einem waldigten, aber ſehr angenehmen Thale liegt Mauer— 
bach, (Dorf) weſtwärts von Wien, hinter Marıa Brun, 








*) Quellen: Leopoldi Brenneri Prioris Maurbacensis , Historia Carıhu- 
siae Maurbacensis, bey Hyireı. Petz, scriptor. rer. Ausir, Tom, II, 
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und Hadersborf. — Zwey Büchlein, die beyde an der 
Bergkette, welde das Viertel Unter dem Wiener Walde von 
jenem O. d. W. W. fheidet, entfpringen, (nur das eine weſtlich 
an der Paſſauer Hütte und dem Frauen« Walde, das andere 
nördlich bey Haimbah), — durchſtrömen den Ort, und ver: 
einigen fich außerhalb desfelben bey der Bildfäule von Stein, 
die den Gruß des Engels vorfielt, zu einem Bache, der den 
Nahmen Maunerbacd führer, und fi — bey Hutteldorfi in den 
Wienfluß ſtürzt. 

Schon in den Zeiten des Mittelalters war Mauerbad ein 
Schloß und Gut, unter der Benennung Mawerbach und 
Murbad bekannt. Auch fhrieb ſich ein adeliges Geſchlecht, 
von dem Otto bey Gelegenheit eines ſchiedsrichterlichen Spru— 
ches des Herzoges Friedrich II. 1251 ald Zeuge vorkommt, 
nad) diefem S Schloſſe. Eben fo eriheinenEngeldich und Otto 
von Mauerbad ıdıd in ben Urkunden des Stiftes Klofter: 
neuburg. 

Vergebens forſchen wir nad) den Schickſalen, durch welche dieß 
Geſchlecht feine Blüthe und ſich bis zum Jahre 1426 allmälig 
unter die Bauern und Dauer verlor, als welchen wir Ulrich 
den Mauerbacher finden, der im gedachten Jahre dem Klo: 
fter einen Weingarten zum Gefchenfe gab. | 

Im Anfange des vierzehnten Jahrbundertes war Mauerbad 
ein Eigenthum der Herzoge von Ofterreich, dag Herzog Friedrich 
der Schöne 1313 mit dem Gute des Bürgers von Wien, Her— 
bott auf der Säulen vermehrte, worauf nach einer alten 
Urkunde ein gewiſſer Leuthwein (Conrads von Mauerbach 
Sohn) 1320 zu Gunſten des Fürſten Verzicht gethan hat *). 

Gründung der Karthauſe. | 

Um das Sahr 1068 flühtete Bruno, Canonicus von 

Kheims, mit einigen Gefährten in eine Einöde bey Öreno: . 





pag. 354-5705 die Beyträge des k. k. Hofkammer⸗Archives, und des 
Herrn Mar. Slider, Archivars gu Kloſterneuburg; die Acten des erz⸗ 
bifhöflichen Eonfiftorial-Urdives von ber Pfarre Lit M. Nro. VII.; die 
Berichtigungen des Hrn. Placidus Tilliſch, dermal. Pfarrer zu Mauerkad. 
*) In der Urkunde , wodurch Panft Ichenn XXII. die Stiftung Maucrs 
bachs beftätigte, Fommen bie Worte por: daß die Herzoge aufihrem 

ı  srerbten eigenen runde Kirke und Klofter gebauet ıc. 
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. bfe, und ftiftete dort die große Karthaufe, das Einfiedlerleken 
mit dem Kloiterleben verbindend. Die Glieder feines Ordens 
verpflichtete ev außer den gewöhnlichen Möndsregeln noch zum 
immerwährenden Stillſchweigen und zur Einfamfeir. Benfpiele 
firenger Weltentfagung und Geldftuerlaugnung follten fie die 
Freuden der Gefelligkeit, des mittheilenden Umganges und der 
Tafel (fie durften nur Vegetabilien und Kfeieenbrot geniefen) 
fliehen, und nie ohne Erlaubniß des Superiors ihre Zellen vers 
laſſen. Ihr Bette war Stroh, ihre Kleidung ein grober weißer 
Oberrock mit einem fhwarzen Mantel, ihre Befhäftigung: Ats 
beit im arten, Lefen, Gebeth und Abfhreiben der Bücher. Sof: 
che Strenge fand den Beyfall des Zeitalters; der heilige Stifter 
ſah feine Anftalt grünen, als er am 6. October 1101 in Cala» 
brien ftarb. N , 

Diefem Orden aud in Ofterreich ein Klofter zu bauen, 
wie es Markraf Ottokar V. 1165 zu Seitz in Steyer— 
mark gethan hatte, fhlug im Sabre 1315 Friedrich der 
Schöne feinen mit ihm des Landes Zepter führenden Brüdern 
vor. Im waldichten Thale Mauerbad's follte e8 zur Ehre 
der dreyeinigen Gottheit, der feligften Sungfrau, des h. Vor— 
läufers Chrifti, des Abtes Anton und aller übrigen Heiligen ers 
richtet werden, einen Prior und zwolf Monde faſſen, und zus 
nädit temfelben ein Epital für 12 Arme fiehen. Der froınme 
Gedanke des Herzoges erhielt den Beyfall der fürftlihen Brüs 
der, und was fie alle gutgeheißen, wurde ſogleich auszuführ 
ren gefucht. 

Sreudige Einftimmung und Bewilligung fand das fromme 
Vorhaben bey dem Ordens-Generale zu Carthreuse, anden 
fih der Herzog fobald er den Bau begonnen hatte, um Beſetzung 
feiner Stiftung gewendet. Hayno, zu jener Zeit Nachfolger 
Bruno's, fantte ihm den Prior von Seiß, Öottfried, 
zum Voriteher der neuen Pflanzung, dieer Vallıs$. Antonii (im 
Antonsthal) benannte. Glücklicher Fonnte die Wahl für das neue 
Kloſter nicht getroffen werden , denn in Gottfried war Frömmi— 
keit, wiſſenſchaftliche Bildung, wie fie jenes Zeitalter geben 
Fonnte, Gewandtheit und Menſchenkenntniß vereint; bald ges 
wann er fo viel Anfehen bey den Regenten Oſterreichs, daß er 
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nicht nur als ihr Gewiſſensrath, jondern aud in Angelegendei⸗ 
ten des Staates um feine Meinung befraget wurde. 

Bereits fliegen die h. Gebäude aus der Erde empor, als 
Herzog Friedrich, am 15. November 1314 König der Deut: 
fhen, die Sorge über die Ausführung feines frommen Willens 
mit den Waffen vertduſchen mußte. Ehe er die Erblande verlieh, 
ernannte er mit unumſchränkter Vollmacht zum Auffeher feiner 
Anlage den Hofcapellan und Pfarrer zu Traiskirchen, Gerlach, 
der feiner Pflicht mit ſolchem Eifer nachkam, daß fhon im Jahre 
1316 die Kirche und das Spital zum 5. Anton eingeweihet 
werden Eonnten, der Kreuzgang und die Zellen der Mönde voll: 
endet ftanden. — Nicht zufrieden dem erhaltenen Auftrag fo 
treue Sorge bewiefen zu haben, wollte er auch feinen Theil 
an der Ausfaat erhalten, und baute daher in der Nähe der hers 
zoglichen Stiftung, (man fagt, wo heut zu Tage des Dorf 
wirthes Haus fteht) ein Eleines Convent für 7 Monde mit ei: 
ner Capelle u. I. Frau am Fiſchteiche, welche am 1. Juny 1517. 
gleichfalls die Weihe erbielt. 

Nachdem tie Karthaufe ihre Vollendung erhalten, bezog 
fie der Prior Gottfried mit feinen Mönchen, die gleichfalls 
aus Seit hierher gekommen waren. Es fhien ihm ſchicklicher 
das Klofter „im Allerheiligen: Thals (valliı omnıum 
sanctorum) zu heißen, zu deren Ehren es auch geweihet wor: 
den war; wenigftend erſcheint es unrer dieſer Benennung in der 
Beſtätigungs-Urkunde des Biſchofes von Paſſau, nur das Spi— 
tal behielt ſeinen Nahmen zum h. Anton bey. Die Milde der 
herzoglichen Brüder ſorgte nun auch durch anſehnliche Schen— 
kungen für den Unterhalt ihrer Stiftungen. Sie erhielten am 
19. May 1316 den Berg Mauereck, einen von dem Biſchofe 
zu Freiſingen eingetauſchten Wald, das Bergrecht zu Gumpols— 
kirchen und Pfaffſtetten, die Zehenden zu Urlingdorf (Jedlers— 
dorf), zu Wagram, Atichln und Aſparn; 10 Pfund Gülten, 
Ein Pfund Salz von Hallſtadt, und 10 Pfund Eiſen aus Leo⸗ 
ben, ferner das Patronatsrecht über die Kirche St. Leonhard 
und über die St. Magdalena-Capelle zu Scheibs, endlich nach 
sinem ausdrücklichen Privilegium des Herzoges Fried rich vom 


äg 
Sabre 1316 freye Einfuhr aller Bedürfniſſe (Speiſen, Kleider, 
Holz, Leder ꝛc.) zu Waller und zu Lande *). 

- Sm folgenden Zahre 1317 befuchte der deutſche König 
Friedrich Mauerbad, billigte die Anlage des waderen Ger— 
lad, und erwarb für beyde die Beftätigung (1318) bes Bir 
ſchofes von Paſſau und des Oberhirten der Eatholifhen Kirche 
Sobann XXII. 

Vier Jahre hatte Gerlach die Auffiht über Mauerbach ger 
führt, als ihn, den treuen Knecht auf Erden, der Herr abrief 
um ihn über Größeres zu fegen im bimmlifhen Reiche, 17. 
Mayıdıd. Bey feinem Tode ertönten zum eritien Male die hei— 
ligen Hallen Mauerbachs von Trauergefängen; die Mönche bes 
gruben ihn unter dem Stuhle des Priord im Chore, und feyer⸗ 
ten dankbar fein Andenken, wie er ed verordnet hatte, alljähr« 
fih am Montage nad) Dominica Passionis mit frommen Ge: 
betben und einer Spende an die Armen von Brot und Wein. 

Obgleich in den Jahren ı518—ı1522 der Zwift um die 
Kaiferkrone Deutfchlands , Diterreich in weitläufige Kriege vers 
wickelte und die Herzoge Friedrich und Leopold unaufhorlich 
befchäftigte, fo vergaß ber erflere doch feiner Stiftung nicht, 
ja fie bat aus jenen Zeiten fogar Beweife feiner befonderen Groß» 
muth aufzuweifen. So befreyte er fie 1920 von aller damals 
gewöhnlichen Beherbergung und Verköſtung, wenn er oder 
feine Brüder das Land bereifeten; auf feine Verwendung übers 
nahmen feine Brüder den Schuß des Klofterd und deifen Eigen: 
thumes; ihm dankte fie es, daß fein Vetter Albrecht, Herzog 
von Sachſen, damals Bifhof von Palau, im Jahre 1322 der 
Karthaufe die Pfarren St. Leonhard und Scheibs einverleibte, 
um fie mit Convents- oder Weltprieftern zu befegen; fein Ges 
fhenE war die Handveite, die ihr feine Brüder im nähmlichen 
Sabre ertheilten. . 

Doch eben dieſes Jahr (1332) ſollte auch mit einer ſchwar⸗ 
zen Note in den Jahrbüchern Mauerbachs bezeichnet werden. 
Sein Stifter und Wohlthäter unterlag in der Schlacht bey 





*) Die Begünftigung der fregen Einfuhr wurde ihnen vom Könige Mas 
ximilian, und 1691 vom Kaiſer Leopold I. beitatiget. (Kofkargmer⸗Archiv.) 
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Mühldorf (28. September) der Liſt ſeines Nebenbuhlers, und 
ward als ein Gefangener nach der Veſte Trausnitz geführet. 
Dieſes Unglückes trauriger Augenzeuge zu ſeyn, kam in eben 
dieſem Zeitpuncte der Prior Gottfried, mit dem Biſchofe von 
Paſſau, Albrecht, bey dem Fürſten an. Eingedenk 

rilevare un, che fortuna ruote 

talora al fondo, e consolar l’afflitto 
fey der fhönfte Ruhm des Gott Geweihten, geleitete er den tief— 
gebeugten Fürſten in die traurige Gefangenſchaft, wo er im red» 

-fichen Vereine mit Ludwigs Hofpretiger, Conrad Tätten- 
dorfer,einem Auguftinermönde, das niedergefhlagene Gemüth 
des Königes aufzurichten firebte. Aulam regia, liberam ur- 
bem quaeque sibi libera mens facit. 

Auch feiner Freyheit beraubt vergaß Friedrich doch feiner 
Ztiftung nidt. Aus der Velte Trausnig erlieh er im Jahre 
1524 an die Äbte zu Melk, Göttweik, Lilienfeld, und zu den 
Schotten’ den Auftrag — Karthauſe gegen Jedermann zu ver⸗ 
theidigen. 

Beynahe noch ein Jahr nach dieſem Auftrage ſchmachtete 
der Eöniglihe Fürſt in der Gefangenſchaft, da ſollten endlich 
Mauerbachs lautlofe Hallen vom Lobgefange Gottes über feine 
Freyheit erfhallen. Nach der fhimprflihen Flucht von Burgau, 
ald Baierns Fürft wieder in Münden Hof erbielt, trat vor 
ihn der Prior Gottfried, und redete zur Verföhnung: „Fürſt, 
waren feine Worte *), — alle Theile der Welt durchtönt der 
Ruhm eurer Siege, herrliche Lobgefünge feyern euren Nah: 
men, eure Tugend und Frömmigkeit, die Grundfaulen des 
Staated wie der Macht der Könige, preifet aller Mund. 
Warum gebt iht eurem Blutsverwandten und Freunde die Frey— 
beit nicht? Bedenket ihr fo wenig die Lage, in der fih euer 
Reich befindee? Warum folgt ihre dem Mathe der Aufgebla: 
fenen , die nur die Güte der Fürſten zu hintertreiben ſtreben? 
Überleget, daß die Herzoge von Ofterreih von ihrem Eriegeris 
fhen Feuer nichts weniger, ald verloren, weder an Madıt 
noch an Schaͤtzen Mangel baden; wie Fönntet ihr mit ihrer 





*) Aus dem Chron, leob. p. 
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Hülfe eure Herrſchaft befeftigen, und euren Ruhm auch in 
ihren Ländern ausbreiten! Erwerbet ihr euch wohl Ehre, wenn 
fih Unwillen über euch in dem öfterreichifchen Gebiethe ausbreis 
tet? erwächſt euch nicht vielmehr aus eurem Benehmen Schande, 
verdunfels ihr nicht den Glanz eurer Sroͤße ꝛc. 20. Wahr ſagt 
u 
„Die Node richtet alles aus, 
Was nur das Schwert des Feindes je zu thun vermag!” 

Was nicht Leopolds Trug, nicht des Papites Fluch vers 
modte, gewann die fromme Beredſamkeit des Priors, alte 
Sugendliebe und der Glaube an das menidlihe Herz. In des 
Winters Testen Tagen ritt Ludwig mit feinen Edlen zur 
Trausnitz. Hocherſchrocken empfing ihm der Gefangene, doch 
ed war der AugenbliE gekommen, wo fi feine Feſſeln löſen 
folften. Zwifchen den beyden Königen Fam ein Vertrag zu Stande, 
den Friedrich am 6. März 1525 feyerlich beſchwor. In der 
Kirche, wo der Prior Gottfried das Hochamt beging, nahmen 
beyde Kürften aus feiner Hand am Altare das Brot des Lebens, 
fielen fih dann tiefbewegt um den Hals, und Füßten einander 
vor allen Volk *). 

Den feinen Ländern wiedergegebenen Herrn geleitete nun 
der Prior Gottfried in das Vaterland zurück. Nie vergaf 
Friedrich die treuen Dienite feines Beichtigerd , bedeutende 
Schenkungen an fein Klofter waren Beweife inniger Erkenntlichs 
keit. Statt des alten Mauerbaderhofes in der Nähe der Burg, 
— der den Auguftinern zu einem Klofter ihres Ordens einges 
räumt wurde, gab Friedrich der Karthauſe 1727 ein anderes Haus 
unter den Röhren in Wien (den heutigen Seitzerhof), das eine 
Capelle zu Ehren des’ h. Nicolaus enthielt. — Am 20. Juny 
bes nähmlichen Jahres beftätigte er in feinem und feiner Brü— 
der Nahmen die Einverleibung der Pfarren St. Leonhard am 
Fort, und der Filiale St. Magdalena zu Scheibs, und drey 
Tage vor dem Schluße des Jahres (28. December) Erönte er 
feine Freygebigkeit dur die Schenkung der Pfarre Stiufried 
mit allen — en und Zehenven. 








*) vern. hannaq Zſchotte's bairiſche Geſchichten. 2. B. 7. 177. 
| D 2 
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Dief,von- ihm fo fehr bedachte Klofter wählte Sriedrid 
auch zum Aufenthalte, als der Gram über Ludwigs Wortbrü— 
chigkeit und feines Bruders Tod ihn die Einſamkeit ſuchen hieß *).. 
Glückliche Stunden verlebte er hier in heiliger Andacht, fand 
den- bisher ungefannten Frieden, und rubte von den Stürmen 
feines Lebens aus. Mauerbach follte aud fein Andenken der 
Nachwelt bewahren, und für das Heil feiner Seele ewige Ges 
berhe verrichten. Darum fliftete er ſich bier eine ewige Meffe, 
und legte in die Hände des Priors fein Teftament nieder, das 
eine, Reihe frommer Schenkungen an Kirchen und Klofter ent: 
hielt. — No einmal aus feiner Einſamkeit durd die Unru— 
ben aufgeſchreckt, deren Urheber fein Bruder Otto war, vers 
ließ Friedrich Mauerbah nur um dem Lande Frieden und 
Ruhe zu geben: Nachdem er diefe Abficht erreicht, ſchlug er 
feinen Wohnfig im Schloſſe Gutenftein auf, um in einer reis 
nerven ftärfenden Luft, entfernt von ermüdenden Gefhäften, feis 
ner. jerrütteten Geſundheit aufzubelfen, allein fichtbar ſchwan—⸗ 
den feine Kräfte dahin, er fhied von der Welt am 13. Jänner 
1550. — Die Mönche Mauerbachs trugen auf ihren Schul— 
tern den Leihnam von Gutenftein in ihr Klofter, und begruben 
ihn dort nad einem des Königes würdigen Leichenbegängniſſe und 
den kirchlichen Gebräuchen in dem Chore ihrer Kirche, ohne alles 
Denkmal, wie er es felbft, im ihrer Mitte weilend, verordnet 
hatte. — Sechs Jahre darauf folgte ihm auch feine Tochter 
Elifaberh, verlobte Braut tes Königes Johann von Böhmen, 
im Tode, und ward an der Seite ihres Vaters beerdiget. 

Die Brüder Albreht und Otto, Herzoge von Ofters 
reich, blieben nah.dem Tode Friedrich fortdauernd der Kars 
thaufe hold. Albrecht IL. beftätigte alle ihre Befigungen und 
Srepheiten, ja als er 1550 eine zweyte Karthaufe zu Gaming 
errichtete, bevölferte er fie durch Mönche aus Friedrichs 
Eriftung ; 1556 genehmigte er den Kauf des dem Stifte Freyr 
fingen zugehörigen Waldes, und geftattete die Vereinigung ber 
beyden Karthaufen, die des Königes Friedrich und jene 
Gerlachs (deren Bewohner ein bloß befhauliches Leben führs 





°) Berg l. Kur; öſterreich unter Friedrich dem Schönen. ©. 357. 
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ten), fo daß die Mönche beyder hierauf nur Ein Haus verſchloß. 
Zugleich erlaubte er, daß nach dem Abſterben der Armen im 
Spitale des db. Anton ihre Pläße nicht mehr beſetzt, ſondern 
dafür die Anzahl der Mönde, die bereits zur Seelſorge vers 
wendet wurden, vermehret werden durfte. — 1358 folgte von 
eben diefem Herzoge die Beflätigung der inzwifchen zu Rupper—⸗ 
ftorf erhaltenen Befigungen, und alles * früher erworbe⸗ 
nen Eigenthumes. 

So ſah die Fortdauer ſeines Kloſters der Prior Gott— 
fried geſichert, es nicht ohne Ruhm unter die religiöſen An— 
ſtalten des Vaterlandes hingeſtellt, — nun entſchlief er im Jahre 
1958 (den 10. November), geachtet von den Gliedern feiner 
Gemeinde, geehrt von den Fürſten des Landes, vir plane ma- 
gnus, et intra praecipua Cartusiani instituti lumina non 
immerito collocandus, wie die Chronik feines Klofters recht 
fagt. Sein Orden zeichnete ihn in den le&teren Jahren aud 
dadurch aus, daß er ihm die Würde eines — tators übertrug. 
(29. April 1334.) 


Mauerbach unter Prioren. 


Der Nachfolger Gottfriess Tylo übernahm das Kloſter 
in der günftigften Rage. Mit Schenkungen reich verſehen, fah 
‘ed forgenlos in die Zukunft hinaus, ein herrlicher Aſt jenes 
großen Baumes, den der h. Bruno in der Eindde bey Grenoble 
gepflanzet hatte. Mit dem befhaulichen Leben und der Pflege 
der Armen hatte e8 bereitd auch die Beförderung des Gottes— 
dienftes und die Pflihten der Seelforge verbunden, denn der 
neue Vorſteher Tnlo war vorher Vicar an der Frauen: Capelle 
gewefen. Da die eigentliche Klofterkirhe dem Beſuche des Vol⸗ 
kes verfchloffen war, fo hatte Prior Gottfried diefe Capelle ere 
bauet, und bey derfelben Priefter angeftellt. Dieß fiheint ſchon 
in den erften Tagen Mauerbahs gefhehen zu feyn, weil ſchon 
Biſchof Albrecht von Paſſau dieſe Capelle mit einem Ablaſſe 
für die fleißigen Beſuchenden ſchmückte. — Im gleichen blü— 
henden Zuſtande hinterließ Tylo, der 1341 als Prior nad 
Gaming gerufen wurde (F dort 1545), die Karthauſe feinem 
Nachfolger Stiborius. 
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Die Einheit berücfihtigend änderte Stiborius nad 
dem Wunfce eines Ordend:Capiteld die bisherige Art des Uns 
terhaltes der von Gerlach geftifteten Monde. Sie wurden 
mit denen der berzoglihen Stiftung auf gleihen Fuß gefeßet, 
da fie bisher nad dem Willen des Stifters beffere Befriedigung 
ihrer Bedürfniffe erhalten hatten (15. Mär; 1542). Zwey Jahre 
hierauf rief der Zod Stiborius zu dem beiferen Leben ab, 
ihm folgte in der Würde Martin I. 

Er ftand nur Eure Zeit der Karthaufe ald Prior vor, 


(+1346), eben fo fein Nachfolger Johann I. (+, oder legte 


fein Amt nieder 1548) ; der leßtere beftätigte dem Kloſter neuers 
dings den Ruhm, dur Frömmigkeit und Gelehrfamfeit aus: 
gezeichnete Männer zu befigen; denn diefe Zugenden zeichneten 
Johann in fo heben Grade aus, daß ihm Herzog Albrecht 
feine volle Freundſchaft ſchenkte, ja ihn, wie es fhon Colon 
wünſchte *), nie anders ald Bruder nannte. 

Auch die folgenden Prioren Paul I. (+ 1ı551.), und 
SobannlI. (+ 1558) erhielten die Ehre und den Vortheil 
ihres Klofterd aufrecht; der leßtere erhielt am 10. April 1597 
vom Kaifer Carl IV. zu Prag die volle Beftätigung aller Ber 
figungen und Gerechtſame feiner Gemeinde. Zu Eur; ftanden 
Dietmayr (F 1562), Ulrich (+ 1364), Albert(} 1369) 
und Andreas (F 1572) dem Haufe vor, um demfelben wer 
fentliche Vortheile zu verſchaffen; noch genoß unter Heinrich J. 
(1572—1585) aus der Mutter: Karthaus Geiz, zum Prior 
Mauerbachs gerufen, dasjelbe immer fo viel Anfehen, daß, als 
Haderich von Meiffau 13573 zu Aggsbac eine dritte 
Karthaufe gründete, zur Beſetzung desfelden Sobann von 
Sleifheffen als Prior fammt 7 anderen Mönden aus Mauer: 
bad) gewählet wurden. — Unter, Heinrid I. trat Mauerbad 
auch in Verbindung mit anderen Stiften, nahmentlich mit Klo— 
fierneuburg. 

Sn gleiher Blüthe erhielt die Karthaufe der folgende Prior 
Stephan (F 13597) dur die fünf Jahre feines Vorſteheram— 
tes; dann übergab er die Sefchäfte feiner Würde einem Procus 
a — — — — ñ — — — er 22 

*) Für Brüder achte die wahrhaften Freunde. 
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rator, ber fie bis zum Tage feines Todes verfah. Nicht gerins 
ger Ruhm und Vortheil wuchs der Karthaufe durd den Nach— 
folger Stephans Hugo (} 14. December 1419) zu. Er, bes 
flimmt ein dauerndes Stillſchweigen zu halten, batte jedoch 
fhon ald Prediger an der Domlirde bey St. Stephan bewie— 
fen, wie er für die Ehre Gottes und der Religion zu reden 
wußte. Seine Gelehrfamkeit umfhlang ihn mit fehöneren und 
fefteren Banden, als oft die der Blutsverwandtſchaft find, an 
die damahls berühmten Männer der hohen Schule Wiens H eins 
rich von Defien, und Johann von Oyta, machte ihn 
nit nur zum würdigen Freunde derſelben, fondern aud) for 
gar den. Herzogen Albrecht V. und? Wilhelm fihägbar. 
Diefe legteren wendeten aus Achtung gegen Hugo aud ihr 
Wohlwollen dem Klofter zu, das vom Herzoge Wilhelm 
1405 einen Fifhteid bey Tulln, von Albrecht V. 1416 eine 
Mühle bey Meyerlingen (Meidling) zum Geſchenke erhielt. Wels 
he Höhe unter diefem würdigen Prior Mauerbach eritiegen , 
zeigt auch die Achtung, die es bey dem ganzen Orden genoß, 
der ed zweymal zur Abhaltung des Generul: Capitels wählte, 
ferner der zablreihe Zuwachs an Brüdern, man zählte unter 
Hugo 27: Mönche, endlih die Menge der erhaltenen Schens - 
Eungen. Leonhard Schauer, Doctor der Decretalen, Car 
nonicus zu Briren und Palau, General» Vicar des Biſchofes 
der Diöcefe, erbaute 1419 in dem Garten des Klofterd zum 
Behufe der häuslichen Andacht eine Capelle des b. Kreuzes *). 

Wenn aud nicht ein gleichgroßer , doch würdiger Nachfols 
ger war Heinrid II. (+ 1427). Die Gabe, das Wort Got⸗ 
tes mit Kraft zu verkünden, theilte er mit feinem Vorgänger, 
aud machte er fih der Nachwelt als Schriftfteller bekannt, die 
von ihm noch drey Bücher feiner Reden und Betrachtungen 
über die Einfamkeit, der Mutter großer Gedanken, beſitzt. Er 
vermehrte auch die geiftlihen Verbindungen feines Haufes mit 
jener des Chorberrenftiftes &t. Dorothea in Wien. 

Bis zu dem Tode Heinrihs war Mauerbah von eir 
nem blühenden Zuftande bis zu der fhönen Höhe des Ruhmes, 





*) Schauer wurde auch in diefer Capelle begraben, und lange nachber 
war fein Bild in derfelben zu fehen. 
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Reichthumes und Anfehens geftiegen, allein nihil est toto, 
quod perstet in orbe, cuncta fluunt; fie ſollte aud die Hin— 
fälligeit alles Srdifhen erfahren. Schläge von Außen, die es 
mit dem Vaterlande zu theilen hatte ; beflagenswerther Leicht⸗ 
finn, der fo viele feiner Glieder hingab jedem Winde neuer 
Lehre; Unglücksfälle durch der Elemente Madt und Mangel an 
Vorſtehern, die ferne von der Regel | 

Rebus angustis animosus atque 

Fortis appare; sapienter idem 

Contrahes vento nimium secundo 

Turgida vela 
mit verzagter Hand die Ruder führten, brachten die Karthaufe 
beynahe zum Nande des Abgrundes. 
Ein Vorfteher, wie wir ihn erft gefchildert, war ſchon Jas 

05 J., der Nachfolger Heinrichs. Die Einfälle der Hufe 
fiten in Ofterreich und ihre Verwüftung des Viertel U. M. ©. 
machten ihn für feine Zehenden zu Stillfried, der ergiebigften 
Quelle zum Unterhalte feines Haufes, zittern, ja ſchlugen feinen 
Muth fo nieder, das er fhon im folgenden Jahre (1428) die 
Würde eines Priors mit der Cooperators-Stelle an ber Brauens 
Capelle vertauſchte (} 1455). Mit fefterer Hand ergriff fein 
Nahfolger Leonhard das Ruder. Wohl wilfend, daß der 
Prüfftein für des Herzens Gold Selbftverläugnung heiße, 
fehränkte er den zu hoch geftiegenen Aufwand der Tafel’ eih, 
führte die Elöfterlihe Zucht, um das Haus vor allem Religions— 
zwifte zu bewahren, auf die alte Strenge zurüd: allein er ver: 
fuhr als Viſitator der Provinz bierin mit foldy rückſichtsloſer 
Härte, daß ihn die Brüder bald wieder feiner Würde entboben. 
Er ftarb 1455 oder 1436. Unter ihm wurde auch die Capelle 
St. Nicolaus im Seigerhofe zu Wien mit dem Klofter ver 
einiget, und der Dienft an berfelben den Mönchen übertragen. 
Mob einige glückliche Sabre genoß Mauerbach unter dem 
folgenden Prior Jo hann III. (Spann), zu diefer Würde, wie 
die meiften feiner Nachfolger, aus einer fremden Karthaufe (ein 
großes Zeichen häuslicher Schwäde) und zwar von Gaming ge- 
rufen. Er trat die Pfarre zu Scheibs dem leßtgenannten Stifte 
ad; ging im Jahre 1446 als Prior nach Aggsbach, Eehrte aber 
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nach einigen Zahren wieder nach Mauerbach zurück, wo er am 
5. Februar 1460 ftarb. Nah ihm ward Martin IL, Prior 
zu Geyrad in Steyermarf, hierher gerufen. Unter ihm trafen 
das Stift die erften bedeutenden Unfälle. Das Kriegsvolk Al— 
brecht des Verſchwenders, der gegen feinen Bruder die Fehde 
ergriffen hatte, plünderte das Klofter, und beehrte es mehrere 
Male mit folhem raubfühtigen Beſuche. Gleichen Schaden er: 
litt es in den Befißungen des Spitals zu Wien, die in Hüus 
fern und Gärten in der Gegend der Schotten und des Kärnth- 
nertbores beitanden, während Herzog Albrecht feinen Bruder 
in der Hauptſtadt belagerte. Nur Earge Entfhädigung gewährte 
der Erwerb einiger Wiefen und Gärten bey Stillfried, und der 
Kauf des Dorfes Velm im V. UM. B. (1469), den Prior 
Martin II. in feinem Todesjahre fhlof. 

Minder merkwürdige Vorfälle erzählen ung die Jahrbü— 
her Mauerbachs von den zwey folgenden Prioren, dem Nach— 
folger Martins, Werner (F 1490, 22. Sänner) gleichfalls 
von Geyrach hierher gerufen, wo er aber nur bis 1471 weilte, 
in welchem Jahre er Prior pletriaci wurde; — und des ihm folz 
genden Nicolaus, vorher Prior zu Seiz, zugleich zum Bis 
fitator der Provinz erhoben. Diefer fand in fi zu wenig Kraft 
um beyde Würden zu verwalten, daß ihn auf feine Bitte das 
Seneral:Capitel fhon 1482 der Teßteren Würde entheben mußte. 
Dem Rufe als Prior lapidis refugii (Lettensdorf, oder Letan—⸗ 
falva in der Zips) folgte er 1484, fo wie jenem nad Freidnitz 
1491, wo er auch am 7. Februar 1498 ſtarb. 

Unruhe und Unfälle, ftärker als je, braden über Mauere 
bach unter dem Prior Martin III. (ermählt 1484, * 1490) 
herein. Mathias Eorvinus hatte diefen Theil Ofterreichs 
mit der Gewalt der Waffen erobert, auch die Karthaufe muß: 
te die Wuth und die Raubfucht feiner Krieger erfahren. Zwey— 
mal wurde dad Klofter geplündert, und als die Ruhe einiger 
Maßen zurücgekehret war, mußte ed von dem Bold liebenden 
Mathias die Beftätigung feiner Befigungen (1487) mit fchwe« 
rem Gelde erfaufen. Zwar Eehrte Ofterreich bald wieder uns 
ter den milden Zepter des Habsburgifchen Haufes zurück, und 
Marimilian I. ftand nicht an, dem Nachfolger Martin's 
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1494 die Beftätigungsurkunde ihres Eigenthumes ausfertigen, 
zu laſſen, doeh ſchwang ſich Mauerbach nicht mehr zu feinem 
vorigen Anfehen zurück. Gtüdlih hatte e8 in Jacob II. 
noch einen Prior, wie lange vorher nicht, erhalten. Zwölf Jah-⸗ 
re fand er mit reger Tharigkeit feinem Haufe vor, und verwal: 
tete die Würde eined Wifitatord nicht ohne Ruhm, doch ver: 
mochte er nicht gegen den Geift der Zeit zu kämpfen, der das 
Weſen der Gelehrſamkeit in todtes Gedächtnißwerk, und itreit- 
fertige Spitzfündigkeit feßte, wodurch fie nur mit geringer Kraft 
auf das practifche Leben und die Bildung der Menſchen zu wir: 
Een vermochte. Männer, wie Sobann Roth von Pfarz— 
beim, vormals Profeffor der Theologie zu Wien, der im 
nähmlichen Jahre, wie Prior Jacob (1498) als Karthäufer 
zu Mauerbach ftarb, gab es wenige im Orden. 

Sixrxtus, vormahld Prior zu Geiz, und Viſi tator in 
Dber » Deutfchland folgte Sacob II. im Vorfteheramte. Außer 
einem Ablaßbriefe für die Kirche zu Sfillfried vom Jahre 1499 
wiſſen die Jahrbücher Mauerbachs nichts weiter von ihm. zu ers 
zählen. Er ftarb im Sahre 1512 mit dem Nachruhme großer 
Frömmigkeit. - Matthäus wurde nad ihm Prior und Vifis 
tator der Provinz. Wie fehr das Stift von feiner Höhe gefunken 
war, mag ung beweifen, daß, als Kaiſer Marimilian I. 
1914 zum Befuhe nah Mauerbach Eam, niemand dem forfchens 
den Monarchen die Stätte zu bezeichnen wußte, wo die Reſte 
feines erhabenen Ahnen, des Stifters der Karthauſe, aufber 
wahret rubten. Nah dem Willen des fterbenden Fürften wur: 
den fie zwar ohne Denkmal.und Infhrift in die Erde verfenkt, 
ein herrliches Denkmal hatte er fih aber an dem Stifte ers 
richtet, fromme Dankbarkeit hätte ihn nicht der Vergeſſenheit 
übergeben follen. Exit nad) drey Tagen raftlofen Suchens wur: 
den am 16. YAuguft die beyden Särge unter dem Chore aufge: 
funden. Der davon benadrichtigte Kaifer fendete den Biſchof 
von Wien Georg von Slatkonia, den k. Vicedom Raus 
ven; Sauer, den Forftmeifter Vitus Achs und andere 
Hofleute, die Gebeine zu erheben, welche unter Pfalmen und 
Gebethen mit Wein gewafdhen, und in zwey neue Särge ge: 
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leget wurden. Die Eaiferl. Abgeorbneten verfiegelten felbe, und 
ftellten fie, bis der Wille des Kaifers eine andere Grabitelle 
beftimmen würde, einjtweilen zu beyden Seiten des Altares in 
ber Sacriftey auf. Diefe Beſtimmung erfolgte jedoch nie, da 
Marimilian I ſchon 1519 ftarb, und die beyden Sürge blies 
ben daher an dem erft bezeichneten Plage. 

Prior Matthäus ftarb 1522 zu eben der Zeit, ald Qus 
eher fein Afyl zu Wartburg verließ. Nun bätte Mauerbad eis 
nes Vorſtehers beturft, der mit weifer Klugheit und Feitigkrit 
bie Ordnung feines Haufes erhalten, und den auflebenden Welt— 
finn feiner Religiofen zu mäßigen gewußt bättes Leider war 
Urban, der neue Prior, nicht der Mann dazu. Er vermochte 
ed zwar nit zu hindern, daß die neue Lehre, welche ganz 
Diterreich ergriffen hatte, auch in die Eleinen Zellen feiner Mon: 
che drang, und fo mander die Zeileln zu zerreiffen fuchte, in 
die er fich gefchmiedet wähnte: allein er wollte die gährenden 
Meinungen durch Zwang erfticen, die auflodernde Flamme aus: 
blafen, und das Eonnte nicht gedeihen. Darin fuche man die 
Kunft, die reißende Fluth in ein Bette zu leiten, wo fie uns 
fhadlih forttoben Farin, die Flamme dahinzubringen, wo fie 
leuchtet und wärmt. — Vergebens ging ihm Kaifer Ferd i— 
nand I. mit dem Beyfpiele der Güte vor, er hatte von Neu⸗ 
fladt aus einen Schußbrief nah Mauerbady gefendet, in wels 
chem die Abgefallenen väterlich ermahnet, und zur Rückkehr in’s 
Kiofter ermuntert wurden, allein der Prior wähnte den Weg 
graufer Strenge verfolgen zu müffen, und entfernte fi) fo ims 
mer weiter von feinem Ziele. Errat longe — _ 

Qui imperium credit gravius esse aut stabilius 
Vi quod fit, quam illud, quod amicitia adjungitur. 


Die Mißgriffe, welche er fih auf diefe Weife zu Sculs 
den kommen ließ, bewirkten feine Abfegung, worauf er bald, 
in tiefe Einfamkeit zurückgezogen, ftarb 1527. 

Aus den wenigen Brüdern, welche die Reformation übrig 
gelaflen hatte, erwählte das Ordens-Eapitel Cornelius zum 
Prior. Mit mehr Glück, aber auch mit größerer Klugheit ver— 
fuhr er gegen feine entflohenen Religiofen. Es gelang ihm aud), 
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die meiften derfelben von Hadersborf, dem Sitze der Proteftan: 
ten, in das verödete Klofter zurüczubringen. Seine ganze Thä— 
tigkeit wollte er nun auf die Herftellung alter Zucht, und eis 
nes beiferen Geiites in feiner Karthaufe verwenden, als ein 
fürchterlicher Feind gegen dasfelbe heranzog, der nicht nur fei- 
nem retlihen &treben ein Ziel feßte, fondern aud dem Haufe 
auf lange Jahre Zerftörung bradte. Soleyman fam 1929 
zur Belagerung Wiens herangezogen. Während die Tapferkeit 
und Treue der ftädtifhen Bewohner feine. ungeheuren Anftren- 
gungen zu Schanden madte, durdftreiften feine leichten Schas 
ren die Gegend, Brand und Verwüſtung überall bin zu tras 
gen. Mauerbach traf diefed Unglück am 24. September 1529. 
In eiliger Flucht rettete noch die Mehrzahl der Brüder und 
das bemeglihe Gut, Cornelius; ein Opfer ber feindlichen 
Wuth wurden der Procurator Sigmund, die Laienbrüder Eduard, 
Sohann und Michgel, der Eleriker Sebaftian und zwey Brü— 
der Benedict und Anton von Levald aus Ungarn, die mit An: 
ftalten zur Bewahrung des Hauſes befchäftiget, den Augenblick 
der Rettung verfäumten. Als fie jeden Ausweg von den Türken 
beſetzet ſahen, verſchloſſen fie fih in ein feftes Gewölbe, und 
ermunterten einander zur muthigen Bertheitigung und zum ſtand⸗ 
baften Tode. Die Türken erbrachen die Thüre, der Cleriker 
Sebaſtian fprang ihnen beherzt entgegen, doch der des Strei⸗ 
tend ungewohnte Mann verlor nach einem Eurzen Kampfe Arın 
und Leben. Bald nah ihm fielen die übrigen Brüder unter den 
Streichen der würbenden Feinde. Nach diefer großen That plün« 
derten die Mufelmanner das Klofter, erbrachen die Kirche, und 
fhonten der beyden Särge nicht, welche in der Sacriftey die 
irdifhen Reſte des Herzoges Friedrich und feiner Tochter be: 
wahrten. Als ſie ihre Hoffnung Gold und Schäße in denfelben 
zu finden, getäuſcht ſahen, warfen fie ergrimmt die Gebeine 
aus der bewahrenden Hülle. — Bey ihrem Abzuge übergaben 
fie Klofter und Kirche den Flammen. 

So lag nun die fhöne Stiftung des Enkels Rudolph von 
Habsburg, 216 Jahre, nachdem er j ie gegründet, in Schutt 
und Ruinen; 


| 6: 
O nostra vita, ch’& sı bella in vista 
Come perde agevolmente in un mattino 
on che'n molt’ anni a gran pena s’acquista! 
Peirarca. 

Lange — wir das Stift i in dieſer elenden Lage. Die ſich 
erneuernde Sorge eines abermaligen Üserfalls der türkifhen Hor⸗ 
den, die Berarmung der. SGriftsunterthanen, und das Opfer, 
welches dem Vaterlande in einem Drittbeile des Werthes aller 
unbeweglichen Güter gebracht werden mußte, verhinderten immer 
die Herftellung. Aber auch dann, ald die Umftände günftiger 
ſchienen, zerftörten neue Unfälle die begonnenen Arbeiten, und 
ed verftrihen hundert Jahre, bis das Stift wieder in feinen Ge⸗ 
bäuden ‚vollendet prangte. Einen großen Theil der nadfolgens 
ben Geſchichte füllt daher die Befchreibung fruchtloſen Ringens 
und Bemühens, die Ra aus dem Schutte emporzu— 
bringen. 

Cornelius ftellte von deu Gebäude nur fo viel ber, als 
die Unterbringung feiner Religioſen erforderte, und beftimmte 
zum Öottesdienfte die Kreuz-Capelle, weil ihre Heritellung die 
wenigften Koſten verurfachte. Das Unglück feines Stiftes hatte 
ihn fo darniedergebeugt, daß feine Kräfte ſcwanden. Vergebens 
fuchte ihn das General-Capitel durch Troftungen zu erheitern, er 
ftarb vor Gram am 11. Februar 1544. 

Mir dem neuen Prior Wenceslaus, aus Gran i in Un 
garn geboren, vorher Prior zu Brün und Bifitator der öſterreichi— 
fen Provinz, kam aud) die Unterfuhungs-Commiffion, welde 
den durch die Türken verurfadhten Schaden erheben follte „ nad 
Mauerbach. Die legtere fand in der Karthaufe nur drey Con— 
ventualen und vier Laienbrüder, die Zellen größten Theil aus: 
gebrannt, das noch ftehende Gebäude dem MWerfalle nabe, die 
Gründe ungebauet, oder von unredlihen Nachbarn entzogen, 
Eur; das Stift in der traurigften Lage. Mit reger Thätigkeit 
legte Wenzel Hand zur Verbefferung an. Zuerit fuchte er 
das noch beftehende der ferneren Verwüftung durch die Witte: 
rung zu entziehen, indem er ed unter Dach brachte, und würde, 
mit der Zeit an Kräften reicher, neh mehr bewirket haben, 
bärte ihn nicht der Tod abgerufen. Diefer ereilte ihn auf feis 


52 


ner Vifitationd » Reife durch Tprol, ‚ in der Karthauſe Sqnals 


1554. 

Nach dem thätigen Wen — wäre ein kluger, ——— 
unternehmender Prior das Glück Mauerbachs geweſen. Als ein 
ſolcher zeigte fich wirkfih anfangs Johann IV., Seclaus, 
vorher Prior zu Aggsbach, nun auch Vifitator. Er ficherte die 
Kirche durch ein Dad, lief die ſchadhaften Klöſter- und Wirth: 
Ihaftsgebäude ausbeſſern, reinigte das Speifezimmer, in dem 
"bereitd Dornen und Strauchwerk überhand genommen hatten, 
fo das Nothwendigſte vor allem im Augenmerke. Seine vor- 
züglichite Sorge weihte er aber der Dankbarkeit. Noch immer 
Tagen die irdifhen Nefte des fürftlihen Stifters und feiner Toch— 
ter zerftreut und unbeerdigt. Ehrerbiethig wurden fie nun von 
ibm gefammelt, und in einem marmornen Sarkophage benge- 
feget. Nach einem feyerlihen Seelenamte, in Gegenwart der 
vornebmften Perfonen und mit einer reihlihen Spende an die 
Armen abgehalten, wurde der Sarg unter das errichtete Grab: 
mal gebracht, welches folgende Worte ſchmückten: 


Hoc jacet in tumulo Caesar sub marmore tectus 
Austriacus, nomen cui Fridericus erat | 
Pulcher, Dux pius et justa probitate severus, 
Templa etenim vitae sunt monumenta suae. 
Nam, quae cum cernis Turcarum diruta bello, 
Fundarat multo dux bonus aere suo, 

Virginei partus postquam sol mille trecentos 
Triginta atque annos fecerat orbe suo. 

Multis cum lachrymis, multoque dolore.suorum 
Extremum vitae finiit ille diem. 
Invidia Parcarum obiit quoque casta puella, 
Quae jacet ad bustas fılia Elisa patris. 

Tu, qui templa petis voto moriture viator 
Funde preces dignas corde rogante diu, 

Ut laeti Christum videant, conservet et ipse 
Austriacos patres, protegat atque regat. 





— 


65 
Am Schluffe liefet man: 
F. Johannes Seclaus Pr. Mauerbac. 
Anno Salutis M. D. LVII. 


Dieſes nicht unrühmficye Beginnen, wen Tiefie ed in $ or 
bann IV. den Mann vermuthen, wie ihn die geiftlihe Comes 
mijlion fand, welche 1561 zur Unterfuchung des religiöfen Zus 
-ftandes der Pfarren und Klöfter auch nah Mauerbach Fam? Als 
den unwürdigen Vorſteher einer ausgelaffenen Gemeinde ftellt 
fie ihn uns dar. Durch die Grundfüge der: neuen Lehre von der 
alten Zucht abgezogen, hatten Prior und Mond bie firengen 
Gelübde bey vollen Bechern vergeſſen, und mit weltlicher Luft 
vertraut, nur zu bald die Schranken des Anftandes und der 
Sittlichkeit überſchritten. Die forglofe Verfhwendung führte 
die Armuth herbey; der fo nothwendige Bau mußte aus Mans 
gel an Vermögen unterbleiben, da die Schäße des Stiftes eine 
andere Beftimmung fanden. Solche traurige Bemerkungen er: 
regten bey Hofe den Gedanken, die wenigen Glieder der Kars 
thaufe nach Seitz zurüdzufbicen, und die Stiftung dem Dr: 
den der Jeſuiten einzuräumen. Nun aber fohredte die nahe 
Gefahr den Prior aus feiner leichtfinnigen Sorglofigkeie und 
Bergefenheit auf. Durch genaue Sparfamfeit und thäriges Bes 
treiben der Landwirchihaft wußte er die Vermögensumſtände 
bes Klofters zu verbejfern, wodurch der vernadläffigte Bau fort: 
gefeget, und die Zuhl der Geiftlihen vermehret werden konnte *). 
Einiger Maßen hatte fih die Karthaufe aus ihrer mißlichen 
Lage emporgeboben, als Johann IV. un den 31. May 
21979 **). 

Die Gefahr der Aufhebung, welche dem Stifte Mauer: 
bad unter Johann IV. gedrohet hatte, war nur auf einige 
Zeit entfernet worden. Der nadhfolgende Prior Erifpinus 
ſchien die Unthätigkeit felbft zu feyn. Er refignirte auch ſchon 





°) Die Unterfuhungs »s Commiffion fand in Mauerbah nicht mehr als & 
Priefter; 4 Laienbrüder waren auf den Pfarren ausgefegt, 

*) Sein Grabſtein führet die Worte: Templa etenim vitae sunt monu- . 
menta suae, 
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im zweyten Jahre feine Stelle, die gewohnte Einfamkeit dem 
forgenvollen Priorate vorziehend. Aud fein Nachfolger Seba— 
ftian I. entſprach dem Bedürfniffe Mauerbachs nicht. Das Stift 
gerieth unter ihm in eine ſolche Dürftigkeit, daß es feine meiften 
Befigungen veräußern, oder verpfänden ‚. ja. fogar von den ei: 
genen Dienftleuten Geld borgen mußte. Dazu gefellten ſich noch 
andere Unfälle, 

Denn wenn die Leiden Eommen , 

So kommen fie, wie einzelne Späher nicht, 

tein in Geſchwadern. 

ein Erdbeben verhterte am 7. — 1590. den größten 
Theil des Klofters; der Thurm, melden feiner Höhe wegen 
das Feuer bey dem Brande der Türken verfhonet hatte, ſtürzte 
zuſammen, die Gewölbe der Kirche und des Kreuzganges fielen 
ein, fo auch ein großer Theil der Zellen und der-Kloftermauer, 
und alle feit einem halben Jahrhunderte auf die Herſtellung 
des Stiftes verwendeten Arbeiten waren in. wenigen Augenbli« 
den vernichtet. Diefer fehrecklihen Naturbegebenheit folgte eine 
Epidemie, vaffte alle Religiofen des Klofterd dahin, und ließ 
den unrhätigen Prior allein zurüd. 

Nichts ſchien die Karthaufe von dem ſchon einmahl gedroh⸗ 
ten Looſe der Aufhebung retten zu können. Schon beſchloß der 
Hof fie dem Bisthume Wien einzuverleiben ; da warf ſich noch 
einmal Franz Quintana, General« Commiffür des’ Or: 
dens, der- Gefahr entgegen. Schnell entfernte er den unthätigen 
Prior, und ſetzte Sebaftian II. aus der Karthaufe Buxheim 
in Schwaben nah Mauerbad. Eine ſchwere Aufgabe des Le- 
bens empfing diefer Mann zu löfen, doch feine Klugheit befiegte 
alle Schwierigkeiten und verfhaffte ihm thätige Freunde. Bald 
gelang es feiner ‚anhaltenden Verwendung ben Entſchluß des 
Kaifers Rudolph II. wie des Papites zu öndern, und die Forts 
dauer der Karthauſe zu bewirken, worin ihn fein Gönner 
Adolph Grafvon Schwarzenberg, ber Befleger der 
Türken bey Raab (1598), mächtig unterftügte. — Nun legte 
er alfogleiy Hand zur Erbauung des Klofters an. Eine beifere 
Verwaltung der Einkünfte gab ihm die Mittel, den Bau zu 
herreiden, welchen die verwittwete Freyin Margaretha von 
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Neudeck dur ihre Großmuth ungemein förderte. Aus Danke 
barkeit, daß er fie von der Lehre Luthers zur katholiſchen Kir— 
che zurückgeführet hatte, machte fie ihm eine große Summe 
Geldes zum Geſchenke, wodurh Prior Sebaftian die Her 
ftellung der Kirche am Fifchteihe bewirken Eonnte. Sa, als der 
Zod die edle Frau 1602 zu einem beſſeren Leben abrief, ſetzte 
fie, die Worte des h. Gregor bedenfend: sı magnae mercedis 
est a morte abripere carnem, quamquam morituram, quan- 
ti est meriti a morte animam liberare in caelesti patria si- 
ne fine victuram, das Klofter zum Erben ihres bedeutenden 
Vermögens ein, und machte fo die Plane Sebaſtians ausr 
führbar. Ewig ehrte auch die Karthaufe das Andenken diefer 
großen Wohlthäterin. Sie weihten ihr bey dem Wiederkommen 
ihres Sterbetages (am Montage nad Dominica Laectare) 
Gebethe und das h. Meßopfer, und fpendeten an die Armen 
eine Gabe von do Gulden. 

Die Thätigkeit Sebaſtians hatte durch diefe bedeutenden 
Zuflüfe neuen Schwung erhalten. Tag und Nacht raftete die 
‚Arbeit nit, fogar die Brüder legten bey berfelben Hand an, 
und fo gedieh der Bau bald fo weit, daß am 29. April 1607 
das Klofter und die Kirche mit 6 Altären von dem Biſchofe zu 
Neutra Georg Forgatſch geweihet werden konnten. — Noch 
glaubte der Prior fein Tagewerk nicht vollendet zu haben. Auch 
die Pfarrkiche auf dem nabeitebenden Berge, feitdem fie tür: 
Eifcher uͤbermuth zerſtöret hatte, noch immer im Schutte, erhob 
ſich auf ſeinen Wink, und wurde am 1. September 1614 durch 
Alphons von Requeſenz, einem Biſchofe aus dem Or— 
den der Minderbrüder, zum Dienſte Gottes geweiht. Dieſer Bau 
war auch ſeine letzte bedeutende Unternehmung, zwey Jahre 
darauf führte ihn der Tod zur ewigen Ruhe ein 1616. Die 
Seinigen trugen um ihn verdiente Trauer und zierten ſeinen 
Nahmen mit dem Zuſatze: Aedilis (der Baumeiſter). 

Biel hatte Sebaſtian geleiſtet. Vom Rande des Abs 
grundes, aus Armuth und Mangel, aus Zerſtörung und Rui— 
nen hatte er die Karthauſe zur ſicheren Fortdauer, zur Wohl: 
babenheit und Anfehen emporgehoben. Was vier feiner Bor« 

Topogr, ». Oſterr. II. Abth. E 
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gänger nicht zu bewirken vermochten , hatte er allein geleiitet; 
denn 
Dies vitae sapientis una 
mille stultorum superabit annos. 
‚ Balde,. 

Doch waren feine Unternehmfingen mehr zur Befriedigung des 
dringendften Bedürfniſſes, als für Dauer, Zierde und Eben- 
maß berechnet. Ein großer Theil der Gebäude hatte nur Aus: 
beferungen erhalten, die bald wieder einer verbeifernden Hand 
bedusften, die Kirchen ſchützte ftatt der Gewölbe nur hölzerne 
Bedeckung, das Ganze war ohne Öleihheit und Würde. — 
Der würdige Bifhof Klefel erkannte diefe Mängel, und war 
daher bedacht einen Vorfteher für Mauerbach zu finden, der ihrer 
Abhülfe gewachſen wäre. Dazu ſchien feinem forihenden Auge 
Georg Faſel, Prior der Karthaufe Prüel bey Regensburg, 
der Mann zu ſeyn, der auch alfobald auf die Verwendung des 
Erzherzoges Ferdinand (als Kaiſer der II., damahls Statthalter 
in Oſterreich), von dem General-Capitel nah Mauerbach ge: 
ſendet wurde. — Georg entſprach auch den Erwartungen des 
Biſchofes vollklommen. In Verbindung mit demſelben kam ein 
großer Plan zu Stande, an deſſen Ausführung nun der Prior 
ſeine ganze Thaͤtigkeit verwendete. Die Plünderung, welche 
Mauerbach (Juny 1619) von einer Horde der böhmiſchen Völ— 
fer unter dem Grafen von Thurn zu erdulden hatte, vermochte 
den Bau nur aufzuhalten, nicht aufzuheben ; weit größer war 
der Schaden, den fie durch die Zerſtörung aller Handſchriften 
in der Bibliothek verurſachten, wodurd fie uns vorzliglicy der 
Quellen für die Gefchichte diefes Klofters und: ‚wohl auch des 
Vaterlandes beraubten *). — Sobald dieſe Feinde Diterreich 
verlaffen hatten, kehrten auch die geflüchteten Mönche zurück, 
und festen ihren Bau mit folhem Eifer fort, daß bald die 
Eonvent:Kirhe, drey Theile des Klofters, das Gebäude für 


*) Atqui hinc, fagt Brenner in feiner Geſchichte, socordiae accusare 
nos nemo poterit, quod jejunam tantum historiam, et nuda plerum- 
que Priorum nomina passim exhibeamus, cum in tam frequenti hu- 
jus Cartusiae expoliatione documenta nulla supersint, unde locuple- 

_. orem potuissemus inslituere narralionein, 
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zen allerhöchſten Hof, und noch 6 Zellen zu Stande kamen. Die 
Vollendung erlebte Georg nicht mehr, er ftarb am 26. Febr. 
1651. Mit Recht nennt ihn die Chronik Mauerbachs den drits 
ten Stifter. 

In die Fußſtapfen Georgs trat Jod ocus —— 
aus Bamberg gebürtig, vorher Vicar an der Karthauſe. Kaiſer 
Ferdinand Il. muntertw ihn zur Fortſetzung des angefange— 
nen Baues auf, zu deifen Unterſtützung er ihm das Dorf Mauer: 
bad überließ. Dem Eaiferlihen Benfpiele folgten andere Wohl— 
thäter mit reichlichen Beyträgen, und fo vermodte Jodocus 
die Norpfeite des Klofterd fammt den noch übrigen Zellen zu 
erbauen, über die Aſche des edlen Stifters ein prächtiges Maus 
foleum aus Silber zu errichten, den herrlichen Bibliothek-Saal 
anzulegen, welchen bald auch Eoftbare Bücher und Handſchrif— 
ten ſchmückten, die Hauptkirche mit einem AR eh aus Mars 
morplatten, und 7 Altären zu verjeben, welche legtete, fammt noch 
vielen anderen, von dem Öeneral:Bicar von Palau, dem Bifchofe 
von Yampfacus Bartholomäus Kobalt, gemweihet wurden. 

Gleiche Sorge verwendete Georg auf, die Verzierungen 
und das Geräthe der Kirche, welches er mit koſtbaren Paramen- 
‚ten verfab. Noch im hohen Alter erbaute feine Thätigkeit die 
ſchöne Kirche zur Himmelfahrt Mariens am Eingange des Klo: 
fters. Sie hatte in der Ränge 22, in der Breite 5 Klafter, ei- 
nen prädtigen Hochaltar mit einem herrlichen Gemälde auf Lein— 
wand, die Erhöhung: der göttlihen Mutter vorftellend. Über 
demſelben prangte der Wuppenträger des Kaiferhaufes , ein ver- 
goldeter Adler und die Devife des Stifterd: Adhuc stat, Diefe 
Kirche wurde die Grabftätte des Prior Jodocus, als er nach 
zwey Sahren ftarb (1641). 

Hatte Fodocus für das. Anſehen und die Würde des - 
Stiftes mit einem rühmlichen Eifer geforgt, fo richtete fein 
Nachfolger Johann V. (Werner) feine Aufmerkfamfeit 
auf das Nothwendige. Er vollendere die noch abgängigen Zels 
fen, ftellte die Wirthfchaftsgebäude her, und befhloß den Bau, 
wie Georg Fafel ihn entworfen hatte. Ein herrliches Werk 
war nun zu Stande gebradt worden. Das ganze Gebäude bil« 
dete ein Viereck, deſſen jede Seite 5Bo Fuß in der Cange, ſo⸗ 
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mit im Umkreiſe 1520 Schuh betrug. Die Mitte des Ganzen 
nahm die Kirche ein, welche 132 Schuh lang, 40 breit, mit 
Marmor gepflaftert, ausgemahlt und mit einem ſchönen Altarblatte 
verfehen war. Der Kreuzgang ging hart an dem Hochaltar vor⸗ 
über, fo daß der Ehor über demfelben zu ſtehen Fam. Rechts an 
der Kirche ftand die Sacriften , links das Eapitelhaus. An der 
Mirtagsfeite glänzte das Gebäude für den allerhöchſten Hof, 
gleichfalls in's Viereck gebaut, mit einem artigen Plage, und 
diefem gegenüber die‘ Bibliothek. Die Mauern reichten über 
den Bach, fo daß derfelde durch den äußeren Klofterhof lief; 
und jenfeits desfelben war das Hauptthor, die Wirthſchaftsge— 
bäude und der Schüttkaften. — Nachdem tun das Stift in grö« 
ßerer Blüthe als jemald prangte, fo wendete Prior Johann 
feine Sorge auf die ihm angehörigen Kirchen (16 an der Zahl), 
und die entfernten Gebäude. Mehrere derfelben dur Alter, 
oder andere Unfaͤlle befchadiget, wurden erneuet, die Pfarrkir— 
che zu Mauerbach und zu Srauenhofen (Frohnhofen) im Tull⸗ 
nerfelde vom Grunde aus neu aufgeführer. Im May 1668 wur- 
den fie dur den Bifhof von Lampfacus und Suffragan von 
Palau, Martin, zum Dienfte des Herrn geweihet. 

So durch die Thätigkeit und Klugheit waderer Vorfteher 
aus dem mißlichen Zuitande Eräftig emporgehoben, follte Mauer 
bach nun die höchſte Stufe des Anfehens erreichen , dadurch den 
vorzüglichften religiöfen Anftalten des Vaterlandes gleich gefteller 
werden. Im Jahre 1670 (17. July) ertbeilte Kaifer teopoldl. 
dem Prior und feinen Nahfolgern die Prälatenwürde, mit dem 
Rechte des Sißes und der Stimme in den Verſammlungen der 
Landftände. Acht Jahre begleitete diefe Würden noch Johann; 
als er 1678 farb, ward er neben dem Prior Georg Faſel 
in der Hauptkirche begraben. 


Mauerbah unter Prälaten. 


Das legte Jahrhundert der Stiftung K. Friedrih des Schoͤ— 
nen war nun angebroden. Wir finden fie nad dem Tode Jo— 
hanns unter der Obhut Leopold Brenners, eben jenes Präla- 
ten, der bisher in der Erzählung fo mannigraltiger Schickſale unfer 
Führer war, In Franken geboren, Fam er 1690 zur Karthaufe, 


vg 
wo er die gewöhnlichen Drdensgelübde ablegte. Seine Faͤhig⸗ 
Beiten und Kenntniſſe erhoben ihn bald zu den niederen Kloiter: 
würden; verfchafften ihm gegen das Jahr 1660 den Nuf zur 
Führung der Adminiftration der Kartbaufe Waldig in Böh— 
men. Hier zeigte er gleichfalls fo viele Gewandtheit und Kluge 
beit, daß er nad dem Tode des Priors Alerius 1672 deifen 
Würde, und bald darauf jene des Conviſitators erhielt. Als fols 
her wußte er, wie die Chronik fagt, das Zerftreute zu fammeln, 
das unachtſam Verlorne zurückzubringen, dem Verworrenen 
Ordnung zu geben. Was die legte Hand bedurfte, dem gab er 
fie, dem Ganzen Zierde und Feftigkeir. Diefe Eigenfhaften 
machten ibn auch feinem erften Kloiter werth, welches ihn 1678 
zum Präluten wählte. In diefer Würde zieret ihn vor allen fei- 
nen Vorgängern der Ruhm, die Gefhichte feiner Karthaufe 
der Vergeſſenheit entriffen zu haben. 

Noch einmal follte Mauerbah die Wuth des Krieges, 
das bereits erbuldete Schickſal erfahren, den Flammen Preis ge- 
geben zu werden. Es naheten bie Türken zum zweyten Male der 
Hauptftade Wien, und zwangen die Bewohner der Karthaufe 
auf ihre Rettung zu denken. Diefmal vergaß man über bie 
Schaͤtze des Klofterd, auch der Gebeine des Stifterd nicht. Sie 
wurden von dem Abte Leopold in einen Fruftallenen Kaften 
gelegt, und mit dem beweglichen Gute des Klofters geflüchtet. — 
Während der Belagerung verfhonten die Feinde das herrliche 
Gebäude, als fie aber, am ı2. ©ept. 1685 bey Wien aefchlagen, 
die Flucht ergreifen mußten, ſteckten fie es auf ihrem Rückzuge 
in Brand. Ungeheuer muß derabermals verurfahte Schaden ge- 
wefen feyn, da man neuerdings durch 68 Jahre an der Wieder: 
berftellung des Abgebrannten zu arbeiten hatte. Einen Theil 
des Erſatzes bewirkte noch Leopold, allein die Vollendung 
mußte er feinen Nachfolgern überlaffen ; denn er ftarb 1692. 

Die Herftellung der Gebäude beſchäftigte noch die folgenden 
Prälaten, Ignaz Jardin aus Böhmen, vorher Procuras 
tor, nd Leopolds Tode zum Vorfteher und Conpifitator 
der Provinz erwählt, F ı7or 5; — Benedict Qugaus Fran 
fen, vorher Stiftsvicar, F 17575 — Placidus Schwe— 
finger, der endlich die Vollendung des Ganzen erblidte; 
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+ 1751. Erft Ambros Leskovar, der 6. Prälat und 40. 
Prior, vermochte wieder auf das Nützliche zu denken, nachdem 
das Nothwendige fein Dafeyn erhalten hatte. Er verfah die Kirche 
mit einer Uhr, mit Glocken, und den nöthigen Paramens 
ten, — unternahm den Bau ber Berg» oder Pfarrkirhe und 
einer abgefonderten für die Gäfte; und vergaß nicht für die nö— 
thigen Hülfsmittel der gelehrten Bildung feiner Neligiofen zu 
forgen, die Bibliothek mit den rieueften Werken vermehrend. 
Auch die Sotteshäufer der ihm anvertrauten Pfarren entgingen 
feiner Obforge nicht ;die Kirchen zu Gablitz, Ollersdorf und Frohn⸗ 
bofen verdankten ihm Erneuerung und Schmuck. Des Vorftebers 
amtesd wahrhaft würdig, da ihn gehörige Einſicht und Klugheit 
ſchmückte, verband Ambros mit großen Kenntniffen noch Bier 
dermutb und im Herzen Gerechtigkeit: So felten vereinte Tugen: 
den beredhtigten die Trauer feiner Religioſen, ald er im Jahre 
1762 zu einem beffeven Leben entfchlier. 

In dem blübendften Zuftande- übernahm nad Ambros, 
gr an; Kav. Bertram das Stift. Vollendet in feinen Ge— 
bäuden, dem Jahre der Zeit durch viele Jahrzehende troßend 
ftand es da; Anfehen und Wohlhabenheit ſchmückten es vor 
manchen Häufern feines Ordens, daher auch Franz Xav. 
die Würde eines Wifitatord der öfterreichifchen Provinz beglei- 
tete, und feiner Auffiht die Karthaufen zu Gaming, Aggſpach, 
Waldig, Seiß , Breidnig, Schnald, Brünn und Olmüß, uns 
tergeortnet waren. Zwanzig Zahre leitete er noch das Beſte 
Mauerbachs, — ta gab das Gefeg, nicht tie Macht des Uns 
glücks, der Karthauſe den Untergang. Bon einer Reife, die ber 
Prälat in Geſchäften unternommen, unvermuthet zurück ge: 
rufen, verkündeten ihm Eaiferl. Commiffäre am 22. Jänner 1782 
die Aufhebung feiner und aller übrigen Karthauſen in den k. k. 
Erbftaaten. Diefe übernahmen zugleich das Ardiv, und das Eis 
genthumsrecht aller Güter fo wie des übrigen Vermögens, das 
bisher im Befiße der Mönce gewefen. Dem Prölaten und den 
Keligiofen (25 an’ der Zahl, worunter 6 Layenbrüder) wur« 
den Penfionen zugefihert, und die Adminiſtration der Güter 
Staatsbeamten übergeben. Das Stiftsgehäude verwandelte die 
böbere Anordnung in ein Kranken: und Siechenhaus, worauf 
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die Conventual-Kirhe in eine Spitalkirche umgefchaffen, baber 
auch aller Zierarhen und Denkmäler entblößet wurde, wobey 
manches Merkwürdige des Alterthums, mander Denkftein der 
Vorzeit durch die übereilte mechaniſche Thätigkeit Eenntniflofer 
Beamten zu Örunde ging. Kaum rettete man vor ihrer Vereins 
fahungsficht das Grabmal K. Friedrihs und feiner Tochter, 
und-ihre irtifchen Hefte. Diefe wurden endlich auf höhere Ver: 
fügung aus dem Kaften von Ebenhol; genommen, in feidene 
Tücher gewidelt und nach der herzoglichen Gruft bey St. Ste 
phan in Wien Übertragen, wo .eine Inſchrift ir in Marmor fol: 
gende Zeilen enthält: 

Caesar Friederieus pulcher, filius Allee natus 1292, 
mortuus ın Gutenstein 13. Jan. anno 1550, eum ſilia sua 
Elisabetha mortua 25. Oct. anno 1356, qui in: Ecelesia 
Carthusianorum ordinis Mauerbachensi quievere, ‚post 
vero dissoluta Carthusiae societate anno 1782 jussu summ 
principis mense Majo 1785 ad hanc Principum. Austriaco- 
rum sepulturam in Ecclesia cathedrali S. Stephani trans- 

lati fuerunt. 
So endete.die berühmte Stiftung A. Friedrichs des Schoö⸗ 
nen, nachdem fie 470 Jahre geſtanden hatte. Der Ex-Prälat 
überlebte ihre Aufhebung nicht lange, er ftarb am 2. April 1785. 

Im Monathe September 1784 wurden die. erſten Armen 
in das Kloftergebäude gebracht, und zu der Spital⸗, ebemalis 
gen Hauptkirche, eigene Priefter zur Seelſorge der Kranken are 
geftellt. Unter diefen verdient eine vorzüglice Erwähnung der 
menfhenfreundlihe P. Secundian Hamböck (lebte in 
Mauerbach 1794) ; der fein — — an die Ar⸗ 
men vermachte. — 4* 


Reihe der Prioren und pettaten 
1. Gottfried, der erſte Prior b. Paul I 1348. 


1516. 9. Sobann IF. 1351. 
2: Tylo 1338, 8; Dietmar. 1358. 
3. Stiborius 15341. 9. Ulrich 1561. 
4. Martin I. 1944. 20. Albert 1564. 


5. Johann I. 1346. . ı1. Andreas 15369. 


21. 
. 
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12. Heinrich I. 1572. 
135. Stephan 1385. 
14. Hugo 1397. 

15. Heinrich II. 1419. 
26. Sacob I. 1427. 
17. Leonhard 1428. 
18. Johann III. Span 3455. 
19. Martin II. 1460. 
20. Wernerus 1469. 
Nicolgus 2471. 
22. Martin III. 1484. 
35. Jacob EI. 1490. 


29. Johann IV. Stau 
1554 
50. Erifpinus 1575. 


. 31. Sebaftian I, Biegler 1577. 


52. Sebaftian II. Adilis 1590. 
55. Georg Fafel 1616. | 
54. Zodocus Schubert 1631. 
55. Johann V. Werner, der 
erfte Prälat 1647. 

. Leopold Brenner 1678. 

. Ignaz Sarbin 1692. 

. Benedict Luz 1701. 


24. Sirtus 1498. 39. Placidtus Schweſinger 
25. Matthäus 1512 | 1797. 
26. Urban ıd22. 40. Ambros Leskovar 1751. 
27. Cornelius 1527. 4ı. Franz Xaver. Bertram 
28. Wenceslaus 1544. 1762. 


| Gefhigte der Pfarrfirde zu Mauerbad. 


Wohin die erften Bewohner Mauerbachs eingepfarret 
waren, davon vermögen wir nicht einmal eine gründliche WVer- 
muthung anzugeben; vielleicht daß die Folge der Zeiten uns einige 
Urkunden darüber zur Kenntniß bringt. Sobald jedoch die Kar: 
thauſe erbauet war, errichteten die Oberen derfelben auch an der 
Süpdfeite des Klofterd auf dem fogenannten Mauerberge eine 


Kirche, und übertrugen ihren Prieftern die Geſchäfte der Seel⸗ 


forge. — Um das Jahr 1568 finden wir diefe Kirche der Sorge 
des Pfarrers zu Hltteldorf, Nicolaus Leitgeb, anver: 
traut, ohne beftimmen zu Eönnen, ob dieſe Sorge eine pfarr: 
lie Obhut oder ein bloßes Infpectorat war. —  -- 

Diefe erite bekannte Pfarrkirche zu Mauerbach wurde 1929 
durch die Türken eingeäfchert, und blieb im Schutte, bis Prior 
Sebaftian II. fie im Anfange des-fiebzehnten Zahrhundertes 
aus demfelben erhob. Nun erhielt fie 3 Altäre, einen Thurm 
mit Glocken, und von dem Bifhofe Alphons von Reque— 
fenz die Weihe. Während der großen Bauunternehmungen, 
und des Verfalles der Wirthſchaftsſachen in der Karthaufe ſtan⸗ 
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den nach einer Verfiherung bes Pfarr-Bicars Andreas Bars 
thel 1620, die Pfarrer zu: Purkersdorf der Seelſorge vor. 
Einer von diefen, Paul Ofterrieder, lieh die erften Tauf- und 
Zrauungsbücher verfaifen, welche bis ı685 fortgeführet wurs 
den. — 1668 wurde ſtatt der alten Pfarrkirche von dem Prä- 
faten Johann Werner eine neue erbaut, und. dur den 
Bifhof zu Lampfacus Martin eingeweihet, worauf Johann 
Mihael Mer; ı66g die Öefchäfte des ——— übernommen 
zu haben ſcheint. 

Doch ſchon im folgenden Jahre finden wir ihn nicht mehr, 
und an feine Stelle traten bis 1685 Priefter aus Bruno’s 
Orden, die fih nur Vicarii oder Proviforen fchrieben. 
Auch diefe Kirche wurde 1685 ein Raub der Flammen, und 
erft von dem Prälaten Ambros Leskovar (F 1762) zum 
Dienfte Gottes wieder bergeftellt. | 

Nah der Aufhebung des Klofters ging auch mit dieſer 
Kirhe eine Veränderung vor. Ste wurde gefihlojien und die 
Pfarre auf die fogenannte Gaſt kirche übertragen. Der biss 
berige Pfarr-Bicar Adam Giefer, wurde Hirte der Gemeinde, 
und ihm ein Cooperator in der Perfon des gewefenen Predigers 
bey den Sranciscanern zu Enzerddorf, Placidus Tilliſch 
beygegeben. — Am 9. Zuly 1785 kam großes Unglück über die 
Kirche und den Pfarrhof. Ein in den Gebirgen niedergegangener 
Wolkenbruch ſchwellte die Bäche jener Gegenden fo beträchtlid 
an, daß die das Ufer Üüberfirömenden Fluthen bis 6 Klafter in 
der Höhe hatten. Die Mauern des Gartens und Hofraumes 
flürzten ein, eben fo der neugebaute Pfarchof, wobey die innere 
Einrichtung fammt allen Pfarrblichern und Urkunden zu Grunde 
ging. Die beyden Geiftlihen wurden einftweilen im Wirthshauſe 
beberberget, im folgenden Jahre aber die ehemaligen. Wirth 
ihaftsgebäude des Kloſters zur Wohnung des Pfarrers umges 
ſchaffen. | 

1786 erhielt die Pfarre Franz Neihersbarfe r, ein 
Er.Zefnit und Doctor der Philofophie; — ihm folgte 1801 
Placidus Tilliſch. Noch verehret ihn die Gemeinde als 
ihren Seelenhirten , durch mehr als eine Tugend ihrer Achtung 
» und Liebe wertb. 


‘ 
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Die dermalige Pfarrkirche vereinigt mit. einer ange: 
meffenen Höhe, Lichte und Winde, und iſt mit 5. Altären, einer 
Kanzel und dem ziemlich gur gebauten Chor verfehen. Der Hoch⸗ 

altar erinnert auf feinem. Blatte an, die Erhebung Mariens. 

Die Nebenaltäre ftellen den b. Sofepb und die h. Anna dar. In 
der Sacriſtey befindet fi noch der Kaften von Ebenholz mir 
den Rryitallfenitern , in welchem ehemals die Geheine Kailer 
Sriedrih des Schönen ruhten. ‚Folgende Worte ents 
halt die auf ibm befindlihe Denkſchrift: 

Hic requiescit Augustus princeps Friedericus pulcher 
Romanorum Imperator S. A. dux Aust. et Styriae, Fun- 
dator hujus Carthusiae,. cum serenissima filia Elisabetha 
Virgine, quorum animae Deo vivant. 

Über die Schule befißen wir fat gar Eeine hiſtoriſchen 
Aufſchlüſſe. Nur fo viel ift gewiß, daß fie unter Andreas 
Barthel, Vicar, um das Sahr 1620 ſchon beftanden bat, 
da er in feinem Confiftoriat:Berichte eines Schullehrers erwähnt. 

Nah der Aufhebung der Karthaufe. übte dad Vogtey— 
Recht an der-Kirche das FE. E. Waldamt aus, 1789 wurde es 
aber der kak. Staatsgüter-Adminiſtration übertragen. Diefe bes 
fahl zur Vergrößerung des Friedhofes die alte Pfarrkirche ab— 
zutvagen; weldes Loos aud bald darauf die Capelle an ber 


Feldwieſe, Maria in der Ruhe genannt, getroffen bat. 


Zur Pfarre Mauerbad gehören. folgende Dxsfchaften : 
1) Mauerbad, mit. 57 Käufern, worunter das Verforgungs- 
haus für die Armen, durch eine. alte ehrwürdige Allee mit der 
Straße verbunden, eine Mühle und Wirthshaus; 2) Stein: 
bad und Lebereck, welde neben: einander liegen, und - 
eigentlich zufammen Steinbach heißen. Das erftere ift-ein Dörf— 
fein mit einem Gaſthauſe und 8 Häufern. Das zweyte bilden 
4 zerfireute Waldhütten. Beyde gehören in das Landgericht 


Purkerstorf. 5) Seiblingftein, eine beträchtliche Anhöhe, 


um welche mehrere Waldhütten fteben, und von der man eine 
vorzüglihe Ausfiht genießt. 4) Hainbud. 5) Groißau 
und 6) Hirfbengarten. Die Anzahl aller in: Mauerbad 
eingepfarrten belauft fih auf 700 Menſchen. Die wenigften ber: 
felben wohnen in Mauerbach, die meiften hingegen zerftreuf 
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in der Waldgegend, manche zwey Stunden von der Pfarrkirche 
entfernt. Diefe Entfernung macht die Seelforge zur Zeit des 
Winters und bey ungänftiger Witterung ſehr beſchwerlich. 


Hätteldorf N, 


Dieſes anſehnliche Dorf hat eine ſehr glückliche Lage. An etz 
ner der lebhafteften Poitftraßen (nad Linz), liegt‘ es nicht weit 
von der Nefidenz in der Nachbarſchaft blühender Ortſchaften, 
(zwiſchen Baumgarten und Mariabrunn) am Ufer des Wien: 
fluffes , umgeben von einem Kranze herrlicher Auen, welche noch 


im ſechzehnten Jahrhunderte bis an den Wienerberg und Mätz- 


feinsdorf reichten. Der Drt gehört in das Landgericht Purkers— 
dorf. Die Ortsherrlichkeit mit einem Theile der Grundherrſchaft 
beſitzet die £. k. Herrſchaft Purkersdorf. Das übrige gehört der 
Pfarre zu Hütteldorf, und dem Praͤlaten zu Seitenſtätten, als 
Adminiſtratoren der Herrſchaft Seiſſenſtein. 

Im Mittelalter nannte man dieſes Dorf Uteldorf, von 
dem nabe liegenden Utelberge, der auch einem adeligen, doch 
nun längit erblienen Geſchlechte den Beynahmen „die Ut el— 
dorfer” gab. Aus diefem Geſchlechte lebte noch im Jahre 1499 
Stephan der Ütendorfer von Goldegg; die Stif— 
tung einer täglichen Meffe in der Kirche bey den Schotten für 
feinen dort ruhenden Vetter Erasmus Feuchter uns 
ſeinen Nahmen erhalten. 


Beynahe zwey Jahrhunderte früher (1306) beſaß W er 


ger von Awe (Au) einen Wald (Holz) zwifhen dem Berge 
zu Uteldorf, und dem Hakenberge, welden er dem Orden des 


h. Geiſtes in Wien zum Geſchenke gab. Diefen Wald verkaufte 


1554 der Ordensmeiiter Greif dem Herzoge Albrecht II. 
„am Freytage vor dem Pfingſtſonntage um 120 Pr — 


Pfennige.” 





*) Nach den Benträgen des f. &. Hofkammer⸗Archives; einem Pfarr s Pros 
tofplie des Pfarrers Carl Joſeph Wahler, den Acten des erzbiſchöflichen 
Sonfiftorial-Urdives Lit. A. Nr. XXXXIV; und dem landesfürſtlichen 
Pfarr: Urchive bey der Löhl. niederäfterr. Regierung Nr. 12. 
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Um diefes Jahr (1554) findet man fhon Wernher den 
Schenkh, als herzoglichen Forftmeifter zu Hütteldorf. Die 
lehrt eine Urkunde vom Jahre 1556, vermöge der er und feine 
Bemahlin Margaretha dem Pfarrer bey &t. Stephan, Le os 
pold von Sachſengang, ein Pfund Burgrecht von feinem 
Haufe an der langen Mauer (vermuthlih der Kirhhofmauer) 
abzulöfen gab. Diefen Wernber nennt die Sage ald den Er- 
bauer der Kirhe St. Andre zu Hltteldorf, deren Lehensherren 
wie von der ganzen Waldgegend ſchon in jenen Zeiten die Her 
joge von Oſterreich waren. 

Die Wahl des h. Apoſtel Andreas zum Patron der Kirche 
erzäblet man auf folgende Art: Der Fluß Wien dur die Wäf: 
fer der Gebirge angefhwollen , trat über feine Ufer und ergoß 
ſich verwüſtend über die benachbarten Fluren. Vorzüglichen Spiel: 
raum fand die Gewalt der Fluthen in der Kirche zu Weidlingau. 
Hier zerſtörten ſie die innere Einrichtung, führten einen Theil 
derſelben mit ſich fort, untergruben die Mauern ſo, daß der 
Tempel zu Boden, ſtürzte. Unter mehreren anderen Gegenitäne 
den wurde auch ein Bild des b. Andreas das Spiel der Wellen. 
Als das Gewäſſer abgelaufen, blieb dasfelbe am Ufer des Fluſ—⸗ 
ſes bey Hütteldorf liegen; dort fanden ed die Bewohner diefes 
Dorfes und nahmen davon Gelegenheit ihre werdende Kirche zu 
Ehren diefes h. Apofteld zu weihen. 

MWernher farb 1364. Ein Stück von feinem Grabſteine 
ift noch an der Stiege auf den Chor zu fehen mit der Aufſchrift: 
Wernherus — obiit Judica. 

Nach dem Tode dieſes Gründers ber Kirche, Hltteldorfs 
vereinigte Nubdbolpb IV. 13565 das Lehen diefer Kirche mit 
jenem von St. Veit, Penzing und Speifing, und übergab fie 
der von ihm geftifteten Propftey „aller Heiligen” bey St. 
Stephan. Diefe ernannte aus ihrer Mitte den Chorberrn Otto- 
car Zorner zum Pfarrer Hütteldorfs. Da aber Herzog Ru« 
dolphb IV. (+ 1365) das Lehen diefer Pfarre ohne Einmilli- 
gung feiner Brüder an die Propftey abgetreten hatte, fo wurde 
ed nad) feinem Tode als herzogliches Eigenthum zurückgenom⸗ 
men, zu einer landesfürſtlichen Pfarre erhoben, und ihr Nie 
solaus Leitgeb vorgefegt (1568). 


u — 
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Diefer ebrlirdige Mann — das Vertrauen der 
herzoglichen Brüder; Thätigkeit, Edelmuth und Kenntniſſe in 
ſich vereinigend. Seinem Fleiße verdanken wir die Pfarrgrund: 
Zehend- und Satzbücher, die und eine uͤberſicht der großen 
Einkünfte dieſer vormals ſo reichen Pfarre verſchaffen, welche 
Dienſte, Zehende, Holden, Acker, Wiefen, Weingärten, Berg⸗ 
rechte und Wälder zu Hütteldorf, in der Au, zu St. Veit, 
Weinhaus, Waͤhring, Purkersdorf, Simmering, auf dem Him— 
mel, und in Maͤtzleinsdorf beſaß. — Seinen Edelmuth ſpre— 
chen die Vereinigung dee Roſeburſe an der hohen Schule zu 
Wien, und die Prieſterzeche von Mödling aus, deren Mitſtif⸗ 
ter er war. Seinem ftets thätigen Eifer übergab man auch bie 
Doforge der Frauenkirche außerhalb der Rarthaufe zu Mauer: 
bay. Wie die Sage ferner erzählt, fol auch Albrecht V. 
dieſem würdigen Pfarrer einen Beweis feiner Zuneigung geges 
ben haben, indem er ihm das von Herzog Wilhelm ererbte, 
und ihm von dem Kaifer Sigismund 1411 zuerkannte Haus, 
in der Urkunde „der Hof zu Ütelberg” genannt, zur Pfarrwohnung 
übergab. Leitgeb farb am 5. Auguft 1455, und liegt zu 
Korneuburg begraben. Nahe am Seiteneingange der Kircheruhen 
feine Gebeine unter einer Marmorplatte, die. folgende Grabſchrift 
trägt: Anno Domini MCCCCXXXIII obiit Dominus Nico- 
laus Leitgeb, plebanus in Uteldorff in die Invencionis 
Sancti Stephani — hic sepultus Divi — — — — cujus 
anima requiescat in pace. Wir wiſſen nicht, ob er dort zufällig 
ſtarb, oder feine legten Tage in ftiller Ruhe verlebte. 

Der nahfolgende Pfarrer Nicolaus Patzmann führte 
die angefangenen Bücher Leitgeb’s fort; auf melden das 
auf Pergament gefchriebene Grundbuch vom Jahre 1444 ned 
heut zu Tage vorhanden iſt, und jedem Pfarrer zur forgfamen 
Bewahrung übergeben wird. 

Um das Jahr 1460 finden wir Georg von Schom— 
berg auf der Pfarre, der zugleich die Würde eines Prop- 
ftes von Preßburg bekleidete. Unter ibm wurde die Gapelle 
St. Nicolaus im Holze an der Au, jenfeits des Wien: 
fluſſes (dem heutigen Thiergarten) erbauet, und ſammt ei« 
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ner Stiftung zweyer wochentlichen Meilen der Pfarre einver 
leibet *). 

' Mit feltener Anhänglichkeit und Xreue hing diefer würdige 
Mann an Friedrich IV., der ihm aud fein volles Zutrauen 
ſchenkte, und feine Gewandtheit und Talente zur Vermittelung- 
der Streitigkeiten mit feinem Bruder Albrecht VI. benükte, 
Zum Lohne feiner Bemühungen ſchenkte er ihm am St. Gilgen: 
Zage 1465 das Fiſchwaſſer auf dem Wienfluffe bey Hütteldorf. — 
Von feinen ferneren Schickſalen erzählen die Jahrbücher Hüt— 
teldorfs nichts ; nach einer Sage foll er 1454, ald die Hungarn 
Wien erobert, und diefen Theil Oſterreichs in Beſitz genommen 
hatten, auf feine Propftey nad Prefburg gegangen, und nid: 
mehr nach Hütteldorf zurück gekehret feyn. 

Unter dem Pfarrer Samptwander 1929 theilte bie 
biefige Pfarrkirche das Loos der Umgegend. Die Türken ver: 
trieben ihren WVorfteber, ftecften ſie und den Pfarrhof in Brand, 
und verwüfteten ihre Befitungen. Dieß war auch die Urſache, 
warum der Nachfolger Samptwanders, Doctor Matthäus 
Behamb,durd zwanzig Jahre von der Pfarce abwefend blieb, 
die Seelforge dur einen Bicar, das Grundbuch von dem fi: 
niglihen Progurator Wolfgang Kühnigl verwalten lief. 
Auch nach ihm blieb die Pfarre noch lange unbeſetzt; erſt 1550 
erfheint der vormalige Adminiftrator Ludwig Pfrandt als 
Pfarrer, zu deffen Gebraude Kaifer Ferdinand L den 
ganz verfallenen Pfarrhof berzuftellen befahl. — Unter diefem 
Hirten fand fih aud für die Kirche ein bedeutender Wohlthä— 
ter. Andreas Weckher, Binder zu Hütteldorf, legirte der: 
felden im: Jahre 1541, 45 Pfund Pfennige; zur Verglafung 
des Chores 10 Pf.; zur Bedeckung der Gruft 20 Pf.; und 
zur Verwendung bey dem Frauenaltare 10 Pfund. (k. k. Hof: 
Fammer:Archiv.) 





*) Das älteſte Urbarium der Capelle ift vom Jahre 1466. Aus einer Urs 
kunde Kaifer Serdinand I. vom Jahre 1546 zeigt es fi, daß das ihr 
angebörige Beneficium Damals fhon mit der Pfarre verbunden war. Zu 
jener Zeit war nacht diefer Gapelle ein eigenes, nun verfhmwunde 
ned Dörfben. — Unter Kaifer Joſeph II. wurde fie entweiht, von der 
Fürftin von Liechtenftein gekauft, und im Jahre 1805 der Pfarre ger 
ſchenkt. 
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In den Zeiten der Religionsneuerungen fuchten die An: 
. bünger Luthers auch in Hütteldorf feiten Fuß zu fallen. Diefes 
war der Gefahr um fo mehr ausgefekt, da in dem benachbarten 
Hadersporf und Weidlingan, in welchem leßteren Orte Da— 
vid von Teufenbach das Fandesfürftlihe Lehenrecht über 
die Kirhe an fih Jeriffen, und die Pfarre aufgelöfet hatte, 
der Proteftantismus vorzüglihen Schuß genoß. Wirklih Ea- 
men aud mehrere Prediger nah Hütreldorf, und ſchlugen da— 
felbit ihren Wohnfig auf. Eine nothwendige Folge davon war 
ren Reibungen mit dem katholiſchen Pfarrer. Die Verbreiter 
der neuen’ Lehre fuchten ihn aus feinem Bezirke zu verdrängen, 
eiöneten fih, wo es nur mögfih_war, Theile feines Eigenthu— 
mes zu; und waren in ihren Bemühungen wirklich mehr glüd: 
lich als weife. Die Hauptangriffe leitete der im Weidlingau 
feßbafte Prediger Bartholomäus Heinzner, und es er: 
forderte von Seiten der Eatholifhen Pfarrer. befondere Klugheit 
und raſtloſe Thätigkeit, fi in dieſem Streite mit Ehre ;u bes ' 
baupten, und ihre Gemeinde dem Glauben der Väter treu zu 
erhalten. Diefe Umftände erregten noch nach 50 Jahren das Ber 
denfen Sacob Kremblingersd, Domherrn bey St. Ste: 
phan, welcher 1594 die Pfarre übernommen hatte, und führte 
in ihm den Entſchluß herbey, die kaum erhaltene Pfründe zu 
vefigniren. Von der Ausführung feines Vorfages vermochten ihn 
nur der Hochmeister des deutfhen Ordens, Erzherzog Ma: 
rimilian und der- Bifhof von Wien, Melchior Klefel, 
abzuhalten; deren vereintem Streben es auch gelang, das Ei: 
genthum der Pfarre zu fihern, und den Befiger von Weidling- 
au und Hadersdorf Chriſtoph Strauß, Vice: Dom: in 
Diterreich , zu zwingen, dad angemaßte Pfarr-Recht über diefe 
beyden Ortfhaften dem Landesfürften, und die an ſich gerriffe: 
nen Gründe der Pfarre Hütteldorf zurückzuftellen. 

Eine beſſere Zeit tagte für den Eatholifhen Glauben auch 
in diefer Gemeinde erft um das Fahr 1621. Da gelang ed dem 
thätigen und einfihtsvollen Ehriftian Lauren; Deren 
von Arup, Domdehant bey St. Stephan, deifen wir noch 
Öfter in diefen Blättern erwähnen werden, die lang entfernte 
Einheit der Religion unter feine Heerde zurückzuführen. Ruhe 
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und Friede umfingen nun auf fechzig Jahre das angenehme Hüt« 
teldorf, und beſchenkten es mit ihrem Segen, ohne daß wir 
aus jener Zeit irgend eine merkwürdige Begebenheit aufzuzeiche 
nen hätten. Erwähnungswerth ift nur die fromme Gabe K. Fer: 
dinands II. 1625, die in fünf Unterthanen in Hütteldorf und 
zu Maria Brunn beftand, jedod mit dem Vorbehalte, daß fie 
als Obrigkeit immer das k. k. Waldamt anerkennen follen (k. k. 
Hofkammer⸗Archiv). 

In dem Jahre 1683 ward abermals das Loos der Zerftö« 
rung über Hütteldorf geworfen. Dorfliche, Pfarrhof, Schule 
wurden ein Raub der Flamme, von den Türken angeſteckt, die 
Bewohner theild gemordet, theild gefangen ; nur dreyen Unter- 
thanen mit dem Pfarrer Andreas Rudolphi Raum zur 
Flucht gelaifen. Glücklich retteten fienocd die Lehen» und Stift- 
briefe ſammt den Grund» und Pfarrbüchern in das Kloſter-Raths⸗ 
Archiv nah Wien. 

Nachdem der fchreckliche Feind entfloben, fuchten die uͤbrig⸗ 
gebliebenen die Heimath unter der Brandſtätte auf. Pfarrer 
und Gemeinde drückte traurige Armuth. Kaum vermochte der erſte 
ſeine Kinder durch Tröſtungen der Religion aufzurichten. Da 
die Zehendholden der Pfarre entflohen, oder verarmt waren, 
ſah ſich Rudolphi gezwungen, feine Gründe dem Beſitzer der 
Herrſchaft Hacking auf einige Jahre in Pacht zu geben. So ei- 
ner großen Sorge ledig, richtete er feine Ihätigkeit auf die 
Herftellung der Kirche. Zehn Sahre bedurfte ed, fie aus ihrer 
Verwüſtung emporzuheben; da ftand fie endlich wieder ein wür: 
diger Tempel Gottes da. Ein Zufall, der. einige Bewohner 
Hütteldorfs 1684 eine Kanone ohne Lavetten, 6 bis 7 Cent: 
ner wiegend, finden ließ, verſchaffte ihr eine Glocke, und 1695 
erkaufte die Gemeinde eine Orgel von dem Meifter Johann 
Renegg zu Emersdorf (k. k. Hofkammer Archiv). 

Sechzig Jahre verſtrichen friedlich, und ohne — 
merkwürdige Vorfälle über Hütteldorf. Doch im Jahre 1753 
erhielt die Kirche und der Pfarrhof abermals Verbeſſerungen 
von der Hand ihres Pfarrers. Diefer war Antonvon Mare 
zer, zugleih Weihbifhor und Dompropfi zu Wien. Er ftellte 
mit dem Vorſchuſſe von Jooo Gulden, den ev von der großen 
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Kaiferin Maria Therefia empfangen hatte, Kirche und 


Pfarrhof her, und tilgte den Schaden, welchen Zeit ˖ und Wire 


terung ‚verurfadyet hatten, 

Die neueren Zeiten. haben ben Zuſtand der Pfarre bedeu⸗ 
tend verſchlimmert. Ein unglücklicher Verluſt, den der Pfarrer, 
Leopold Schneider, als Herrſchaft von Weinhaus durch 
die Untreue eines Beamten erlitt; der ungeheure Schaden, den die 
franzöfifhen Behörden 1809 in feinen Wäldern anrichteten, die jie 
dem verarmten Volke Preis gaben, haben die Einkünfte derfelben 
bedeutend. zuriickgefegt, welche nur durch weife Sparfamfeit und 
zweckmaͤßige ‚Verwaltung vielleiht erſt in einem Jahrzehende 
wieder gehoben werden können. Die Verwirrung, die darin obs 
waltetete,bewog auch den Nachfolger Schneiders (+ 1816), wenis 
ge Monathe nachdem er die Pfarre erhalten, wieder von derfelben 


‚abzutreten. Mit größerem Much unterzog fich diefer Laſt ver 


dermalige Pfarrer Wendelin Simmerdinger, und mag 
auf diefe Weife den Verluſt erfegen, den die Wilfenihaften 
durch feinen Austritt-vom Lehramte, wozu * kränkliche Um⸗ 
ſtände nöthigten, erlitten haben. 

Die Pfarre hatte einſtens einen weit größeren Umfang 
als in den dermaligen Zeiten; ſie umfaßte die Dörfer Maria 
Brunn, Auhof, Weidlingau, Hadersdorf, und einige Hütten 
in Haimbach. Als aber Maria⸗Brunn zur Pfarre erhoben wurde, 
fo wurden die’ genannten Orte ihrer Obhut untergeben. — Die 
Kirche — für dieſe anfehnliche Gemeinde viel zu klein, — ift ein 
altes: Gebäude, deſſen rechter Flügel offenbar als ein Bau ſpä— 
terer -Zeiten erfcheint, von Stein und Zirgeln, mit einem vier 
eigen Thurme und einer alten Uhr, Das Innere derſelben iſt 
paffend' und einfach geziert. Außer dem Docaltare, den’ dus 
Bild des h. Apoftel Andreas ſchmückt, beſitzt fig noch zwey recht 
artige Seitenaltaͤre. Einige Denkmäler feſſeln mit Recht 
die Aufmerkſamkeit aller Beſuchenden, wir dürfen ſie daher nicht 
übergeben. Jenes des vermuthlichen Stifters Wernher bis 
ben wir bereits erwaͤhnt. Unter dem Eingange der Kirche ſind 
die Grabſteine des ſel. Pfarrers Franz Muthſam und der 
Fürſtin Leopoldine von und zu Liechtenſtein, von 
welcher die Kirche zwey ſchöne Meßkleider beſitzt. — Zur Rech— 

Topogr. v. Oſterr. II. Abth. F 
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ten an der. Wand-ift das Denkinal Johann Georgs Frey: 
berrnven Öredtler, wirkl. geh. Raths und Oberfriegss 
Commiſſaͤrs, geb. 1709, F 1780. Es iſt von bläulihtem Mar⸗ 
mor, auf welchem ein fein gearbeitetes Wappen, und ein ver— 
goldeter Aſchenkrug mit einem trauernden Genius angebracht 
iſt. Merkwürdig iſt die Laufbahn dieſes Mannes. Als Fuhrmann 
zu. Villingen im Schwarzwalde, wurde er Lieferant zu den öiter- 
reichiſchen Armeen in den Feldzügen gegen die Preußen, trieb 
fein Gewerbe. mit jtrenger. Ehrlichkeit, aber?mit fo. viel Thätig: 
keit und Glück, daß er fih.bis zum. geheimen Rath und Srey- 
beren emporfchwang und ein Vermögen von 4 Millionen Gul— 
den hinterließ. — Außer der Kirche ander. vechten Seite ruht 
unſer vortreffliche Dichter und berühmte Literator Den i$. Seine 
von Bm ee: verfaßte Grabſchrift it folgende: | 
-Hie;,; Tumulum. Optavi. 
Michael. Denis; 
— . Extinctae S(ocietatis). J(esu). Sacerdes. 
„3 ....1:A Cönsiliis. Et. Bibliotheca. Augg. 
Natus. Schardingae. A. MDCCXXIX, 
won. m QOktiziVaennae.. A, MDCCEI.. . .. 
‚7:7 Den erfiem: Unterricht erhielt diefer.durd) fein Herz, wie 
duch feine Kenntniſſe ſchätzbare Mann in dein Jeſuiter-Gymngd⸗ 
ſium zu Paſſau. Schon. in feinem achtzehnten Jahre trat er in 
den Drden, und arbeitete für: denſelben durd- Unterricht -und 
Predigten: Noch vor Aufhebung desfelben (1773) ward er als 
Lehrer in der Thereſianiſchen Nitter-Afademie in Wien: für ‚die 
ſchönen Wiſſenſchaften, Literatur-Gefhichte und Bücherkunde aus 
geftellt; fpaterhin erhielt er die Aufſicht über die dem Therefiar 
num angehorige Garelliſche Bibliothek. Joſeph IL. ernannte 
ihn zum zweyten Cuſtos der Hofbibliothek. Eriter ward er 1791. 
In diefer Laufbahn. hat Denis unendlih viel zur Veredlung 
des Geſchmacks und der Landesfprade in Dfterreih und dem 
katholiſchen Deutſchland gewirkt, und fih für Bibliographie, 
—— und —— unſtreitige Verdienſte er— 
worben *). 








“) Mebr finder man von ihm in Hormayrs öſterreichiſchem Plutarch 
6. Banden,“ 
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Um die Kirche lauft der mit einer Mauer umgebene vor: 
mahlige Zodtenader, in welhen Marimilian Puchberg, 
Prieiter an der erzbifchöflihen Chur, vormals Cooperator in 
Hütteldorf (ged. 15. Dit. 1799, F 22. Febr. 1794) ruht, ein 
Prieiter, den feltene Tugenden zierten. -Er war, nad) dem lirs 
theile aller, die ihn Eannten, eine Zierde des geiftlihen Stan— 
des, bas Mufter feiner Amtsbrüder, den ihn Umgebenden Freund, 
Rathgeber, Wohlthäter, Hirt, Vater. Eine weitläufige Bios 
graphie ſteht in Frints theol. Zeitfehrift, 2. Jahrg., 1.8.1.9. 
Auf dem zweyten erft jüngfthin errichteten: Friedhofe fins 
den wir die Grabſtelle des im Jahre 1518 verftorbenen Anton 
Zamlid, Doctors der Weltweisheit und der Rechte, öffent— 
lien Profeſſors mehrerer Zweige der juridifhen Wiſſenſchaften 
und Lehrers derfelden bey Sr. Eaiferl. Hoheit dem Kronprinzen 
Ferdinand ;— fernerjene der Kaufmanns: Wittwe Katharina 
Ratzesberg u.a m. — Vor der. Kirche am Wege fieht eis 
ne fteinerne Peſtſaule mit der Iufhrife: EX VOTO. 1713. 
Die Einkünfte des Pfarrers beftehen in dem Ertrage 
der Wirthfchaft und den berrfchaftlichen Gefällen. Die Kirche 
bejiget derimalen ein.Capital von 4099 Gulden, das ihr theils 
aus den 1769 verkauften. Gütern , theild aus frommen Stife 
tungen zufloß. Einen großen Wohlthäterider Kirhe, Andreas 
Weckher 1541 haben wir bereits erwähnt. — 1602 erfcheint . 
‚mit milden Beyträgen Margaretha Neudeder, Fleiſchha— 
ers Ehegenoffin. — 1678 beftimmte Melchior Filleböckh, 
gewefener Baumeifter, 200 fl. auf zwey Jahrtage. 1749 fliftete 
Sof, Heinrid v. Braitenbuder, Dompropft zu Wien 
vier heil. Meifen. Der vortrefflihe Denis legirte 1000 fl. , von 
deren Intereſſen Zo fl. den Armen gegeben werben ſollte. Der 
edle und fromme Pfarrer Muthſam, deſſen Erbe das hiefige 
Armen-Snftitut war, vermachte der Kirche ein Legat von 500 fl. 
— Auch die Weififhe Bücherſammlung ſcheint in Hüttel⸗ 
dorf beſtanden zu haben, weilin den Actender Pfarre vom J. 1784 
noch mehrerer zu derfelben gehöriger Bücher erwäahnet wird *). 
Nachrichten von einer Schule in Hütteldorf finden ſich 





*) Siehe zu Penzing den Pfarrer Weiß. 
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(den um das Sabre 1555, in dem Teftamente bes Pfarrers 
Ludwig Pfrand. Der würdige Mann vergaß in demfelben 
nicht, dem Schulmeiſter feinen Dank für die ihm erwiefene Treue 
auszmipsegen. 

Das Dorf zäbfet 108 Haͤuſer, die größten Theils recht 
artig gebaut, und von denen mehrere zur Sommerszeit von ver- 
möglihen Wienern bewohnet werben, mis: gı7. Einwohnern, 
unter denen ſich jährlih 6 Ehen, 50 Laufen, und eben fo viele 
Todesfälle ereignen. Der Nahrungszweig derfelben ift Feld» und 
Weinbau, ſo wie die ziemlich betraͤchtliche Viehzucht. Etwas 
entfernt vom Dorfe liegt in einer angenehmen Gegend das be— 
rühmte Bräuhaus, eines ber anſehnlichſten in Nieder: Öfterreich. 

Der Bad), welcher das Dorf durchfließt, führt den Nah: 
men: Dalterbad. Im fechzehnten Jahrhunderte entdeckte 
man nahe an feinem Ufer in dem fogenanhten Ochfenriegel 
eine Erzgrube, die aber ihres geringen ‚Behaltes wegen "bald 
nicht mehr bearbeitet wurde. Vekannter und nüglicher wurde er 
im neungehnten Jahrhunderte. 1805 ließ die verewigte Erzherze⸗ 
gin Chriſtine (Gemahlin bes Herzoges Albert von Sach— 
ſen-Teſchen) durch den Regierungsrath und gegenwärtigen 
Bürgermeiſter Wiens, Stephan v. Wohlleben, eine neu 
entdeckte Quelle mit dem Bache vereinigen, und dadurch dem 
Waſſermangel — — Wiens auf immer abhelfen. 


4r 


Reihe der pierret au Hütteldorf. 


1565 Ottofar Korne r, — von der Propſtey 
Allerheiligen zu Wien. — Um 1411 bis 1433 Nicolaus 
Leitgeb, Pfarrer zu Hütteldorf und Mauerbach. — 1440 bis 
1455 Nicolaus Patzmann. — 1460 Georg v Schom— 
berg, zugleich Propft zu Preßburg. — Um 1490 Friedrid 
Gerunger. 1500 bis 1528 Ludwig Stark, Domperr 
zu Wien. — 1929 Samptwander. — Um 1540 Mat: 
thäus Behamb, Doctor. — Um 1546 Ludwig Pfrande, 
dur 20 Jahre Admipiftrator nachher Pfarrer. Bis zum Jahre 
1562 ein gewiffer Auttrig. — Um 1565 Johann Spieß. 
2 964 und ıd68 Leonhard Weidner, Domberr zu 
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Wien. — 1569 Adrian Eandidus, gewefener Feldpredis 
ger. — 1570 Gregor lamberti. — 1571 Georg Pefr 
ferer, Beneficiat zu Mauer, und Pfarrer zu Schleinbach. — 
1594 und 1602 Jacob Bremblinger, Domberr bey &t. 
Stephan. BZ 

Von 1602 bis 1607 Caſpar Höller, Pfarrer zu St. 
Veit und Hütteldorf. — 1608 Johann Leichtl, Domberr 
zu Wien, dann Pfarrer zu Brud an ber Leitha. — 1610 Chri— 
ftopborus Polzmann.— Um 1615 Eafpar Grofipig, 
Magiſter, der zugleich die Heine Pfarre unfer lieben Brau zu 
Brunn, fonft Weidlingau genannt, mit der ganzen Gegend 
beforgte ; ald er refignirte, folgte ihm 1621 Chriftian Lau: 
ven; Deren von Arup, Domdehant bey St. Stephan. — 
1656 David Hayder, Hof-Capellan und Canonicus bey St. 
Peter in Brünn. — 1639 bis wenigftens 1641 Johann 
Preiß, Dofcapellan. — 1641 Gregor Holneder. — 
Um das Sahr 1644 Johann Frey. — Um 1650 Caſpar 

Wibmer, Magiiter und Baccalaureus. — 1656 Johann 
Stegmann. — 1674 bis 1679 Wolfgang Lindmapyr, 
der allhier ftarb. — 1685 bis 1695 Andreas Rudolphi. 
— 1695 Cornelius Mann, ber bier 1715 fein Leben en— 
dete. — 1717 Johann Paulus Augufti, Canonicus ju 
Sningen, er ftarb bier 1750; und ihm folgte Joſeph Heim: 
rich von Breitenbuder, Weihbifchof und Dompropit bey 
St. Stephan in Wien. Er befhloß fein Leben 1749, und über« 
ließ dieſe Pfarre Fran z Anton Gußmann, Dompropfte zu 
St. Stephan, der fie aber 1751 wieder reſignirte. 

Ihm folgte Franz Kav. Anton Marrer, Weibbifchof 
und Dompropft bey St. Stephan, der nad feiner Refignation 
im Sabre 1757 Carl Joſeph Wahler zum Nachfolger 
erhielt. Als diefer im Sabre 1772 ftarb, erhielt diefe Pfarre 

Andreas Schwarzenbacher, und nad deſſen Erhebung 
zum Domberen von Linz, im Jahre 1784 Franz Kap. 
Mutbfam, aus Diterreich gebürtig, Erjefuit und Shul-Pra: 
fect im k. k. Thereſianum. Sein Herbarium, weldes er von den 
Gewächſen der Gegend um Hütteldorf anlegte, befindet fih un« 
ter den Sammlungen der Therefianiihen adeligen Akademie. 
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Nach feinem Tode 1802 erhielt die Piarre Leopold Schnei— 
der, Magifter der Philofophie und Baccalaureus der Iheolor 
gie, vorher EubsDirector im Therefianum. Er ward gleich feis 
nem Vorgänger zum Dedant und Edul:DiftrictssAuffeher des 
Klofterneuburger Dedanates erhoben. + 1816, und überließ 
die Pfarre Alerius Wiedemann; vorber Pfarrer in Kar— 
nabrunn. Da diefer noch im nähmlichen Jahre vefignirte, fo 
erhielt 1817 Hütteldorf®enbelin Simmerdinger,vors 
mals Katechet an der Hauptihule bey St. Anna und öffentlicher 
Profeifor der Katechetik, Pädagogif und Erziebungskunde an 
der Univerfirar zu Wien. 





Maria Brunn”). 


M aria Brunn, ein Pfarrdorf von einigen Haͤuſern, liegt 
auf der Poſtſtraße von Wien nah Purkersdorf, zwiſchen Hüttel— 
derf und Weidlingau. Der Ort ift vorzüglich durch feine Kirche 
merkwürdig, die in ihren Mauern ein wundervolle Wild ber 
feligften Jungfrau verwahret, Folgendes erzählen die alten Urs 
kunden von demfelben : 
| Als in dem Jahre 1042 Peter und Samuel, genannt 
Aba, um Ungarns Königskrone haderten, flüchtete fih © i« 
fela, des verftorbenen Königes Stephan Wittwe, und Schwe⸗ 
fter Kaiſers. Heinrich II, nad Dfterreich. Gaſtfreundlich nahm 
fie der allzeit fieghafte Markgraf Adelbert in Wien auf. 
Von einem hartnädigen Fieber, das fie einige Zeit hierauf be- 
fiel, gequält, befuchte fie tie Gegend um Maria Brunn , das 
mals eine große unbewohnte, mit einigen Hügeln und Wältchen 
befaete Wiefe, von dem Einfluffe balfamifher Lüfte Staͤrkung 
des Eranken Leibes erwartend. Da fand fie, einfame Spazier— 
gänge fuchend, einen von Moos und Waflerpflanzen ganz übers 
wachfenen Brunnen, auf deifen Warferfläce ihr die Statue der 





) Quellen: P. Marians Gefchichte der öſterreichiſchen Cleriſey. B. VIIT. 
©. 394. — Die Beyträge des k. F. Hofkammer⸗-Archives. — Die Acten 
der Pfarre im erzbiſchöflichen Conſiſtorial⸗Archire Lat, A. Ar. X. und 57. 
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erhabenen Gottes Mutter aus Lindenhof; gefhnist entgegen⸗ 
blickte. Nicht geringes Entzücken durchſtrönte die Königin 
bey diefem Zunde, eine innere Stimme. ermabnte fie zur Fürs 
bitte der Erhabenen, deren Bild in ihren Händen lag, Ver— 
trauen’ zu falen und aus dem Brunnen zu trinken. Baldige Ge⸗ 
nefung lohnte dieß Vertrauen‘, worauf Bifela zur Dankbarkeit 
eine Eleine hölzerne Capelle erbauen ließ, in der fie die gefuns 
dene Statue zur öffentlichen Verehrung ausitellte. Zu diefer 
Heinen hölzernen Capelle flüchteten bald viele, von Sorgen des 
Genilithes oder Peinen des Körpers gequält, Co manche, erzäh— 
len tie Sagen , kehrten getröftet und gebeilet in die heimathli« 
he Wohnung zurück. Ihr vom heifen Danke überftrömender 
- Mund verfündigte allenthalben die erhaltene Hülfe, vermehrte 
die Zahl der Waller und Verehrer. 

Zwey Jahrhunderte, nachdem Gifela ben glüclichen 
Sund gethan, verfchwand das Bild aus der Capelle, ohne daß 
wir anzugeben vermögen, wohin ed gekommen. Eine Gage er: 
zähle: die Johanniter hätten ed in ihre prächtige Schloß— 
kirche auf dem fogenannten Georgsberge (vielleicht Weibling« 
au?) verfeßt; glaubwürdiger gibt eine andere folgende Urſache 
an. Fürchterlih waren die Verwüſtungen, welde die Fluthen 
bes Wienfluffes in den Zahren 1284, 1295 und 13516 in dies 
fen Gegenden anrichteten. Ganze Dörfer verſchwanden, mit 
Noth retteten die Menfchen das Leben durch die Flucht auf Berge 
und Anhöhen. Eine dieſer uͤberſchwemmungen hat vermuthlich 
auch die Capelle untergraben und zerſtört, die Wogen führten 
die Statue mit ſich fort, bis fie in der Gegend Weidlingau’s 
gefunden, in die dortige Pfarrkirche Übertragen, abermals zur 
Verehrung ausgeftellet wurde. 

Die folgenden Kahrhunderte brachten für das wundervolle 
Bild der feligiten Jungfrau der Gefahren noch mehrere. Die 
Scharen des ungarifhen Königes Mathias Corvinus zer 
fiörten die Kirche zu MWeidlingau 1477, und warfen das Bild 
in jenen Brunnen , in welchem es Stephan des Heiligen Witts 
we gefunden hatte. Erſt dreyzehn Jahre nachher, ald nad) dem 
Tode Corvinis Marimilianl. ald Sieger in die. Hauptitabt 
509, entdeckte ein Krieger aus feinem Gefolge zufällig diefen 
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Brunnen, und in bemfelben bas Bild. Eine hölzerne Capelle warb 
auf Befehl des Fürften fogleih für dasfelbe errichtet, und es 
nun zum zweyten Male auf diefem Orte der Gegenſtand allge: 
meiner Verehrung. — Neue Gefahr drohte im Jahre 1529. 
Die Wien belagernden Türken durdftreiften die ganze Gegend, 
verwüfteten Weidlingau, allein die hölzerne Hütte des Bild« 
niffes entging ihrer Aufmerkfamkeit , und fomit der weitverbrei« 
teten Zerftorung. Als der Friede diefem ſchwer heimgefuchten 
Xbeile Dfterreichs wieder Segen fpendete, erbauten die Vereh— 
rer Mariens ftattder hölzernen Gapelle ein fteinernes Kir» 
lein, das von aufen mit einem Fleinen Thurme und zwey Glo⸗ 
cken verieben war. Am Ende diefes Jahrhundertes übergab Erzs 
ber;og Marimilian, Hocmeifter dei beutfhen Ordens und 
Eigenihümer von Weidlingau 1600 die Obhut diefer Kirche dem 
Pfarrer von Hütteldorf Jacob Gremblinger. 

Bis zum fichzehnten Jahrhunderte hatte die Statue der 
feligften aller Jungfrauen viele einzelne Waller und Verehrer 
gefunden, nun vereinigten fi) diefe auch in Prozeffionen mit 
Eirchlicher Ordnung und Gepränge veranftaltet. Eine ſolche wurs 
be am 2. July 1610 und im folgenden Jahre von der Kirche 
St. Ulrich in Wien gehalten; ferner in den Sahren 1615 und 
1614 von der Domkirche St. Stephan ; — fpäterbin von meh— 
reren anderen Kirchen. — Diefe Beweife allgemeiner Anbäng« 
lichkeit und unbefchränkten Vertrauens vorzüglich in Zeiten, wo 
der Fürſt üser ten Wankelmuth und den Leichtſinn eines großen 
Theiles der Nation zu klagen hatte, bewogen den Kaifer Fer— 
dinand II. im Sabre 1622 die Eleine Kirche zu vergrößern, 
und an felber eine Pfründe zu fliften, welde dem Domdechant 
von &t. Stephan und Pfarrer zu Hütteldorf Chriftian 
Lauren; Derenvon Arup übergeben wurde. In der Folge 
wies ihm der gütige Fürſt aus eingegangenen Strafgeldern 
noch 800 fl. an, um der Kirche eine Sacriftey zu erbauen. 

Der ausgeftreute Same trug bald in den Herzen ber 
Unterthanen reichlihe Früchte. Viele derſelben verbanden ſich 
1626, zum lauten Danke für die Wiederherſtellung religioſer 
Einheit, und die Erhaltung des väterlichen Glaubens jährlich 
eine fegerliche Prozeſſion anzuftellen. Sie wurde am Feſte der 
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Sdifuhung Mariens von ber Kirche zu den Schotten abge⸗ 
halten. | 

- Mehrere Fahre nachher wurde X rup, der bisherige Hü⸗ 
ter des wundervollen Bildes, zum Dompropfte bey St. Stephan 
erwählt. Auch in diefer. neuen Würde vergaß er des Kirchleins 
zu Brunn nit. — 1654 verbefferte er aus eigenem Vermögen 
die Pfründe. — Sein vorzüglichftes Streben war aber dahin ge» 
richtet, der Kirche, weldhe die Menge der Beſuchenden Eaum zu 
faſſen vermochte, gehörige Größe zu verfhaffen, und fie, für 
deren Dienft Ein Prieſter nicht mehr hinveichte, eigenen Re— 
ligiofen zu übergeben. Seine Wahl hatte hierzu den Orden der 
veformirten Auguftiner Barfüßer getroffen. Die gutgemeinten 
Bemühungen des reblihen Mannes wurden endlich mit dem ge: 
wünſchten Erfolge gekrönt. Der Vorfhlag Arup's *) von dem 
Bifhofe von Paffau, Erzherzoge Leopold, gutgebeißen, er⸗ 
hielt die Bewilligung Kaifer Ferdinand s IL, worauf der 
Dompropft auf die Pfründe Verzicht leiftete, und fie amd. Hor; 
nung 1656 dem Ordens-Generale Ignat ius a Sancta Maria 
fammt der dahin gehörigen Wiefe übergab. Jedoch mußte, der 
genannte Orden folgende Verbindlichfeiten eingeben : fobald als 
mögli neben der Capelle ein Klofter für 12 Ordensglieder, 
worunter 5 oder 4 geprüfte Priefter und Beichtvaͤter ſeyn foll« 
ten, zu erbauen ;— diefe allein dem Gottes » und Seelendienſte 
an der Kirche zu widmen; — in die pfarrlichen Rechte und 
Verrichtungen des Pfarrers zu Hütteldorf nicht einzugreifen ; — 
dem. Bifchofe von Paffau unterworfen zu bleiben; — und die 
Einwilligung des päpftlichen Stuhles zu diefer Verleihung und 
Sncorporation auf eigene Koften nachzuſuchen. 

Nachdem ein Theil ſeines Wunſches erfüllt war, ſollte 
Arup am 1. April 1656 auch die Erfüllung des andern erbli— 
cken. An diefem Tage legte Kaifer Ferdinand IL, im Ver: 
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ey Über zwey Fahre verzögerte (rjberien Leopold. die Bewilligung diefes 
Vorſchlages. Seine Anfrage 1634 , an Propſt Bernhard I. von Kiofter: 
neuburg, ob er als Protector des Gnadenbildes zu Hiezing gegen die 
Errichtung eines Kloſters su Maria Brun nichts einzumenden habe, ſcheint 

"viel Aufmerkſamkeit ‚für das Stift zu bemweifen. (Uns Dar Fiſchers 
Brnträgen.) 


99 j | 

eine mit feiner Gemahlin Maria, und feiner Mutter Eleor 
nora den Grundſtein zur Bergrößerung der Kirche, deſſen Weis 
be der Bifhof von Paſſau, Erzberzog Leopold Wilhelm, 
verrichtete. Folgende Worte fehmückten die Denkmünze, welde 
zugleich mit ihm in die Erde verfenfet wurde: D.O.M. — 
D. Virgini Gonsolatrici De Fontibus Ferdinandus II. Aug. 
Imp. etc. etc. Pro Ecclesia F. F. Discal. $. Augustini 
Primum Lapidem collocavit. — An. Chr. MDCXXXVI 
die ı. Aprilis. 

Zur Förderung bes Baues — ſich bald zahlreiche Wohl⸗ 
thäter: Die vorzüglichſten waren: 1659 die Graͤfin von Mann s⸗ 
feld mit 600 Gulden; 1645 Margaretha Weber, geb. 
Srafin von Coucin, mit einer Gabe von 500 Bulden; 1649 
tina Oräfin von Wertemberg, mit 1100 Gulden; 
auch der Dompropft Arup, der fhon im Jahre 1656, nach— 
dem er alles vollbradt, was der Herr ihm eingegeben, zur 
Ruhe ging, unterflüßte den Bau mit einer beträchtlihen Sum— 
me, und vermachte dem Klofter auch feine zahlreiche Bibliothek; 
ferner beftimmte der im Jahre 1640 in den Orden getretene 
Alerius Mora, als er das Klofter zum Erben feines Vers 
mögens, im Betrage von 8800 Gulden, eingefeßet hatte , Boo 
Gulden zur Verwendung bey dem Baue. Ungeachtet diefer nicht 
unbebeutenden Beyträge fihritt das Unternehmen doch nur 
langſam fort, ja der Orden ſah ſich fogar ‚genötbiget, zur Une 
terſtützung desfelben den Kaifer Ferdinand III. um einen 
milden Beytrag anzuflehen (E. k. Hoffammer-Arhiv). Erft im 
Jahre 1655 wurde die Kirche vollendet, und diefe mit dem 
Kloiter am 4. September 1661 von dem Buffragan des Bis- 
thums Palau, Martin, Biſchof zu Lampſakus einge— 
weihet. 

über zwanzig Jahre *) ertönten nun ununterbrochen die 
Hallen dieſer neuen Kirche von den Lobgeſängen frommer Waller, 
da nahten die Türken zum zweyten Male der Hauptftadt, und 
jwangen die geiſtlichen Hüter, das Bild und ihr Leben in das 





) Wahrend dem Laufe dieſer Jahre erbielt die Kirche 1674 von Zofepp 
Steamann Pfarrer zu Hütteldorf 100 fl. und 1677 von dem Fr. Bona⸗ 
ventura, ala gr in den Drden trat, 1000 Bulden zum Geſchente. 
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Felfenfhloß des Grafen Sinzendorf, Rabenſtein, V. O. 
W. W. zu flüchten. Gleich den Karthäuſern zu Mauerbach er— 
duldeten auch in Maria Brunn einige der Religioſen, die ſich 
im Kloſter verſpaͤteten, unerſchrocken den Tod durch das 
Schwert der Türken. Dieſe waren P. Marcus, Superior 
und Novizenmeiſter, P. Florian, der Diakon Felizian 
und der Laienbruder Rochus. Quis mortem temporalem me- 
tuat, cui aeterna vita promittitur? quis labores carnis ti- 
meat, quum se in perpetua requie noverit collocandum ? 
Cassiodor. Die Kirche und das Klofter wurden geplündert, dann 
den Flammen tibergeben, wobey auch die herrliche Bibliochef 
Arups zu Grunde gina. 
Kaum hatte der Herr feinem Volke Rettung gefendet, forgte 
K. Leopold TI. fogleih, die befhädigte Kirche herzuitellen. 
Mährend der Arbeiten wurde das Bild ter erhabenen Gottes: 
Mutter nach Wien übertragen. Schon im folgenden Jahre (1684) 
waren jedoch diefe geendigt, worauf Sebaftian Faber, Abt 
der Schotten, das Bild in einer feyerlihen Prozeſſion nad Mas 
via Brunn zurückführte, wo man es einftweilen in einer Niſche 
aufitellte, bis der neue Altar für felbes bereitet wor. — Mit 
gleicher Großmuth forgte der Kaifer aud) für das Klofter. Um 
demfelben emporzubelfen, wurde den Auguftinern bis zum 
Fahre 1094 die Adminiftration der Pfarre Purkerstorf über— 
laſſen, deſſen Pfarrer der ſchreckliche Feind in die Gefangenſchaft 
fortgeführet hatte. — Auch mangelte es an edlen Menfhenfreuns 
den nicht, bie demfelben nad Kraften zu Hülfe eilten. So Job. 
Hafner, bürgl. Gaftwirth in Wien, im J. 1691 mit 100 fl.; J o⸗ 
hann Feil, bürgerl. Goldfhmied, 1695, mit 400 fl; — Joh. 
Seltenreich, Gerichtsbeyſitzer, 17141, mit 750 fl. — und 
noch viele andere, deren Nahmen im großen Buche des himme 
liſchen Vergelters aufgezeichnet find. Daher finden wir ſchon im 
Sabre 1765 das Kirchen. Capital bis zu der Summe von 23,820 fl. 
geftiegen. Ein deutliher Beweis, wie viele Menfhen Berubi: 
gung und Hülfe bey der „Tröſterin der VBerrübten” fanden ! 
Das berrlihfte Monument fowohl der Frömmigfeit einer 
ebelmütbigen Frau, als des unermüdeten Eifers und Kunſtfleißes 
der Religiofen ift der präcdtige Hochaltar, im römiſchen Style, 
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den Maria Thereſia von Liechtenſtein, Wittiwe bes Her: 
zogs Emmanuel von Savoyen, auf die Verwendung des 
Ordensbruders Edmund 1768 errichten ließ. Den Plan hierzu 
"entwarf und führte im Baue aus ein anderer Ordensbruder, 
Cajetanz eein dritter, Frater Qucas gab ihm die lekte Hand 
der Vollendung durd Politur und Faffung. Auf diefem prächtigen 
Hochaltare fteht nun das wundervolle Bild der b. Sungfrau Mar 
via, 4 Schuh) und 5 Zoll body. Sie bat in der linken Sand 
das göttliche Kind, trägt ein rothes gemahltes Kleid mit gol: 
denem Gürtel, am Rüden einen blauen fternbefüeten Mantel. — 
Bon den berrlihen Fähigkeiten der erfigenannten Brüder zeigt 
auc der Geitenaltar des h. Nicolaus, der ihrer Geſchicklichkeit 
fein Dafeyn verdankt. Der andere Nebenaltar aus Marmor 
wurde größten Theild auf Koften 8. Carls VI. und des k. F. 
Forſt- und Waldamtes zu Ehren des h. Euſtachius, deſſen Feit das 
fetstere Amt als feines Schutzheiligen feyert, errichtet. Das mit 
vieler Kunſt gearbeitete Altarblatt ftellt den Heiligen. dar, und 
ift an den Seiten mit zwey aus Erz gegoffenen und in Feuer 
vergoldeten Statuen geziert. — Auch ein dritter Altar, jener 
ber b. Helena, Mutter des erften chriftlichen Kaifers im römifchen 
Reiche, rückwärts des Hochaltard, zeigt von den Künftlertalenten 
eined anderen Ordensgliedes, des Fr. Paulus, ber ıhn aus 
Gyps nah Marmorart berrlih ausführte. 

Diefen herrlichen Altären entiprechen die übrigen Theile der 
Kirche, fo daf der Fremde beym Eintritt in diefelbe der Überras 
ſchung nicht entgeht. — Bon dem eifernen Gitter, außer welchem 
der Eingang in die Gruft war, bis zu den Stufen des Hochaltars 
beträgt die Länge 38, die Breite aber 14 Schritte, mit diefer 
Größe verbindet fie angemeſſene Höhe, Lichte, prächtige Orar 
torien, und einen fhon gebauten Muſik-Chor. Der Überblick des 
BGanzen ladet zu h. Ehrfurdt und Andacht ein. 

Nicht ohne Ausbeute durchwandert der Freund des Alter: 
thums die majeſtätiſchen Hallen, von fo manchem Denkmale ge— 
ziert. Uber dem Gewölbe des Presbyteriums lieſet man die Bitte 
des den ſchwerſten Kampf beendenden Kaiſers Ferdinand III. 
Da vict oriam, populo tuo, Deus! An der Seite des Altars 
St. Helena ruhet unter einem Marmorſteine Helena Albric— 
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dia. + 1744, Tochter eines Procurators von St. Markus aus 
Venedig, und Oattin des Bothſchafters der Republik am Eaiferl, 
Hofe, Peters Andreas, Ritter von Eapelly; wel: 
her auch zur Erhaltung ihres Andenkens den zunächftitehenden 
Altar errichten lieſ. — An der rechten Seite des Altars.derh. 
Anna findet fih ein Grabftein mit. der Snfchrift: Joan. Luc. 
de. Hildebrand. S. R. I. Eques $. C.R. M. per 47 an- 
nos Consiliarius nat. 14 Nov.-MDCCALV. marmoreum 
hoc anathema in suae devotionis erga hanc T'havınatur- 
gam imaginem B. M. V. tesseram obtulit. — Zur Linken 
des erften Altares (St. Johann) rechts zeigt ein anderer Grabs 
ftein folgende Worte: In .conjugalis amoris argumentum 
perillustr. D.-D. Josephae de Bolza, natae de: Weinrot- 
ter die 17. Octobr. an. MDCCLXVII. Hadersdorfii. pie 
in Domino defunctae aetat. an. XLII. hic sepultae. Hoc 
monumentum Joan. Nep. de: Bolza dolens. maritus fieri 
atque hie erigi fecit S. R’ I: Eques. — Auf dem. Kirchhofe 
ruht der für Induftrie, Kunft und Armuth.fo verdiente Frey: 
herr Doblhof⸗Dier *). Sein Denkftein an der Maner zeigt 





*) Er begann feine thatenreiche Laufbahn ſchon im Fahre 1756 als TE. n. 
öft. Regierungsrath, und verfolgte dieſelbe mit folder Auszeichnung, daß 
er fhon am 16. März 1762 zum wirklichen Hofrathe und Berſitzer des 
SomerziensRathes ernannt wurde. Un dem Umſchwunge, den die Induftrie 
des Öfterreihifchen Staates in jenen Jahren erhielt, nahm er Durch feine 
Arbeiten großen Antheil, und verdient der fegenreihen Folgen willen, die 
daraus entflanden , ven Dant des Baterlandes. Die Gründung mehrerer 
Zubrifen, die Enporbringung der Stahlarbeiten, und die erſte Anlage 
einer infändifden Seidencultur waren die mannigfaltigen. Zweige feiner 
raſtloſen glücklichen Tätigkeit, — Große Verdienſte hat er auch um die 
Errichtung Der Akademie der bildenden Künfte, und hewics ein lebhaf⸗ 
tes Intereſſe für diefelbe, ats ihr Präfes, bis an feinen Tod. — Mit alühen; 

dem Eifer, den eine warme Liebe gegen die Armen unterſtützte, jtand er 
auch dem von feinem Vater geichaffenen St. Johannes-Spitale gemein: 

ſchaftlich mit der hierzu aufgeftellten Eongregation, deren Seele er war, 
vor. Dieſes Hofpital, worin arme Männer und Weider verpflcat, und 
augleich Knaben und Mädchen erzogen wurden, ward bald das Mufter 
aller ähnlichen Anſtalten. Seine Kenntniſſe in dieſem Gache benusten auch 

Kaiſer Sofepp II., in dem er ihn zum Referenten und nachher aud; zum 
Präfidenten der Armen : Berforaungs » AUnftalt erhob, und unfer nun res 
gierender Monarch, der ihn zum Mitglied der Wohlthätigkeits⸗Hof⸗Cout⸗ 
miffion ernannte. Der Tod enthob ihn am 20, December 1810 diefen Ar— 
heiten , und führte ihn zum befferen Leben ein, 
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die Worte: D. O. M. p. m. Ant. L. B. A. Doblhof Dier, 
qui Impp. Caes. M. Ther. Jos. Leop. et Franc. Aug. ab 
Aul. Consilüs, idemque c. r. lib. art. acad. praeses, mer- 
catura sustentata, promotis.arlibus , insigni erga pauperes 
liberalitate, de patria optime meritus an, aetat. LXXVII. 
chr. MDGCCX. die 20. Dec. suaviter prout vixerat fatis 
cessit. Fil. pietas hoc. dol. mon. posuit. Noch ſprechen an 
diefem Orte der Ruhe die Brabmäler der verwittibten Fürſtin 
Sidoniavon Kinkfsfy,.t 1815, und jenes der Fräulein 
Therefia Gräfin von Doria, Fıdır7, zu dem Wanderer 
aus der Menge fo vieler anderen, minder ausgezeichneten. 

Einer Erwähnung iſt auch dev Brunnen werth, der zwey 
Mat das wundervolle Bild der Gebenedepten: beherbergte, der 
Kirche und dem Orte Urfprung und Nahmen gab. Kaifer Fer— 
dinamd ALL. ließ ihn bey Gelegenheit des Kirchenbaues mit 
einem eifernen Gitter ſchließen. Ganz oben auf einem Stein» 
Schilde Tiefer man, die Worte: In diefen Brunnenift das 
Gnadenbild unfer Tieben Frau, fo in dem Hoch— 
oltar.verebret wird,erfunden wmordenvon dem 
Erzherzoge von Dfierreig Marimiliano. Anno 
34909. 

Die beyden nachfolgenden Ereignife i in dem Weihbilde Mar 
via Brunns ‚werden den Nahmen diefes Eleinen Ortes aud in 
den Jahrbüchern der. voterländifhen Gefhichte erhalten, Sm 
Jahre 1770 erwartete hier die umvergeßliche Kaiferin Maria 
Thereſia, — eine große Verehrerin diefes Gnadenortes, — 
ihren Sohn den Erzherzog Marimilian, und veifen Beglei- 
ter den Prinzen Carl von Lothringen, Hocmeifter des 
deutfchen Ordens; woraufamg. Zuly in der Auguſtiner⸗Hofkirche 
zu Wien der feyerlihe Ritterſchlag Statt hatte, durch welchen 
Erzherzog Marimilian zum Mitgliede des deutſchen Ordens aufe 
genommen ,. die, Würde eines Coadjutorg des Hochmeiſters er⸗ 
hielt. — Noch merkwürdiger iſt der 22. April des Jahres 1782. 
Da nahm K. Joſeph II., begleitet von feinem Bruder, dem 
erſt erwähnten Marimilian (damals Churfürft von Kolln , 
und bereitd-Hochmeifter) von dem in jeine Staaten rückkehren— 
ben Papfte Pius VL, der ihn mis einem Beſuche beehret hatte, 
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Abfhied, wie es die Marmortafel ober dem Hauptthore der 
Kirche dem Wanderer verkündet. Diefe wurde auf Befehl des 
Kaifers von dem Hofbaumeifter Görl DUIBEREM) und enthält 
die Worte: 
| Pius VI. Pontifex maximus et 
- Josephus II. Romanorum . Imperator 
Scmper — cum Maximiliano Austriae Archiduce 
Thaumaturga- fontanensi devote 
Salutata hinc tenerrimos 
Inter amplexus excitis 
adstantium lacrimis, sibi 
Invicem vale dixerunt, 
X. cal. Majas Anno MDCOLXXXIL 

3wey Jahre nad diefer Begebenheit (1784) wurde Maria 
Brunn von Hütteldorf getrennt,’ zur eigenen. Pfarre erhoben, 
und ihrer Obhut die ehemaligen Filialen der Mutterkirche, Weids 
lingau, Hadersdorf und: Haimbach anvertraut. Am 25. März 
wurde demnach Pi Morbert Kollhundtz geb, zu Wien, 
Prior des Conventes, von dem Dedyante in Lichtenthal, Chris 
ftopyh von Zeller, als der erfte P arrer feiner Gemeinde 
vorgeftellt, und ihm zur Ausübung der Seelſorge ame. feiner 

-DOrdensbrüder ald Cooperatoren angewiefen. 

: Die Macht der Wogen des Wienfluſſes, den wir von ei- 
nem Wolkenbruche angefhwollen, ſchon als Unheil bringend, in 
der Pfarre Mauerbach geſchildert haben, äuferte fi) am nöhm— 
lichen: Zage 1786 auf) in Maria Brunn verderbend, Die fürch— 
terlihen Wellen riſſen die Poftfiraße nahe an der Kirche ab, 
und drobten vereint niit dem gleiche Höhe des Waſſers tragen: 
den Mauerbache dem Gotteshauſe und Kloster den Uafturz. Faſt 
fhien der Tag zurückgekehret zu feyn, an dem vor 500 Jahren 
die hölzerne Capelle ihren: Untergang erlitten hatte. — Nach 
dieſer Überſchwemmung mufise die Poſtſtraße rechts von der Kir⸗ 
che durch den Garten des Kloiters geführer werden. 

Solgenreiher waren die Schlaͤge, melde das Klofter in 
den Jahren 1808 und 1809 durd die Macht der Feinde erhielt. 
Seit dem leßtgenannten Jahre vermochte es nicht mehr, ſich 
aus feiner mißligen Kage zu erheben. Das Convent löjte fich 
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daher auf, und die Ölieder vertheilten ſich in andere Inftitute 
des naͤhmlichen Ordens. Gleich nach dem Beginnen des fiebzehne 
ten Sahrhundertes hatte man das Klofter zu Maria Brunn for 
wohl zum Noviziate, ald auch zum Aufenthaltsorte alter und 
abgelebter Ordensmitglieder ermählt, eine Beftimmung, zu 
der es feiner einfamen und angenehmen Lage wegen fehr geeignet 
war. Ald ein fehr geräumiges Gebäude, — es zühlt 24 Zeniter 
in der Länge, und ı2 in der Breite, — wurde ed nun nad 
der Auflöfung der Religiofen von dem EE. Forſt- und Waldamt 
gemiethet, und zu einer Forft:Lehr-Anftalt verwendet, welche der 
Kaifer im Jahre 1815 zu errichten verordnete. Die Verwaltung 
der Elöfterlihen Angelegenheiten führer der Prior P. Angeli- 
cus Reſt, wobey er zugleich an der Pfarre Aushülfsdienſte 
verrichtet. 

Nach der Aufloſung der Religioſen blieb nur ein einziger 
Ordensgeiſtlicher als Pfarrverweſer zurück, obgleich die Gemeinde 
boo Seelen zählt; die größten Theils in zerſtreuten Hütten 
wohnen, aus denen mande »2:S&tunde von. der, Pfarre -entfers 
net find: 

Die Pflicht forgfältiger Genauigkeit muingt; er ber. Wohl: 
thäter nicht -zu vergeflen, die in ben. neueren Zeiten Beweiſe 
frommen Sinnes, oder milder Freygebigkeit ‚gegeben haben. 
Im Sabre 1768. fliftete Sohann Weiß, Schägmeifter im 
Berfagamte , eine tägliche b.:.Meffe; — 1770 Anton Weis 
20, und Therefia Mag do h. Meilen. — 1780 vermadhte 
Maria Joſepha, verwittwete Wenzelli,: Reihsfreyin 
von Lembruck der Kirche ein Capital von 1200 Gulden; — 
ı800 Efeonora Eggervon Öteged 200, ud Maria 
Anna Milet, eine —— 100 Gulden. 


Pfarrverwefer zu Maria Brunn. 


1784 P. Norbert (a 8. Anselmo) Kollhundt, Fı7gı. 
— Im folgenden Jahre P. Albert König, geb: zu Wien, 
Prior des Klofters, F ı8Boı.— P. BonaventuraMaper, 
von Korneuburg gebürtig, auch Prior. Die löbl. Randesregies 
rung bewilligte ihm 100 Gulden ald Zundation und 50 Gulden 
zur Austattung. — Er führte mis Genehmigung der Behörden 


gan 
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die Vefper- Andacht an Borabenden der Srauentage ein. FıBı6, 
— P. Coleſtin Ikard, aus Schlefien geb., ehemals Coopera⸗ 
tor; der noch jeßt unermüdet dag re feiner zent 
beforgt. 


VW eidlwungau”). 


W eidlingau, eine Filiale der Pfarre Maria Brunn, liegt 
an der Poſtſtraße nach Oberöſterreich, zwiſchen erſtbenanntem 
Orte, und dem benachbarten Purkersdorf, welches hier bie, 
Grundherrſchaft beſitzt. Seiner angenehmen Lage wegen wird 
dieſes Dorf, welches Über 40 Häuſer zählet, im Sommer von 
den Wienern gerne und haͤufig beſuchet. 

Einftens hatte dieſer Ort, der damals gewiß gröfier und 
bedeutender war, eine eigene Pfarrkirche, die noc im fünf: 
zehnten Jahrhunderte, wo derfelben zum erften Male Meldung 
geihieht, dem h. Andreas geweiht war. (Aus dem Pfarr- 
Verzeichniſſe in ber k. k. Hofbibliothef.) Durch anhaltende und 
‘oft wiederhohlte Überfhwenmungen des Wienfluffes, durch den 
blutigen Krieg zwifhen Friedr ich IV. und Mathias Cor: 
vinus **), durd den eriten Einfall der Türken in Dfterreich, 
und durd die ſich bier niederlaffenden Lutheraner, ging fie, 
gleih anderen, zu Grunde, 

In dem unglücklichen Sabre 1529 ſtreiften die Türken von 
Wien über Hiezing, Penzing und Hütteldorf nach Weidlingau, 
verjagten die Dorfsbewohner mit ihrem Pfarrer und verwüſteten 
Kirche, Pfarrhei und Schule. Nach dem Abzuge dieſer wüthen— 
den Feinde kehrten zwar viele Bewohner in das verödete Dorf 
zurück; aber kein Pfarrer war im Stande, bey dem Mangel aller 
nöthigen Gebäude und einer hinlänglichen Unterſtützung (denn 
die Stiftungen waren in Verfall gerathen) bier zu verweilen. 
Seit diefer Unglücksepoche findet fih alfo bey diefer zerfiörten 
Kirhe ferner kein Prieiter, obſchon fpaterhin , nach einem Ber 
richte der bifhörlihen Prarr » Vifitation von 2544 fo manche 


*) Aus den Ucten dieſes Ortes im erzbiſchöflichen Conſiſtorial⸗Archive 
Lit. W. Nr. VII, und aus den Benträgen des kik Hofkammer-Archtves. 

»2) Siehe die Dfarrgefihichte von Maria-Brunn. 

Zepogr, v. Dfterr, II. Abth G 
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Stiftungen an Adern, Wieſen, Zehenden und Bansbienien; 
wieder an das biefige Gotteshaus zurück Eamen. 

Im Jahre 1950 hatte zwar Erzherzog Ferdinand I, 
Weidlingau und Hadersdorf (ein unweit Davon gelegenes Schloß) 
an Niclas Pithy, kaiſerl. Waldmeifter, aus dem Grunde 
verkauft, weil er fih anheiſchig machte, fich dafelbft niederzue 
laſſen, und durd eine, bisher in OÖſterreich noch mangelnde 
Babrik von italienifchen Gläſern und corduaniſchem Leder, beyde 
durch die Türken verheerte Orte wieder emporzubringen (E. k. 
Hoffam. Archiv); allein Pithy Eonnte fein Vorhaben. nie erreis 
hen, und feine Kräfte vermochten nur zu bewirken, baß ber 
Pfarrer von Hütteldorf, welchem damals der Ort zur Geelforge 
anvertrauet war, durch einige Sabre das Kirchweihfeſt mit eis 
nem feyerlichen Gottestienfte beging, und ihm, ald Befiger 
von Weidlingau die Erlaubnig gab, zuweilen auf feine Koften- 
einen Priefter in feine Capelle (vermuthlic zu Hadersdorf), ru 
fen zu lajfen. 

Die fortdauernde Abweſenheit eines wirklich anfäfigen Pfar⸗ 
rers gab den im Lande herumirrenden lutheriſchenPredigern 
Gelegenheit, auch in dieſem Orte Anhaͤnger zu werben, den Mangel 
an dem ordentlichen katholiſchen Unterrichte durch den Vortrag ihrer 
Lehren zu erſetzen. Ihre Bemühungen fanden bedeutende Fort— 
ſchritte, als im Jahre 186bg Andreas David von Teufen— 
bach, ein eifriger Anhänger Luthers, Beſitzer von Weidlingau und 
Hadersdorf wurde, der ſich mit Gewalt das landesfürſtliche Pfarre 
fehen über beyde Orte zueignete, worauf er bie zur Noth aus: 
gebeiferte Pfarrkirche den Predigern feines Glaubens einraumte. 

Noch im Fahre 1980 haufte hier der gefchäftige Prediger der 
lutheriſchen Lehre, Bartholomäus Heinznerz doch ſchon 
im Jahre 1600 finden wir ihn, ſeine Amtsgenoſſen und An— 
hänger in dieſer Gegend nicht mehr; ja die Kirche zu Weidlingau 
bereits wieder den Katholiken eingeräumt, und zur Ehre der 
h. Maria geweiht. Jacob Gremblinger, Pfarrer in Hüt⸗ 
teldorf, deſſen Obhut die neue Kirche übergeben war, ſcheint 
ſich bey ihrer Wiederherſtellung vorzügliche Verdienſte erworben 
zu haben, deren Anerkennung Melchior Kleſel, damals Ad— 
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miniftrator bes Bisthumes Wien in einer eigenen Urkunde aus: 


ſprach, die bis auf unfere Zeiten gekommen iſt. 

Unter der Obhur des Pfarrers zu Hütteldorf blieb nun 
Weidlingau fortdauernd bis zum Jahre 1784. Unglücksfälle felr 
tener Art ſcheinen es bald wieder feiner Kirche beraubet zu haben, 
die wir jedoch nicht anzugeben vermögen, ba fih von dem Jahre 
1600 bis 1735 Keine Nachrichten über den kirchlichen Zuftand 
Weidlingau’s vorfinden. Um das erfigenannte Jahr 1755 finden 
wir aber die Gemeinde befchäftiget, von dem erzbiſchöflichen Con— 
ſiſtorium in Wien die. Bewilligung zu erhalten, ſich bey ihrem 
Kreuze, — oder nad dem Ausdruce des Pfarrers zu Hüttele 
borf Laurenz Paulus Zanger!, bey ihrer dafelbit bes 
findfihen St. Sebaſtians-Station, eine hölzerne Hütte oder 
Verſchlag erbauen zu dürfen, um daſelbſt ungehindert der Ane 
dacht pflegen zu Eönnen. Die Kirche muß alfo in jenem Zeitpuncte 
‚bereit gänzlich verfhwunden gewefen feyn , denn warum hätte 
fi fonft die Gemeinde einen andern Bethort gewählt? Auch 
würde dad Confiftorium ihrem Verlangen nicht nachgegeben has 
ben, was es doch wirklich that, jedoch gegen den Revers, die 
hölzerne Capelle nur nach der Angabe des obbenannten Vicars 
zu erbauen, ihm den Schlüſſel zu derfelben, fo wie zum Opfer 
fiode einzuhändigen, fie nur zu der gewöhnlichen Andacht an 
Sonnabenden zu benugen, und nie an derfelben eine Glocke 
anzuſchaffen. 

Späaͤterhin entſtand in dem damals Graf Collo⸗ 
rediſchen Schloſſe eine Privat-Capelle zu Ehren des h. 
Joſeph, in welcher täglich Meſſe geleſen wurde. Camillus 
Grafvon Colloredo hatte hierzu im Jahre 1754 auf fein 
Anſuchen die Erlaubniß erhalten, Seing beyden Nachfolgerin: 
nen, die Fürftin Maria Carolina von Khevenbüller, 
geborne Gräfin von Metſch, welhe 1764 Weidlingau käuf— 
lich an ſich gebracht hatte, und die Frau Für ſtin von Kinsky 
unterließen ed nicht, diefe Meß-Licenz auch auf ihre Perfon 
ausdehnen zu laffen, allein der gegenwärtige Befißer, Herr 
Jéhann Steinmes, Doctor der Rechte, ließ diefe Car 
pelle im Jahre 1844 entweiben, und wahrſcheinlich auch der 
moliren. | 
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In diefem Dorfe ift das Sommerhaus des Fürften von 
Khevenhüller im Jahre 1765 dadurd ausgezeichnet worden, 
daß die Kaiferin Maria Thereſia in demfelben die Prinzeifin 
von Bayern, Joſepha, eine Tochter Kaifer Carls VIL, 
Churfüriten von Bayern, feyerlih empfangen, und von da 
nah Schönbrunn, ihrem Bohne, dem rom. Könige Jofeph LI. 
ald Braut entgegen geführt bat. 

Der Auhof (in der Nähe Weidlingaus) war im drey— 
zehnten Zahrhunderte ein Zugehör von Weidlingau. Im Fahre 
1270 hatte Albert von Arberc dem Johanitter: Orden ei— 
nen Hof und Gründe gefhenkt, welhe Schenkung Kaifer R us 
dolph I. im Sabre 1277 betätigte. Im folgenden Jahrhun— 
derte war diefer Hof ein Eigenthbum Kaifer Friedrich des 
Schönen. Er fhenkte denfelben im Jahre 1527 mit 20 Tag: 
wert Wiefen, den Nonnen zu Et. Magdalena bey dem Ziegel: 
ofen vor dem Schotten-Thor (heut zu Tage die Öegend in der 
Tiefe um das Haus bey den drey Mohren in der Roſſau). Nach 
Zerftörung diefes Klofters im Jahre 1929 nahmen die Nonnen 
im Sabre 1455 bey ihrer Vereinigung mit jenen von Et. 
Lauren; in Wien, diefe ihre Stiftung mit, und erft im Jahre 
1561 trat diefes vereinigte Klofler dem Kaifer Ferdinand. 
biefen Hof ab; von welder Zeit er ein Eaiferl. Forſt und Jagd— 
bof, und der Sitz eines Faiferl. Forſtmeiſters iſt. 

Zunädft des Auhofes nimmt der Eaiferl. Ihiergarten feinen 
Anfang. Er beiteht aus -einem Theile des Wienerwaldes, und 
ift mit einer Mauer eingefaßt, welde 5 deutfhe Meilen im 
Umfange bat. Sein Inneres fließt mehrere Berge und Hü— 
gel, und große Wiefenpläge ein ; alles Übrige it mit Waldung 
bedeckt, die größten Theils aus Eichen und Buchen befteht. 

Didt an Weidlingau befinden ſich fhon feit langer Zeit 
zwey fehr beträchtliche Steinbrüche, welde für Wien befonders 
merkwürdig find, weil aus denfelben der größte Theil jener 
Steine gehauen wird, deren man fib in Wien vorher allge - 
mein, und jetzt noch zum Pflajter in der Mitte der Straßen 
bedient. | 





102° 
Dadersdorf. 


Dieſes Dorf liegt ſeitwärts von Maria-Brunn, zu dem es 
eingepfarrt iſt. Es gehört unter das Landgericht Purkersdorf, 
und unter die Grundberrlichkeit des Sreyherrn von Loudon. 

‚ Der Drs hat eine äußerſt romantifhe Lage, und befteht 
aus dem herrſchaftlichen Schloffe, und mehr als 24 Käufern, 
worunter einige hübſche Landhäuſer mit Gärten ſich befinden. 
Die Einwohner nahren fih vom Wiefenbau und von der Vieh» 
zucht. 

Das Schloß gleichet in ſeiner Bauart einer alten Feſtung, 
in die man über eine Aufzugbrücke gelangt, und iſt mit einem 
großen Teiche umgeben. Der Garten iſt theils im franzöſiſchen, 
theils im engliſchen Geſchmacke angelegt. Mitten im ſelben ers 
bebt ſich auf einer Wiefe ein Eleines Sommergebäude, einit der 
Lieblingsaufenthalt des in der öfterreichifchen Geſchichte unfterb« 
lichen Helden Loudon. Es ift mit mehreren Basrelifs, die er 
von dem im Jahre 178g eroberten Belgrad hierher bringen ließ, 
geziert. Eine Statue, einen Philofophen vorftellend, melde 
fih im großen Garten unweit vom Schloſſe in einem büfteren 
Wäldchen befindet, hat die wichtige Aufichrift: Meditatio mor- 
' tis optima philosophia. Anderer Schönheiten nit zu ge: 
denfen! 

Dorf und Schloß mögen bereits im zwölften Jahrhunderte 
fhon bekannt gewefen feyn ; denn um das Jahr 1150 erfcheinen in 
einem Schenfungsbriefe eines gewilfen Roudwinus von Neuburg 
an die dortige Marienkirche, Gerunc und bertoltvon 
hedricheſdorf, in efellfhaft eines Adlberovon purds 
artefdorf, ald Zeugen (Mar. Fifcher). 

Späterhin fheint diefer Ort in fremde Hände gekommen 
zu feyn; denn fhon um das Sahr 1326 fuhte Hanns von 
Gapellen um dad Gericht zu Hädreßdorf mit aller Zus 
gehörung an; und auch das altadelihe Geſchlecht der Herren 





) Nah dem Panorama von Wiens Umgebungen, 8. Wien 1807 &. 33a, 
und nach den bedeuteuben Beyträgen dest. $, Hoffammer- Yrchivs. 
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von Ebersborf, wehhe fi * Grafen von Thierens 
ftein fihrieben, hatten Hadersdorf vom Haufe Dfterreich zu 
Lehen gehabt. 

Doch ſchon im Jahre 1460 überließ Kaiſer Friedrich IV. 
den Gejaidhof zu Hädersdorf (das dortige Jagdſchloß), mit allen 
Herrlichkeiten, Gerechtigkeiten und Zugehörungen, feiner Ge— 
mahlin, Kaiſerin Eleonora, als Eigenthum; und bes 
ſtimmte eben dieſen Jagdhof im Jahre 1465 zur Zuſammenkunft 
der auf den 13. December von Tulln hierher berufenen Stände, 
mit welchen er die friedliche Ausgleichung der zwifchen ihm und 
feinem Bruder Albrecht dem VI. entftandenen Zwiftigkeiten 
bewer£itelligen wollte. Allein Albrechts plöglicher Tod, der den 
2. December zu Wien erfolgte und bie brüderliche Fehde ber 
endigte, machte den hierher angefagten Landtag gan; unnöthig. 

Nachhin bekamen die landesfürftlihen Waldmeifter in dies 
fem Jagdhofe fo lange ihre angewiefene Wohnung, bis Erz 
berzog Ferdinand I. dieſes Hadersdorf und das benachbarte 
Weidlingau im Jahre 1530 an feinen Wuldmeifter Niclas 
Pithy verkaufte, der, wie oben erwähnt wurde, beyden durch 
die Türken hart mitgenommenen Ortſchaften aufhelfen ſollte. 
Aber mitten unter dieſem ſchönen Beſtreben brachen die Reli— 
gionsunruhen aus, und Andreas von Teufenbach eig— 
nete ſich Weidlingau, Brunn und Hadersdorf, ſammt den lan— 
desfürſtlichen Kirchenlehen zu, ſperrte die hieſige, noch 1544 
offen geweſene Schloßcapelle, welche ſonſt von dem Pfarrer der 
Kirche zu Weidlingau verſehen wurde, und übergab Capelle und 
Kirche den Predigern ſeiner Religion. 

Aus Teufenbachs Beſitze fiel zwar Weidlingau wieder in 
die landesfürftlichen Hände; allein Hadersdorf erhielt 1588 
Sigmund von Dobenberg zu Krakhz und feit diefen 
Zagen blieben beyde Drte netrennt. Sm Sabre 1612 beſaß tier 
ſes Schloß Chriſtoph Strauf, und nah ihm im Jahre 
1621 Sophia Strauß (wahrſcheinlich feine binterlajfene 
Wittwe), eine geborne Hutftoder. Erſt im Jahre 1677 bradhe 
te die Kaiſerin Eleonora Magdalena Therefia, Kai— 
fer Leopold I. dritte Gemahlin, Haderstorf von den Straus 


ßiſchen Erben Fäuflih an fih; und von ihr übernahm es dann 
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nah einiger Zeit Graf David von Weiffenwolf. Um 
das Jahr 1750 befahen die Herren von Scheller das 
Dorf und das hiefige Schloß; doch fhon 3741 war beydes 
in den Händen ihrer Erben, von denen es im Jahre 1778 
an Johann Bapt.von Lichtenſtern, und 1779 an den 
für Oſterreich unvergeßlichen Helden Gideon Erneſt Frey— 
herrn von Loudon, käuflich gelangte. 

Loudon ſtarb den 14. July 1790 zu Neutitſchein in Böh⸗ 
men, und hinterließ Hadersdorf ſeiner betrübten Familie. Die 
trauernde Wittwe und fein edler Bruder Sohn beſchloſſen das 
Andenken diefes Helden bier in Hadersdorf zu verewigen, und 
bald gedieh ihr Entfchluß zur herrlichften That. An der Außer: 
fien Spitze des Gartens ift ein eigener eingefhloffener Platz, 
das türkifhe Garten genannt, dicht umfchattet von Pappeln, 
Zrauerweiden und Tannen, und mit einer Mauer umfangen. 
Hier erhebt fih nun diefes Denkmal der zärtlichften Liebe und 
"der Verehrung, Loudons prädtiges Grabmal, Es 
ift ein längliches Viereck aus Sandſtein, mit Trophäen, Krieges 
Armaturen, und mit Basreliefd geziert, welche ſich auf die bes 
rühmteften Unternehmungen bes bier ruhenden Helden beziehen. 
Auf den Stufen des Grabmales ift ein junger Krieger mit. 
dem Ausdrucke des Schmerzes hingelehnt; fein Schild liegt 
zur Seite. Das Ganze ift von der Meifterhand des Profeffors 
der Bildhauerkunft, Fran; Zauner, 

Auf der Vorderfeite ift folgende von dem Hofrathe von 
Birkenftoc verfertigte Infhrift: 

Tiro | 
Ad Borysthenem, - 
Dux 
Ad Moravam. Viadrum. 
Boberim. Neissam. Vistritiam, 
Veteranus 
Ad Unnam. Istrum. $Savum, 
Clarus Triumphis. 
Simplex. Verecundus, 
Carus. Caesari 


Militi. Civi. 
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Auf der Rückſeite ftehen ferner folgende Worte: 


Gideono. Ern. Loudono. 
Conjux 
Contra Votum Superstes 
Ac Haeredes 
Pos. 
MDCCLXXXX *). 





Haimbaſch. 


Dieſer Ort liegt an dem Fuße eines Berges, und hat feine Bes 
nennung von dem gleihnohmigen Bache, der ihn durchſchneidet. 
Er beſteht erfilih aus zwey Hütten, deren die eine auf dem 
ziemlich boben Berge ftebet, und von der anderen eine viertel 
Stunde entfernt if; dann noch aus drey Holzhackerhütten, 
gleih beym Eingange in den Wald, feitwärts von der Mauer: 
bachſtraße. Der Ort gehörte, bis Maria-drunn im Sabre 1784 
eine Pfarre wurde, nad Hütteldorf. 


Purfersdorf”) 


— eine halbe Stunde von Wien enfernt, an der Poſtſtraße 
nach Oberöſterreich und am Fuße des Riederberges, — in dem 
fogenannten Wienerwalde liegt Purkersdorf, oder wie es in 
der Vorzeit hieß, Purchartsdorf. 

In diefem Dorfe, deſſen Orundberrfchaft das kak. Wald— 
amt it, befinder ſich ein landesfürſtliches Schloß, und das k. k. 
Dberforftamt. 








*) Ein anderes Denfmal bat ihm Kaifer Joſeph im Saal des Hofkrieqgs⸗ 
rathes errichtet. Es flelit feine Büfte dar mit der Infchrift: Gideonis. 
Loudoni, Sumni. Castrorum Praefecti. Semper. Sıwenui. Fortis. Feli- 
eis, Militis. Et. Civis, Optimi. Exemplum. Quod, Duces. Militesque. 
Imitentur,. Josephas 11, Aug. In. Ejus. Efigie. Proponi, Voluit. Anno, 
MDCCLXXXIL. 

**) Aus den Ucten diefer Pfarre im erzbiſchöflichen Confiftorial: Arbive 
Lit. P. Nr. I. Verglichen mit den Acten der Pfarre im Kiofierraths- 
Archive bey der niederöſterreichiſchen Regierung. 
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Die Frage um den Urfprung diefes anfehnlihen Ortes löſt 
fi vermuthlich im zwölften Jahrhunderte, wo ein adeliches hier 
biübendes Befchleht, die Edlen von Purhartsdorf, ihm 
das Def in und den Nahmen gab. Ein Abfommling diefer Fa: 
milie Eommt bereits im Sabre 1164 in den Urkunden’ des Klos 
fters St. Emeran, fo wie im Saalbude des Stiftes Klo— 
fterneuburg ein gewiffer Ad albero vor. — Späterhin erfcheint 
dafeldit mehrere Male ein Otto, der fih auch in den Urkunden 
des Stiftes zu den Schotten vorfindet. — Ehriftian von 
Purchartsdorf bat, wie dieß eine Urkunde des Stiftes 
Melk bezeugt, um das Jahr 1505 gelebt. — Der legte diefes 
Geſchlechtes fheint Ortolpb von Purkersdorf gewefen zu ſeyn, 
deſſen irtifche Refte bey den Minterbrüdern 1590 zu Wien bee 
erdiget wurden *). | 

Doch ſchon lange vor ihrem Verlöſchen in der Mitte des 
drenzehnten Jahrhundertes befahen die Purdartsdorfe das 
Schloß und Dorf, dem fie den Nahmen gegeben, nit mehr, — 
die Beſitzer derfelben, die Brüder von Schönberg verkauften 
beydes 1255 dem Truchſeßen von Pritfhenftein um2o 
Pfund Wiener Pfennige **). — 1284 verkaufte gleichfalls 
Albert von Lachſendorf einen Wald in diefer Gegend 
an Ordolf, Commenthur des teutfhen Ordens, welcher noch im 
Sabre 1675 durch Steine und hohe Baume gegen die Beſitzun⸗ 
gen des Landesfürften und des Bürgerfpitales uusgemardet war, 

Am Sabre 1312 finden wir Purkersdorf im Eigenthum 
Chriſtians von Lengenbach vermöge einer Urkunde, in 
welcher er feiner Hausfrau Elifabeth, Zodter eined Dtto 
von Zelfing, die Hälfte des Haufes vermachte. — Chris 
ſtoph Truchſeß vonLangenbach, vermuthlich des Vorigen 
Sohn, gab dieſen Ort ſammt dem Kirchenlehen, der Fiſcherey in 
der Wien und den übrigen Rechten, abermals wieder durch Verkauf 
im J. 15353 an Reinbrecht von Wallſee hinweg, von dem 
es noch im nähmlichen Jahre Otto Herzog von Diterreich um 
1000 Pfund. W. Prennige erhielt. 

Durch Erbſchaft kam es an Herzog Albredt F Labs 


*) &. das Necrolog. Minorit. bey Hieronymus Peg | 
+, Ein Pfund enthielt 240 Pfennige. | 
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men (1344), der es mit feiner Gemahlin Sobanna von 
Pfyrt zum Zufluhtsorte wählte, ald 1348 die Peft Dfterreich 
verbeerte und vorzüglich zu Wien wüthete. Während feines Auf 
enthaltes in Purkersdorf unterzeichnete der Herzog die Stiftungs« 
urfunde der Schweſtern des dritten Ordens zu St. Theobalbd 
(Windmühl) bey Wien. — Sechs Jahre hierauf (1554) feßte er 
den ung bereits befannten Wernhard (Mernher) den Shen, 
Een in das Schloß als Forftmeifter fümmtliher Waldung der 
ganzen Umgegend, 47,765 Joch im Berrage. 

Am Zahre 1460 gab Kaifer Frieverih IV. am Montage 
nach dein Fefte des h. Franciscus feiner Gemahlin Eleonora 
von Portugall dieß Schloß fammt dem ganzen Forſtamte des 
MWienerwaldes und dem Jaidhofe zu Hadersdorf zum Gefahenke, 
und wies den damaligen Pfleger des Gutes Wolfgang Ans 
gerer zum Öehorfame ihrer Befehle an. Allein nicht lange freute 
fie fich des angenehmen Aufenthaltes zu Purkerstorf. Die Feind— 
feligkeiten zwifhen ihrem Gemahle und feinem Bruder Al 
bredt VI., in dem die Hauptftadt Wien zur Partey des 
legteren gehörte, zwangen -fie dad Hoflager nah W. Neuftadt 
zu verlegen, wo fie auch fhon am 3. September 1467 ihr. 
ſchönes Leben endigte. Vor ihrem Tode lächelte der guten Fürſtin 
nod die Hoffnung, daß der unbeilbringende Zank auf dem nach 
Hadersdorf, ihrem Zagdfchloffe, ausgefpriebenen Landtage en dlich 
‚gefchlichtet werden würde (k. k. Hoflammer-Ardiv). 

Hier enden bie Nacrichten über Purkersdorf , dieſes als 
Eaiferliches Erbgut betrachtet. Gaͤnzlich mangeln fie und, waͤh⸗ 
vend der Beſitznahme Ofterreichs durh Mathias Corvis 
nus 1477—1490. Sene der nadfolgenden Zeiten gingen in 
Slammen auf, als die Türken 1529 dad Schloß mit dem gan 
zen Orte in Brand geſteckt hatten. Erft 1653 wurde das k. k. 
Schloß wieder aufgebauet. 





Zu welcher Zeit und von, wem in Purkersdorf die Capelle 
oder Kirche zum b. Jacob erbauet worden fey, darüber ver- 
mögen wir nichts mit Gewißheit anzugeben. Eine alte Sage 
fpreibt die Gründung berfelben zwar den Tempel hi erren zu, 
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die auf dem benachbarten St. Georgsberge eine prächtige Reſi— 
denz und Veſte beſeſſen haben follen, doch mangeln und fogar 
für das Dafeyn der Templer in diefer Gegend hinfänglihe Be— 
weife. Bedenken wir ferner, worüber uns längft ſchon hinlängli— 
he Gewißheit ward, daß die beutfhen Ritter und jene von 
St. Johann, fo wie der Orden des h. Geiftes zu Wien,, 
in diefen Gegenden bedeutende Befigungen hatten, fo dürfen 
wir mit mehr Wahrfheinlichkeit Einem der eritgenannten Or— 
den die Erbauung der Pfarrkirche zuſchreiben, ald den Temp: 
lern, von welchen überdieß bey Eeiner BEE Meldung ger 
ſchieht 9). 

Mit dem Beſitze des Schloffes feheint von jeher das Pa: 
tronatsrecht verbunden gewefen zu feyn. Die Landesfürften Eae . 
men daher ſchon fehr frühzeitig zum Befiße desfelden 1555. — 
Doch erft zwanzig Sabre, nachdem die Herzoge Eigenthümer 
des Ortes geworden, — 1594 gefhieht der hier beitandenen 
Pfarre Erwähnung. — Ob diefelbe ſchon damals ordentliche 
Vorfteher gehabt, oder zu welcher Zeit ſolche nach Purkersdorf 
gekommen, vermögen mir aus gänzlihem Mangel an Nachrich⸗ 
sen nicht anzugeben. Nur der Vifitationg - Beriht vom Jahre 
1544 meldet ung, daß noch vor dem Ausgange des fünfzehnten 
Sahrhunderts Seelenhirten die Gefchäfte der Pfarre verrichtet 
batten, welde in dem gedachten Jahre (1544) bereits mit dem 
Blutzebend zu Rapoltenbach, Neulengbah und Baumgarten, 
mit drey Unterthanen zu Harras, 56 Tagwerk Wiefen, und 
einem Eleinen Walde verfehen war. 

Mit dem Eaiferl. Schloffe theilte die Kirche gleiches Schick⸗ 
fal im Jahre 1629. Die Wuth der Flammen zerſtörte fie gleich 
den übrigen Hütten des Ortes, und verödete fie zum Gottes: 

‚ dienfte unbrauchbar. Befonders ſchwer muß die Hand des Kries 
ges auf Purkerstorf gelaftet haben, denn lange blieben die 
Brandftätten unberührt, die Gegend unbewohnt, femit auch 
ohne Priefter und Geelforge. Erft nad vierzig Jahren (1970) 
finden wir wieder einige aus ungebrannten Ziegeln erbaute 
Hütten, für deren Bewohner Kaifer Marimilian IL eine 





*) Nach den Augaben des Heren Mar. Fiſcher. 
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Eleine Gapelle zur Ehre der dreyeinigen Öottheit errichten Tieß, 
überzeugt, nichts gewähre der leidenden Menſchheit unter dem 
Strohdache wohlthätigere Erleichterung ; Eein Xroft flüge mäch—⸗ 
tiger das Gemüth des geringften Unterthanen unter dem Kume 
mer der drücenden Dürftigkeit; Eeine Gabe erhalte beifer die. 
duldende Faſſung und den Muth zu leben, als die Übungen 
chriſtlicher Frömmigkeit. Diefe zu leiten, feßte er auch den 
Weltprieſter Ma thias Weinmann hierher. — Leider ver— 
nichteten die dabey getroffenen halben Maßregeln bald den reds 
lichen Willen des Kaiſers. Der Prieſter ohne eigene Wohnung, 
— er mußte das Gaſthaus (!) dazu erwählen, — ohne geſi— 
cherte Einkünfte vermochte die Pflichten ſeines Berufes nicht 
lange mit Würde zu erfüllen, — Weinmann reſignirte das 
ber fhon im folgenden Jahre. Sn gleicher Lage befanden ſich 
feine beyden Nachfolger, deren Thätigkeit auch noch durd den 
Leichtfinn vereitelt wurde, mit welchem ſich viele ihrer Pfurrs 
Finder der neuen Lehre hingaben. Sie verließen daher bald wie— 
der eine Pfarre, deren Leitung ihnen fo wenig Zroft und Ber 
rubigung brachte. Nachdem die Gemeinde im Jahre 1782 neuer: 
. dings ohne Seelforger war, überließ Rudolph II. die Eins 
Fünfte der Pfarre dem Prior ®©ebaftian Ziegler zuMauer 
bach, unter der Bedingniß, daß er alle 14 Zage einen Welt: 
priefter zum Unterrichte des Volkes und zur Abhaltung des Got; 
tesdienftes nach Purkersdorf fenden follte. Solche Anftalten wa: 
ven nun freplid nit im Stande, die Glieder der Gemeinde 
für den Glauben ihrer Väter empfängli zu machen, und der 
Eatholifhen Religion das Übergewicht zu verſchaffen, wir finden 
darum au, daß die Zahl der Proteftantifch : Gefinnten immer 
mehr zunahm. Stärkung und Unterricht erhielten die legteren 
fortdauernd, obwohl der Kaifer die öffentlichen Religionsvorträge 
verbotben hatte, von den im Walde zu Hadersdorf verborge: 
nen Predigern, die Andreas von Zeufenbacd mit feinem 
ganzen Anfehen unterftügte. 

Zwecmäßiger verfuhr Kaifer Ferdinand IL Er über: 
gab 4621 die Pfarre wieder einem eigenen Hirten, Johann 
Reinharder, und wies demfelben fpaterhin alle ihr gehöri— 
gen Einkünfte zur ftandesmäßigen Verforgung an. Von biefer 
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Beit an finden wir die Reihe der Pfarrer nur Ein Mal nod 
unterbroben. — Der Enkel Ferdinands, Kaifer Leopold I. 
befahl, dem Grundſetze treu, nil actum reputes, si quid 
superverset agendum, auch einen Pfarrhof zu erbauen, der 
auch im Sahre 1674 mit einem Koftenaufwande von 1055 fl. 
vollendet wurde. 

Sp würde fih nun die Pfarre Purkersdorf in dem beiten 
Zuftande befunden haben, hätte ihr die Zerſtörungswuth der- 
Türken 1685 nicht abermals Brand und Untergang gebracht. 
Sämmtliche Gebäude wurden den Flammen übergeben, der Pfar— 
rer Andreas Vaßwald, der den günftigen Augenblick zur 
Flucht bey der Vergrabung feiner Kirhengeräthe in dem Boden 
der Sacriftey verfaumte, von den Feinden aus der brennen- 
den Kirche berausgefchleppt, und mit vielen anderen ald Ger 
fangener fortgeführt. 

Die verwaifete Gemeinde wurde, nachdem der Feind ges 
flohen, dem Gonvente der aus uſtiner zu Maria Brunn 
anvertraut. 

Die Kirche und den Pferrhof befahl Kaiſer Leopold 1684 
alſogleich herzuftellen, was noch im nämlichen Sabre geſchah. 
Da man von dem unglüdlihen U. Vaßwald bis zum Sabre 
1694 Eeine weitere Nachrichten erhielt, fo wurde die Pfarre 
dem JohannKaſpar Frener, Doctor der Theologie, über: 
geben, der fie auch noch im obgenannten Fahre aus den Pünden 
der P. P. Auguftiner übernahm. 

Mannigfaltige Schickfale hatten bis jegt die Einkünfte 
des Pfarrers erlitten. Durch die Güte der früheiten ‚Herren 
Diterreichd mit Zehenden, Unterthanen, Grundftücken bereichert, 
finden wir fie nady dem verheerenden eriten Einfalle der Türken, 
theild dur Zeritörungen des Feindes, theild durch böſe Nach— 
barn und unzeitige Sparſamkeit geſchmaͤlert. Kaifer Ferdi: 
nand itellte fie in ihrem ganzen Umfange dem Pfarrer zurück, 
— nun aber zwey Jahre nad Freners Antritte 1606, gin- 
gen ſie für immer verloren. Das ganze Beſitzthum des jemali— 
gen Seelſorgers wurde dem £. k. Waldamte übergeben, und 
diefem nur eine Entfhadigung von 290 fl., nebft einem gewiffen 
Holzdeputat angewieſen. 
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Ein anderes für die Pfarrfirhe merkwürdiges Ereigniß trug 
fih unter $reners Obhut u. Die Müllerin auf der Stiege lmüh⸗ 
le bey Purkersdorf, Magdalena Wedl, fo lauten die Verichte 
mehrerer Pfarrer an das biſchöfliche Conſiſtorium, Eaufte im 
Jahre 1709 ein Mariendild um mit demfelben dad Zimmer zu 
fhmiüden. Da ihr Mann dieß nicht geftatten wollte, fo befeitigte 
fie. das Bild, weldes die erhabene Gottes Mutter in der Auss 
übung mütterlicher Liebe daritellt, an einem Weidenbaum am 
fogenannten Flegerfteige, und ließ über dasfelbe, um es vor 
der Witterung zu fhüßen, ein Schirmdach verfertigen. Die 
Srömmigkeit jener Zeiten ließ felten einen Wanderer vorlibers 
geben, ohne daß er nicht ein Eurzed Gebeth gefprochen hätte; 
viele brachten wohl auch zur Erhaltung des Dadyes eine Eleine 
Babe, die fie in die Nigen des Baumes ſteckten. Die Vereh— 
rung diefes Bildes erhielt noch mehr Fortgang, ald 1715 die Peſt 
auch Purkersdorf erreichte, und in diefem Orte, das die Schre— 
den der Krankheit nody nicht erfahren, mir verjüngter Kraft 
wüthete. Fünf Sechttheile der Bewohner *) wurde ihr trauris 
ges Opfer, und die Übriggebliebenen ‚ die Altern, Gatten, 
Sreunde won ihrer Seite in, wenig Tagen losgeriffen ſahen, 
mochten ihre Nettung wohl nur der Fürbitte der erhabenen Sung» 
frau zu verdanken glauben, die fie im der ſchrecklichen Gefahr 
anzurufen nicht unterlaffen hatten. In diefer Lage befand ſich 
die Tochter der oben erwähnten Müllerin Anna. Alle ihre Ans 
gehörigen waren der Peft zum Raube geworden, fie allein, die 
getreue Berehrerin Mariend, war der Wuth derfelben entgangen. 
Darum unterließ fie nit, als die Gefahr verſchwunden, mit 
ihren Hausleuten alle Sonnabende einen Roſenkranz vor dem 
Bilde zu bethen, wobey ſich Bald auch die ganze Gemeinde eins 
fand. Zufällig anwefende Fremde nahmen Theil an der gemeins 
ſchaftlichen Andacht, aus denen ein Wirth von Neuſtift in Wien 
dem theueren Bilde eine Lampe verehrte. Die dabey befeſtigte 
Büchſe enthielt bald gegen 200 Gulden durch die Freygebigkeit 
der Vorübergehenden zuſammengetragen. 

Mit dieſer Summe, wozu er noch einen Theil feines Ver: 
mögens legte, erbaute Joſeph Mayer, Obervater des Bürs 


*) Bon 113 Menfhen, die damals P. in 4a Läufern bewohnten, ſtarben 94. 
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gerſpitals in Wien, eine böfzerne Capelle zum beſſeren Schutze 
bes Bildes. Nun mehrten fih die Wallenden faft mit jedem Tage. 
Der vermehrte Zulauf erregte‘ die Aufmerkfamkeit des Conſiſto— 
riums, welches die ohne ihr Wilfen erbaute Capelle fperren ließ, 
und das Bild dem E.E. Förfter, Mathias Preiskammer, 
zur Verwahrung gab. 

Das Verſäumte nachzuhohlen trachtete hierauf mit vereins 
tem Streben die Gemeinde. An ihre Spige trat Johann 
Denkh, der Dorfmüller, dem 1721 auch wirklich die Freude 
ward, von dem bifhöflichen Conſiſtorium die Erlaubniß zu ers. 
halten, das Bild abermals zur Verehrung aufzuftellen. Die 
hölzerne Gapelle hatte fi während dieſer Zeit in eine ſolche 
von Stein verwandelt, der Anton Mayer, Director der 
Conſiſtorial-Kanzelley zu Paſſau die Weihe, und die Erlaubniß 
jur Feyer des h. Meßopfers ertheilte. Johann Denkh bes 
ſtimmte ein Capital von 400 fl. zur fortdauernden Erhaltung 
des Kirchleins. j 

Doc bald vermochfe diefed weder die Zahl der Befuchen« 
den zu faffen, noch die Menge und den Werth der Opfer zu 
verwahren, daher wurde das Bild auf die Anordnung der geiſt— 
lichen Behörde in die Pfarrkirche übertragen (d. März; 1727), 
und dafelbit auf dem Hocaltare zur Verehrung geitellt. Eine 
Reihe frommer Stiftungen brachte in den folgenden Jahren die 
Frömmigkeit vieler Einheimiſchen und Sremden dar. 1729 le 
girte Johann Denkh abermald 700 Gulden, auf zo beil. 
Meſſen in die Pfarrkirche, — zu einem Beytrage von 30 fl. 
für die Wallfahrt nah Maria Zell, und auf 2 h. Meffen ba: 
ſelbſt; — gleihen Sinn zeigte Margaretha Grünnin— 
ger, eine Wirthin, mit einer Stiftung auf 10 h. Meilen in 
dem Gnadenorte zu Steyermark. — Diefe beyden Gaiftungen 
wurden jedoch in der Folge zum Beten der hiefigen Prarrkirhe 
umgeändert. — 1755 vermadte der Pfarrer zu Purkersdorf 
Sofepb Anton von Serau, fo wie Auguſt Hafels 
mann, Ef. £. Hofmarſchallamts-Kanzelliſt, 200 Gulden, — 
1740 Johann Bd. Mariano, bofbefreyter Wafferbrenner, 
2100 Gulden. — Renata Dorbed, Hüttlerin im Walde 
200 Gulden; — Maria Horninger, eine Wittwe, 150 fl. 
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— Einige Jahre fpäter Martin Grininger, Wirth, 4oofl. 
Joſeph Schilling, Ridter im O., fo wie Anton Sam, 
Schulmeiſter, zoo fl. — Endlich legirte 1770 die Frau eines 
MWaldmeijterd dem Gnadenbilde 7800 Gulden, welde Summen 
im Jahre 1773 bereitd ein Capital von 10,700 Gulden betru: 
gen. So wuchs fait mit jedem Jahre der Reichthum der Kirche, 
während ihr geiitlicher Vorfteher in Dürftigkeit ſchmachtete. Eins 
gedenE des evangelifhen Spruches „jeder Arbeiter it des Lohnes 
werth,“ wurden die Intereffen des obigen Capitald 1775 zum 
Unterbalte des Pfarrers in Purkersdorf angewiefen, fo wie man 
1768 von demfelben Jo fl. zu einer Zulage für den Beneficiaten 
ju Preßbaum beftimmt hatte (E. k. Hofkammer-Archiv). 

Noch hatte fich die Wohtthätigkeit nicht erſchöpft, fie brachte 
auch in den fpäteren Zeiten aus frommer Dankbarfeit der Gna— 
denmutter manches Opfer dar; darum vermochte die Kirche 1764 
g Loth Gold, und 5ı Pfund Silber in die.E. & Münze abzus 
liefern (E. k. Hofkammer-Archiv). 

Ein merkwürdiger Tag in der Pfarrkirche Purkersdorf it 
der 12. September 1779. Mit der Feyer des fünfzigiahrigen 
Daſeyns des verehrten Bildes vereinte der damalige Pfarrer 
Zobias Haas, das Felt feiner fünfzigjährigen Prieſterwürde. 
Er glih „dem Baum an Waſſerbächen, der Früchte bringt zur 
rechten Zeit, dei Blätter: nicht verwelken, dern, was er treis 
bet, wohl geräth (Pf. 1.)5” der Eifer, mit dem er in feinem 
fhönen Berufe zu wirken fuchte, ſo lange e$ Tag war; die 
Treue, mit welcher er feinem Tagwerke vorſtand, und die Ady: 
tung, mit der ihn dafür die Gemeinde ehrte, waren bi zu den 
Ohren der großen Karferin Maria Thereſia gedrungen. 
Sie gab ihm den fhönen Lohn, daß fie durch ihre erlauchte Ge— 
genwars fein Feſt verherrlichte, an deifen Schluſſe der von der 
Minifterial = Banfo » Hofdeputation abgeordnete Hofrath von 
Scharf, dem würdigen Pfarrer eine 25 Ducaten fhwere Me: 
daille zum Zeichen der allerhöchſten Gnade N (k. k. Hof: 
kammer⸗Archiv). 

Die Pfarrkirche hat noch dieſelbe Form, wie ſie im 
Jahre 1684 hergeſtellet wurde. Alter und Unregelmäßigkeit ſpre— 
chen ſich überall aus, jedoch iſt ſie licht, trocken und reinlich. 
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Im Jahre 1716 erhielt fie eine neue Kanzel, von dem Bild. 
bauer Kögler verfertiget, wobey fih die Koiten auf 240 fl. 
beliefen. Was wir aber vorzüglich bey diefer Pfarrkiche beflas 
gen müſſen, ift ihre unbedeutende Größe, die dermalen nicht 
mehr den. für die zahlreichen Gemeindeglieber binlänglichen Raum 
‚enthält. 
In befferem Zuftande befindet fi der Pfarrhof; er 
‚wurde erft 1782 neu erbauet (Ef. &. Hofkammer⸗Archiv). In 
demfelben befindet fi ich die Weißiſche Pfarr-Bibliothek. 

Eines Schullehrers wird ſchon in einem Viſitations ⸗Be— 
richte. vom Jahre 1678 gedacht. — 1760 befand ſich die Schule 
in einem vortrefflichen Stande, der auch in den neueren Zeis 
ten nicht vermindert worden ill. In dem rauheren Theile des 
Jahres vermögen zwar nicht alle Kinder die Schule zu befuchen, 
da erfeget nun Privatunterricht den öffentlichen. 

Daß die Gemeinde zahlreich fey, haben wir bereits er 
wähnt. Sie enthält 1226 Seelen, von denen in Purkerstorf 
654, in der Filiale Gablig 225, und in zeritreuten Hütten 
549 *) wohnen. Der Ort hat go Käufer, worunter fehr ans 
febnlihe Gebäude find. Das Pofthaus von dem verftorbenen 
Freyherrn von Führenberg erbaut, zeichnet fih vor allen 
durch fein artiges äußeres Anfehen aus. 





Die Nahen. der geiftlihden VBorfteher Purkersdorfs 
Eennen wir erft aus der zweyten Hälfte des fechzehnten Jahr— 
bunderts. — 1570 Earl Weinmann, Weltpriefter; alt 
er reſignirte, folgte ihm 1575 Johann Perger; — 1578 
Johann Uranio. — Nah ihm wurde: von der Rarthaufe 
Mauerbach die Seelforge d. D. verfehen bis 1621, wo Kaifer 
Ferdinand II dem Johann Reinharder die Pfarre 
übergab **). 1655 folgte Paul DRereieber, zugleich Pfar— 





*) Dieſe zerſtreuten Hütten heißen Tuhn ‚a0, und haben eine ‚ergene 
Schule. 

»*) Zu der Zeit dieſes Pfarrers, 1634, befand ſich in P. auch eine Glashütte, 
die dem damaligen Hofmahler Kaſpar Scholz angehörte, der von 
dem Ef, Waldamte das rn Hol aaa die Klafter buchener Schei⸗ 
ter um 10 Kreutzer. 

Topoar. v. Öfterr. IL. Abth. je 2 
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rer — außer der Karthauſe Mauerbach. Nach ihm; 
Johann Frey. Von der Pfarre amovirt 1649, die Wein— 
hard Werner, ein Benedictiner, erhielt. Ihm danken wir 
das Verzeichniß der hieſigen Pfarrer. — 1656 Johann Sep 
mann. — 1666 Andreas Widtmannz er reſignirte 1669; 
nun folgte Iſldefons Gunderdorfer, ein Benedictiner 
des Stiftes Lambach in DObersOfterreich. — 1072 Andreat 
Vaßwaldz; als er in die Oefangenfhaft der Türken gerieth, 
verfahen die Yuguftinerzu Marias Brunn von 1684 — 
1694 die Pfarre. — 1694 Johann CafparBenner, Dr 
der Theologie. — 1718 Johann Chriſtoph Elefpe; vor 
ber Cooperator zu Mauerbad, von dem man im Peftjahre 1715 
wahrsaft fagen fonnte: tabem nec horret ulcerum , — hor- 
rere nescit charitas. — 1790 Sof. Antonvon Serau, 
beiten wir unter den Wohlthätern der Kirche erwähnten. — 1758 
Anton Scholz, Gelehrſamkeit und Prediger:Talente haben 
ihm ein rubmvolles Andenken erhalten. — 1741 Joſeph de 
la Casa, vorher Seldcapellan, und ehemals Canonicus zu Bel: 
grad. Eifer und Treue zeichneten ihn in jeder Würde aus, die 
er bekleidete, Leider flarb er fon im folgenden Jahre. — 1745 
Sean; Tobias Haas, aus Savoyen geb., Tugenden und 
Talente [hmückten ihn, er war die Freude, das Vergnügen 
feiner Gemeinde, der er 46 Jahre vorftand. F 178g als jubi— 
livter Priefter. — 1789 Georg Örabner, nur Adminiffra« 
tor der Pfarr. —ı790 Sofepb Hampel, aus Ober-Schle— 
fien geb., ıBo8 wurde er nah Simonsfeld befördert, wo er 
ſtarb. — ıd08 Johann Georg Friedrid; die 1810 
zu P. ausgebrodene Seuche nahm ihn und feinen Cooperator 
Georg rel zum Opfer. — 1810 Georg Pomaroli; 
der fhon im folgenden Jahre diefe Pfarre mit Währing vers 
tauſchte; ftart ihn Fam Carl Frievrid Shäder — As 
diefer 1314 nad Gerſthof z0g, erhielt Purkersdorf Jof. Anton 
Baitzer, deilen Obhut ed noch gegenwärtig anvertrauet ift. 
Eines Cooperators wird ſchon 1719 unter dem Pfarrer 
Cleſpe erwahnt. Wirklich bedurfte ihn auch die Geelforge eis 
ner Gemeinde, welde in jedem Jahre zahlreicher wurde *), 


*) Im Jahre 1768 bereits über oo Seelen. 
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and zu der überdieß Preßbaum und Gablitz als Filialen 
und viele zerſtreute Waldhütten gehörten. Die erfte der Filialen 
Preßbaum wurde zwar in der Folge zur eigenen Pfarre ers 
hoben ; aber demungeachtet blieb der Bezirk der Pfarre Pur— 
Eersborf immer fehr ausgedehnt. Mehrere dahin gehörige Pütz. 
ten find ſogar zwey Stunden von der Mutterficche entfernet. 

Purkersdorf bat auch noch zwey Cavellen. Die zum b. 
Leonhard im Friedhofe, und jene der h. Anna glei aufier 
dem Orte. Bon beyden ift weder der Erbauer, noch die Zeis 
und Urſache der Errichtung bekannt. 


Siliale Gablitz. 





GE Dorf von 47 Käufern und einer eigenen Gaelle unter dem 
Landgerichte Purkersdorf und der Gruͤndherrſchaft Mauerbach 
unweit der Gränze, welche die beyden Viertel Ober- und Uns 
ter WW, ſcheidet. 

Die hieſige Capelle zum h.L aurenz wurde von dem ehe⸗ 
maligen Stifte Mauerb ach erbauet, und zwar ſchon in den 
früheſten Zeiten, da das Jahr der Errichtung nicht einmal durch 
eine Sage aufbewahret iſt. Sie war nach ihrem Entſtehen nur 
zu dem gemeinſchaftlichen Gebethe des Roſenkranzes beſtimmt. 
Zufällig in die Gegend gekommene Prieſter verrichteten in der— 
felben wohl auch das heilige Mefopfer, der Pfarrer in Pure 
kersdorf aber nur den feyerlihen Oottesdienft am Kirchweihfeſte. 

- Die Geyer der h. Geheimniffe fortdauernd in ihrer Kirche 
zu begeben, und die Sehnſucht nad dem Unterrichte in der 
chriſtlichen Lehre bewwog die Gemeinde 1782 bey dem Conflitos 
rium um einen eigenen ©eelforger zu bitten. Der Pfarrer zu 
Purkersdorf erklärte fih gegen dieß Verlangen, da die Entfers 
nung von der Mutterkirche nicht fo bedeutend ift, und in ders 
felben alle Sonntage ohnebin fünf Mal daß h. Mefopfer ger 
feyert wurde, wobey die Bewohner der Siliale Teicht wechſel⸗ 
weife erfcheinen fönnten. Der fortdauernden Bitte gewährte ends 
lich das Eonfiftorium im Sahre 1810 einen Aushilfd-Pries 
ker, unt demfelben auch am 2. December 1812 das Recht, 
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daß er den vor- und nachmittägigen Gottesdienſt an Sonn— 
und Feyertagen, wie es ſonſt nur in Pfarrkirchen gewöhnlich 
iſt, abbalten dürfe. — Die erfreute Gemeinde übertraf ſich 
nun faft im Eiter, für die Eapelle die nöthigen Bedürfniſſe an» 
zuſchaffen, und felde mit dem ‚gehörigen Geräthe zu verfeben. 

Eine neue Bitte fand ſie einige Jahre nachher nothwendig. 
"Der Aushüulfs-Priefter verließ feine Stelle, und obgleich diefelbe 
durch einen andern erfeßt wurde, fo erregte der fortbauernde 
Mangel an Prieitern die Beſorgniß der Gemeinde für die Zus 
kunft. Sie bathen daber die betreffenden Behörden, ihnen eis 
nen eigenen RocalsCapellan anzuſtellen, verfprachen bemfelben 
420 fl. Gebalt und 8 Ktafter Hol; zu geben, die Kirche und 
den Schullebrer zu erhalten. Doch die darüber porgenommene 
Commiſſion Eonnte ihren Bitten nit willfahren, da die geſetzmaͤ⸗ 
ßigen Bedingungen zur Errichtung einer Local Capellaney nicht 
vorbanden waren, und es auch an Gründen mangelte, die zur 
Trennung von der Pfarre. berechtigten. — Die Beforgniß ber 
Gemeinde bat indef die Gegenwart geredtfertigt, fie er ißen 
derman Beinen Aushülfs-Prieſter. 

Der Dit bat 44 Häuſer, worunter ein Briufans und 2 
Wirtbshäuſer, und 225 Bewohner. 

Außer dem Eleinen Dorfe befinder. ſich eine Statue des h. 
Johann von Nepomuk, die der ———— von Schmitt er— 
bauen lief. 

Die Luft diefer Gegend ift etwas raub, und daher der Or: 
ganifarion ſchwächlicher Menſchen nicht ganz zuträglich. Darin 
mag man wohl den Grund ſuchen, warum bie Sterblichkeit bier 
größer ift ald an anderen Orten. Nach einem uͤberblicke der Zahs 
re 17901800 kann man immer Jo a auf e Ge⸗ 
borne annehmen. 





Am Jahre 1621 überließ Kaiſer Ferdinand H. bie 18 
Unterthanen dieſes Dorfes, bisher im kaiſerl. Eigenthume, nebſt 
der Dorfobrigkeit unentgeltlih an Sophie Strauß, da 
maligen Eigentbümerin der benachbarten Herrſchaft Hadersdorf. 
„— Zn früheren Zeiten 1695 wurde näͤchſt Gablitz von einer 
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Privatgeſellſchaft ein Bergwerk betrieben, deifen Ausbeute aber 
äußerft unbedeutend war. 

Was aber Gablig und die biefige Gegend vorzüglich merk« 
würdig macht, ift die in dem Gebirge zwifchen dem Rißhof und 
dem Dorfe Kaftenleutgeben im Thale bey Sulz aus zwey Quels 
len entfpringende Wien (Ben, Bien, oder Wyen), von wels 
her der die beyden Viertel trennende Wald» und fogar die 
Hauptftadt den Nahmen erhalten haben. — Diefer Fluß, fo 
unbedeutend er jeßt eriheint, war in der Vorzeit beträchtlich 
und fiihreih, wurde aber bey anhaltendem Regen, oder went 
der Schnee in den nahe liegenden Gebirgen ſchmolz, fo wailers 
maͤchtig und groß, daß er die Ufer überſchritt, den anliegenden 
Drten die fürchterlichite Werwüftung bringend. Eine feiner wüs 
thendſten Verheerungen ereigriete fib am 8. Juny 1741; an 
mwelhem Tage er auch die neugefhaflenen Anlagen der Auiferin 
Maria Therefia zu Schönbrunn größten Theils verwüſtete. 
Sie befahl daher, feinem Austritte vorbeugend , ben vorzüg— 
lichſten der in die Wien einfließenden Quellen und Bergwöſſer 
eine andere Richtung zu geben, worurd zwar unfer Wienfluß 
gegenwärtig weniger zu ſchaden vermag, allein bey ſteigender 
Sonnenhitze in dem ande verjieat, und das wenige übriableis 
bende Wajfer einem großen übelriehenden Sumpfe ähnlich wird, 





Dfarre Presbaum. 


Zuiy Stunden Wegs ſüdweſtlich hinter Purkerstorf im Ger 
birge, und hart an der E. k. Waltamtsitraße, liegt der Flerne 
Ort Preßbaum, der Herrfheft Purkersdorf unrertbänig, 
und gefegnet durch eine mäßige Temperatur und fehr gutes Trink⸗ 
waſſer. 

Dieſes Dorf, das auch gemeiniglich Tanneri, Dons 
nerin, Donnering— und zum Taferl, aenannt wird, 
verdankt alle diefe Benennungen, einem Wirthshauſe oberhalb 





“) Nach der eingelieferten Beichreibung des biefigen Hrn. Pfarrers Janaj 
Lang; und nad den Pfarr⸗Acten Des fürſt⸗eribiſchöflichen Conſiſtorial⸗ 
Archives Lit. P. Nr, XV. 
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der Kirche, welches die nähmlichen Namen führet, und ift ge 
genwärtig der Sitz der beyden k. k. Forfter des Anzbaches und 
Köplinger: Amtes, zu denen die Waldhürtler zu Strohzagel, 
Heinersberg, Brentenmais, Laawies, offenen Meidling, Ober» 
und Unter Saubüchl, Schmel;graben, Zullnerbad , und dürren 
Mien gehörig find. 

Alte diefe zerftreuten Waldhütten, deren erfte Anfiebler, 
‚ einer alten Sage nah, Holzhacker aus dem Salzburgiſchen ges 
wefen feyn follen, waren einft, nebft dem Hauptorte Preßbaum, 
ein Theil der Pfarre zu Purkersborf, bilden aber jet einen 
eigenen Pfarrbezirk von anderthalb Quadrat-Meilen, der 250 
im Gebirge zerfireute Häufer nahmlih 75 Bauern- und Hütt⸗ 
ler», und 155 Klein» und KHolzhadersHäufer enthält, die alle 
von ihrer Pfarrkirche zu Preßbaum eine Viertel« bis dritthalb 
Etunden Weges, entfernt find. Die Bewohner, durchaus Eas 
tholifcher Religion, und 1,500 an der Zahl, nähren fi größten. 
Theils von einigem Obftbau, von der Viehzucht, und dem 
Hol;fällen in den E E- Waldungen, und find flarfe, redliche 
und gutmüchige Leute. Dürftige Oemeindegliever werden mor 
nathlid von Seite des löbl. Waldamtes reichlich betbeilet. 

Die hiefige Kirche verdankt ihre Entftehung vorzüglich dem 
Sabre 17195. Als nähmlih damals im ganzen Lande die Pet, 
Zod und Sammer verbreitete, erbaute bier der k. k. Waldfür« 
ftir Johann Priechl, mit Hülfe vieler allda zeritreuten 
Hüttler (da die Entfernung von der Pfarrkirche in Purkersdorf 
über vier Stunden betrug) eine Heine hölzerne Capelle zu Ehren 
der h. Dreyfaltigkeit, damit die frommen Waldleute einen Ver 
fammlungsort zum gemeinfcaftlichen Gebethe hätten. 

Diefe Andacht fegten fie auch nad geendigter Pet mit 
heiligem Eifer fort; und da fie die traurige Folgen ihrer weiten 
Entfernung von. der Mutterkirhe, und das Bedürfniß eines 
eigenen Seelſorgers und Lehrers immer bringender fühlten: fo 
rubten fie nicht, bis gedadter Priechl fogar eine päpftliche 
Bulle vom Fahre 1725 erhielt, worin ihr ftiller VBerfammlungse 
ort, als eine öffentliche Eapelle erklärt, und in diefer Eigenfchaft 
von dem Gonjiftorium zu Paffau anerkannt wurde. 

Werl aber vermöge .diefer Erklärung in berfelben doch nur 
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ſo oft Meſſe geleſen werden durfte, als Woblthäter einen Pri— 
ſter hierherbrachten, fo entſtand in der Gemeinde, und beſon— 
ders bey den betagten Leuten, die der großen Entfernung wer 
gen, hart in ihre Pfarrkirche Eommen Eonnten, der fehnlichite 
Wunfd nach einer ununterbrochenen Feyer des Gottesdienites. 
Eine Annäherung hierzu war die fromme Stiftung, die im Jahre 
1727 Chriftopb Trobinger, ein Leinwandhäntler, ‚mit 
450 fl. zur Capelle machte. Als aber der Stadtrath von Wien, 
auf Anfuchen des Eaiferl. Rammerratbes und Waltmeifters, Herrn 
von Offnern, im. 1728 die Stiftung der ledigen Maria 
Elifabetb Sacherſinn mit 2,000 fl. Capital auf zwey 
wöchentlihe Meilen an das hiefige Gotteshaus überließ: fo ging 
jener Wunſch aud bald in Erfüllung, denn die Gemeinde vers 
anftaltete hierauf unter fih, und bey den benachbarten Wald» 
hüttlern und Holzhauern eine Sammlung, wozu fib aud noch 
durch Hülfe des obenerwähnten 3. Priechls, und bes Joh. 
Philipp Häckhels, geweſenen Nemanenzer im Bürgers 
- fpitale zu Wien, fogar in der Stadt mehrere Wohlthäter fanden. 
Am 4. July 1729 wurde alfo der Grundftein zu diefer Fleinen 
Kirche von dem Grafen Gallern geleget, und fie nach ihrer 
gaͤnzlichen Vollendung im Sahre 1790 von dem Erzbifchofe zu - 
Wien, dem Gardinal und Grafen visman) von Rollos 
nitfch, feyerlich eingemweibet. 

Auch während des Baues und nad) demfelben trugen edle 
Herzen milde Gaben zur Beförderung des frommen Unters 
nehmens bey. Der obgenannte Waldmeifter befchenkte das Kirch» 
fein mit einem herrlihen Bilde der feligften Jungfrau. Eine 
gewiffe Walterbeck bereicherte es mit einer Stiftung zur Feyer 
eines b. Meßopfers. Allein am mädhtigiten beförberte die Abs 
fihten der Gemeinde JZobann Friedrich Weltifhhofer, 
Bräumeifter des Bürgerfpitales in Wien, der zur Werbeflerung 
der erften Stiftung, und vorzüglich zur Erhaltung eines S h ul« 
lehrers 3,000 fl. legirte, worüber noch der Confens und Stifts— 
brief vom Jahre 1730 vorhanden find. Alfogleih wurde num 
zur Abhaltung des Gottesdienftes, der in der täglihen Meile, 
am Sonntage aber in der Auslegung des Evangeliums und 
einer Chriftenlehre beftehen follte, Sobann Georg Lünß 
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als erfter VBeneficiat angeftellt, doch follte er, gleich feinem 
Nachfolger, Johann Michael Wolf, der Mutterpfarre 
Purkersvorf in allen Stücken unterworfen ſeyn. Unter diefen 
beyden Prieftern machten dann au im Jahre 1756 Johann 
Priehi, k. k. Waldforfter, mit 100 fl., und Frau Marta 
Urfula Staudinger, mit 1000 Gulden fromme Stif— 
tungen, denen fpaterbin im Jahre 1742 die Geſchwiſter des ohne 
Zeftament verftorbenen Tambours, Peter Steiß, wieder 
200 fl.; und im Jahre 17465 Michael Klaghofer, ein Pütt« 
fer, die nahmlide Summe bin;ufügten. 

Dem zweyten Beneficiaoten folgte im Sabre 1760 Chris 
ftopb Auguftin; 1762 Jacob Willfanfeder, welder 
in einem Berichte die Anzahl der Hütten fhon auf 146, bie 
Seelenzahl aber auf 925 angibt, und zugleich bemerkt, daß er 
binnen zwey Monathen in der äußerft zerftreuten Gemeinde über 
fünfzigmal die h. Wegzehrung zu den Kranken getragen babe, 
woraus füglich auf die VBefchwerlichkeit der Seelſorge zu ſchlie— 
Gen ift. Unter ibm wurde auch, laut Iandtuflicher Einlage, diefe 
biefige Gavelle von der Kirche St. Veit ab» und dem Erzbis— 


thume Wien zugefchrieben. Im Sabre 1764 erhielt Leopold 
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Stromahyr diefes Beneficium ; und ihm folgte 1766 Anton 
Singer, ein Weltpriefter, der feines befchwerlichen Dienftes 
wegen und zur befferen Subſiſtenz im Jahre 1768 aus den Ein» 
fünften ber. Stiegelmäplifgen Marien-Capelle zu 
Purkerstorf einen jährlihen Beytrag von 50 Gulden erhielt 
(k. k. Hofkammer⸗Archiv). 

Im Jahre 1770 wurde der hieſige Seelendienſt dem Welt: 
priefter Anton Müller anvertraut. Er erhielt im Jahre 
1772 die Bewilligung zur Errichtung eines eigenen Gottesackers, 
jedoch gegen dem, daf er dem jeweiligen Pfarrer zu Purkersdorf 
die Begrabniße und Pfarrgebühren verrechne. Zu dem Gottes» 
ader wurde ein halbes Tagewerk Grundſtück von der naͤchſt 
der Kirche befindlichen Viehweide abgegeben, und gleich wie ein 
jeder Beneficiat zu Preßbaum für die Adminiftrirung der h. Sa— 
cramente, und für das damals gewöhnliche Einrauchen der Häus 
fer an Fefitagen, eine jährliche Belohnung von der Pfarre Pur- 
kersdorf genoß, ſo wurde ihm auch für das neu zugewadfene 
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Geſchäft der Begräbniffe eine angemeſſene Belohnung zugewen: 
det (&E Hofkammer: Archiv). Müller machte ſich au im nähms 
lichen Jahre noch anheifihig, gegen eine jährliche Zulage von 150 
Gulden einen eigenen Geiftlihen halten zu wollen, der ihn 
in der Geelforge unterftügen könnte. Wirklih wurde von Sei: 
ten der Staatsoerwaltung diefer Antrag angenommen, und 
ihm wegen, der erforderlichen mehreren Heitzung aud ein jähr: 
liches Deputat von zehn Klafter Holz aus dem niederöfterreis 
chiſchen Waldamte auf fo lange zugefihert, als fi ein zwey⸗ 
ter Geiftliher bey ihm befinden würde (k. k. Hofkam. Ardiv). 
Daher erfcheint fhon um das Jahr 177g der Weltpriefter Georg 
Amon, als Cooperator. 

Nicht minder erhielt unter eben diefem VBeneficiaten , der 
damalige Schullehrer SacobArtner, welcher mit feiner Be- 
foldung und allen Accidenzen doc nur jährlih auf 100 Gulden 
zu ftehen Fam, und überdieß noch alles für die Schule nöthige 
Holz aus feinen Einfünften anfhaffen mufite, zur Faltung ci 
nes Gantors oder Gehülfen, eine jährlihe Zulage von Do fl., 
aus dem niederöfterreichifihen Waldamte (k. E Hoff. Archiv). 

Dem überaus thätigen Müller folgte endlich der Beneficiat 
Anton Santner, von Kirchberg in Dfterreih, weldem, 
feit dem Sabre 1780 die von der Marien-Capelle zu Purkerss 
dorf jährlich bezogenen Jo Gulden, für die Zufimft aus dem 
Preßbaumer-Kirchenfonde verabfolget wurden. Auch mußten'von 
eben diefem Fonde der Mutterkirhe Purkersporf, vie feit 
dem Fahre 1768 abgereichten 5o fl. wieder zurück erftattet, und 
überdieß der zur beſſeren Dotation von den Waldamts- Unter: 
thanen und Hüttlern, unter dem Nahmen Pfarrzins zu Teiftende 
Beytrag dem Purkersdorfer Kirchenfonde zugewendet werden 
(k. k. Hofkam. Archiv). Diefe und dergleichen bedeutende Aus— 
gaben der Capelle zu Prefbaum mögen eine gewille Joſepha 
Gold veranlaffet haben, noch in diefem Jahre eine fromme 
Stiftung mit 1000 Gulden darzubringen. | 

Endlich wurde den 1. November 1785 diefes Curat-Bene: 
fieium zu Preßbaum zur allgemeinen Freude und zum Troſte der 
MWaldbewohner, zu einer felbftftändigen Pfarre erhoben, der 
Beneficiat Anton Santner, zum erften Pfarrer, mit einer 
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bis zur Stunde noch beftehenden Fundation von 600 Gulden, 
feyerlich ernannt, die Anftellung eines eigenen Pfarr = Cooper 
rators bewilliget, und zu dejlen Unterkunft der Pfarrbof 
dur Auffegung eines Stockwerkes erweitert. Das Patroci- 
nium wurde auf das Feſt der beiligiten Dreyfaltigkeit beitims 
met, und das Patronatsredht quoad honores, dem jes 
weiligen Fürfterzbifhofe zu Wien, quoad onera aber, dem 
hochlöbl. E. E. Oberft: Hof» und Landjägermeiiter « Amt, oder dem 
FE Waldamte zuerkannt, weldes auch alſogleich nebft dem 
Pfarrhofe, die Schule zweckmaͤßig herftellen ließ, die gegen« 
wärtig beylaufig von 100 Kindern, im Winter ziemlich fleißig, 
im Sommer aber nicht nad Wunſche befuchet wird. 

Als Anton Santner im Jahre 1807 auf die Stadt— 
prarre zu Laa überfegt wurde, kam Preßbaum unter die’ Ob« 
forge des gegenwärtigen Pfarrers Ignaz Lang, ven Raab 
gebürtig, dem wir fo manche Daten zu diefer —— 
verdanken. 





Pfarre St. Veit an der Wien ). 


MR ertie von Hiezing auf einer Eleinen Anhöhe, und am Fuße 
eines Berges liegt dad Dorf und die Herifhaft Sanct Veit, 
des vorüberfließenden Zluffes wegen, an der Wien, ge 
nannt. Es befteht dermalen aus 155 Käufern, und erkennt als 
Grundherrn das Erzbistum von Wien, deifen erhabener Vors 
fteber auch Eigenthümer des Schloſſes iſt, das fo wie die Kirche 
mit ihrem von Blech gedeckten Ihurme fon in der Ferne an: 
genehm in's Auge fallt. 

Sanct Veit, laut dem Pfarr Protokolle ehemals ein Markt, 
bis ihn die Verheerungen der Zürfen 1685 zu einem Dorfe 
berabfegten, gehört unter die älteiten Ortſchaften des Vaterlan—⸗ 
des. = blühte bereits unter den Regenten Hſterreichs aus dem 





*) Nach dem eingelieferten Berichte des Hrn. Pfarrers Jo hann Wanss 
Fa; nad der Ausarbeitung des Herrn Marimilian Fifher, von 
Kiofterneuburg ; und den Acten des erzbiſchöflichen nn ſtorial⸗Archives 
Lit. V. Nr. I, 
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Haufe Babenberg, und befaß nad dem Zeugniffe einer alten 
Chronik fhon zu Zeiten Heinrichs Jafomirgott, eine 
Pfarrkirche. Denn als in jenem Kriege, welden dieſer 
Bürft gegen die vereinten Beherrfcher von Böhmen, Mähren 
und Kärnthen zu beſtehen hatte (1174— 1177), die letzteren bis 
an dieſes Dorf vordrangen, fteckten fie es in Brand. Die Einwoh⸗ 
ner 300 an der Zahl flüchteten nad der Erzählung der alten 
Chronik in die Kirhe und gingen mit ihr dur die Flammen 
zu runde. Noch heut zu Zage fieht man unter dem Presby—⸗ 
‚terio ber gegenwärtigen Kirche, diefes vormalige Ootteshaus, an 
deifen Wänden, ald man fie, reinigte, fogar die gewöhnlichen. 
Zeichen der Confecration fihtbar wurden. 

Die Zerftörung der Häuſer und der Kirche, fo wie ber 
Zod fo vieler Bewohner waren für ©t. Veit lange von den 
traurigften Folgen. 200 Sahre lag es in Ode, und der Nahme 
erhielt fih nur durch einige zerftreute Hütten aus Erde und 
Holz, die auf der Brandftätte erbauet wurden. Die Nähe ans 
liegender Baumgruppen gab ihm vermuthlihd den Beynahmen 
„an ber Au,” unter dem es in einigen Urkunden vorkommt, 
So heißt ed nähmlid in der Schenfungsurfunde Rudolphs IV. 
vom Sabre 1560, wodurd er feiner Propftey Allerheiligen (nun 
St. Stephan) in Wien einen Wald übergab; und in ‚dem 
Kaufbriefe Johann Mayerhofers, des erften Propftes bey St. 

- Stephan im Sabre 1370, der über einen Wald bey St. Veit 
in der Au, und einen Hof zu Speifing ausgeitellt wurde. 

Doc ſchon in frühere Jahre, als die Ausitellung diefer Ur— 
Eunde geſchah, mag das Wiederaufblühen unferes Ortes gefallen 
feyn ; da der obengenannte Rudolph IV. feiner neugeftiften Prop⸗ 
ftey bey St. Stephan in einem eigenen Schenfungsbriefe diefen 
Drt (in der Urkunde die Velte bey St. Veit an der 
Wien genannt), fammt dem Kirchenlehben übergab. Gleichfalls 
hatten fi in diefer Zeit wieder mehrere Bewohner angefiedelt, 
denn nod im nähmlichen Jahre gingen fie den damaligen Propit 
Johann Mapyerhofer mit der Bitte an, die ſchon in der 
Vorzeit beftandene Pfarre wieder herzuftellen. Bereitwillig Fam 
der für das Gute thätige Mann dem Verlangen der Gemeinde 
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nah, und feste 1366 feinen Chorherrn Erhard als Pfarr 
berwefer (Plebanus) hierher. 

So war num St. Veit wieder zur Pfarre geworden. Ber: 
muthlich hatte die vereinte Frömmigkeit der Gemeinte die alte 
Kirhe aus ihrem Schutte hervorgezogen, denn wir finden fie 
wieder als den Ort, in welchem Erhard und feine Nachfolger 
die Ausübung des Gottesdienſtes beforgten und das Wort Got— 
tes verkündigten. Dod fhon im Sabre 1455 fand fi ein Wohl⸗ 
tbäter, der vermuthlich den in der Zahl bedeutend vermehrten 
Bewohnern von St. Veit ein größeres Gorteshaus fhenkre. 

Diefer war Wilhelm Thuers, Freybr v. Alpern, 
Dompropft bey Et. Stephan in Wien, damals Beſitzer des 
Kirchenlehens. Er lieh über der alten eine neue Kirche nach go— 
thifher Bauart errichten, deren Dom 7 herrliche Säulen flüs 
gen. Ein rother-Marmorftein an einem Pfeiler des Presbyte— 
riums beurfunbet diefe fromme Handlung mit folgenden Worten: 
Anno Domini MCCCCXXXIII. fundatum est templum 
hoc a Domino Wilhelmo Tuers, Praeposito Viennae. Im 
nähmlichen Jahre bergab er den Hirten von St. Veit auch 
das Dorf Lainz zur Obforge, weldes er zur Stiftung eines 
Zahrtages für fein Domcapitel gekauft hatte. Ein und zwanzig 
Sabre nachher (1494) erwarb endlich diefes Domcapitel bey St. 
Stephan unfer St. Veit ganz zum Eigenthume, ald Ste 
phanvon Tepl dem Propfte Albert, Grafen von 
Schaumburg feinen ihm zugehörigen Antheil in der Urkunde 
„Ortſchaft“ genannt zum Geſchenke machte. Diefe Schenkung 
wurde von dem Könige Ladislaus beftätigte (k. k. Hofkammer⸗ 
Archiv). . 

Eine wichtige Veränderung trug fi) mit St. Veit zwifchen 
den Jahren 1468 und 1575 zu. Schon mehrere Sahrhunderte 
hindurch nährten die Beherrſcher Ofterreiche den Plan, in Wien 
einen bifhöflichen &ig zu gründen. Herzog Leopold der 
Glorreiche machte hierzu im Jahre 1204 die erften Schritte ; 
Sriedrih der Streitbare wiederhohlte fie im Jahre 1245; 
auch Albert L. verwendete fih dafür im Sahre 1306; und 
Erzberzog Rudolph IV. dachte fogar daran, das Bisthum 
von Paſſau hierher zu ziehen: allein alle diefe Bemühungen 
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wurden vereitelt. Endlich e Tangte Kaifer Frie drich der IV, 
der zu Ende des Jahres 1468 ſich felbit nah Nom begeben 
hatte, vom Papite Paul II die Errichtung eines Bischums 
zu Wien; und alfobald mußte der Damalige Dompropit den Ber 
fig und das Pfarrlehen über St. Veit, dem Kaifer feyerlich 
abtreten, weil viefer fein neues Bischum (das aber erſt im Sabre 
1480 gänzlich zu Stande Fam), damit dotiren wollte. Zeit 
diefer Zeit befinder fich alfo das Patronatsrecht über die biefige 
Pfarre, das in den älteften Zeiten einft landesfürſtlich war, in 
den Händen der Bifhöfe und nunmehrigen Erzbiſchöfe von Wien. 
In den Zahren 1485 und 1484 Fam fo mandes Unglück 

über St, Veit. Weil der damalige Schloßhauptmann das Schloß 
nicht zu vertheidigen getraute, fo wurde ed von den Kriege 
völfern. des Mathias Corvinus, Königes von Ungarn 
beſetzt, gänzlich ausgeplündert, und dann mit Gräben befeftis 
get. Doc blieben damals Kirche und Ort vor Brand und Mord 
verfhont , und rubig Eonnten-die Bewohner in ihren Hütten 
verweilen. Empfindliher war aber der Schaden, welden hier 
die Türken im Jahre 2529 anrichteten ; denn durch diefe wurde 
die. Kirche, der Pfarrhof, das biſchöfliche Schloß und ber 
Meierhof ausgeraubt und abgebrannt. Bitter beklagte ſich über 
diefen Unfall der Bifchof von Wien Jobann Faber, 1541 
in feinen Teſtamente; und der Pfarrverwefer Stephan his 
nauer bewies im Jahre 1944 vor der geiftlihen Erhebungs— 
Commiſſion über den Zujtand der. Pfarre, das Thuers Stiftss 
brief in dem Drange der damaligen Zeiten verloren gegangen, und 
ibm nur ein Eleines Grundbüdel von dem Vermögen der Kirche 
übrig geblieben fey. Dieß beitand nur in einigen Gründen 
im Zullnerfeld, in einem Hofe zu Speiing, in Dienften zu 
Hütteldorf und Zwolfaring, in 10 Joch Adern und 4 Weingaͤr⸗ 
ten bey dem Dorfe. Auch zeigte ſich bey dieſer Unterſuchung, 
daß Pfarrhof und Kirhe noch im mittelmaßigen Bauftande wa— 
ven, und daß der hiefige Schulmeifter (Ludimagister, Cantor) 
von der Gemeinde erhalten werden mußte, die nach dem fhredlis 
‚hen Verwüſtungszuge der Türken bedeutend herabgefommen war. 
Menig war diejer Prarre von ihrer alten Stiftung übrig 
geblieben; aber ſelbſt diejes Wenige ſchlug Biſchof Johann 
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Cafpar Neubek, im Fahre 1578 zu feinem Bisthume in 
Wien noch mehr, er verkaufte auch einige zerftreute Stücke, uud 
machte dadurd die künftige Erhaltung des Seelforgers größten 
Theils von der Güte der Gemeinde abhängend. Diefes veranlaßte 
nun die Seelforger fi nad) und nach von einem Orte, wo es ihnen 
an der rechtlichen Befriedigung ihrer Bedürfniſſe fehlte, ganz 
zu entfernen; flatt ihnen übernahmen dann die benachbarten 
Pfarrer von Penzing und Hütteldorf abwechfelnd den Dienft 
der Kirche, und verfahen ihn fo lange, bis fich endlich der Bi— 
hof von Wien Friedrih Philipp®rafvon Breuner, 
der verwaiften Gemeinde erbarmte, und um das Jahr 1660 
aus der Verlaffenfihaft feines Vorfahrers Anton Wolfrath, 
die Kirche, die Pfarrwohnung, und das Schloß zu St. Veit 
wieder heritellen ließ; denn Alles war: feit dem türkifhen Eins» 
falle im Sabre 1529 noch immer in mittelmäßigem Zuftande. 

Noch hatte fi) aber die Fülle: des Mißgeſchickes über 
St. Veit nicht ganz ausgeleeret.' Gleiches Loos, wie das erfie 
Mal bereiteten ihm die Türken beyihrem ‚weten Einfalle 1683. 
Die Einwohner wurden vertrieben, die erſt vor burzem herge⸗ 
ftellte Kirche, das biſchöfliche an und alle Sauſer des Ortes 
ein Raub der Flammen. 

Kaum hatten die Bewobiler ihre —— Wehnungen 
nur in etwas aus dem Schutte emporgehoben, und ſahen einem 
beſſeren Leben entgegen, ſo kam die Peſt 1715 und weihte 
ſich vom 1o: July bis 14. November aus den in 87 Häufern 
. wohnenden 585 Menfhen, 208 zum Opfer. 

Noch 29 Fahre vergingen, nachdem die gräßliche Seude 
St. Veit heimgefurht hatte, ehe für.die Pfarrkirche eine beffere 
Zeit anbrach. Immer lag fie noch im Schutte das Bild graufer 
Zeritörungswuth brandluftiger Türken. Doch im Sabre 1742. 
ward endlich auch ihr ein beiferes Loos geworfen. Der edle Erz« 
biſchof von Wien, Sigismund Grafvon Kollonitfd, 
entſchloß fich, flatt der verfallenen Kirhe, eine ganz neue 
(bereits die dritte im Orte) erbauen zu lafjen. Der Anfang wurde 
noch im Sabre 1742 gemacht, und der ganze Bau in drey Jah— 
ren vollendet. Um die neue Kirche zu vergrößern, wurbe ein alter 
Thurm des Schloffes, das jegt mit der Kirche dur einen Gang 
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verbunden iſt, abgebrochen, und der Plaß zur Verlängerung 
derfelben verwenden. Practvoll wurde das neue Gorteshaus 
aufgeführt, mit einem fhönen Thurme geziert und im Innern 
ein marmorner Hochaltar mit dem Bildniife des h. Virus, dem 
uralten Patron diefer Kirche, errichtet. Auch ftellte der Car: 
dinal im Jahre 1749 auf felben ein Marienbild, das der Jeſuit 
Ferdinand Stepnrer bey feinen Miffionen mit ſich geführt 
hatte, ſchenkte der Kirche die Gebeine der HH. Veneroſa und 
Victor, und weihte endlich, lautder hier befindlichen Conſecra— 
tiond-Bulle, den 22. Auguft 1745 in eigener Perfon, den herr⸗ 
lich vollendeten Bau feyerlich ein. 

Nicht zufrieden, bloß die Kirche bergeftellet zu haben, 
erbauete er auch um die nähmliche Zeit, das gegenmärtige 
Schloß, und belebte den Garten durch einen Teich , welche Un— 
ternebmungen aber erft feine Nachfolger vollendeten. Raum war 
dem berrlihden Baue die legte Hand gegeben worden, fo trat 
der Cardinal und FZürft: Erzbifhof von Wien, Graf Migazzi, 
wegen der [honen Lage und der Nahe des k. £. Luſtſchloſſes Schöns 
vrunn , die Herrichafe und das Schloß zu St. Veit im Sabre 
2762 der Kaiferin Maria Therefia, gegen eınen beftimm 
ten Kauffchilling ab, und behielt fih nur das Patronatsrecht 
über Kirche und Pfarre bevor. Damals gewann das Schloß feine 
legte Zierde; denn was immer an Pracht bemfelben gemangelt 
hatte, oder in dem weitläufigen Garten noch zu verbeifern wur, 
fegte die höchſtſelige Kaiferin hinzu, und ließ vorzüglich bie 
Zimmer des unteren Geſchoßes, dur den Fünftlihen Pinſel 
des Thiermahlers Bergel, verherrlichen. 

Nah 18 Zahren (1780) gelangte Schloß und Herrfhaft, 
durh MWiederkauf abermals an den vorigen Befiger, den Cars 
dinal« Erzbifchof, Grafen Migazzi, der nun das Schloß 
zu einem geiftlihen Exercitien-Hauſe, und zu Herbft-:Wohnungen 
für die Alumnen beftimmte. Späterbin bewohnte er eg zur Som— 
merszeit felbfi, um bier in der Stille des Lantlebens, von den 
 mübhevollen Gefchäften feines erhabenen Amtes auszuruben. 

Im Jahre 1805 überließ es fein’ Nachfolger, der hoch— 
würdigite Herr Fürſt-Erzbiſchof, Sigmund Grafvon Hos 
henwart, aus Großmuth und Menihenliebe, zu einem Spitale 
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für die verwunbeten und kranken Franzoſen; fpäterhin im. 1808 
dem franzöfiihen Sefandten am Wienerhofe, Grafen Andreofiy, 
um fich desſelben als eines Sommeraufenthaltsortes zu bedienen. 

Die Anwejenheit der franzöfifhen Heere im Jahre 1809 
bereitete dem Dorfe und dem herrſchaftlichen Schloſſe unſäglichen 
Schaden, Legtered mußte vorzüglih ihre ganze Raubſucht er- 
fahren. Sie zerflörten, was nit fortzutragen war, ja ihr 
Muthwille und ihre Öeldgierde grub fogar die bleyernen Rohren 
‚aus, welde das Waffer in die vormals fo berrliden Spring: 
brunnen leiteten. Der dermalige Fürſt Erzbifchof ließ zwar im 
Sahre 1817 das Schloß mit einem Aufwande von mehreren Tau: 
fenden berftellen, allein dem Garten vermochte er der zu bes 
trächtlihen Koften wegen feine vormaligen Zierden nicht mehr 
zu geben. — Traurige Tage bereiteten die naͤhmlichen Feinde 
auch dem damaligen Pfarrer Joſeph Paffori von Frie— 
dendberg. Er mußte vor ihrer Wuth die Flucht ergreifen, und 
alle feine Habfeligkeiten für fie zur Beute hinterlaffen. 

Was die Einkünfte der biefigen Pfarre belangt, fo werden 
die eigentlich zur Pfarre gehörigen Realitäten von dem hochfürſtl. 
Erzbisthume zu Wien adminiftriret, und dem jeweiligen Pfarrer 
ein jährliche Quantum an gewiffen Deputaten davon abgereichet. 
Der Pfarrverwefer Ferdinand Hofmann hatte im Sahre 
1758 dem Cardinal und Fürſt-Erzbiſchof vonKollonitfch um 
Abnahme der Wirthſchaft gebetben, und diefe Gnade von ihm auch 
erhalten. Übrigens follten nad einem alten Snventarium vom 
Jahre 1659 bey diefer Pfarre nebft den Wirthſchafts-Requiſiten, 
und einer freylich fehr alten Bibliothek, aud immer bare 150 fl. 
ald fundaus instructus vorhanden feyn. Wahrlih, eine fehr 
feltene Einrichtung ! 

Der hierher gehörigen Stiftungen find wenige ; und es fin: 
det fih aus den neueren Zeiten nur die des Müllers zu Ha- 
ding, Leopold Pauer, mit 100 Gulden auf eine Stiftämeife ; 
jene der Katharina Heglin mit 150 Gulden; und dann 
die des Chriftian Schonenbad, k. k. geheim. Cabinets⸗ 
Officialen, mit 100 Gulden vor. 

Der Schule geſchieht erſt im Jahre 1944 zum erſten Male 
Erwähnung, als nähmlich bey der geiſtlichen Unterſuchungs— 
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Commiſſion die Anzeige geſchah, daß der hieſige Schulmeiiter 
von der Gemeinde erhalten werde. Am Jahre 1665 war das 
Schulgebäude im Markte St. Veit ihon ziemlich alt und bau: 
füllig. Maria Therefia, die höchſtſelige Landesfürſtin, ließ 
es während ihres Befiges, im Jahre 1772 erneuern, mit allen 
Schulerfordernijfen einrichten, und im Jahre 1779 die Nor 
mal-Lehrart bey dem Unterrichte einführen, die auch jegt noch mit 
Eifer fortgefeget wird. 

Noch find und die Nahmen derjenigen Männer übrig, die 
vaftlos das Seelenheil diefer Gemeinde beforgten. Wer die er- 
fien und älteften derjelben gewefen, ift ganzlich unbekannt, denn 
erit feit. dem vierzehnten Jahrhunderte, in welchen diefes Pfarr: 
leden ein Eigenthum der Wiener Dompropftey wurde, ward es 
möglich , die Vorſteher diefer Kirche aus den noch vorhandenen 
Dfarr:-Protofollen und anderen Urkunden Eennen zu lernen. 

Zuerft erfheint alfo im Jahre 1366 und 1576 Eberhart, 
Chorherr bey St. Stephan; 1404 Peter Dedinger, Doctor 
der Theologie, und Rector an der hohen Schule zu Wien; 1415 
Georg Zinfgruber; 1450 Ulrich Treifinger, unter 
welchem die zweyte Kirche gebaut wurde; 2468 und 1475 Wils 
beim Gerharde; 1506 jtarb bier Andreas Nagel, als 
Pfarrverwefer; 1917 erfheint Sobann Wienner, der im 
Sabre 1554 ald Ganonicus bey St. Stephan in Wien fein 
Leben endigte; 1559 Heinrih Snallersberger; 1540 
Achatius Mattfel; 1542 Stephan Shönauer, ber 
im Sabre 1544 das obenerwähnte Örundbüchel verfertiget hatte; 
1558 Peter von Afparn, der der Kirhe 4o Eimer Wein 
zu dem Baue vermadte; 1565 Blaſius Wiersger, da 
fih ſowohl ın Dinfihe des Lutherthumes, ald auch wegen, der 
Communion unter beyden Geſtalten, einer firengen Unterſu— 
hung unterziehen mußte; 1578 Leonhard Fabri, Magi— 
fter der freyen Künfte, unter welchem einige Pfarr-Grundholden, 
mit; Eaijerl. Bewilligung verkauft wurden. 

Bald nad ihm verſahen auch die Pfarrer zu Penzing und 
Hütteldorf die hiefige SDeelforge, und längere Zeit hindurd 
erſcheint Eein eigener Pfarter. Wir lefen im Jahre 1604 Jo— 
bann Denſchz 1629 Andreas Rudolphi, der aber ie 
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Pfarre refignirte, die noch im nähmlichen Jahre dem Pfarrer 
gu Penzing, And reas Eytinger, anvertraut wurde; 1645 
Martin Rößler, gleihfalld Pfarrer zu Penzing, welder 
während der Peitzeit unverdroffen den Kranken beyftand, und 
ein Opfer feiner heiligen Pflicht wurde ; 1656 Lukas deLuka, 
ebenfalls Pfarrer zu Penzing; 1699 Andreas Wagner, 
fpärerhin auch Pfarrer zu Penzing; 1662 Georg Laucher. 
Noch im nähmlihen Jahre findet fih auch ein gewiffer Alber: 
tus; 1664 Mathias Deconia, zugleich Pfarrer zu Penzing. 

Diefer fheint der legte fremde Pfarrer geweſen zu feyn; 
denn von nun an erfreute fich diefer Ort wieder eigener Seelen: 
birten. ©o finder fih auf-das Jahr 1665 Conrad Zad; 
1667 Mathias de Romina; 1679 Andreas Rutolph 
Fier; 1681 Balthaſar Hartled; 1685 Juſtus Mars 
tinus Dickl; 1686 Joſeph Caſpar Martin; 1691 
Jobann Agrikola; und wahrſcheinlich noch vor ihm ein 
Ungenannter, von dem wohl die Handſchrift, nie aber der Nah⸗ 
me im Taufbuche erfheint, 

Vom Jahre 1692 beginnt die nnuntetsrelßene Reihe der 
bieiigen Pfarrverwefer; und ba lefen wir alſo zuerſt auf dieſes 
Jahr, Georg Antinger; dann im Jahre 1709 bis 1758 
Leopold Spitzer; von 1798 bis 1964 Ferdinand 
Hoffmann, ber alle Pfarr-Grundſtücke gegen jährliche feft: 
geſetzte Deputate dem Erzbisthume abtrat, und ſich durch feis 
nen regen Eifer im Pfarramte, durch Beförderung eines thäti: 
gen Chriſtenthums, durd gute Sitten, und Verwendung für 
die Schule, ungemein rühmlih auszeichnete. Ihm folgte im 
Sabre 1764 Anton Bernhard Sobihart, Pfarrer zu 
Eiend. 1765 Franz Joſeph Möfle, Pfarrer zu Währing, 
der im nahmlichen Jahre fleißig und bedachtſam das hiefige Pfarr: 
Protokoll verfaßte, und dann auf die Pfarre Tulln überfegt 
wurde. 1784 Joſeph Zandonatti, aus Ungarn gebürtig, 
Magifter der Philofophie und Baccalaureus der Theologie, nady« 
bin Pfarrer zu Fiſchament. 1790 Joſeph Pafottivon 
Sriedenberg, ein Tyroler, der fpäterhin nah Mannswörth 
kam. 1810 Sobann Michael Reiftler, aus Wien. Die: 
fer würdige Mann, der anfangs als Beneficiat bey St. Peter 
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in Wien, dann aber als Kanzler und Conſiſtorial Rath des Erzs 
bisthumes, feinem Amte mit allgemeiner Achtung vorftand, ftarh 
viel zu frühe für diefe Gemeinde ; denn fhon 1811 war er eine 
Reihe, und fein Nachfolger wurde der gegenwärtige Pfarrer 
Johann Wanzka aus Mähren, vorher Pfarrer zu Neudorf. 
| In den erften Zeiten fheint der Pfarrbezirk diefer Kirche 
fehr weitläufig gewefen zu feyn ; denn eine in dem erzbifchöflichen 
Archive fid) befindende Urkunde verfihert, daß die Seeljorge 
von bier bis nach St. Mary fich erftrecket habe, wohin die Geifte 
lichen von St. Veit mit den h. Sacramenten gegangen find. 
In folgenden Zeiten. wurde ber Umfang biefer Pfarre bey zu« 
nehmender Volksmenge, und mehreren errichteten Kitchen im» 
mer Eleiner, fo daß er füh endlich feit einigen Jahrhunderten 
nur mehr über die Ortfhaft St. Veit erftredte. Im Jahre 
1784 war bier auch ein&ooperator angeftellt; allein gegen« 
wärtig verrichtet der Herr Pfarrer die Geelforgerdienfte allein, 
obſchon jegt zur hiefigen Pfarre die beyden Ortfchaften Unter 


St. Veit und Hading als Filialen gehören, die mit dem Pfarr: 


borfe eine Seelenmenge von beylaufig 1200 Perfonen ausmaden. 





Unter:Sanct Beit. | 
Unter-Sanct Reit, gewöhnlih auch das Neudoͤrfel 


genannt, liegt eine Viertelſtunde von feiner Mutterkirche ent⸗ 


fernt, unweit Hiezing, und hart an der Straße. Dieſes Dörf— 
chen iſt eine Schöpfung des neunzehnten Jahrhunderts; denn 


ſeit dem Jahre 1803 entſtanden auf dem Plage, der auf 100 


Häufer bemeſſen iſt, bereits 33, die von 210 Perſonen bewohnt 
werden, worunter die meiſten Handwerker ſind, oder andere 
Hantierungen treiben. Einige Fabriksanſtalten find vicheicht 
noch im Anzuge, und das Ganze verfpriht eine ziemliche Ders 
größerung. Die Gemeinde, melde weder Kirche noch Capelle 
befiget, unterhält dermal eine Schule, die durch e.nen an bu—⸗ 
lanten Gehülfen verfehen wird. 





’ 
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Filiale Dadfing. 


H acking, ein Dorf an der Wien, mit einer ehmaligen Veſte, 
liege zwiſchen Hütteldorf und St. Veit an dem k. k. Thiergar— 
ten, und ſoll feinen Nahmen von dem benachbarten Hacken— 
berge erhalten haben, der im Jahre 1270 ein Eigenthum ves 
Albert von Arberch geweſen it. Diefer wird auch. als 
der Gründer des biefiaen Dorfes, und eines anderen Dörfchens 
an ter Wien, Nahmens Au, angeſehen, ebfhon ein ritterlis 
ches Geſchlecht, dasüih die Dadinger, oder von Hacking 
nannte, ſchon im zwolften Jahrhunderte in Diterreich bekannt 
war. Gerung von Hacking erſcheint in den Urkunden des 
Ktoiters Zwettl fhon in den Zahren 1168 und 1175: Hein rich 
von Detking tritt-als Zeuge in einer Urkunde des Stiftes 
Kloſterneuburg auf; und fo fommen im dreyzehnten, vierzehnten 
und finfzebnten Sabrhunderte no verfchiedene von diefem Ger 
fleöre bey ſolthen Gelegenheiten vor. Erf nah Wolfgang 
Hadinger, der im Jahre 1500 noch lebte, verſchwindet jede 
Spur dieſes Geſchlechtes aus der Geſchichte. 

Wann und von wem die hieſige Veſte erbauet wor— 
den iſt, unterliegt daher noch ſo manchem Zweifel; indeß ſtand 
fie ſchon zu Anfang des ſechzehnten Jahrhundertes unter der 
Herrſchaft der Landesfürſten, und Kaiſer Maximilian I. be 
lehnte im Sabre 1506. den Niklas Prundler, der dar: 
um gebethen hatte, „mit der Vefte zu Däding und Ihrer Zus 
gebsrung, was fällig” (Hofkammer Ardhiv). 

„Im Zahre 1535 wurde die Veſte Hoͤcking, auf der Wien 
gelegen, mit ſammt den Wiefen, Ackern, Weingärten, Baum: 
garten, Kolzern, Auen, Fiſchungen, Kolden, Steuern, No: 
boten, Dieniten und anderen Zugehörungen und Rechten, fo 
vormals des Daufes Öſterreich Lehenſchaft gewefen, und burd) 
Koifer Marimilian I. dem Niklas Prundler, ald ein volliges 
Leben verliehen worden, und von demfelben wieder an feine Maje: 
fiat gewachſen, hernach von Er. Majeftät eigenthümlich innege: 
habt worden ift, vom Kaifer Ferdinand I. wieder zu Lehen 
gemadt, und den Wilhelm Putſch, gewefenen k. k. Kar 
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und Secretär, auch auf Sohn und Töchter zu Lehen verliehen” 
(k. k. Hofkammer⸗Archiv). 

Nicht lange war Hacking ein Beſitzthum des Withelm 
Putſch; denn bereits im Jahre 1546 verkaufte er es an den 
geweſenen Kriegs-Secretaͤr Heinrich Wolfgang Kneißl, 
dem es dann auch zu Lehen verliehen, und nach deſſen Tode es 
auf feine Söhne Hanns Wolfund Heinrich Wolf, die 
Gebrüder Kneißl, erblih übertragen wurde, die gleich: 
falls das Lehen hierüber erhielten. (k. k. Hofkammer Archiv) 
Noch im Jahre 1591 war Hacking, ein Eigenthum dieſes Ges 
ſchlechtes, das aber im fiebzehnten Jahrhunderte ganzlich erloſch. 

Im J. 1654 kaufte Herr von Aichbühel das Schloß 
und Gut Hacking; und im Jahre 1682 ſchrieb ſic Chriſtooh 
Ignatz Freyherr von Abele von und zu Lilien— 
berg, (der die Herrſchaft Laab mit dem Dorfe Hacking be— 
ſaß) edler Herr auf Hacking (E. k. Hofkammer Archiv). 

Nach diefen Befigern folgten die Herren von®alaburg 
Anton Ööhmerling,unddigreyberrnvon Edling. 
Endlich verkaufte Maria Antonia freyinvon Edling, 
geborne Graͤfin von Klegl, im Sabre 1718 dieſes Lehenguͤt 
dem Peter von Hacqué, Kaifer Carls VI. Hoftammers 
Rath, deffen Sohn Ludwig ed dann im Kahre 1778 an den 
hoben beutfchen Orden Eäuflich überlaſſen hat. 

Noch ehe der Orden davon Beſitz nahm, hatte die edfe 
Clara vonBüremwald, die diefes damals ſchon dienftbare 
und unterthänige Schloß bewohnte, im felben eine eigene Haus— 
capelle errichtet, wozu fie von dem Fürſt-Erzbiſchofe Wiens, 
Cardinal Grafen Migazzi, im Jahre 1766 die Bewilligung 
nebſt einer Meß-Licenz, erhielt. — Gegenwärtig gehört Dies 
fes ehemals berrfhaftlihe Schloß dem edlen Herrn von 
Meufel, der dasfelbe durch einen auf englifche Art angelegren 
Garten verfhönerte, und diefen dem gebildeten Publicum zum 
Befuche eröffnere. Man genieft von hier aut die ſchönſte Aus— 
ſicht in das liebliche Keffelthal, in welchem Hütteldorf und feine 
Umgebungen liegen. 

Das Dorf beiteht jekt aus 55 Höufern ‚ unter denen fich 
einige recht niedliche Landhäuſer befinden. Die Einwohner des 
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Ortes naͤhren ſich größten Theils vom Weinbaue; — befindet 
ſich bier eine Leder» und eine Kattun-Druckfabrik, deren Ars 
beiter meiftens Afatholifen find. Die Zahl der Bewohner bes 
läuft fi) gegenwärtig auf 110 Seelen, die alle zur deutfchen 
Ordens⸗Herrſchaft gebören. 
Einſtens war Hading nah Weidlingau eingepfarrt, 
und Fam erft fpäterhin um das Zahr 1529 zur Pfarre Hüt« 
teldorf. Befondere Umftände veranlaften die Vereinigung 
Hackings mit der Pfarrkirde zu Penzing, von der ed aber 
fhon im Jahre 1665 wieder getrennt und der Nachbarſchaft 
wegen dem Seren Pfarrer zu St. Veit, als Filiale übergeben 
wurde. | 

Unweit dieſes Ortes befindet fi dit an ber Wien ein 
Heines Wäldchen von weißen Maulbeerbäaumen, das dem ebes 
maligen Hofrathe und großen Beförderer der Geidencultur in 
Nieder: Ofterreih, dem Ritter von Froidevaux, von ber 
Kaiferin Maria Therefia zur lebenslängliden Benutzung 
angewiefen wurde. Zegt wird von diefen Bäumen Fein Gebrauch 
mehr gemacht, 





Pfarre Penzing”). 


P enzing,ein Dorf, liegt am linken Ufer bes Wienfluſſes dem 
E, E. Luſtſchloſſe Schönbrunn, und dem Pfarrdorfe Hiezing gegen« 
über. Von Often wird e8 durch eine doppelreihige Allee, gegen 
Norden durch die Reichsſtraße, weſtlich von fruchtbaren Feldern, 





*) Nach dem eingelieferten Berichte des Heren Johann Lochi, titul, 
Domberen von Lublin, und Pfarrers allpier; nach den Beyträgen des F.f. 
Huffammers Archivs, den Husarbeitungen des Herrn Mar. Fiſcher, 
ER. &., und den Zufägen aus dem Fürſt⸗Erzbiſchöflichen Conſiſtorial⸗ 
Archive Ljt.P. Nr. II], Ergänget dur Auszüge aus dem Panorama von 
Wiens Umgebungen. Inöbefondere gehört hierher das fleißig zufammens 
getragene Pfarrbuh bey St. Jacob zu den 7 Eichen im h. Thal zu 
Penzing, und der dazu gehörigen Filiale Meidling, Unter» und Ober 
But Baumgarten, Breitenfee, Lainy, Speifing, Hie 
sine und Schönbrunn, serfaßt von Chriſtoph Weiß, Pfarrer in 
Penzing, im Jahre 1763. Er Hagt aber fehr über Mangel an hiſtoriſchen 
Behelfen. 
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im Süden aber von dem Fluffe Wien, wie in ein Viereck eins 
geſchloſſen. 162 Häufer, worunter viele fehr artige und ſchön 
gebaute mit weitläufigen Gärten find, geben dem Orte dag 
Anfehen einer Provinzial-Stadt. Überdieß enthäft Penzing no 
zwey Kirchen; eine Reiter: Caſerne; eine große Bandfabrik und 
andere Commercial Anftalten, 

Die Zahl der Einwohner beläuft fih beynahe auf 3000 
Seelen *), deren Beſchäftigungen eine große Muannigfaltigfeit 
darbiethen. Einige find Landleute, und nähren fi von Felde 
und Weinbau, Viehzucht und dem Handel mit ihren Erzeugs 
niffen nad) der Reſidenz. Andere befhäftigen ſich mit Zubrikse 
arbeiten. Die meiiten aber treiben alle Arten Handwerte gleich 
der benachbarten Hauptfladt. Nicht wenig dient au die Vers 
miethung der Wohnungen an die den Genuß der Natur ſuchen⸗ 
den Wiener den Ort lebhaft und vermögend zu erhalten. 

Eine vorzügliche Erwähnung verdient die Schweizer-Seiden— 
band» Fabrif des Herrn Thaddäus Berger, das größte 
Merk diefer Art in den öfterreihifhen Staaten. Cie wurde fhon 
im Sabre 1765 auf Veranlaffung der Kaiferin Maria The— 
refia, von einem Babrikanten aus der Schweiz, Markus 
von Kümel, errichtet. Anfänglich flug er feine Stühle in 
der Vorftadt Roffau auf, allein bald ſah er fih durd den Bey⸗ 
tritt vermöglicher Privatperfonen in den Stand gelebt, die 
gräfl. Zoborifchen Häufer in Penzing an fi zu kaufen, wohin 
er nun die Fabrik übertrug. Ungeachtet aller Hinderniſſe, wele 
che ihm das Vorurtbeil für auslandifhe Waaren in den Weg 
legte, wußte er feine Anftals doch zu erhalten und zu vergrö⸗ 
bern, ja ed gelang ihm fogar durd die Schönheit und die Güte 
feiner Arbeiten die Schweizerifhen zu übertreffen. Im Jahre 
1770 übernahm dad Kandlungshaus in Wien, Weig! und 
Compagnie (nun Thaddäus Berger) bie Fabrik, und zablte 
alle fremden Eapitalien hinaus. Die Vorliebe Kaiſer Joſeph IL. 
für die inländifhe Induftrie und den mächtigen Schuß, welden 





*) Im Gahre 1816 wurden in Penzing und der Biliale geboren 152, getramt 
44, geftorben f. 238. Im 3. 1817 geb. 125, — 31, geft. 204. Im J. 
1818, geb. 102, getraut a4, geft. 181. 
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er ihr angebeiben ließ, hoben die Fabrik nun auf einen ſchönen 
Grad von Blüthe empor; fie ſetzte na dem Jahre 1784 über 
200 Bande Weberftühle in Bewegung, und ernährte gegen 1000 
Menſchen. — In den neueren Zeiten haben zwar fo mande 
Umitande diefe Iharigkeit abgeſpannt, doch befchaftiget fie noch 
immer gegen go Stühle, und verſchafft mit Einfhluß einiger 
Mebenarbeiten gegen 500 Menfhen Brot und Nahrung. — 
Von anderen Commercial-Anftalten find in Penzing noch zu ber 
merken: eine betrachtlihbe Samm:Manufactur, eine Leinwands 
bleihe, eine Eifigfiederey, ne andere in und 
Webereyen. 

Wollen wir dem Entſtehen dieſes artigen Ortes nachfor⸗ 
ſchen, ſo müſſen wir bis in das graue Alterthum zurückgehen. 
Schon unter den Babenbergern war es bekannt, der Wohnſitz 
eines adeligen Geſchlechtes, das auch von demſelben den Nahmen 
trug. In den Annalen der öſterreichiſchen Geſchichte kömmt es 
zum erſten Male um das Jahr 1220 vor, als Agnes die 
fromme Gemahlin des h. Leopold, dem Stifte Klofter 
neuburg eine Schenkung machte, wobey Rudolph de puzin- 
gen (Penzing) und fein Nachbar Rvoprecht de hezingen 
(Hiezing) Zeugen waren. Noch deutlicher liefet fich diefer Nah— 
me (Penzing) in einer um ein Paar Fahre jüngeren Stelle, 
als Friedrich von Wilrad dem nahmlichen Stifte eine 
Schenkung mit zwey Weingärten machte, wo fih unter ven 
Zeugen gleich nad) einem Otto mit der Unterfhrift: dapifer 
marchionis potens, ein Regenbertus de pencingen findet. 
Durch diefe aufgefuntenen Urkunden wird die bisher üblihe Mei: 
nung widerlegt, welde den. Nahmen Penzing einer fpäteren 
Begebenheit des dreyzehnten Sahrhundertes zufchrieb. Sm Zahre 
1252, fo erzählt der unbekannte Verfaſſer der Zwettler-Analen, 
erhielt Herzog Friedrich II. (+ ıd. Zuly 1246 in der Schlacht 
gegen Bela IV. an der Leitha), mit noch 200 Edelleuten in 
der Schottenkirche zu Wien ‚ in Gegenwart des Bifhofes von 
Paſſau und aller Stände Ofterreichs feyerlih den Ritterſchlag. 
— Die Frepgebigkeit des Herzoges hatte fie alle gleich geklei— 
det, und zwar dem öſterreich. Wappen anpaffend in rothen 
Scharlach mit einer weißen Binde, und mit Eoftbaren Pferden 
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beſchenket. An dem Orte, wo jest Penzing ſteht, erluftigten fie 
fih hierauf mit vitterlichen Übungen unter einem großen Zur 
fammenlaufe des Volkes, und von diefen Übungen foll nun daß 
Dorf den Nahmen erhalten haben. Die altdeurfhe Mundart 
bieß nähmlich diefe ritterlichen Spiele ein Herumpenzen, (von 
Penzen, fo viel als reizen, ein Wort, das noch im öſterreichi— 
fhen Dialekte vorkommt) weil man dadurch gleichfam zum Kanıpfe 
angereizet, aufgemuntert wurde. Ohne uns über das Unftatts 
bafte diefer Ableitung weiter einzulaffen, erwähnen wir bier 
nur, daß noch im Sabre 1625 ein Andreas Bay Mite 
glied des öfterreichifchen Nitterftandes war. 

Gleich nad feinem Entftehen ſcheint Penzing größten Theils 
ein Eigenthum der Landesfürſten geweſen zu ſeyn, in deren Be— 
ſitzthume es auch bis zum Jahre 1542 blieb, wo das Bürgers 
fpital in Wien die dem Randesfürften zugehörenden Theile durch 
Kauf erwarb, zu welchen e8 fpäterhin 1592 auf gleiche Weiſe die 
noch übrigen Grundherrlichkeiten im Eigenthume der Barbara 
Aigner hinzufügte. — Nachdem dieſe Anſtalt Penzing durch 
anderthalb hundert Jahre beſeſſen, verkaufte es im J. 1744 
den fogenannten Spittelhof angFgnaz Joſeph von Wolfs— 
Eron und feine Gattin Maria Eliſabeth, und nach drey 
Jahren (1747) den ganzen Ort um 25,000 Gulden an die k. k. 
Hofkammer (k. k. Hofkammer-Archiv). Auch dieſe behielt 
Penzing nicht lange; fie überließ es ſchon 1784 neuerdings dem 
Bürgerfpitale, unter deffen Verwaltung ed aber aud nur bis 
zum 3. 1806 war, wo ed dann endlich an den dermaligen Be: 
figer den Herın Franz Kav. Ritter v. Mayer überging. 

Gleich dem Orte dürfen wir auch das Entftehen der Kirche 
zum h. Jacob dem Größeren, als in die früheften Zeiten Dfters 
reich fallend, vermutbhen. Leider mangeln uns die nötbigen 
Documente, um diefe Vermuthung zur fiheren Behauptung 
emporzubeben; doch iſt die Meinung nichts weniger als zu vers 
werfen, vermöge welcher unfere Kirche dem h. Jacob zu Ehren 
aus dem Grunde erbauet worden fey, damit jene Pilgrime, die 
nicht nach Compoſtella in Spanien zu reifen vermodten , bier 
ein Ziel ihrer Wallffahrtluft und Verehrung finden Eonnten. Wirk: 
ih waren aud die Pfarrer in Penzing gehalten, ſolchen Pil- 
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grimen über den Beſuch der St. Jacobskirche Zeugniffe auszu⸗ 
ftelen , die ihnen auf der weiteren Reife nah Nom und Serus 
falem in den errichteten Hofpitälern eine unentgeltlihe Verpfle— 
gung und einen Zehrpfennig verfhafften. Wahrſcheinlich galt 
diefes Zeugniß auch zur Aufnahme in das Pilgrimhaus der Mal: 
tbefer in Wien, fo wie in das zunächftliegende bey der Gapelle 
St. Anna, eine fromme Stiftung der Eliſabetha Wer: 
tenauer vom Sahre 1425, die Kaifer Friedrich IV. 
mit dem Beyſatze beftätigte, „daß der Verwefer berjelben im— 
mer von der hohen Schule Wiens beftellt, und von dem ſtädti— 
fhen Bürgerfpitale die Verpflegung und Betheilung der Pilgrime 
beforget werben follte” (Cod. Austr.). 

Merkwürdig ift eine andere Benennung, welde diefe Kir: 
he auszeichnete, obgleich uns unbekannt ift, zu welder Zeit fie 
diefen Beynahmen führte, und wann er in jenen zu Ehren des 
h. Jacob überging. Sie ward nahmlih auh bey den Eichen 
im heiligen Thale genannt, und dieß zwar von 7 Eich— 
bäumen, welche um die Kirche ftanden und von fieben Gemeins 
den gepflanzt worden waren, die zur Pfarre nah Penzing ges 
hörten. Diefe fieben Gemeinden waren: Meidling, Kiezing, 
Lainz, Speifing, Baumgarten-Unter Gut, Baumgarten-Ober 
But und Breitenfee. Von allen diefen ift nur Breitenfee noch 
eine iliale von Penzing. Sorgfältig wurden lange Zeit jene 
Eichſtämme von den Pfarrgenoffen unterhalten, bis endlich die 
©türme der Zeiten mehrere derfelben entwurzelten. Vor 30 
Jahren ftanden von diefen Eichen noch drey, heut zu Tage ift 
nur die einzige außer der Kirchhofmauer zunächſt des Kirchen- 
brunnens vorhanden. 

Die ältefte Urkunde, in welcher der Kirche zu Penzing 
Erwähnung gemacht wird, ift vom Herzoge Rudolph IV. 
1565 ausgeftellt, vermöge welcher er feiner neugeftifteten Prop— 
ftey Allerheiligen bey St. Stephan in Wien tie Pfarre und 
daß Lehenrecht über diefelbe zum Gefchenke gab. Die Propitey 
fandte hierauf Domherren, fpäter aber Weltpriefter zur geiſtli— 
hen Aut nad) Penzing, die fi) Rectores Ecclesiae ſchrieben. 

Kaifer Friedrich IV. (F 1495) entzog 1468 der Prop⸗ 
ſtey diefe Pfarre wieder, indem er fie zur Stiftung des Bis— 
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thumes in Wien beftimmte, Wermöge diefer Beftimmung gingen 
nun die bedeutenden Zehenden für den Pfarrer verloren, den man 
augenblicklich dadurch zu entfchädigen fuchte, daß jedes in der 
Pfarre gelegene Haus die Verbindlichkeit erhielt, ihrem Hirten 
den fogenannten Hausgulden zu entrichten. Eine Entfhädigung, 
die damals wohl von Werth feyn Eonnte, wo außer Penzing 
noch fieben Gemeinden zur Pfarre gehörten, in der Folge der 
Zeiten aber zu einer unbedeutenden Summe herabfanf. 

Nicht lange bierauf- brachen die fchrecklichen Tage über 
das theure Vaterland heran, und brachten ihre Verwüſtung auch 
über Penzing, das die Erfüllung der Weilfagungen des Pro— 
pheten Sefaias XIII. 1—22. über Babylon zu fehen wähnte. 
Die Türken führten eine Maife vieler Nationen und Völker nad 
Diterreih, Penzing ward gleich der Umgegend zur Wüfte; wie 
verfcheuchte Rehe flohen die Bewohner, wie Schafe ohne Hir- 
ten; den man erhafchte, warb durchbohrt, der noch übrig blieb, 
fiel durch Hunger; fait traf ed zu, was in jenen Zeilen ber 
Prophet verkündigte: 

Die Männer follen theurer noch als Gold, 
Die Menfcen feltener ald Ophirs Schäge werden. 

Seit diefen unglüdlihen Tagen liegen auch die Nachrich— 
ten über Penzing in tiefem Dunkel, bis zum Sabre 1600, 
wo Elias Fur Pfarrer war. — Nur diefer einzige Bericht 
ift aus den Viſitations-Berichten vom Jahre 1544 auf uns ge: 
Eommen , daß um diefe Zeit der Pfarrer Georg Dfper, und 
der Schulmeifter kaum durch zufällige Wohlthaten ihr Leben fri- 
ften konnten. So wenig Sicherheit gewährte damals fhon die 
dem Pfarrer gegebene Entfhadigung! 

Die traurigen Reformationd: Vorfälle berührten auch diefen 
Drt. Mehrere Pfarrer hatten mit den Predigern der neuen Lehre 
zu Fampfen, bie fih in Penzing niedergelaffen hatten, Anhänger 
und Unterhalt fuchten. Leider glich auch bier ein großer Theil 
ber Gemeinde dem ſchwachen Rohre, das fi) von jedem Winde 
bin und ber bewegen laßt, und was dann am meiften zu be- 
Hagen war, die Verſchiedenheit ihrer Meinungen bildete fie 
zu einer Partey, die den Grundfaß vergaß: justitiae partes 
sunt, non: violare homines, fondern wo fie ed vermachte, 
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den katholiſchen Glaubensgenoſſen Beweiſe ihrer Unduldſamkeit 
und ihres böſen Willens gab. Die Geſchichte vieler ſolcher ärger— 
lichen Auftritte iſt aus jenen Zeiten auf uns gekommen. Dem 
Pfarrer Narin (von 1616 —1629) widerfuhren die gröblich— 
ſten Beſchimpfungen ſogar von Einem ſeiner Kirchen Zechmeiſter, 
der in feinem widerrechtlichen Betragen von dem Grafen Phi: 
lippvon Hardeck, damals in Penzing wohnhaft und ein hef— 
tiger Eiferer für Luthers Lehre, Eräftig unterftüßet wurde. Das 
Betragen eines gewiſſen FohannHaffners, der aus einem 
unbebeutenden Inwohner von Penzing plöglich zu einem Predis 
ger der neuen Lehre emporftieg, gegen die Nachfolger Narins 
und den Schulmeifter Ludwig Planfmann gab im Fahre 
645 zu einer eigenen, nichtd weniger als erbaulidhen Klage 
Beranlafung. — Diefer Ungelegenheiten wegen wurde die 
Pfarre auch oft erlediget, ja eine Zeitlang fogarvon den Seelen: 
birten zu ©t. Veit verwaltet. 

Kaum tagte für die Eirchliche Eintracht eine beifere Zeit, 
ſo Eehrte 1685 der fihredlihe Sturm zurück, durd den jebe 
Blüthe des -bürgerlihen Wohlftandes in diefen Gegenden auf 
viele Jahre gefnict wurde. Wergebens fuchte Pfarrer und Ger 
meinde Rettung vor den Türken in der. Flucht; fie wurden von 
jireifenden Dorden eingeholt und mehrere, worunter auch der 
Pfarrer, in die Sefangenfhaft fortgeführt. Kirche und Häuſer 
(74 an der Zahl) verzehrten die Flammen, von den wütbenden 
Feinden angeiteckt. ö 

Noch war der frohe Zubel für die Befreyung des Vaterlan— 
des nicht verklungen, fo Eehrten die übriggebliebenen Bewohner 
Penzings zu dem Scutte ihrer Hütten zurück. Thätiger Fleiß 
und fejies Vertrauen unterftüßten ihre Arbeiten, fo daß in ei: 
nem Jahrzehende (1694) bereits 65 Wohnhäufer bergeftellet 
waren. Späterhin Fam dem Emporblühen Penzings der Bau 
‚des verwüſteten Schloſſes Schönbrunn mädtig zu Dülfe, den 
Leopold I. im Jahre 1696 begann. Die Menge der Arbeiter, die 
dabey nothwendig wurde, bedurfte Wohnungen, man vermehrte 
daher die Zahl der Wohnhäufer, was noch mehr in der Folge 
zum Bedürfniffe ward, als K. Joſeph I. und feine Gemahlin 
Wilbelmina Amalia dgs aus der Aſche entftandene Schloß 
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zum Sommeraufenthalte wählten, und ihr Gefolge in dem ber 
nahbarten Penzing Herberge. fuhen mußte. Nicht minderen 
Vortheil brachte unferem Dorfe die Wiedererhebung der ‚Kirche 
zu Hiezing und die Wallfahrten, welche zu N angefteller 
wurden ' 
Sobrach mit dent achtzehnten Jahrhunderte auch eine 
heitere Ausſicht in die Zukunft für Penzing an. Es hatte ſich 
bereits bis auf 78 Häuſer vergrößert, von denen die Mehrzahl 
durch Gewerbsleute bewohnt wurde, und Kirche und Pfarrer 
wieder in.beffere Umftände gebracht. Dem letzteren gelang es 
1702 einen Acer und eine Wiefe zu feinem Gotteshaufe zurück— 
zubringen und von feinen Filialen, die noch durch Ruſtendorf und 
Braunbirfhengrund vermehres worden waren, den ſchon er 
wahnten Hausgulden zu erhalten, fo daß fi fein Gehalt um 
260 fl, vermebrre, 
Doch auch in diefem Jahrhunderte blieb Penzing nicht von 
den Schlägen des Mißgeſchickes frey. Sie waren nun von an— 
derer: Art, als die bisher erduldeten. Die Peſt ſuchte 1715 
diefen Ort gleichfalls mit feinem Sammer heim, und weihte ſich 
85 Bewohner zum Opfer *). Den 6. July 1740 trat der Wien: 
fluß aus feinem Ufer, verheerte die ihm zunächſt liegenden Ge— 
genden. und beſchaͤdigte vorzüglich die Wohnhäufer fo beträchtlich, 
daß die Einwohner, zu bedeutenden Verbefferungen gezwungen, 
außer Etand famen, den ‚beitimmten Haudgulden. abzutragen. 
Dadurch entftanden nun eine Menge Verdrießlichkeiten mit dem 
damaligen Pfarrer Johann Mep. Kinzel (F 1749), bie 
bis zu feinem Tode währten und ihn fo fehr betrlibten, daßer auf 
feinen Grabitein die Worte feßen ließ: Hic jacet Joannes Nep. 
Kinzel. AA. LL. Philos. et SS. Theologiae Doctor, Paro- 
chüs hujus loci, omnium pedibus conculcandus , und am 
Eingange der Kirche beerdiget ſeyn wollte. 

Eine neue Epoche für den Wohlitand Penzings, ® wie für 
den der Pfarrkirche war noch während des Lebens dieſes Prarrers 
angebrochen. Die große Karferin Maria Thereſia hatte 
von dem Bürgerfpitale, wie wir bereitd erwähnet haben, 1747 





N In den Filialen farben i41 Menſchen. Allo in der ganzen Pfarre 224 
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Penzing erkauft; ihr Sinn für Wohlthätigkeit, für Religion 
und das Glück ihrer Unterthanen zeigte aud alſogleich feinen 
folgereichen Einfluß auf ihr neues Beſitzthum. Um ihren Hofbe— 
dienten in der Nähe ihres verfchönerten Landfiges Schönbrunn 
Wohnungen zu verfhaffen, erbaute fie mehrere neue Gebäude 
in Penzing, die dieſes Dorf anfehnlic ‚vergrößerten und vers 
ſchönerten. Durch ihre Unterftügung entftand ſpäterhin Die 
prächtige Fabrike, welche ein neues Leben nad Penzing brachte, 
und diefem Orte wirklich einen Grad von MWohlhabenheit ver: 
ſchaffte. — Ihr Hauptaugenmerk war aber auf den Zufland 
des Pfarrers, und auf die Pfarrkirche gerichtet. Da durch die 
Erweiterung des Gartens und des Schloffes Schönbrunn 7 Häuſer 
und mehrere Weingärten (die Liefingerpfennig » Weingärten ger 
nannt) eingegangen waren, von welchen der Hausgulden und die 
Collecte dem Par er zu Penzing gebührte, — ferner ein halbes 
Soc feiner Üder zu der nah Schönbrunn führenden Straße 
genommen wurde: — fo both fie ihm 1748 eine Entfehädigung, 
die in einer augenblicklihen Summe von 45 fl. und in einem jähr: 
fichen Beytrage von 10 fl. aus dem nieberöfterreichiihen Vice— 
dom : Amte beſtand (E. E. Hofkfammer » Ardiv). Vereint mit dem 
Cardinal und Erzbifhof Grafen von Migazzi, ald Kirchen» 
patron, ließ fie die Pfarrkirhe und den Pfarrhof herftellen, und 
verwendete nicht unbedeutende Summen zur Verzierung der erfte: 
zen. — Als im Jahre 1752 die größere Glocke, ein Geſchenk 
Leopolds I. 1688 *), fprang, fihenkte fie zur Herbeyſchaffung 
einer anderen 5 Eentner Erz. — Der prädtige Hochaltar mit 
dem Bilde des h. Jacob, ober welchem die Worte zu lefen find: 
Deo Jacobum majorem invocantes MDCCLVI. denkt nicht 
minder ihrer Unterftügung fein Dafeyn, denn ober dem Bogen des 
Presbyteriums finden wir noch heut zu Tage die Buchſtaben M. 
T. 1756. — Doch noch hatte fih ihre Güte für die Pfarrfir- 
de nicht erſchöpft. Im Jahre 1759 wurden abermals Verſchö⸗ 
nerungen der Kirche unternommen, die einen Koſtenaufwand von 
4400 fl. verurſachten. Die große Kaiſerin beförderte die Ausführ: 


2) Dieß zeigt die darauf aefundene Inſchrift: Metallum hoc ex largitione 
Sac. Caes. Maj. donatum, in honorem S, Jacobi fuit applicatum. Um 


die Gtodte ſtand: Joachim Groß, goß mid in Wien 1688. 


ı45 
barkeit berfelben mit einem Beytrage von 1500 fl. Dadurch wurde 
nun das Presbyterium um die Hälfte vergrößert, das Ziegel: 
pflafter binweggenommen, der Boden mit Gteinplatten auss - 
gelegt, eichene Kirchenſtühle angeſchafft, I neue Altäre und eine 
fhöne Kanzel erbauet. 

Mit reger TIhätigkeit wirkte dur Anordnung und Klug: 
beit der damalige Pfarrer Adam Florian Pidler zur 
Berfhönerung der Kirche mit; allein feinem edlen Geifte ge: 
nügte diefes nicht, ihm follten feine Nachfolger ihre bequeme 
und anmuthige Wohnung verdanken. Er baute daher 1757 
den linken Seitenflügel des Pfarrhofes, der in gerader Rich— 
tung zwifchen der Gapelle und dem Garten fortläuft, und meh: 
-rere-artige Zimmer im erften Stode bat; eine um fo größere 
Mohlthat, da das alte Pfarrgebäude ein Winkelwerk it, und 
mit feinen bölgernen Treppen beftändige Feuersgefahr drohet. 
Zwey Kaufleute von Wien follen ihn zu der dabey erforderten 
Summe von 8oo fl. mit Beytragen unterftüget haben, mit Vers 
gnügen geben wir daher ihre Nahmen der Nachmelt. Sie hießen 
ob. Bapt. von St. Nikola und Joh. Bapt. Be 
rinet. 

Doch noch dürfen wir die Reihe der Wohlthäter nicht ſchlie— 
Gen, deren Milde fo viel zur Erhaltung und Verſchönerung 
dee Pfarrkirche beytrug. Im Jahre 1797 kam die Sch edelbers 
ge r'ſche Stiftung auf eine Lampe mit 200 fl. zu Stande. — 
Unter dem thätigen Pfarrer Chriſtoph Weiß 1764 wurde 
der Leichenbof um die Kirche erweitert, die ihn einfaffende 
- Mauer erhöhet und mit zwey Gitterthüren verfehen. Die unvers 
gehlihe Kaiferin Maria Therefia wies dazu einen Platz 
von 112 Quadrat:Alafter an, Herr von Khümeyer beſtritt 
aus feinem Vermögen die Koften. — Zwey Sahre fpäter wurde 
der Thurm gedeckt, die Senfter bdesfelben erweitert, und in 
der Kirche zwey Seitenaltäre erneuert. 

Auch in unferen Zeiten, die neue Drangfale über die 
Pfarrkirche herbeyführten, fand das alte Gotteshaus bey St. 
Jacob Unteritüger und Sreunde. Der dermalige Pfarrer und 
Zitulardomberr von Lublin Johann Lochi, erbaute im Sabre 
1805 auf feine eigene Koften den neuen Zobernaiel; allein 
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feine Siebe und Treue für jein Heiligthum bewährten ſich noch mehr 
in den unglücklichen Jahren 1805 und 1809, wo die feindlichen 
Heere die Kirche zu einem Stalle gebrauchten, und jedes Mal 
zur Feyer des Gottesdienftes unbrauchbar machten. Mit reger 
Thärigkeit fuchte er fie zwar aus diefem traurigen Zuftande em- 
porzubeben, doc ohne die. bedeutenden Zerftörungen herſtellen 
zu Eönnen. Da fand endlich feine thärige Verwendung bey dem 
edlen Befiger Penzings dem Hrn. Franz Ritterv. Mayer, 
jo viel edlen Sinn und Hochherzigkeit, daß die Kirche im Jahre 
1812 renovirt und der Würde ihrer Beflimmung entfprechend ber: 
geitellt wurde, Das Innere derfelben erhielt hierbey eine zwed- 
mäßige Veränderung. Bon den ehemaligen 4 Altären, wurden 
nur die beyden zu Ehren der h. Maria und des h. Joſephs ger 
laffen,-jener des h. Florian und des b. Johann von Nepomuk 
weggenommen; der Chor aber, der fih ummehr Raum zu faf- 
fen, in Form einer Öallerie did zum Presbyterium binzieht, volle 
ftändig ausgebeflert. Zugleich wurde auf ihm eine Uhr angebradır. 

Eine feltene Verſchönerung dankt diefe Kirche feit 1012 gleich— 
falls dem Hrn. Pfarrer Jobann Ko di. Er bewog nahmlich den 
nun bereits verfiorbenen Herrn Kandredts » Präfidenten in Lems 
berg, Ignazvon Rottmann, daß er das nad Pohlen be— 
ftimmte Grabmal feiner verblihenen erften Gattin, von der 
Meitterhand des Ritters Canova in Kom aus cararifhem Marz 
mor gearbeitet, in dieſer Kirche aufftellen ließ; wo es gegen« 
wärtig die Bewunderung aller Kunftkenner erhält. Die Infchrift 
an demfelben ift folgende: Barbara e gente Halleriana X. 
Dec. MDCCLXI. nata, fundato stipendio Halleriano, 
sideribus recepta est XVIII. Aprilis MDCCCV. Ad cine- 
res Fratris dilecti, conjugi pientissimae, Ign. de.Rott- 
mann, 8. C. A. M. a consiliis intim. Praeses forı Nobil. 
Leopol. Monumentum posuit. MDCCCKL. 

Kings um die Pfarrfirde, deren Schickſale wir nun er 
zählet haben, breitet fi der im Sahre 1812 auf's neue erweis 
terte Friedhof aus, welcher mit Recht unter die ſchönſten diefes 
Decanats zu zählen ift, da ſich in ihm die Grabftätten vieler an: 
gefebener und denfwürdiger Perfonen finden, von denen mehrere 
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prächtige Denkmäler zieren. Doch reicht ſelbſt das ältefte nicht 
über das Jahr 1709. Wir gedenken bier folgender Monumente. 

Erftlih, des großen Mathematikers Pilgram, mit 
der Inſchriſt: Antonio Pilgram, Aust. Vindob. Extinctae 
S. I. Presb. Philos. ‚Doct. Disciplinis Mathem. et libris 
editis claro. Qui pientissime,, ut vixit, obiit anno aetat. 
LXI.XV. Jan. 1799. Fratri optimo Soror et Heres Bar- 
bara Haunalter, nata Pilgram, cum lacrimis posuit. 

Dann feines Nahmens:- Verwandten, des k.k. niederöſterr. 
Appellationsrathed Johann Joſeph Edlenv. Pilgram, 
geitorben im Jahre 1804. 

Ferner, der beyden Befiger der Herrfhaft Breitenfee, 
ı) des Johann Adam Freyberrnv. Poſch, geitorben 
im Sabre 1805, den folgende Inſchrift rühmt: Hier ruht Jo- 
hann Adam Freyherr von Posch, k. k. wirkl. geheimer 
Rath etc. Er diente unter 5 Regenten, von Franz I. bis 
Franz II., lebte in einer Ehe 55 Jahre, hinterliess seine 
Gattin, 4 Kinder, 5 Enkel; und starb im 80. Jahre, 6. 
Monathe und 2. Tage seines Alters zu Breitensce am 14. 
Juny 1805. Neben ihm erwartet feine Gattin den Tag der Auf⸗ 
eritehung, ihr Stein enthält die Worte: Hier ruht seine 
Gattin Marianna geborne von Kienmayer, Frau zu Brei- 
tensee und Uttendorf, gestorben im 6g. Jahre zu Wien 
am ı2. April ı804.2) Johann Ne ShwindlerFidın. 
Außer diefen ruhen bier noch folgende ausgezeichnete Perfonen: 
Frau Maria Anna Fürftin von Dierrihftein, ges 
borne von Baldtauff; geft. 1815. — Fräulein Emilie®rä- 
fin von Lichtenberg; geft. 1815. — Frau Maria Cüs 
cilia Gräfin von Fuchs, geborne von Fillenbaum; geft. 
1806. — Frau Franzisca Erneftine Gräfin von 
Palm, geborne Freyin von Solignac; geft. 1806. — Herr 
Carl Albert Graf von Klauwez-BÖriant, k. E. Küms | 
merer und General:Major ; geft. 1810. — Zreyherr Job. Bapt. 
von Buthon und deffen Sattin Catharina, geborne von 
Et. Nicolo und Stachelberg, geft. 185.6. — Mihaelfranz 
SrepberrvonKienmapyer; ££. wirklicher geheimer Rath, 
Vice: Präjident des niederöfterr. Appellationt⸗ Gerichtes, und 
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Ritter des h. Stephans-Ordens; geit. 1792. — Fran, Wil: 
beim Natorp, des heil. vom. Reichs und der £. k. Erblande 
Freyherr, des niederöfterr. Herrenitandes Landmann, Indigeha 
des Großfürftenthumes Siebenbürgen, und kak. priv. Großhänd—⸗ 
ler; geit. 12802. — Frau AintoniadaroninvonDaruder; 
gef. 1790. — Johann Mihael Vogel, Freyhert 
von Sriefenhoff, Großhändler; geft. 1812. — Math. 
Freyherr RudavinavonBopnogard, E E Feltmar: 
ſchall Lieutenant, und des M. T. Ordens Ritter ; geft. 1817. — 
Thomas Edler von Roftborn, E. k. priv. Metallfabri: 
kant; geft. 180g. — Die edle Familie von Janitſch; — 
die edle von Rudtorfferifhe Familie; und endlidy die 
Bamilie Lederer, nebit mehreren anderen, worunter fi 
auch die ritterlih von Meyerifhe Familie, als jegige 
Herrfchaft des Ortes befindet. | 

Im Inneren diejes Gottesackers an der rechten Seitenwand 
der Kirche befinder fih noch heut zu Tage ein Brunnen; ber 
ziemlich viel Waffer enthalt, von deffen Urfprung, Alter und 
Schickſalen aber gar nichts befannt ift, und nur zu der Muth: 
maßung beredbtiget, daß hier ehemals die müden Pilgrime und 
Verehrer St. Jacobs Erhohlung fuhten und vafteten. 

Außer dem Leichenhofe, dem Haupteingange der Kirche 
gegenüber, ftehet eine ffeinerne Kreuzfäule, welche man 
das ewige Licht nennt, und die, wie man vorgibt, auf der 
Stelle errichtet it, wo der b. Jacob der größere den Landesein— 
wohnern geprediget haben fol. Diefe Säule hat mit dem foge: 
nannten ewigen Lichte zu Klofterneuburg, das vom Jahre 1581 
berrühret, eine auffallende Ähnlichkeit; fie fheint alſo ebenfalls 
ein Werk des vierzehnten Jahrhundertes zu ſeyn. Sie it inwen« 
dig hohl, und foll, der Sage nach, bey der zweyten türkifhen Bes 
lagerung Wiens einem biefigen Einwohner zum Zufludtsorse 
gedient haben. er 

Noch haben wir der. frommen Milde in unfern Blättern 
ein Denkmal zu feßen, die durch fromme Stiftungen für die 
Kirche und die Armurh forgte., Im Jahre 1729 vermadpte 
Johann Midhael Platfhläger, gewefener Propft zum 
Foͤlſepörs, der Kirche ein von ef — 1790 Maria 
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SalomeKrebs, Hausbefigerin in P., gleihfalld 1000 f.— 
Die in dieſer Pfarrgeſchichte fo oft erwähnte unvergeßliche Kaiferin 
MariaTherefia fliftete 1762 einen Jahrtag für ihren treuen 
Diener, den Kammerheitzer Chriſtoph Stodel mit 4oo fl.— 
Magdalena Royher legirte ferner im Jahre 1749 ein 
Capital von 400 fl., damit von den abfallenden Sntereffen vie 
arınen Kranken allbier jährlih betheilt würden; und Eleos 
nora Schrey, eine Bildhauers-Wittwe, überließ im Zahre 
1801Rein Gebäude zur Erziehung 12 armer Lehrjungen, die 

‚während ihter Lehrzeit jährlih 50, und bey ihrem Freyſprechen 
40 fl; erhalten follten. Wahrlich, ein jeltenes — von Näch⸗ 
ſtenliebe! 

Auch die etwa aus 130 Kindern beftehende Schule al 
bier beſteht fchon viele Jahre; doc ift die erfte Entſtehung ‚ders 
felben nicht auszumitteln. Indeß ift fo viel gewiß, daß ſchon 
im Fahre 1552 ſich ungeführ 2o Knaben in der Schule befan- 
den, die jeder alle Quatember dem Schulmeifter 15 Kreuzer 
bezahlten, der noch überdieß in der Sammlung ı7 Eimer Wein 
erhielt. Im Jahre 1588 verfah diefes Am GregoriusZern, 
Um das Jahr 1600 war ein Iutherifher Schulmeiiter hier ans 
ſäßig, und der Eatholifhe Lehrer; Ludwig Planfmann, 
batte, wie aus der obenangeführten Klage vom Jahre 1645 er⸗ 
fihtlih wird, fehr vieles von den Religionsgegnern zu erbulden, 

Da Penzing immer mehr an Gemeindegliedern zunahm, 
die vormals noch durch die Bewohner der fieben Filialen vermebs 
tet wurden, fo ward fhon im Jahre 1778 ein Aushülfs— 
priefter gehalten, deffen Stelle damals Herr Vollgruber, 
Baccalaureus Theologiae, bekleidete. Im Jahre 1786 wurde 
ein ordentliher Coo perator aus dem Religionsfonde bes 
williget, und im Jahre 178g die Hälfte des Heldiſchen Benes 
fitiums mit einem Capitafe. von 6,268 fl, dazu beftimmt. Die 
Gemeinde und Herr Ritter von Mayer. haben fih aud zur Ere 
battung eines zweyten Cooverators erklärt. Gegenwärtig bes 
finden ſich nebit einem Cooperator, auch noch drey andere Pries 
fter ın Penzing, die der benadbarten Gegend, und vorzüglich 
dem ſtarkbeſuchten Hiezing, in Hinſicht der Beyer des h. Meps 
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Nebſt der hiefigen alten Pfarrkirche befteht im Dorfe ſelbſt, 
zwiſchen der Schule und dem Pfarrhofe, eine Capelle, die 
demb. Rochus geweihet iſt, und vorzüglihd an Wochen: 
tagen zum gewöhnlichen Pfarrgottesdienfte verwendet wird. Die 
Zeit und Urſache ihrer Entſtehung wird verfdieden erzählt. Die 
gemeine Sage gebt,.der hiefige Pfarrer Elias Sur babe, zur 
bequemeren Abhaltung des Gotterdienftes während der Winter: 
zeit, diefe Capelle zu Ehren des h. Rochus, um das Jahr »600 
neben dem Pfarrhofe erbauet. Aus den Urkunden des E, Es Hof: 
kammer = Archives ward uns hingegen folgender Beriht: Nadr 
dem bie. Pfarrkirche zu Penzing , ihrer Entfernung vom Dorfe 
- wegen, bereit mebrmalen ausgeraubet worden war: fo erbaute 
im Jahre »6bo der damalige Pfarrer Georg Einwang, fe: 
wohl zur Aufbewahrung des Hochwürdigſten, als auch der. be: 
ften Kirchen-Ornate, eine Capelle zu Ehren bes h. Nous und 
Sebaſtian, zunächit dem Pfarrhofe, wozu er von Geite der 
Etaatsverwaltung einen Beytrag von do fl. erhielt. 

Diefe Capelle bedurfte ſchon im Zahre 1759 einer beträcht: 
Iihen Reparation. Bey diefer Gelegenheit wurde unter bem 
Prarrer Johann Nep. Kinzel, ein aus Holz geſchnitztes 
und zur Türkenzeit unverfehrt gebliebened Crucifix-Bild, feyer: 
ih bierher, übertragen. Urfprünglich befand es fih in ber St. 
Jacobs-Kirche an der Kuppel des Gewölbes. Dort hatte es ſich 
im Zahre 1685 unter Feuer und Kugeln unbefhädiget erhalten. 
Nun ward es in der St. Rochus-Capelle unterhalb des Chores 
in der Mitte des Einganges imit folgenden Verfen angebracht : 

Ah ihr Sünder, ihr Pfarrkinder — Sehet, was ihr 
bier erbet; — Alle Altar’ hat der Zartar — Doc diefes Bild 
nit verderset. — Er. Jacobs: Pfarr, dreyhundert Jahr, — 
Hat ſchon verehrt und ziert; — O! Chriſt betrat’ dieß Bild, — 
Dank' Gott mit Freuden — Der's bewahrt ſo lange Jahr', — 
Von Türken, Feuer und Heiden. — Von dreytauſend hier der 
Pfarr' meinig, — Sich vierzig nur angeben; — Bitt' Gott 
für ſie, die dort und hier, — So todt und gefangen leben. — 
Renovirt 1739. 

Im Jahre 1750 wurde diefes Bild auf den Hochaltar 
diefer Capelle übertragen, wo es fich noch gegenwärtig befindet. 
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Mehrere edle Wohlthäter trugen bey dieſer Gelegenheit 
mit frommer Sreygebigkeit zur Verſchönerung der Capelle bey. 
Die ſchon obenerwähnten großherzigen Männer Sodann 
Bapt. von St. Nicola, ud Johann Bapt. Berinet 
von Wien ließen die ſchon ſeit 80 Jahren nicht mehr gereinigte 
Gapelle und den St Rodhusaltar, mit einem Koftenaufwande 
von mehr als 200-fl. heritellen. Die Kaiferin Maria Theres 
fia ſchenkte einen Eoftbaren Ornar; und die obengenannte Frau 
Magdalena Royher, Hauseigenthümerin in P., ſchmück⸗ 
te das Gotteshaus mit ſilbernen Geraäthſchaften und Paras 
menten. In unfern Zagen (1817) bat der Hochwürdigſte Herr 
Fürſt⸗Erzbiſchof das hölzerne baufällige Kirchenthürmchen fammt 
der alten ganz unbraudbaren Uhr mit einem beträchtlichen Kos 
ftenaufwande wieber berftellen laſſen. 

Im Jahre 1791 lebte zu Penzing auch ein Einfiedler, 
Nahmens Yudwig Raunai, der vielleicht den Dienft- und 
die Reinhaltung diefer Capelle beforgte. Nachdem er fich früher 
durch 52 Jahre als Handelsmann in Wien ernubrer hatte, trat 
er. in den dritten Orden des h. Franciscus Seraphicus, der con⸗ 
föderirten Eremiten in dem Wienerbezirke ; und nach vollendetem 
Probejahre erkaufte er ih ım Jahre 1745 die von dem einfls 
maligen Pfarrer Ignatz von Horneck zugeridtete Eremis 
tage in Penzing, welche ſchon früher von einigen feiner Mite 
brüder bewohnt wurde. Als er im Sabre 1758 ftarb, hinters 
ließ er ein Vermögen von mehr als 3000 fl. in Obligationen, und 
250 fl, im barem Gelbe ; von welcher Verlaflenfchaft der Frater 
Iſidor Pierle Eoo fl., ald den der niederöfterr. Eremiten: 
Confraternitaͤt gebührenden Erbsantheil nn (k. k. Hofkammer⸗ 
Archiv). 

Von den Vorſtehern der alten St. Jacobspfarre 
können bis zum Jahre 1799, mit welchem das im Jahre 1774 von 
dem Pfarrer Zandonatti verfüßte Protocollum historiae.an- 
tiquissimae Parochiae Penzing, die ordentliche Folgenreihe der 
hier geweſenen Pfarrer beginner, nur einzelne angeführt wer« 
den. Erft ſpät folgen fie in gehöriger Ordnung; denn der Man 
gel aller Documente madt die Zoſanweaſtelung der früheren 
Hirten unmöglich. 
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Auf. das Jahr 1483 erſcheinet noch Michael Calchs— 
koph, Paul Hüller, von dem Officialen zu Wien Leopold 
Praunitz inſtallirt. — 1551 Johann Zukkhenrigl, ein 
Prieſter aus der Paſſauer-Diöceſe nach der Reſignation eines 
gewiſſen Wolfgang Stanislaus Pruckhner von dem Biſchofe zu 
Wien Johann Faber dazu ernannt *). 1958 Georg Rotſſta⸗ 
her; 1544 Georg Pfper; 1660 Johann Wermann; 
1562 Ulrich Hürl, Verwalter der Pfarre zu Penzing; 1566 
-Auguftin Cirfus, der die Heinen Weihen zu Salzburg, die 
größeren aber zu Leibniz empfing ; 1577 JoadimWermann, 
er ftand der hiefigen, damals ſchon fhon gezierren und mit Para— 
menten wohl verfehenen Kirche unter dem Mahmen eines Pa 
ftord vor. Unter ihm begriff dieje Pfarre: Baumgarten , Lainz, 
Speiſing, Meidling, Breitenſee, und den halben Theil von 
Hacking, und beſaß ſchon 10 Viertl Weingärten, welche die 
Nachbarn dazu verſchafften. Bey den damaligen Religions-Un—⸗ 
terſuchungen wurde über ihn die Excommunication ausgeſprochen, 
er aber bald wieder davon losgeſagt; 1600 Elias Bun zu⸗ 
gleich prov. Pfarrer zu Leopoldſtorf. 

Sm Jahre 1604 erſcheinet der. Pfarrer Fran k; 1609 
Martin Preißner; 1612 MihaelMicokde;ıbıd5a 
fpar Mayer; 1615 Jobann Narin; 1629 Andreas 
Eytinger, zugleich Pfarrer zu St. Veit; 1658 Benedict 
Örafleithner; 1641 Urban Zwerger; 1645 Eufia 
chius Rickarb, oder Kikerle, der im nahmlichen Fahre 
die Pfarre Aßgersdorf antrat, und Penzing dem Johann 
Lochel oder Lehner überließ; 1646 Martin Rößler, 
zugleich Pfarrer zu St. Veit; 16485 Sommervogt, Parrer 
von St. Michael in Wien; 1654 Jobann Bapt. Schmid 
der erſte; und nod in eben demfelben Sabre, Franz Ed: 
ftein; 1656 Lucas de Luca, zugleich Pfarrer zu St. Veit; 
1657 Georg Einwang oder Einweg; 1662 Andreas 
Wagner, zugleih zu ©t. Veit; 1664 Mathias Gele: 
nia, auch zu St. Veit; 1666 Malachias Braunmüls 
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2) Die benden Urkunden darüber befinden ſich, anf Pergament geſchricben 
im ergbifäflichen Gonfiftorial: Urin. 
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fer; um bas Jahr 1679 findet fih ein Tauffchein, von einem, 
gewijfen „Magiiter Andrea Ekhart, Pfarrer zu Penzing,” 
der wahrſcheinlich derjenige war, welcher im Jahre 1685 in die 
türkifhe Gefangenſchaft gerieth; 1664 Jo h. Bapt. Schmid, 
der zwepte; 1694 Daniel Beer; 1701 Georg Ignatz 
Fridriſeck, oder Gendriſeck, der auch im Jahre 1719 
zur Peſtzeit ſich bier befand. Im Jahre 1714 der obenger 
nannte Michael Platfhläger. 

Nach ihm finder fih ein gewiffer Niegelegg bier als 
Pfarrer; auf das Jahr 1790 aber Ignaz Maggio von 
Horneck; 1759 beſaß diefe Pfarre Joh. Mid. Plhatz ber— 
ger; 1759 Joh. Nep. Kinzel, ein Böhme, und Doctor 
der Theologie und Philofophie, mir welchem endlich die fortlau: 
fende Ordnung der hieſigen Pfarrer beginnt. Er ftarb im Jah: 
re 1749 , nachdem er ſich bey Vertreibung einer großen Schaar 
gefräßiger Heuſchrecken ſtark erhigt, und darauf dur einen 
gaben Trunk zu ſchnell abgekühlt hatte. 

Im Jahre 1750 folgte Adam Florian Joſeph Pic: 
ler, ein Wiener, vorher Levit an der erzbifhöftichen Chur 
zum b. Stephan, dann aber als hiefiger Pfarrer, zugleih Con« 
fitorial- Rath und Hofe Eapellan. Als er im Jahre 1760 als 
Pfarrer in die Leopoldftadt überfegt wurde, kam Ant. Berns 
bard Gürtler, Beichtvater bey den Öalefianerinnen, an 
feine Stelle. Da ihn die Kaiferin Maria Therefia ‚lieb 
gewann, wurde er auch Beichtvater und Meligionslehrer bey 
mehreren durchlauchtigen Sprößlingen des Kaiferhaufes, mußte 
ſich felbit im Winter bey Mofe aufhalten, worauf er die Pfarre 
durch, einen Cooperator abminiftriven ließ. Als er im folgenden 
Sabre (1461) Domherr bey St. Stephan wurde, refignirte er 
die Pfarre Penzing zu Gunſten jeines Cooperators und Stell- 
vertreters Chrifttopb Weiß, den der Gardinal: Erzbiichof 
zwar zum Pfarrer erhob, allein mit der Bedingniß, daß er 
jedem anderen Winke alfogleich gehorchen follte. Denn der Cars 
dinal ſchien es fih zum Grundfage gemacht zu haben, auf feinen 
Patronats: Pfarren Eeinen eigentlihen Pfarrer einzufegen. Die: 
ſem Ehriftopb Weiß danken die fogenannten Weißiſchen 
Bücherſammlungen ihre Entftehung. Der vortrefflihe Mann fab 
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es naͤhmlich gar wohl cin, werde nützliche Dienfte gut unter. 
richtete Geiſtliche dem Staate und ter Kirche leisten können, be: 
ſtimmte in feinem Teſtamente vom Jahre 1771 fein hinterlaſſe— 
nes Vermögen von etwa 5000 fl. zu dem herrlichen Endzwecke, 
daß daven Bücher gekauft, und Diefe für ewige Zeiten an die 
Pfarren der Erzdibceſe unentgeltlich verrbeilt werten ſollten. So 
entſtand im jeder Pfarre eine kleine Hausbibliothek, welche, wer 
nigftens für die damalige Zeit, ja wohl au) für bie unſrige, 
die allernothwendigſten Bücher enthielt, aus welchen fi ein 
Seelforger unterrichten und erbauen Eonnte. ES waren folgenve: 
Tirini Commentar. in $. Scripturam. — Pougetin- 
stit.‘catech. — Catechism. rom. — Concilium trident. — 
Antoine Theologia cum not. Philip. de Carboneano. — 
Benedicti XIV. instit. et de Synod. diveces. — Gavantus 
cum not. Merati — Bevelet meditat. — Friede fey mit 
der Aſche diefes edeldenkenden Mannes, und Wehe der unbeili- 
gen Hand, welde an der Zeritorung diefer fhonen Anftalt 
Theil nimmt! — As er im Jahre 1770 die hiefige Pfarre res 
fignirte, wurde Sofepb Zandonatti ſtatt ihm inſtalliret. 
Im Jahre 1785 erhielt diefer die Pfarre Sr. Veit, und Anton 
Kid, ein Wiener, Fam hierauf nah Pen;ing. 

Diefer geſchickte Prediger blieb nicht lange auf der Pfarre, 
den er zog fich durch feinen übelverftandenen Eıfer im Sabre 
3794 die Entfernung zu, und wurde fpäterbin in Penfionsfland 
verfegt. Inzwiſchen wurde die Adminiſtration der Pfarre dem 
Franz Honorat Wisgrill, einem Franciscaner, von 
St. Pölten gebürtig, anvertrauer, bis er endlih im 3. 1796 
zum wirklihen Pfarrer ernannt wurde. Nach deifen Tode im 
Jahre 1800 erbielt der eifrige und verdienftvolle Feld: Capellon 
und Titular-Domherr von Lublin, Jobann Lochi, geboren 
zu Rafonig in Böhmen, die hiefige Pfarre, für deren Ders 
ſchönerung er zugleich unabläßlich bejorgt ift. Seine Menfgen: 
liebe macht ihn zum hülfreichen Water feiner Pfarrkinder. Zu 
feinem Pfarrfprengel gehöret noch gegenwärtig die Zilinle 
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ein Dorf von etlihen und 20 Päufern, das eine viertel Stunde 
von Penzing entfernt ift, und eine eigene Herrſchaft ausmacht. 
Die 565 Einwohner des Ortes nähren fi größten Theils von 
Feld: und Weinbau. Im Jahre 1801 war hier auch eine Waid- 
anlage, aus welcher der fogenannte deutſche Indigo verfertiget 
wurde, und durch feine Färbung verfchiedener Wollenzeuge das 
Auge. aller Kenner überrafchte. Zwiſt und Unorbnung zerftörs 
ten aber diefe fo viel verfprechende anlige ſchon in ihrem Ents 

ſtehen. 

Sn der Vorzeit ſoll ſich hier ein See befunden haben, der 
aber ſchon lange verfhmwunden ıft, und nur eine große Lade in 
der Mitte des Dorfes, einen Brunnen, und den Nahmen des 
Ortes übrig ließ. | 

Breitenſee hatte im Jahre 1759 den Uttendorfifchen Be: 
neficiaten, Orafenvon Qubredt, einen Weltprieiter, zum 
Grundherrn, und zählte damals ſchon etwa 24 Haͤuſer. Gegen: 
wärtig gehört es der Frau von Schwindler, die aud das 
berrfhaftlihe Schloß bewohnet, wobey fich eine eigene Ca ? elle, 
dem b- Lorenz geweiht, befindet. 

Der Stifter diefer Gapelle war der einftmalige Schloßbe⸗ 
fiper, Ludwig von Samper, ein Spanier, ber diefelbe 
zum Behufe feiner Andacht errichtete. Der nachfolgende Schloß: _ 
beiiger Johann Michael Kienmayr, Handelsmann aus 
Wien und Hoflieferant, widmete aber diefe im Jahre 1740 
mit Erlaubniß des Cardinal-Erzbifhors von Wien, dem öffent— 
lichen Gebrauche, verfah fte mis allen nothwendigen Exforterr 
nifen für den Gottesdienft, und feyerte das Feſt des h. Raus 
renz, zu deſſen Ehre die Capelle fhon von dem einfimaligen 
Pfarrer zu Penzing, Sgnazvon Horned, benedicirt wors 
den war, mit ausgezeichneter Pracht. Auch errichtete er neben 
diefer Gapelle im Jahre 1741 eine Statue des h. Johann von 
Mepomuk, die er zu Salzburg aus Marmor verfertigen ließ. 
Er vergrößerte und verherrlicte im Jahre 1751 die Capelle zur 
größeren Ehre Gottes und feiner jungfräulihen Mutter, erhielt 
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im Jahre 1752 den Conſens zu einer täglichen Meile, und im 
Jahre 1756 die Bertätigung diefes Privilegiums. | 

Bon diefer Zeit an hielt Herr Kienmayr ſich gerne einen 
Kloftergeiftlichen, welder mir Erlaubniß des Herrn Pfarrers 
von Penzing in diefer Gapelle das h. Meßopfer verrichtete und 
Beicht hörte. Auch jest noch wird vom legteren an Sonn- und 
Feyertagen auf Koften der Gemeinde Breitenfee ein Prieſter 
zur h. Meſſe und zur Auslegung des Evangeliums abgeſchickt. 

Weil die jeweiligen Beſitzer des hiefigen Schloſſes zum 
Theile Lebensherrn des obenerwahnten Uttendorferiihen Bene: 
fiiums waren, und diefed Beneficium zur Errichtung der ber 
nachbarten Localie Baumgarten verwendet wurde, fo wollte man 
die biefige Gemeinde der neuen Local-Capellaney zutbeilen; al 
fein die fhon damals aus 260 Seelen beftehende Gemeinde er: 
Härte feit und beſtimmt, mit der Schloßcapelle zufrieden zu 
ſeyn; und fo bliebi;diefer Ort bey feiner urfprünglichen Mutter: 
Eirche Penzing. N 


Localie Baumgarten an der Wien ”). 


PB aumgarten, zu beyden Seiten der Poſtſtraße nad Tin; 
gebauet, liegt eine Stunde von Wien, und etlihe Steinwürfe 
von dem Flüßchen Wien entfernt, zwifchen Penzing und Hüt— 
teldorf. | — 

Dieſes Flüßchen, das oft bey anhaltend trockner Witterung 
ſo ſeicht zu werden pflegt, daß man trocknen Fußes darüber 
hinwegſchreiten kann, wächſt doch zuweilen bey ſtarken Regen— 
güſſen, oder ſchnellem Schmelzen des Schnees zu einem reißen: 
den Fluſſe, der nicht nur die Baumgartner» Viehweide bis an 


die Obſtgärten rückwärts der Häufer überſchwemmt, fondern auf 


gewöhnlich beträchtliche Strecken derfelben mit fi fort reißt, 
und auf diefe Weife fein Bette immer mehr ausbreitet. 


% 
— cn 2 — — — — 








) Nach dem eingeſchickten Berichte des Herrn Local:Capellans Jo ſ. Joh. 


Kefer. verglichen mit den Acten dieſer Pfarre im erzbiſchöflichen Eon 
ſiſtorial⸗Archiv Lit, B. Nr, XV, 
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Baumgarten genießt eine gute, geſunde Lage; nur hatte 
es vorhin, trotz der Nähe des Wienfluffes, in trockenen Jah— 
ren Mangel an Brunnenwaſſer, der aber jetzt durch eine in dem 
Eſterhazyſchen Garten entſpringende Quelle gehoben worden iſt, 
indem dort das reinſte klarſte Waſſer auch bey der größten 
Dürre hervorſprudelt, welches ſich unten am Dorfe mit einem 
Arme der Wien vereinigt. 

Das Dorf felbſt beſteht aus 54 Nummern, wovon. die 
legteren vor ungefähr 30. Jahren erbaut wurden; ſeit dieſer 


Zeit aber fcheint ihre, Anzahl gleihfam gefhloffen. Mebit viefen: - 


befindet fih bier noch eine Kirche, welche als eine Filiale von 
Penzing fpäter zur Localie erhobeh wurde, und aud am Ende 
des Ortes ein Schloß, welches vormals dem veritorbenen Felde 
marfhall Hadif gehörte, und jest ein Eigenthum der Wirtwe 
des Srafen Franz Eſterhazy if. In dem dabey befindli« 
hen großen und herrlichen Parke, wo man die überraſchende 
Ausfiht nah St. Veit und Hacking genießet, entipringt obige 
Quelle, die nebft einem Arme der Wien, ſich in mannigfalts 
gen Krümmungen .bindurchfchlänget, einige dicht bewachfene 
Inſeln bilder, und felbit zu einer Cascade benußt wird. 

Der Hauptnahrungszweig der biefigen Einwohner, deren. 
Anzahl ſich auf 448 beläuft, und die alle zur katholiſchen Re: 
ligion fich bekennen, ift der Weinbau, wobey jedoch der Milch— 
bandel Eeineswegs außer Acht zu laſſen ift, weil feit mehreren 
Jahren viele Weingärten ausgehauen, und zu Ackern und Wie: 
fen verwendet wurden, was für den ziemlich. zahlreichen Vieh: 
ftand, auf welchen die Einwohner jeßt mehr als fonft ihr Aus 
genmerk richten , befonders vortheilhaft wird. 

Der Ort feldft ift unter zwey Herrſchaften getheilt, wovon 
etwas mehr als die Hälfte (Baumgarten obern Guts)— 
dem E. E. Waldamte unterthänig ;. das übrige aber (Bd aum« 
garten untern Guts), einft ein Eigenthum des Bene— 
dictiner » Stifted Varenbach in Baiern, gegenwärtig dem Ei« 


genthümer der Herrſchaft Pesendorf und Großhändler, Hrn. 


von®Bärenflau, zuftändig ift. Einer alten Sage zu Folge ſoll 


ebemald Baumgarten in Rüdficht der Herrfhaft ungerheilt ges. 


weien, und erſt als es ein Erbtheil zweyer Brüder wurde, 


* 
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von denen der eine in befagted Klofter Varenbach oder Vorm⸗ 
bad ging. getheilt worden feyn. 

Übrigens befinder ſich hier weder eine Fabrik, noch fonft 
‚ein bemerkenswerthes Gedaude, 

Mitten im Dorfe ftebt die uralte gothiſche Kirche der 
h. Anna, über deren Eingang ſich ein in Stein gehauenes 
Bildniß diefer Heiligen, mit der Jahreszahl 15011, und dem 
Nahmen Pankraz Doenber befindet. Diefes Bild der h. 
Anna ftand vorher in der Kirche und der Siein mit Jahrzahl 
und Nahmen ſcheint ein Grabſtein zu ſeyn, der einſt die Ge— 
beine des genannten Verſtorbenen, vielleicht des Stifters die— 
ſer Kirche, bedeckte, wenn ſie nicht noch früher erbauet ward. 

In den älteſten Zeiten wurde von der Mutterkirche Pen— 
zing ein Prieſter hierher geſchickt, der auf Koſten der Gemeinde 
wöchentlich zwey Mal das h. Meßopfer verrichten mußte. Für 
die Erhaltung der Kirche ſelbſt ſorgte eine eigene Zeche (Bru— 
derfchaft), die den Ertrag von zwey Weingarten Dazu ver: 
wenbete. 

Im Zahre 1929 brannten die Türken den Ort und die 
Kirche ab. Lestere war noch im Jahre 1544 ohne Dad (wie 
aus dem Kircyen:Bifitationd Buche von dieſem Sahre erheller), 
und obſchon die Zechleute, die für die Wiederberftellung zu for: 
gen hatten, dazu den beiten Willen zeigten, und diejes durch 
eine Sammlung bey der ganzen Gemeinde zu befchleunigen jud: 
ten, fo fheint doch ihr Vorhaben durch die allmaͤhlige Verbreitung 
der Lehre Luthers vereitelt worden zu feyn. Ein großer Xheil 
der Bewohner von Penzing, Breitenfee und Hernals hing be: 
reitd dev neuen Lehre an, und Hans Daffner, ein Inſaß 
zu Penzing, erfhien fogar als Prediger zu Baumgarten, um 
audy die hiefige Gemeinde zum Übertritte zu bewegen. Was er 
nicht gan, ausführen Eonnte, bewirkte fpäterhin Wilhelm 
von Förger, Befiker von Breitenfee, einer der heftigſten 
Bertheidiger der Neformation. 

Kein Wunder daher, daß nod im Zahre 1582 die Kirche 
im elenden Zuſtande, nur mit 3 Achtel Weingärten verſehen, 
und die drey Altäre nicht conſecriret waren. Auch wurde nur 
zehnmal des Jahres hier der Gottesdienſt gehalten. Im bie 
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biefigen 52 Unterthanen theilten fid) der Landesfürft, das Spital, 
und die Benetictiner zu Varenbach. | 

Erft im Sahre 1606 Eonnte ein Beltprieften,, Nahmens 
Johann Butfhan, die Gemeinde bewegen, das Feft ber 
h. Anna, welder ihre Kirche geweiht war, neuerdings feyer- 
lich zu begeben, und mit do fl., die fie gefammelt hatte, ‘auf 
diefen Tag eine jährlihe Meffe zu ftiften, die aber fhon im 
Jahre 1679 durch die Peft, und im Jahr 1683 durch den Liber: 
fall der Türken, wieder unterbrochen wurde, und fpäterhin ‚ganz 
in Vergeffenheit gerieth. 

Dod das Schredensjahr 1715, in weldyem die Peft, graus 
famer als je, diefe Gegenden heimfuchte, erinnerte die, Dorfs« 
bewohner, daß einftens in gleicher Noth ihre Kirche der Zus 
fluhtsort frommer Vorfahren war. Sie wendeten daher auch 
ihr Vertrauen auf Gott, und die Zürbitte der b. Anna; und 
da wirklich durch die Gnade des Höchſten aus den damaligen 
44 Häufern, nur 4 Perſonen von diefer Krankheit-bingerafft 
wurden, fo gefhaben dann aus Dankbarkeit mande Shen: 
Eungen und fromme Vermächtniſſe zu diefer Kirche. Eine Haus: 
genofin, Sufanna Wilflin, ftiftete im Jahre 1728 eine 
Frühmeſſe auf den Feſttag ihrer h. Netterirt; und durch eine 
emſige Sammlung von Haus zu Haus Eonnte bald eine Meile 
auf jeden Sonn: und Feyertag beftritten werden, für welde 
die Gemeinde, zwifchen den Jahren 1740 und 1750 dem Beifts 
lichen von Penzing jährlih 5o fl. bezahlte. 

Inm Jahre 1747 baute AntonWenkely, aus frommer 
Andacht, an der rechten Seite der Kirche auf einen Gemeinde: 
‚ grund, eine kleine Capelle zu Ehren des h. Johann von 
Nepomuk Da die Kirche nur im Vordertheile gewölbt 
war, auch vermög ihres Alters und der erlittenen Beſchädigung 


beveits dem Einftutze drohte: fo erhielt nun binnen den Fahren 


- 1799 und 1797 auch ber Hintertheil berfelben ein Gewölbe, und 


bey diefer Gelegenheit die ganze Kirche ſammt Hochaltar, Kanzel _ 


und Ehor die nöthige Erneuerung. Die Gemeinde, welde 
2000 fl. an Kirchengelvern befaß, bezahlte von diefen 500 fl. zur 
augenblidlihen Verwendung; "andere verfchiedene Beyträge 
machten es überdieß möglich, auch den fehr befhädigten Kirchen« 


„+ 
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thurm, der aber jetzt nur bis auf eine kleine Höhe, von Ho 
erbauet, Über das Kirchendach bervorragt herzuſtellen. 

Nach vollendetem Bane fliftete dann ein Weltpriefter, An: 
ton Frank, im Jahre 1764 vier jährliche Meffen; und Zur 
ftina Leinhart ſchenkte im Fahre 1771 nebft einer Summe 
Geldes auf zwey jährlihe Meffen, der Kirche ein ſchönes Ma: 
vienbild, das noch auf dem Hodaltare vetehret wird, und zu 
dem Therefia Poßgay, Mitnahbarin zu Hütteldorf, eine ei: 
gene Beleuchtung anorbnete. 

Dbgleih das Beſtreben der Gemeinde (damald 495 Seelen) 
zur Beförderung des Gottesdienſtes wahrhaft eifrig und uner— 
müdet war; fo waren doch alle ihre Schenkungen, Beyträge 
und Stiftungen nicht hinreichend , ihren ſehnlichen Wunſch zu 
erfüllen, fich zur Beyer des h. Mefopfers an allen Sonn = und 
Feyertagen verfammeln zu Eönnen. Bereits glaubten fie, ihr 
heißes Verlangen unterdrüden zu müſſen, als bemfelben auf 
ein Mal unvermuthet durd Errichtung einer Localie entfprocen 
wurde. E | 

Am Jahre 1784 follte nähmlich nach allerhöchſter Werord 
nung Kaifer Joſephs II. entweder Breitenfee, oder Baum: 
garten, beyde Hilialen von Penzing, zur Localpfarre erhoben 
werden. Zu dieſem Endzwede wurden nun Meifungen ange: 
ftellt ; und da es ſich daraus ergab, daß Baumgarten weiter, 
als Breitenfee von feiner Mutterkirche entfernet fey; auch jenes 
überdieß mehr Seelen als diefes faßte: fo wurde Baumgarten 
zu einer Local:Capellaney beftimmet. 

Zur Dotirung diefer neuen Localpfarre wurde nun eine 
alte Stiftung, ein fogenanntes Beneficium simplex, verwendet, 
welches im Sabre 1495 Stephan Uttendorfer zu Gold: 
ed, auf den Catharina-Altar bey den Schotten zu Wien, für 
feinen verftorbenen Vetter Erasmus Feuchter, der dort im Kreuze 
gange begraben liegt, gefliftet hatte ; und der dasfelbe verfehende 
alte und kranke Weltpriefter, Johann Wittler, in den 
Deficientenitand verfeßet, 

Diefes Beneficium , deffen Stand der Priefter Johann 
Grempeniusnodh im Jahre 1519 ordentlich beſchrieben hat, 
und zu welchem einft die Herrfhaft Breitenfee, ferner ein auf 


— 
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der hohen Brücke zu Wien gelegenes Haus, dann ein kleines 
Grundbuch von 2 Unterthanen in Breitenſtetten V. U. M. B. 
und 2 mit dem Grunddienſt dahin gehörige Mühlen zu Wolfe 
pafling gehörten, hatte, ehe ed noch nad Baumgarten über: 
tragen wurde, mancherley Schickſale erfahren. Schon im Ane 
fange der eingetretenen Religionsipaltung , wurde es von Ber 
Eennern der neuen Lehre angefochten, und im Jahre 1619 von 
dein Befiter von Breitenfee, Wilhelm von Förger, einem 
eifrigen Anhänger der Reformation, als Lehensherrn gar einge: 
gezogen, und zu feinem Einkommen gefchlagen. Der damalige 
Beneficiat, Wilhelm de Eaftelani, mußte der Gewalt 
Bolge leiten, und gefchehen lajfen, daß zwey proteftantifche 
Studenten davon erhalten wurden. Erſt im Jahre 1666 gewann 
der fchon obenerwähnte Johann Butfhan, nad langen 
Proceffen, die ganze Stiftung zurück, die dann ununterbroden- 
bis zum Jahre 1784 bey den Schotten vollzogen wurde. 

Bey Errichtung der Localie wurde Anton Müller, 
von Ehingen aus Vorderöfterreich gebürtig, und gewefener, Cus 
rat im Johann Nep. Spitale, zur Seelſorge für die hiefige Ges 
meinde von dem Landesfürften ald Patron viefer Kirche, bes 
rufen. Ihm folgte im Zahre 1791 Ulrich Wiefer, ein Er: 
Carmelit, welcher fih in feinem Kloſter als Lehrer der Theolos 
gie, und außer demfelben als Seelforger und Prediger ausge— 
zeichnet hatte, und feine vorige Pfarre Maria Schuß gegen 
die biefige vertaufchte. Nachdem er neunzehn Jahre diefer 
Gemeinde rühmlich vorgeitanden war, erhielter das Beneficium 
im Belvedere zu feinem Rubeplage. Herr Sof. Ich. Kefer, 
aus dem Großherzogthum Baaden gebürtig, vorher Cooperas 
tor in Erdberg, wurde im Jahre 1810 fein Nachfolger. Nicht in 
günftigften Zeiten nahm er die wichtigen Pflichten eines Hirten 
“Uber. Den Werth eines braven Seelſorgers erfennend trachtere 
bie redliche Gemeinde den Drang der Umftände möglichft zu bes 
ben, die bedrängte Lage ihres Seelforgers zu erleichtern, und 
gewährte ihm bereitwilligft eine Zulage von 227 fl. 

Altjährlih Eommen bier im Durdfchnitte 5 Ehen, 20 Ges 
burteri, und 18 Sterbfälle vor. Die Heine Anzahl der Orts 
Armen wird durch das Armen-Inftitur, welches zwar keinen 
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reichlichen, doch aber den nöthigen Zufluß erhalt, hinlaͤnglich 
unterftüßet; und die wenigen Kinder erhalten den vorgefchrie: 
benen Unterricht in der im Jahre 1784 errichteten Trivial— 
Schule. 

Eine Schule exiſtirte zu Beauingarten/ nach der Verſiche⸗ 
rung der älteſten hier wohnenden Leute, die es auch ſchon von ihren 
Altern gehört haben, zwar feit lariger Zeit, nur hatte der da: 
bey befindliche Lehrer Eeinen beftimmten Gehalt, und fogar das 
Gebäude, worin Schule gehalten wurde, war damals ein Ei. 
genthum des Stiftes Varenbach in Bayern. 





Cocalie Lainz 9. 


Sudweſtwarts von Hiezing, in einem angenehmen Thale, und 
an dem ſogenannten Lainzerbach, liegt das kleine, nur aus 47 
Häuſern beſtehende Dorf Lainz, mit einer der heiligen Drey— 
einigkeit geweihten Kirche, und etlichen Sommergebäuden. 
Schon im Jahre 1565 ſchenkte Erzherzog Rudolph IV. 
den Ort Epeifing, und mitbin and Lainz (denn dieſe beyden 
benachbarten Dörfer gehörten ehemals zuſammen), feiner neus 
Hgeftifteten Propſtey Allerheiligen zu St. Stephan in Wien, 
die aber diefe Befißungen nicht lange befeflen haben mag, weil 
bereits im Sahre 1411 Albert V. Herzog von Oſterreich, 
Atzgerſtorf mit Lainz und Speiſing dem Peter und Alexius 
Chrudner, zu Lehen gab (E. k. Hofkammer Archiv). Von 
»527 bis 1575 beſaßen Lainz die Herrin von Rat mann— 
ſtorf. Im Jahre 1609 erfheinet Lainz und Speiſing als eine 
Au und als Jagdorte des Kaiſers Mathias; doch fhon im Jahre 
1622 ftanden beyde unter der Herrſchaft der Gräfin Annaven 
Saurau, einer gebornen Ritmannftorf, die hierauf im Jahre 
1637 das dazugehörige Atzgerſtorf ihrem Sohne, Chriſtoph 
Aldan von Sauran, Erb:-Landmarfhall in Steyermark, 
bergab. Als fie unter Kaifer Ferdinand III. wahr 
N RE BEE SEHE: — 


*) Nach dein Berichte des gegenwärtigen Herrn Lofal-Gapelland Peter 
Johannz vermehrt dur Zufäge aus dem Conſiſtorial-Archive dei 
Wiener-Erjbisthims LitL. Nr. IX, und 9. 


| 161 
ſcheinlich der Religion wegen, des Beſitzes ihrer Güter verlu— 
ſtiget erfläret wurde, ward Lainz und Speiſing, ganz lehen— 
frey an Mathias Freyherrn von Öoldega, um 6000 
Gulden verkauft, von welchem es dann in der zweyten Hälfte 
des fiebenzehnten Jahrhundertes an die Jeſuiten im Con: 
viete zu St. Barbara in Wien kam, die fpäterhin beyde- Orte 
an die erzbifhöflihe Herrfhaft St. Weis abtraten, zu ber 
fie noch gegegenwärtig gehören. 

Die hiefige Kirche wurde vermög einer Auffchrift an ber« 
ſelben, fhon im Jahre 1421 erbaut. Sie lautet: — SS. Tri- 
nitati — honori et gloria — Spenfelder — exstructa 1421. 
Regente purpurato Sigismundo Vien. Archi-Episcopo, re- 
staurata. 1757. Der Blig flug die Steinplatte, auf welcher die 
erſt erwähnten Worte eingegraben waren, im Sabre 1801 von der 
Kirche herab. Glücklicher Weife retteten wir diefe Nachricht durch - 
die Auffindung der Bruchitücke. Bis zum Fahre 1715 herrſcht tie—⸗ 
fe8 Schweigen über die Schickſale der Dreyeinigkeitd-Capelle; 
erit in diefem Peſtjahre ftellten viele Bewohner der Voritädte 
Wiens hierher Wallfahrten an, welche die bürgerlichen Fleiſchhauer 
und Hutmacher noch heutiges Tages aus Dankbarkeit fortfegen. 

Durch die Andacht diefer Leute Eamen bald fo viele Opfer 
zufammen, daß die Capelle, die wahrfheindlih auch zur Zeit 
der Türken gelitten batte, verbeffert, und mit einer Kanzel 
verfehen werden Eonnte, die noch gegenwärtig mitten auf dem 
Freydhofe fteht. Da nun die Zahl der andädhtigen Befuchenden 
täglih zunahm, aud die frommen Beytiage fi mehrten, fo 
wurden bald Anftalten gemadt, eine ganz neue größere Kirche 
ftatt der alten Capelle zu bauen. So Fam dann im Jahre 1797 
die heutige Kirche zu Stande , die fih dur ihre moderne 
Form, durch eine ringsumher laufende Gallerie, durd eine 
gute Orgel, und einen ſchönen mit Blech gedeckten Thurm 
vortheilhaft auszeichnet. Im Fahre 1747 wurde ferner aus dem 
Kirchenvemmögen und einem Beytrage des Gardinald und Fürfts 
Erzbifchofed von 400 Gulden, der fhöne Hochaltar mit dem 
Bildniſſe der HH. Dreyeinigkeit, und einer Statue der h. Junge 
frau, dann and) zwey fteinerne Beitenaltäre herbeygefchafft, wozu 
fpäterhin noch zwey andere kamen. Sie find der fhmerzhaften 

Topogr. v. Sſterr. I. Abth. 
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Mutter des Herrn — der h. Anna — dem h. Expeditus — und 
dem h. Johann dem Täufer geweiht. Noch im naͤhmlichen Jah— 
re vollzog der obengenannte Cardinal und Erzbiſchof von Wien, 
Sigismund Grafvon Kollonitſch, die feyerliche Con. 
ſecration dieſer Kirche. 

Bald fanden ſich auch zur neuen Kirche viele Wohlthẽter 
unter denen Mathias und Juliana Huber, im Jahre 
1755 derfelben oo Gulden ; im Jahre 1756 zwey Schweitern, 
geborne von Dimpfl, 1,500 Gulden; im Jahre 1760 Ma: 
riana Reichin, 650 Gulden darbrachten. Ja, ſchon im Jahre 
1755 that ſich Herr von Frans, ein großmüthiger Wohl: 
thäter, und kak. Regierungs-Secretär in Juſtiz-Sachen vor— 
züglich dadurch hervor, daß er für den damaligen Vicar dieſer 
Kirche, Johann Georg Samweber, ein eigenes Haus 
kaufte, dasſelbe bauen ließ, und auch dem hieſigen Schulmei— 
ſter (deſſen ſchon im Jahre 1757 die a Erwähnung gefaieht), 
in felbem beherbergte. 

Diefe und dergleichen fromme — wozu im Jahre 
762 Maria Lerſch noch 1,280 Gulden, und Mariana 
Edle von Raud, oo Gulden beytrugen, bewogen end 
lich in dem näbmlichen Sabre den Herrn Raymund Wolf 
von Manner, Ef. Rath und Reicheregiftrator mit 1,000 
Gulden eine wöcentlide Meffe, und einen Beneficiaten zu 
ftiften, der durch ein Stiftungs = Gapital von 5,150 Gulden, 
wenigſtens mit der Congrua gedeckt war. An diefem glücklichen 
Ereigniffe hatte ohne Zweifel der fhon erwähnte Johann 
Georg Sammeber, welder vom Sahre 1758 big 1752 
als hiefiger Vicar die Seelſorge ausübt, nicht geringen Ans 
theil *). Denn er gewann durch feinen Dienfteifer, und durch feine 
Ceutfeligkeit. die Herzen vieler Menfchen; und Herr von Mans 
ner gefteht feldft in feiner Bitte an das erzbifhörliche Conſiſto— 
rium, daß ihn zu feinem Vorhaben, außer feinem Eifer für 
bie Ehre und die Anbethung der dreyeinigen Gottheit zu forgen, 
vorzüglich die Bewunderung des lobenswürdigen Betragens die: 
fes edlen Mannes bewogen habe. In der That verdient diefer wür— 


— — — 


) Ehe die Stiftung gefhah, erhielt er jährlih von der Gemeinde für die 
Geyer des h. Meßopfers an Sonne und Feyertagen Sa Bulden, 
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dige Prieiter auch alles Lob; denn er war ein wahrer Wohls 
thäter fir die biefige Kirche. Er trug nicht nur vieles dazu 
bey, daf fie an Wäſche, Paramenten und Silber reichlich verfeben 
wurde, ſondern er gab aus feinen eigenen Mitteln, 600 Gul— 

ten zum Bau des geiftlihen Wohnhaufes her, und febte end» 
lich im Jahre 1782 die Kirche in feinem Teftamente zum Erben 
ein *), wodurd das Vermögen Sal faft um 3,000 fl. vers 
mebret wurde. s 

Das Vermögen der Kirche gewann faft mit jedem Jahre an 
Betrag. Schon im Fahre 1718 befaß fie einen Weingarten, defs 
fen in Urkunden erwähnt wird. Bald waren ihre Befigungen 
durch edle Gutthäter, und durch die großen Wallfahrten, die 
feier dem Jahre 1715 gewöhnlich wurden, fo fehr an Ume 
fange geftiegen, daß ungeachtet der Reparatur, deren die Kirche, 
eines heftigen Sturmwindes wegen, im Jahre 1761 benörhig: 
te, doch von dem Überſchuſſe der Stiftungen ein ordentlir 
ber Seelforger dotirt werden Eonnte. Die Kirde wurde das 
ker im Sabre 1785 von ihrer Mutrerpfarre Penzing getrennt, 
in eine Yocal’Caplaney verwantelt, Herr VBincen;Öregor, 
ein geborner Iglauer, und damals Beneficiat, zum eriten Yocal: 
Gapellane ernannt, und ibm das indeß mit einem Stockwerke 
verfehene geiftlihe Wohngebäude zum Pfarrhofe angewiefen. 

Seine Pfarrgemeinde, wozu auch Speifing mit 247, und 
wen Ziegelöfen mit 22 Perfonen gehörten, belief ſich 
damals auf D8ı Seelen, zu deren Beſorgung, da letztere eine 
halbe Stunde entfernet liegen, ipm auch im Jahre 1787 ein Cos 
operator bengegeben wurde. Sein ganzes Einkommen belief ſich 
auf 365 Gulden. 

Die Obliegenheiten, die in Lainz durch Stiftungen ges 
gründet worden waren, beitanden bey der Erhebung zur Loka— 
lie in folgenden : In einem am Sronleihnamstage abzuhaltenden 
Hochamte, und der damit verbundenen Proceffion ; in dem feyers 
lichen Seelenamte am Tage der Erinnerung an die veritorbes 
nen Öläubigen; in einem Hochamte am Feſte des 5b. Johann 

von Nepomuk, und in 25 Meilen, die oftgenannter Herr May: 





*) Diebe deren Teſtament in den angeführten Pfarr⸗Acten des Erzbiihöfs 
ben Conſiſtorial⸗Archives. @ 
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mundvon Manner, mit mehr als 6000 Gulden geftiftet 
hatte; dann in einem mit der Predigt verbundenen Amte am 
Dreyfaltigkeits- Sonntage, wozu Anna Maria Weiß 500 
Gulden fhenkte; fernerd in einigen Valentin Lebmache— 
rifhen und Sammeberifhen Jahıragen, und 4 Rorate: 
Meſſen; endlich in dem Segen an Sonn: und Feyertagen, der 
eine Stiftung der Anna Maria Haid mit 5900 Gul— 
den war. 

Als nach mehreren Jahren Vincenz Gregor, bererfte 
Rocal:Capellan in Deficientenftgnd verfeßt wurde, folgte ihm 
im Sabre 1790 P. Ildefons Sippel, ein Sranciskaner, 
geb. zu Eggenburg in Unteröfterreich. Er taufchte mit der Pfarre 
MWigelsdorf, im Decanate am Marcfelde neben der Donau; 
und der dortige Pfarrer Anton Lettinger, ein Auguftiner, 
übernahm im Jahre 1795 die hiefige Local-Capellaney. 

Unter ihm fhenkte das E. E Münzamt von Wien, da4 
durch mehr als hundert Jahre am Sonntage vor Pfingften bie 
Wallfahrt nach Lainz begangen hatte, jeßt aber ſchon feit eini« 
gen Jahren fih nah Maria Hiezing begibt, der hieſigen Kirs 
che eine große fhöne Lampe zum Hodaltare. Sie enthält die 
Jahreszahl 1802 und die Nahmen: von Kronberg, Müny 
meiſter; Joſeph Weingarter, Münjwardein. 

Als der Local-Capellan Lettinger im Jahre 1806 in den 
Deficientenſtand verſetzt wurde, war dieſe Localie, ungeachtet 
ſie mit allem Nöthigen reichlich und ſchön eingerichtet war, und 
die Total-Summe des Kirchenvermögens ſich auf 15,000 Gulden 
belief, ihrer Aufhebung ſehr nahe. Doch der dermalige Lo— 
cal⸗Capelan Peter Johann, bewarb ſich um ſelbe, und 
erhielt fie nod im nähmlichen Jahre. Gegenwärtig beläuft id 
die Häuſerzahl zu Lainz auf 47, die in der Filiale zu Speifing 
auf 45, und die Ziegelöfen zu Rofenberg, die von St. Veit 
an der Wien hierher eingepfarret wurden, auf 4 Nummern. 
Dazu gebört aud noch ein Jägerhaus im k. k. Ihiergarten, 
und fo beträgt die ganze Seelenmenge, die feiner Obforge an 
vertraut ift, jett 650 Perfonen. | | 

Die hieſige Schule, in der ungefähr 50 Kinder den vor 
gefchriebenen Unterricht geniefen , beitend fhon vor Errichtung 
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bes hieſigen Curat-Beneficiums. Im Jahre 1737 wird naͤhmlich 
eines Schulmeiſters, mit Nahmen Anton Bösl, Erwähnung 
gemacht, und in der im Jahre 1746 gehaltenen Kirchenrech⸗ 
nung, dem Schulmeiſter, auf Wohlverhalten, die Summe von 
12 Gulden paſſirt. Als hier dem Beneficiaten eine eigene Woh⸗ 
nung bereitet wurde, übertrug man auch die Schule in dieſes 
Haus; und als ſpäterhin dieſelbe im Hofe des Pfarrhauſes ge— 
bauet wurde, überreichte ein löbl. Conſiſtorium dem Local: 
pfarrer, für den Verluſt einiger Zimmer, einen kleinen Bey⸗ 
trag, als Hauszins für die Wohnung des Schullehrers. 

Noch befindet fih in diesem Dorfe eine Zohannesfäufe, die 
im Sabre 1728 von Eleonora Stirbek, gebornen Sau⸗ 
terhamer errichtet wurde; ferner ein Kreuz, das ein hiefiger 
Nachbar Mathias Huebner, fhon im Fahre 1727 repariren 
ließ. Die Stationsbilder find von Herrn Ignaz Wagner, 
gewefenen Bäckenmeiſter und Dorfrichter zu Hiezing, im Jahre 
375g geftiftet. Im fürftt. Eſterhazyſchen Sommergebaude trifft 
man auch eine Hauscapelle. 

| Hierher gehört noch die Filiale 


Gpeifing, 


deren Schickfale fhon oben erwähnt wurden, und bie gleichfam 
ald Zugabe zu betrachten ift, weil der Ort ehedem nur aus 
Hlttlern beftand. Seine 350 Bewohner gehörten vormals, wie 
Lainz, in die Mutterkirhe zu Penzing, und ernähren ſich gleich 
ihren Nachbarn, von Feld- und Weinbau, und Viehzucht. 





Pfarre Hiezing ”). 


HM iering, auh Maria Hiezing genannt, ift ein Dorf 
an der füdweftlihen Seite des k. k. Luftfchloffes Schönbrunn, 


*) Aus Marimilian Fiſchers, C. R. C. merfwürdigeren Schickſa⸗ 
len des Stiftes und der Stadt Kloſterneuburg; aus Erneſt Saurs, 
und Auguſtin Riftls hiſtoriſchen Werkchen Über den Gnadenort zu 
Hieging; nah Bernard Peg, Cod. diplom.; nad den mitgetheilten 
Ptarrſchriften des Herrn Floridus Scherhauff, Pfarrers gu Hies 
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Es gehört in das Landgericht St. Veit. Grundherrſchaft iſt das 
Stift Kloſterneuburg. 

Die gelinde Temperatur, die anmuthigen Umgebungen, 
und fo manche andere- Gaben, mit welchen die Natur Hiezing 
freygebig befchenfte, machen es zu einem Lieblingsaufenthalte 
der benachbarten Wiener. Mit jedem Sabre wächlt die Zahl ter 
niedlichen Gebäude, die von den vermöglicheren Bewohnern der 
Hauptſtadt im neueften Geſchmacke erbauet, elegant eingerich— 
ter, und mit ſchönen Gärten verfehen werden. Dadurch vergros 
ßert ih Hiezing bedeuten, fieht nun ſchon einer artigen Statt 
ähnlich, und ift der Sitz der Wohlhabenheit, weldhe in dem 
fhöneren Theil des Jahres hierher flüchtet, um die Freuden des 
Landlebens mit jenen des gefelligen Umganges zu genießen. 

Die Entftehung diefes Ortes gehört den frübeften Zeiten 
des Vaterlandes an. Es beitand ſchon in den Tagen der Herr: 
fber aus dem Babenbergifhen Haufe, wo es die Nahmen Ve: 
zendorf oder Boezingen geführer haben foll, wenigftens 
kömmt es fo in der Bulle des Papfies Eugen III. vom Zahre 
1146 vor. — Doch auch der Nahme H'ezingen war dem: 
felben in jenen Zeiten nicht fremd, benn wir finden bereits im 
Jahre 1056 einen Gundachar de Hezingen in dem 
Schenkungsbriefe des Markgrafen Erneft an das Klofter 
Melk ald Zeugen *), — ferner als folden einen Rvoprecht 
de hezingen, bey einer Schenkung der Markgräfin Agnes, 
an das Stift Klofterneuburg vom Jahre 1119. 

Die nachfolgenden Zeiten änderten ven Nahmen Hezingen 
in Hyecingen, Hyezinge und- Hyeczing. Ein Pradium zu Dies 
zingen erwähnt fhon das ausführliche Privilegium, das Kai— 
fer Friedrich I. dem Klofter Tegernfe im Sabre 1163 
gab **). Darum ſchreibt fih im Jahre 1263 ein gewiffer Rudlo, 
welcher dem Stifte Klofterneuburg feinen ihn zugefallenen Ans 
theil einer Erbſchaft zu Diezing ſchenkte, der Hyetzinger. 

Als die eriten Befiger Hiezings kennen wir im Anfange 
des dreyzehnten Sahrhundertes den deutſchen Orden. Aus 

sing; wie auch nad ‚den Acten des E. f. Hoffemmer, und des Erjbis 
. Ihöflihen Conſiſtorial-Archives Lit. H. Nr, XXVIU, end 18, 


) Schramb's Chronicon Mellicense pag. 42. 
» ©. die AMonumenta boica, T, VI. pag. 176. 
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dem Eigenthume desfelben ging es um das Jahr 1255 in jenes 
des Stiftes Klofterneuburg über. Noch ift die lateiniſche 
Urkunde vorhanden, in welcher Ortolf vonDreßchirchen, 
Eommendator des deutfhen Haufes, feinen Meierhof zu Kies 
eingen ſammt zwey Weingarten (zu 18 Eimer, urnas, gerech⸗ 
net) dem Bergrechte, den Adern und öden Gründen dem Propfte 
Chuͤnrad II. gegen andere Gülten zu Stochſtall, Cichsdorf 
(Ziersdorf) und Durrenbach überließ, welcher Zaufc im Jahre 
1255 neuerdings beftätiger wurde. — Mit diefen Erwerbungen 
vereinigte das Stift zehn Jahre fpäter (1265) die bereits er. 
wähnte Schenkung Rudlo's, welche gleichfalls in einem Meiers 
bofe(Zobenfunsdorf), in der Begend des heutigen Schön— 
brunn's beftand, und in der Folge noch einen halben Ader, den 
MWernbder der Truchſeß oder Speifemeifter (dapifer) ‚*dem 
Etifte als Vermächtniß hinterließ. — Auf diefe Art war ges 
gen das Ende des drenzehnten Jahrhunderts ganz Hiezing, das 
freylich noch immer fehr unbedeutend war, in dem Beſitzthume 
des Stiftes Klofterneuburg. 

Bey jenem Theile Hiezings, ber vormals dem deutfihen 
Orden zugehörte, befand fih aud eine Capelle zur Ehre 
der feligften Jungfrau Maria geweiht. Sie wird gleichfalls 
in ber über den Tauſch ausgefertigten Urkunde erwahnt, Vers 
gebens forſchen wir den Erbauer mit Gewißheit zu beſtimmen, 
wir vermögen nur die Vermuthung zu geben, daß fie wahrſchein- 
ich zum Behufe der Andacht für die Glieder des deutſchen Or— 
dens und ihre Dienftleute erbauet wurde. Sie ging mit dem 
Gute inden Beſitz des Stiftes über, welches hierauf den nöthis 
gen Sottesdienft durch die Priefter an der Kirche zu Penzing 
beforgen ließ. Erft neh dem Fahre 1340, in dem die Öemahlın 
des Herzoges Albert II. (F 1558) Johanna von Pfirth 
(7 1353) die Capelle mit einem neuen Altare zur Ehre der h. 
Brigitta ſchmückte, und in felber die Stiftung einer täglichen 
(ewigen) Meffe nebft einem jährlichen Seelenamte mit einer 
Summe von 5 Pfund Wiener Pfennige niedergelegt hatte, — 
fheint der Propft zu Klofterneuburg eigene N anger 
ftellt zu haben. 

Der erfte uns bekannte Veneficiat zu Hiezing iſt ein ge: 
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wiffer Otto. Sein Nahme ward uns durch ein Mecrologium 
des Stiftes aus dem vierzehnten Jahrhundert erhalten, in wel, 
cbem es beißt: III. Nonas Majı. Dns Otto, plebanus in 
‘ Hietzing, dedit reditus. Diefe Stelle dient zugleich zum Bes 
weife, wie unzuverläßlich alle Bemerkungen jener Zeiten find, 
und wie oft mandyer Priefter mit dem Nahmen plebanus (Pfar- 
ver) geziert wurde, der eigentlih nur ein Beneficiat war. — 
Nach diefem Otto finden wir um das Jahr adgı einen gemiilen 
Ludwig, dem Mathias als Kirchenvorfteher nachfolgte. — 
Als diefer ſtarb, verlieh Propft Georg I. die Obforge über 
die Capelle dem Welspriefter Hanns Purchgraf, einem 
Manne, den im gleichen Grade Wiffenfhaften und Tugenden 
auszeichneten. Sein Nahme ward ung durch eine Urkunde er: 
halten, in welcher im Zahre 1460 Eleonora von Portu 
galt (F 1467), Gemahlin Kaifer Friedrich IV., die von 
Johanna von Pfirth gemachte Stiftung einer täglichen Meile 
beftätigte, und mit einer neuen Stiftung auf Gleiſſenfeld und 
Buchberg im V. O. W. W. vermehrte. Doch war auch unter 
Purchgraf die Anftellung bey diefer Capelle nur immer eine ein» 
fache Priefterpfründe, 

Als diefer ausgezeichnete Priefter, nachdem er durch dreys 
fig Zahre Hüter der Capelle gewefen war, Alters wegen feine 
Pfründe freymillig abtrat, erhielt fie Mihael Pfanfel— 
der, ein Priefter des Bisthumes Eichftäde, nad deifen Ver: 
zihtleiftung 1469 Ulrich Schauer angeftellt wurde. Unter 
ihm beliefen ſich die Einkünfte eines Beneficiaten auf 4 Marl 
Silber. 

Nah dem Abgange Schauers, ſchlug der Propit von 
‚ Klofterneuburg einen Priefter von Prag, Kafpar Fried 
burger, dem Bifchofe von Wien zur Beftätigung für dieſes 
Beneficium vor. Damals hatte die Capelle auch ſchon einen Ab: 
laß, welchen ihr mehrere Cardinäle im Sabre 1475 ad humi- 
lem supplicationem societatis servorum — — carnificum 
oppidi Wiennensis ertheilten. 

Im Jahre 1487 präfentirte Propft 5 acob I. den Doctor 
Sobann Kaltenmarfter. Eben diefer Propit verkaufte 
1495 den Grathof zu Hiezing, der nächſt dem Pfarrhofe (fo 
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nannte man die Wohnung des Benefitiaten) gelegen hatte. Wie 
Eein und unanfehnlic damals Hiezing noch war, erhellt aus 
einer Anmerkung, die der Stift8-Oberkellerer (Ranzelley: Director) 
Chriftopb Lamprechtshauſer, im Jahre 1916 zu Meid—⸗ 
fing in der Panthaidung madte, „Nota: müffen die Hiezinger 
allbeg (insgefammt) genn Mewrling (Meidling) zu dem pantä- 
ding (Berichtstag) kommen; find der Hiezinger alle nur 16.” 

Eine Fülle von Streitigkeiten brad in dem Jahre 1516 
in Hinficht- unferer Capelle lod. 8. Marimilian I. hatte 
nähmlid im gedachten Jahre das Patronat über diefelbe dem 
Bifhofe von Wien Georg von Slatkonia übergeben, 
wodurd ſich der Propft von Klofterneuburg in feinen Rechten 
gekränkt fühlte. Es bedurfte eines Eaiferl. Spruches, um die forte 
dauernden Streitigkeiten zu enden, der auch wirklich im Jahre 
1517 erfolgte. Durch denfelben wurde‘ die Lehenſchaft über 
die Capelle zu Hiezing dem Stifte Klofternenburg zurückgegeben, 
worauf der Propft Georg II. nach dem Abfterben Ehriitian 
. Widmer, die Pfründe dem Magifter Mathias Beham, 
einem Cleriker aus Freyſingen, übergab. 

Die Belagerung Wiens im Jahre 1529, wo Hiezing der 
Lagerplag des Bafa Chaffan Mihaldgi und feines Kriegs— 
volfes war, machte für die Capelle eine merkwürdige Epoche. 
Zwar entging fie dem allgemeinen Schickſale nicht, fie wurde 
glei den Kirchen der Umgegend ein Raub der Flammen ; doch 
gelang es die Statue der h. Jungfrau auf einem fehattigen 
Baume zu verbergen. Die Wuth der Türken verfolgte unters 
deffen die Einwohner diefer Gegenden, was nicht durch ihre Säbel 
fiel, wurde zur graufen &claverey verdammt. Das lektere 
Schickſal hatten vier Einwohner Hiezings, die gefangen, in Kets 
ten geſchlagen und an den nahmlichen Baum gebunden wurden, 
auf welchem die Statue Mariens verborgen worden war. Berr 
gebens fahen fih die Unglücklichen nah Hülfe um, fie feufzten, 
fie riefen, die Gegend rings umher war zur Ode geworden, nie⸗ 
mand nahte, der die Hand zu ihrer Befreyung hätte biethen 
können? — Da menfhlihe Hülfe unmöglich ſchien, vereinigten 
fie fich die göttliche anzurufen. Sie richteten ihr feſtes Vertrauen 
zu der ſeligſten Jungfrau, deren Verehrung ihnen vermuthlich 
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als Hiezings Bewohnern füße Gewohnheit war. Bereits waren 
die Finfterniffe der Nacht angebrodhen. Da fahen die Gefange: 
nen, um die Worte der Legende zu gebrauchen, gähling den 
Baum erleuchtet, und das unter den Aften und Zweigen in 
höchſter Eife verborgene Bild mit ungemein hellem Glanze ums 
geben. Zugleich entfielen ihnen die Ketten, und fie hörten eine 
Stimme, melde ihnen zurief: Hütt's eng (Hüttet eud). 
Schnell benusten die Geretteten diefe Warnung, verbargen fid 
einige Zeit lang in der nahen Waldung, und gelangten bievauf 
fiher zu den Shrigen. — Als die Belagerung Wiens durd die 
Zürfen aufgehoben war, kehrten fie nad Hiezing zurück, vere 
fündeten die ihnen widerfahrne Rettung, und beftätigten die 
Wahrheit ihrer Ausfage mit einem Eide *). | 

Nach dem Abzuge ber Feinde befand fich jedoch die Capelle 
in der mißlichſten Lage. Die Einkünfte waren nicht mehr hin— 
reichend einen Prieſter zu nähren. Darum wendete fi nun Propit 
Georg II. an den päpftlichen Stuhl mit der Bitte, die Ca— 
pelle zu Hiezing mit allen ihren Rechten und Befigungen dem 
Stifte einzuverbleiben. Die darauf erfolgte Unterfuhung wurde 
mittelft einer eigenen Urkunde des päpftfihen Nuntius Paufus 
Vergerius von Suftinopel, Legaten Clemens VILim 
Sahre 1555 dem damaligen Abte bey den Schotteu und Oſſicia⸗ 
len zu Wien Conrad Weirelbaum aufgetragen, durch 
welden dann, als er ſich von ber Wahrheit der Gründe über: 
jeugte, im Jahre 1534 die feperliche Übergabe an das Gift 
erfolgte ; wobey demfelben frey geitellt wurde, SecularsPriefter 
oder Glieder feines Stiftes bey der Capelle anzuftellen. 

Abermals wurde nun unfere Capelle die unfhuldige Urſache 
von Streitigkeiten zwifhen dem Bifchofe Wiens Johann da 
ber, und dem Propfte Georg IL. Da der legtere aus Man 
gel an Geiftlihen die Pfründe nicht fogleich zu befegen vers 
mochte, fo brachte der Biſchof feine Klage bey der niederöſtert. 
- Regierung an. Diefe beftätigte zwar dem Stifte den Bell 
und das Patronatsrecht über die Capelle, trug ihm jedod auf, 


——— — — — — —— — — — — — 


) S. Auguſtin Riſtl's ausführlichen Bericht über Hiezing's Gotteshaus. 
S. 153. 
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binnen 3 Monathen einen Geiſtlichen dahinzuſetzen. Leider war 
der Propſt nicht im Stande, dieſen Auftrag zu erfüllen, worin 
der Bifchof einen Grund fand im Sahre »556 jure devoluto 
einen Seiftfihen nach Hiezing zu fenden und von ber nieder: 
Öiterr. Negierung abermals zu verlangen, daß die Gapellaney 
und ihre Nußungen dem Stifte abgenommen würden. Dagegen 
machte nun der Propft Vorftellungen ; er bewies, daß an der Nichts 
erfüllung des Auftrages, nicht Nadläffigkeit oder Mangel an Eifer, 
fonvern die geringe Zahl feiner Stiftsglieder Schuld trage; daß 
fib ferner Fein auswörtiger Geiftlicher zur Annahme derfelten 
gemeldet habe, und ſchloß mit der Bitte: die Frift zu ihrer 
Befebung zu verlängern. — Diefen langweiligen Streit ſchlug 
endlih im folgenden Jahre 1537 die niederröfterr. Negierung 
dadurch nieder, daß fie neuerdings dag Patronatsrecht tiber 
Hiezing dem Bifchofe abſprach und ihm befahl, jenem Pries 
fter, welchen der Propft für die Capelle vorfchlagen würde, bie 
Deftätigung nicht zu verfagen. 

Mährend diefer Verhandlungen kam jedoch die Capelle im⸗ 
mer mehr in Aufnahme. Überall verbreitete fih die Nachricht 
jener wunderbaren Rettung und feßte alles in Bewegung, was 
Hülfe bedurfte, und Hülfe wünſchte. Mit jedem Jahre mehr— 
ten fid) die Gelübde und die Wallfabrten,, und ed wird immer 
merkwürdig bleiben, daß, ald im Anfange des ſiebe nzehnten Jahr—⸗ 
hundertes tauſend Irregeführte nach Hernals wanderten, eben 
ſo viele Tauſende, ihrem Glauben treu, Hiezing beſuchten. 

Noch zweymal erduldete dieſes Gotteshaus die Wuth des 
Krieges. 1005 zerſtörten es die Schaaren des Stephan 
Botſchkay, der ſich an die Spitze der mißvergnügten Un- 
garn geſtellt hatte, worauf es Propſt Thomas Rueff im, 
folgenden Jahre wieder erneuerte; — dann 1685 die Brand— 
luſt der Türken. 

Seine dermalige Geſtalt dankt dieß Gotteshaus dem Proyſte 
Chriſtoph Matthai, der es fünf Jahre nad) dem Abzuge 
der Mufelmänner (1688) nit nur aus dem Schutte emporhob, 
fondern die Capelle auch in eine Kirche verwandelte. Er ver 
größerte fie vorzüglich gegen das fogenannte Herrenhaus, baute 
wahrſcheinlich aud den neuen Haupteingang, und machte den 
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alten, der ſich noch durch feine eigenthümliche Bauart verräth, 
"jur Öeitenpforte. Sein Gefhmad gab ihr gleichfalls alle die 
Verzierungen im Innern und verfhaffte ihr jenes herrliche An- 
ſehen, das jeden Beſuchenden überraſcht, der von dem unan: 
ſehnlichen ÄAußeren der Kirche, deren Thürmchen Eaum die Höhe 
des Daches erreicht, auf das Innere derfelben fhließt. - 

Die Kirhe enthält 5 Alräare. Sie find zwar nur von 
Holz, allein Bildhauer: und Mahler haben dabey ihre ganze 
Kunſt verwendes. Vorzüglichen Bedacht verdient der Hochalt ar. 
Er wurde zu Folge des im Jahre 1698 abgeſchloſſenen Contrac⸗ 
tes um 1700 Gulden verfertiget und ftellt die wundervolle Rets 
tung der Gefangenen dar. In einem großen belaubten Baume 
befindet fih die Statue Mariend mit dem Kinde. Ein reides 
Kleid mit goldenem Gebräme, aus dem Brautkleide Ihrer kai— 
ſerlichen Hoheit, der Gemahlin des Prinzen Leopold von Si— 
cilien, Clementina, im Jahre 1817 verfertiget, umgibi 
ſie; ihr und des theuren Kindes Haupt zieren zwey Kronen 
aus Silber und vergoldet, ein Geſchenk des fürſtlichen Hauſes 
Eſterhazy. uͤber dem Gnadenbilde, welches eine ſchimmernde 
Glorie umgibt, ſchweben zwey Engel mit einem vergoldeten 
Kranze von Laubwerk und unter, dem Baume find die Gerette— 
ten in dankender Stellung angebracht. — Im Jahre 1816 ward 
diefer Altar durd die Gutthätigkeit einer frommen und wohlha— 
benden Wittwe, Clara Plangenauer geb. Wagner, gänz— 
lich bergeftellt, wozu fie im Zahre 1816 noch das Geſchenk 
zweyer präctiger Kronleuchter fügte, die zu beyden Seiten 
bes Altared angebradht wurden. Im Sabre vorber hatte die 
Kirche bereits durch Die Güte des Appellations-Rathes und Dr. der 
Rechte, Michael edlenv. Zimmerl, einen größeren erhalten *). 
— An der rechten Seite des Hochaltares befindet fih das k. k. 
Dratorium, ein Werk der großen Kaiferin Maria There 
fia; tiefem gegenüber die Statue des h. Judas Thaddäus. 

Die Gemälde der Seitenaltäre fiellen den Tod det 
b. Joſephs, und den Erlöfer am Kreuze vor. Ben find ein 





*) Im Iahre 1682 hatte ein gewiſſer Johann Hast von "9 ohburg 
700 Bulten auf eine Lampe vermacht. 
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Werk des zu feiner Zeit nicht unberühmten Mahlers, Rott: 
mayrvon Rofenbrunn. Die Wände der Kirche find ge: 
mahlt und mit erhabener Arbeit in Gppsmörtel verziert, zwifchen 
der ſich bildliche Vorftellungen aus der Öefhichte Jeſu befinden. 
Kurz man hat alles angewendet, um ber Eleinen alten Kirche 
die gefhmadvollite innere Geſtalt zu verfchaffen. 

An der füblihen Seite der Kirche erbaute im Jahre 1690 
Propſt Chriſtoph aud eine runde, mit einer Kuppel verſehene 
Eapelle zu Ehren bes h. Leopold, deffen Bildniß aber, fo 
wie die Vergoldung des Altares (das Werk eines Exiferl, Hofe 
Dichters) erft fpäter im Jahre 1791 aufgeftellet wurde. In dies 
fer Capelle befindet ſich aud eine Gruft für die veritorbenen 
Chorherren des Stiftes, gleichfalls vom Propfte Chriftoph 
angelegt, die aber unter der Regierung Kaifer Joſeph II. 
ihre Beftimmung verlor. 

Auch in den nachfolgenden Zeiten ward für die Verfchöner 
rung diefes Gotteshauſes geforgt. Da die Kirche bald die zu: 
ftrömenden Waller, — wie nod gegenwärtig, — nicht zu fafe 
fen vermochte, fo fügte man im Jahre 1795 aud) an der Nord» 
feite abermals eine Gapelle zu Ehren des b: Johann von Nep. 
binzu, die mit einer Ölasthüre verfehen ift, damit bie in ders 
felben befintlihe Volfsmenge an dem h. Opfer der Meile Anz 
tbeil zu nehmen im Stande ift. Ehemals wurde in derfelben for 
gar das h. Mefopfer felbft verrichtet. 

Noch haben wir zwey Denkmäler aus fhönem Marmor 
zu erwähnen, die zwar eigentlih auf den Friedhof gehören, 
allein der unbeitändigen Witterung wegen in der Kirde anges 
bracht wurden. Das erfte bewahrt das Andenken einer Gräfin 
Nogarola (} 1810), und trägt die Inſchrift: 

Cineribus Magdalenae Comitis Nogarola, Domo Mo- 
nachio Lerchenfeldia editae gente. Foeminae incompara- 
bilis, quae ingenuarum artium peritissima, amoenis lite- 
ris exculta, ingenio insignis, modestia spectatior, viri 
suı decus, filiae educatrix et exemplar, mansueta , omni- 
bus cara, Vindobonae crudeli ac diutino morbo correpta, 
doloribus atrocissimis, proposita sibi Christi servatoris 

. eruce, supra naturam toleratis, piaın efllavit animam, 
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Nonis Jul. 1810, cum esset annorum 42. Vale in pace 
conjux optima, vale mater desideratissima. 

Das andere trauert um den Verluſt einer geliebten Mut 
ter, und eines früh entriffenen Kindes; folgende Worte find 
auf demfelben angebradt: i 

Annae Maäriae Pieriae Senensi, Foeminae lectissimae, 
Conjugi Julii Brignole Sale Marchionis, domo Janua. Vi- 
xit A. 49. M. 10. D. 24. Decessit 4. Non. April. A. 1815. 
Rudolphus et Antonius, cum Peregrina, et Catharina so- 
roribus, cum lacrymis fecerunt matri. 

Annae Franciscae, puellae dulcissimae, Marchio An- 
tonius et Arthemisia Brignole Sale Domo Janua, moeren- 
tissimi posuerunt filiolae. Vixit A. S. D. ı4. Rapta est 4, 
Non. April. A. 1819. 

Schon in den früheften Zeiten zeigte fi die Frömmigkeit 
und die Andacht auf manderley Art gegen die Eapelle wohl: 
thätig, auch in dem verfloifenen Sahrhunderte. erhielt fie Be 
weife diefer fortdauernden Gefinnung. Die Denkbücher der Kir: 
che enthalten fo manche Nahmen erlauchter Fürften und ber er 
fien Familien Dfterreichs , Sprechen gleihfanm einen frommen 
Werceifer zur Verberrlihung des Gotteshaufes aus. 

Nah dem Tode feiner Öemahlin Claudia (1676) ſchenkte 
Kaifer Leopold I. fein Hochzeitkleid, deifen Stickerey bie 
höchſte Kunſt verrierb, und zwey Trauringe, die mit in Form 
eines Herzes gefihnittenen Diamanten bejeßt waren, zur Kirde. 
Er felbft hatte mit eigener m der frommen Gabe folgende 
Worte beygefügt: 

Corda | 
 Leopoldi Gaesaris et Claudiae Felicis 
Conjugum 
His Arrhis Sponsalitiis 

Expressa 
Sacratissimis 
Beatissimae semperque Immaculatae 
Virginis Mariae 
Pedibus 


In Hiezing demisissime 
substernuntur. 
IX. Aprilis 
Anno 
qVo CLaVDlIa IMperatrIX 
ple obIIt. 


Sein Nadforger im Kaiferreihe Joſeph I. folgte ihm 
"auch im frommen Wohlwollen gegen unfere Kirhe. Seiner Güte 
dankte fie zwey aroße filberne Lampen, einen Hängleuchter von 
Silber mit acht Armen, ein Grucifir von gleichem Metalle, und 
eine filberne mit Edelſteinen reichbefegte Monftranze. — Kaiſer 
Carl VI. feyerte feine Vermählung mit Elifabetba Chris 
ftina, Herzogin von Braunfhweig Wolfenbüttel, durch Pror 
euration im Jahre 1708 zu Hiezing, wo feine Stelle der ihm 
im Kaifertbume vorgebende Bruder, Joſeph I. vertrat, und 
am folgenden Tage opferte die Neuvermaͤhlte eine große filberne 
Ranıpe mit der Auffchrift: Ad nutum Dei, Elisabetha Chri- 
stina. Nach dem WillenGottes, Königin von Spa— 
nien. — Wilhelmina Amalia, Wittwe K. Joſeph J. 
beſchenkte die Kirche mit ſechs ſilbernen Leuchtern und einem glei— 
hen Crucifixe; aus ihrer künſtlichen Hand kamen auch mehrere 
koſtbare Kirchengewande, worin mit der erlauchten Mutter auch 
ihre beyden Töchte Maria Joſepha, Königin in Polen, 
und Maria Amalia, Churfürſtin von Baiern, wetteifer— 
ten. — Doch die größte Verehrerin der feligften Jungfrau in 
Miezing war die unvergeßlihe Kaiferin Maria Therefia. 
Auf ihren Befehl wurde das Eaiferl. Oratorium in der Kirche 
gebaut, damit fie ungefehen von dem Wolke ihr Gebeth 'verrich: 
ten Eonnte; und fo oft die fromme Fürftin ihre neuen Anlagen 
in Schönbrunn befuchte, fah fie auch diefer Bethort in Ges 
fühle heißer Andacht zerfließen. Ein prächtiges, aus Silberftoff 
verfertigted, und mit goldenen Blumen befegtes Kleid gab die 
freygebige Kaiferin der feligften Jungfrau zum Geſchenke, wel: 
ches auch noch dadurd Werth erbielt, daß die erhabene Fürftin 
. bey der Bereitung des Stoffes Hand angelegt hatte. Als fie 
Mutter ihres Sohnes Carl Joſephs wurde, ließ fie eine Ab« 
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bildung besſelben von Gold, 5 Mark ſchwer, nach Hiezing zum 
Opfer bringen; worauf die Worte enthalten waren: Carolus 
Josephus Emanuel Joannes Antonius Procopius Amadeus 
1. F. E. B. 1749. 

Ben der Geburt ihres Sohnes Leopold gab fie eine 
herrlich gefaßte Neliquie des h. Leopold aus der Schagkammer 
in unfere Kirche, wie ed die Inſchrift ausdrüdft: Dum Leo- 
poldum Filium Virgini Deiparae in acceptis referret D. 
Leopoldi Reliquias eidem dicavit Augustissima mater 
MARIA THERESIA R.LH.B.R.A.A. MDCCXLVII. 

Sie war ed aud, die ihren Sohn, den nachfolgenden Kai: 
fer Joſeph II. und feine Gemahlin Maria Joſepha von 
Baiern dahin vermochte, daf fie im Jahre 1765 ihre Trauringe, 
und legtere ihr Eoftbares Brautkleid hierher zum frommen Opfer 
gaben. Der Eleinere Ring enthält die Buchſtaben: J. II. R. 
R. ı3. Jan. 1765 G.G. G. Der größere: J. M. P. F. D. 
B. ı3. Jan. 1765 G. G.G. 

An eben diefem Oratorium, das fo oft die tiefe Traurig— 
feit der um ihr Erbtheil mit fo vielen Zürften Eampfenden Mos 
nardin fah, goß auch die dermalige Herzogin von Angouleme, 
Therefia Charlotte, Tochter des unglücklichen Königes 
von Frankreich, Ludwig XVI., ihr bedrängtes Herz vor den 
Altwiffenden aus, als fie den Händen der franzöfifhen Mad: 
haber entriffen, eine Zeit lang in Ofterreich verweilte. An jedem 
Eonntage wohnte fie zur großen Erbauung des Volkes der Pre: 
digt und dem h. Mefopfer bey. 

Wen möchte ed wundern, daß folde erhabene Vorbilder 
nicht unter den edeliten Geſchlechtern aller mit Öfterreich vereis 
nigten Länder, Nachahmer gefunden haben?! Die Jahrbücher 
Hiezings führen daher auch unter den Wohlthätern der Kirde 
die glänzenden Nahmen der füritlihen Häufer Liechtenſtein, 
Dietripftein, Eſterbazy, Porzia, Radzivil, 
und der raren Starhemberg, Harrach, Salm, dar 
degg, Martiniß, Zraun, ECollonitfh, Wurm 
brand, Palffy, Thurn und Khevenhüller, an. 

Durd dergleichen Opfer und Geſchenke reich geworden, ſab 
fih das Gotteshaus im Stande, sine eigene Schatzkammer zu 
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errichten, die wegen der darin bemwahrten Seltenheiten und des 
Foitbaren Kirchengeräthes lange Zeit befehen zu werden verdiente, 
Allein die Noch des Vaterlandes erforderte zweymal bedeutende 
Hülfe, wozu Hiezing nicht nur die überflüffigen Koftbarkeiten, 
fondern auch alles Silbergeräthe gab, damit Land und Volk 
von dem Drucke fremder Herrſchaft gerettet würde. Darum be— 
ſitzt es außer einigen prächtigen Ornaten, den erwähnten fürſt⸗ 
lihen Trauringen, und einer Eoftbaren Monftranze gegenwärtig 
gar nichts mehr vom Werthe. 

An geitlihen Schaͤtzen befinden ſich in diefem Gottes: 
hauſe die authentifchen Reliquien der hd. Anna und Martha, 
des h. Johann des Täufers, Philivpus Nereus, Leo— 
pold und des bh. Kreuzes. Schon im Jahre 1475 erbielt 
es von mehreren Cardinälen einen Ablaß ; im 3. 1667 beſchenkte 
es abermals mit einem foldhen der Papft Clemens IX. 

Unmeit der Johannes-Capelle (an der Nordfeite der Kirche) 
fiegen die Trümmer einer Marterfaule, deren Erridtung 
einft Kaifer Rudolph IL, im Jahre 3996 überall befohlen 
bat. Fromme Chriſten folgten der Eaiferl. Ermahnung auch in 
Hiezing und erbauten um das Jahr 1625 diefe Saule, die auf 
der Sraße nady Sr. Veit bey dem Haufe Nr. 56 aufgerichtet 
ftand. Zmwifchen. den Jahren 1780 — 1790 wurde fie jedoch 
abgebrocdhen, und die Trümmer hierher gefchafft. 

Ein anderes religiöfes Denkmal fteht gleichfalls der Zos 


hannes⸗Capelle gegenüber auf dem etwas freyen Plage. Es ftammt _ 


aus den neueren Zeiten und befteht aus einer gewundenen 
Saule mit der Statue, die wundervolle Empfängniß Mariens 
voritellend. Katharina Freyin von Scalvignoni 
lief es errichten ald einen Beweis ihrer unbegrän;ten Dankbarkeit 
gegen die h. Zungfrau, wie es die angebrachte Inſchrift deuts 
ih ausdrüct: Immaculatae sine labe Virgini pro acceptis 
beneficiis in perpetuae gratitudinis tesseram hanc Pyra- 
midem adhuc in vivis vovit illustrissima Domina Catha- 
rina Baronessa de Scalvignoni, quae etiam, illustrissima 
obeunte, ab illustrissimis ejus Haeredibus posita et ere- 
cta est. — Auf der anderen Seite finden wir Renov. 1815. In 
diefem Sahre ließ nahmlih Flovridus Scherhauff, Pfarrer 
Topogr. v. Öfterr. IE Abth. M 


176 
zu Hiezing die ihrem Umſturze nahe Saule mir vielen Koften 
ausbeffern und erneuern. 

Noch befindet fih in einer Niſche der Außeren Kirchhof— 
mauer, rückwärts bed Hochaltares, eine Eleine Drepyfaltigkeitsfaule. 
Meder das Fahr der Errihtung, noch der Erbauer iſt bekannt. 
Sie ſcheint auch nicht immer bier geftanden zu haben. 

So lange Hiezing nod Feine Pfarre hatte, und die Bes 
wohner des Ortes nach Penzing gehörten, fo wurde der gewehn: 
liche Gottesdienſt durd 6 oder 7 hier wohnende Chorherren des 
Stiftes Klojterneuburg verrichtet, die ſchon damals die Erlaubs 
niß befaßen, alle Sonnabende und an den Sonne und Feyers 
tagen den nachmittägigen ottesdienft abzuhalten. Ihnen 
fand ein Adminiftrator vor, der für die Kirche und ihre Geiſt— 
lidyen Sorge trug, und dem zu diefem Zwede eine eigene Wirthr 
fhaft mit einem großen Meierhofe anvertrauet war. 

Die uns bekannten Nahmen und Schirkfale diefer Admini— 
ftraroren find folgende: 1655 Franz Georg Hartmann 
Jobſt, ein Laibruder, und vorher Stiftsküchenmeifter ; 1649 
Johann Schiel, aus Würzburg, gleichfalls ein Laibruder, 
Sacriftaner und Okonom; 1644 farb Nicolaus Heffel, 
aus Münfter in Weftphalen, als hiefiger Adminiftrator; 1644 
Melhior Penner, von Enzerstorf, vorher Pfarrer zu St. 
Martin; 1647 Richard Brunk, aus Rheinfelden in El. 
faß, vorher Vicar in Abſtetten. Vor dem Jahre 1649 erfceinet 
auh Paulus Rumpler, ein Bamberger und Magifter der 
Philofophie, vorher Kanzley-Director. 

ı649 fand. den biefigen "Beiftlihen vor Nebridius 
Müller, von Mündelheim in Schwaben (fiehe die Gefchichte 
des Stiftes Klofterneuburg ©. 82). Vorher war er Novizen: 
meifter und Stiftöpfarrer, feßte bier feine literariichen Arbei— 
ten fort, und endigte im Jahre 1654 bier fein thätiges Leben. 
Unter ihm erlaubte im Sabre 1652 der papftliche Nuntius das 
unterlaffene Kirchweibfeft zu Hiezing, am dritten Sonntage 
nach Ditern zu feyern. 1654 Hartmann Kaifer, ein ger 
borner Klofterneuburger. Er war einftend Decan der Univer: 
fitat zu Wien und Pfarrer zu Heiligenftatt; und ſtarb zu 
Hiezing. Unter ihm lebte allhier Erneſt Saur, beifen in 
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Kofterneuburgs Stiftögefthichte ©. 83 als Geſchichtſchreiber Hies 
zings erwähnt wird; 1677 Wenceslaus Melzer, aus 
Prag; vorher Stifts-Dechant und Wirthſchaftsverwalter zu Has 
genbrunn; ı68ı Wolfgang Dueber, von Wien, vorber 
Pfarrer zu St. Martin. Bey dem bekannten Einfalle der Türken 
in Ofterreich, brachte er in Begleitung des damaligen Stiftd:Des 
chant Chriſtoph Matthäi und einiger feiner Mitbrüder, das 
biefige Gnadenbild nad Wittingau, einem regulirten Chorberrens 
Stifte in Böhmen, und jtarb dort, durd die Beſchwerden der 
Reife und des Alters entkräftet, als ein getreuer Hüter des 
ihm anvertrauten Kirchenſchatzes; 1684 Antonius Droge 
nins, von Werlin Weitphalen, vorher Sradtpfarrer zu Korneu— 
burg. Unter ihm wurde im Jahre 1664 das Snadenbild von 
Wiltingau wieder zurückgebracht, und in der hiejigen Kirche 
neuerdings aufgeftellt. Er ſtarb im Fahre 1691 und wurde der 
erite in der vom Propite Chriſtoph zu Hiezing erbauten Gruft 
beerdiget. 1631 Adam Pfaff, von Horn in Ofterreich, vor⸗ 
her Pfarrer in Heiligenſtatt. 1655 Erneſt Perger, gleich— 
falls von Horn; Doctor der Theologie; fpiterhin Dechant, und 
endlih Propit feines Stiftes. 

1699 bekleidete die Adminiftrators - Wide Ferdinand 
Radler, von Wien, ein fehr gelehrter und tugendhafter Mann. 
Er war Stifts- Dedhant, apoftoliiher Protonotar, und one 
fitorial-Rath von Paſſau. Er tefignirte die Würde des Dedants 
im Jahre 1699, ging ald Adminiftrater nah Hiezing, ſtarb 
bier als ältefter Chorherr des Stiftes, und ward an der Evan— 
gelien » Geite des Hochaltares begraben; 1711 Gregorius 
Pliemel, ein Wiener ; vorher Stadtpfarrer in Korneuburg; 
1715 $loridusvon Mangen, von Poisdorf in Oſterreich; 
vorher Pfarrer und Wald-Inſpector zu Reinprechtspölla; 1718 
Chriſtoph Stoder, von Neuftadt in Oſterreich; vorher 
Pfarrer zu Sivering; 172855 erdinand Hauer, aus Wien; 
als Beichtvater in Hiezing wurde er zum hiejigen Adminiſtrator 
beitimmt; 1750 Auguſtin Riftl, ein geborner Korneuburs 
ger ; Doctor der h. Schrift und Dekan derrtheologifhen Facul— 
tät an Wiens hoher Schule. Vorher war er Präfect der ſtudie— 
venden Chorherren in dem.Stiftshofe zu Wien, nahhin aber 

Na 
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Bibliothekar feines Stiftes. Vorzüglich bemerkenswerh machte 
er ſich duch fein Werk, welches die meiften Aufſchlüſſe über 
Hiezings ältere Ortögefepichte enthält und von dem bereits in 
der Geſchichte des Stiftes Klofterneuburg S. 85 geſprochen 
wurde, 1740 DunftanMaroldt, von Wien, vorher Stifts⸗ 
pfarrer endlich Stadtpfarrer zu Korneuburg; 1790 Auguftin 
Riftl, zum zweyten Male; dann neuerdings Studien: Präfect 
in Stiftshofe; Anton Faß, von Lauffen im Salzburgiſchen, 
vorher Adminiftrator der fliftlihen Herrſchaften Atzenbruck und 
Hafendorf. Als hiefiger Adminiftrator beging er im Jahre 1759 
in Öegenwart der höchſtſeligen Kaiferin Maria Therefia, 
der durchlauchtigſten Eaiferl. Familie, und des gefammten Hofs 
ftaates das Zubelfeft feiner Hojährigen Priefterwürde. Voll Ver: 
dienfte um das ihm anvertaute Goͤtteshaus farb er ald Stifts- 
Senior im Jahre 1762 und wurde in der Kirche beerdiget; 
1762 Joſeph von Eondes, von Barcellona in 
Spanien ; vor- und naher Kanzeley: Director im Stifte; 1766 
FranzHolzmann, ein Wiener; vorher Püftermeifter (Vor⸗ 
ſteher der ftiftlichen Baͤckerey), dann Adminiftvator in Atzenbruck; 
1768 Eugenius Defebrud, ein Wiener, Doctor ber 
Theologie, vorher Pfarrer. in Reinprechtspölla, dann Kanzeley- 
Director im Stifte; 1769 Johann Nep. Öerwig, aus 
Wien, vorher Stiftskaͤmmerer. Mit feinem Tode ſchließt fich 
die Neihe der biefigen Adminiftratoren. Er ftarb als jubilirter 
Profeß und Priefler, und wurde, weil die Begräbniß in Kits 
then unterfagt, und bie biefige Pfarre noch nicht errichtet war, 
auf dem Gottesacker zu Penzing begraben. 

Nicht lange nad feinem Tode wurde aud die biefige 
Wallfahrtskirche, gleih fo vielen andern, zum Nugen und 
Frommen der ganzen Gemeinde, durch Kaifer Sofepb II. 
am 4. Zuny 1786 zu einer eigenen Pfarrkirche erhoben, 
von ihrer Mutterliche Penzing getrennt, und ihr, nebit den 
505 Seelen in Hiezing, auch noch die jeweiligen Bewohner 
des k. k. Luſtſchloſſes Schönbrunn, als beftändige Pfarr: 
finder zugetbeilt. Das Patronatsrecht erhielt abermals 
das Stift Klöfterneuburg; und dieſes wies dem Vorſteher der 
hiefigen Pfarre zu feinem Unterhalt nebft der vorigen MWirthe 
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ſchaft auch noch Deputate an, weil erſtere durch die Zurückgabe 
mehrerer Grundſtücke und den Bau neuer Gebäude vera 
von ihren Ertrage verloren hatte. 

Zum Pfarrhofe wurde nun das nähmliche Stiftsgebäude 
verwendet, welches vormals der jemalige Adminiftrator mit feis 
nen unteraebenen Geiftlihen bewohnt hatte, und der Stifts- 
Chorher Eugenius Defebrud, als erfter Pfarrer, 
(4. Juny 1786) eingeführt. Er hatte ſchon die Adminiftrators- 
ftelle in Hiezing bekleidet; und kam nun bey Errichtung der 
Pfarre als Adminiſtrator der Stiftsherrſchaft Prinzendorf bier: 
ber, um die pfarrlichen Geſchäfte zu übernehmen. Sein Ver: 
dienſt iſt vorzüglich die genaue Führung der Pfarr⸗Protokolle. 
Schon im Jahre 2795 ftarb er und wurde auf dem Gottes: 
ader zu Hiezing, den er bey deffen Erweiterung er einge: | 
weiht hatte, feyerlich beftattet. | 

Ihm folgte in der pfarrlichen Würde Carl ® omani, 
aus Wien. Er hatte fhon vorher den Pfarren zu Tattendorf 
und St. Martin vorgeftanden, und kam nun von Langenen« 
jerödorf nach Hiezing, wo er ſich vorzüglich durch feine fehrift- 
lihe Pfarrgefhichte und Gottesdienft » Ordnung allen Nachs 
folgern bemerfenswerth machte. Als er im Jahre 1805 das Zeit- 
liche fegrtete, Fam Chriftoph Obermayer, der mit dem ge— 
genwärtigen Herrn Propfte, Saudenz Dunkler, die erften 
CooperatordsDienfte hier verrichtet hatte, als Pfarrer von St. 
Martin, zum Vorfteheramte diefer Kirche. Standhaft duldete 
er die beyden feindlichen Invafionen in Jahre 1805 und 1609, 
vefignirte aber diefe Pfarre, als er in Jahre 1812 zum Kaften: 
amtäverwalter bed Stiftes beftimmt wurde. Floridus Scher⸗ 
bauff, von Olmüß, der gegenwärtige Pfarrer des Ortes, 
war fein Nachfolger. Schon als Pfarter zu Meidling und is 
vering hatte er fih um den guten Zuftand und die Berfchönes 
rung feiner Pfarrkirchen wefentlihe Verdienſte erworben, auch 
in Hiezing rubt feine Thätigkeit nicht. Im Jahre 1814 ließ er 
die Kirche von außen reinigen, — 1815 die obenerwähnte 
Marienfaule renoviren, und 1816 die Fleine Johannes-Capelle 
nach Möglichkeit ausbeffern. Auch wird unter ihm, die feit dem 
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Jahre ıBoo übliche Litaney am Sonnabende, zur Erbauung 
der Gemeinde und aller Nachbarn, feyerlich fortgeſetzt. 

Da für einen Priefter die Seelforge zu beſchwerlich wäre, 
indem nicht nur die Anzahl der Pfarrfinder mit jedem Jahre 
zunimmt, fondern aud) an manden Fefttagen der Zulauf der 
Beichtenden außerordentlich ftark'ift, fo find außer dem Pfars 
ver noch zwey Cooperatoren angefiellt, beyde Glieder 
des Stiftes Kloſterneuburg. uͤberdieß kömmt noch während der 
öfterlihen Zeit ein anderer Stiftspriefter hierher , deſſen Be: 
fhäftigung fi dann bloß auf den Beichtſtuhl befchranket. Einft 
wohnten audy mehrere Weltpriefter;in Hiezing, die gewöhnlich 
zur Sommerszeit das h. Meßopfer verrichteten; allein gegen« 
wärtig fheinen fie den Aufenthalt in dem. gegenüberliegenden 
Penzing jenem in Hiezing vorzuziehen. Unter dieſen befand ſich 
auch der Weltprieſter Joſeph Wagner, von Horn in Öfter« 
reich gebürtig,, ‚der fich durch feine Kenntniffe in der Phyſik unb 
Mechanik. vortheilhaft auszeichnete.,. Während feines Aufents 
haltes in Meidling und. Diezing verfertigte,er nebſt verfchiedes 
nen anderen Kunſtſachen auch die große Elektriſi ir-Maſchine für 
die jetzige Univerſität zu Lemberg. Er war gerade damit befchäf- 
tiget, Wandubren nad). einem fehr einfahen Mehanismus zu 
verfertigen, als ein wiederhohlter Schlagfluß ihn an deren Vol—⸗ 
lendung verhinderte. Leider. war bie Folge desfelben eine lange 
wierige Krankheit, die ihm viele Qualen verurfachte, Bid er end» 
lich einer beiferen Zukunft entgegenfehend, am 18. November 
1818 die ‚Welt verließ... Wahrend feines Leidens waren viele 
gute Menfchen bemühet ſeine letzten Augenblicke zu verſü— 
Ben, denn Freundlichkeit und Güte hatten ihm viele Herzen 
gewonnen, und haben. noch fein Andenken erhalten. 

Gleich bey Errichtung der Pfarre wurde auch vom Propſte 
Floridus das Armen⸗Inſtitut eingeführt, und ber Plan zu 
dem neuen Schulgebäude entworfen. Doc Umſtände verzö— 
gerten unverhofft den Bau diefes legteren, und beynahe drey Jahre 
mußten die. Kinder dem Schulunterrichte in. verfchiedenen Pris 
vathäufern beywohnen, bis endlich im Jahre 178g das dazu 
beftimmte Gebäude vollendet wurde. Es liegt dem Pfarrhofe 
gegenüber und zählt über 150 Schüler, die in zwey Claſſen ges 
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theilt den in einer Trivial-Schule vorgeſchriebenen Unterricht von. 
zwey Gehülfen empfangen. In der Religion werden fie von 
dem SKatecheten unterwiefen, welches Geſchäft jederzeit einer 
der beyden Cooperatoren auf ſich nimmt. 

Lange Zeit belief ſich die Bevölkerung von Hiezing auf Zoo 
Seelen und noch 1b00 zählte es nur 40 Häuſer. Als es aber den 
Beyfall der den Genuß der Natur fuhenden Bewohner Wiens 
erhielt > fo wurde es ſchnell vergrößert, und die Anzahl der 
Häuſer mehrte fih fo bald, daß es nun bderfelben 160, und: 
gegen 1200 Bewohner zählt. Ja in der ſchöneren Jahreszeit 
Fann man die Zahl diefer letzteren um die Hälfte erhöhen, da 
im Durchſchnitte jährlih 130 Parteyen ihre Wohnungen in der 
Hauptſtadt mit den fändlichen diefed Ortes vertaufchen. 

An diefer Pfarre ereignen ſich mährend dem Laufe eines 
Jahres 40 Taufen, ı8 Ehen und 40 Todesfälle. Außer dem 
Orte ift der Begräbnißplaß vorfindig. Er wurde erft im Jahre 
2787 mit einer Mauer umfangen, und dann von dem bamalis 
gen Stift: Dehante Marcellin Jani feyerlich eingeweiht. 
Als aber mit jedem Jahre die Geelenzahl der hiefigen Gemeinde 
zunahm, fo mußte auch der Leichenhof im Sahre 1794 um g6 
DuadratsKlafter erweitert, und neuerdings im Jahre 1817 um 
1354 Quadrat Klafter vergrößert werden, bey welcher Gelegen— 
beit er noch überdieß durch Cypreſſen und Trauerweiden verfchos 
nert, und von dem Herrn Propfte Gaudenz eingeweiht wurde. 

In dieſem Orte. der Saat, von Gott gefüet, ruht aud die 
irdifche Hülle des edlen Clery, RammerdienerdQudwig AVL, 
berühmt durch feine Treue und Anhänglichkeit an diefen unglück⸗ 
lichen Monarden. Er war 1762 in einem Dorfe bey Verfailles 
geboren, und ein Milchbruder des nachherigen Herzoges von 
Rohan. In der Folge Kammerdiener bey dem jüngften Sohne 
Ludwig XVI., erwählte ihn der damalige Maire von Pas 
vis, Pethion, den König zu begleiten, als er in ben Tempel 
gebradht wurde. Dieß Amt verwaltete er mit Eifer, Treue und 
Herzlichkeit, genoß das Vertrauen feines Deren, und ward im 
deffen Teftamente der Familie empfohlen. Nah Ludwigs Tode 
ging er nach London, und gab dort 1798 fein bekanntes Werk 
heraus, Sm Sahre 1805 Fam er nad Paris zurück, und flarb 
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ıBog in Wien. Seine Grabſchrift heißt: Ci git le Fidele Clery, 
Dernier Serviteur de Louis XVI. + 27 May 180g. 

Außer diefem Grabiteine befinden fi) noch mehrere artige 
Denkmale auf diefem Vegräbnißplage, und zwar das des Gra— 
fen MariaJohann Ludwig von Bruges, geb. zu Val- 
labreques in Srankreih am ıg. May 1759, F zu Wien 3ı. 
Jänner 1807. Ferner jenes des Fran ; 8a m bert, gewefenen 
Hofrichters der I. f. St. Klofterneuburg, + 1809; — jenes der 
Srau Gabriele Gräfin von Thurn und Walfaffina, 
geb. Freyin von Reiſchach, zweyten Affiftentin des Stern: 
kreuz- Ordens, und gewefenen Oberfthofmeifterin der Kaiferin 
Maria Ludovica, +5.Suly ı8ı5. — Das des Herrn 
Leopold Rittersvon Wolfsfron, gew. £. k. Rathes, 
Schatzmeiſters und Hof-Controllors, + 4. Juny 1817. — 
Endlih das des E. k. Oberftwachtmeifters Sofepb Kühne 
von Neuhauß, + ıg. July 1617. 

Fragen wir um die Erwerbsjweige der Bewohner Hiezings, 
ſo gehören hierher der. Handel mit Milh und Obft, Sarten« und 
Feldbhau, die Verlagsarbeiten für die Fabriken, vorzüglid aber 
die Vermiethung ihrer befferen Wohnungen an die fremden Som⸗ 
mergaͤſte. Perfonen vom erften Nange im Staate, Gelehrte, 
Künftler, Wechsler und Capitalifter nehmen dann den größten 
Theil der biefi igen Wohnhäuſer ein, und verurſachen vom May 
bis zum October einen ſehr lebhaften Zuſammenfluß aller Stände, 
die aber gerade durch ihre Menge eine große Verſchiedenheit 
in bem Charakter der "eigentlichen Hiezinger erzeugen, und in 
Verbintung der ftädtifhen Bewohner Schondrunns die eigents 
lihe Ortsgemeinde beynahe gaͤnzlich verbrängen. 

Sm Dorfe ſelbſt gibt es keine einheimiſchen Akatholiken, 
obſchon unter den Sommerbewohnern beynahe alle Religionen 
gefunden werden. Auch beſitzt der Ort weder ein Arbeitshaus, 
noch ein Armenſpital, oder ein herrſchaftliches Schloß. Einſtens 
war hier die Teppich— Fobrit des Herrn Wilhelm Greul zu 
bemerken, welche unter‘ die älteften Fabriksanſtalten gehörte 
und Tapeten lieferte, die über 30,000 Gulden zu fteben ka— 
men; jeßt verdienet nur bie Wachsleinwand- Fabrik des Herrn 
Beutler, und bie Eſſig- und Likör-Fabrik des Hrn. Frefidy, 
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dann das im Jahre 1816 neuerbaute (ſehr überftüſſige) öffent: 
liche Theater des Herrn von Malanotti, und endlich das 
ſtark beſuchte Reinigungsbad des Herrn Mathias Opferkub, 
welches ſich durch Schönheit und Bequemlichkeit auszeichnet, 
einer beſonderen Erwähnung. Sn dem Hauſe dieſes letzteren bes 
findet ſich auch eine niedliche Capelle, in welcher zuweilen Meſſe 
geleſen wird. Der Eigenthümer, welcher durch Vermittelung 
des ſeligen Herrn Burgpfarrers Langenau, dieſe Erlaubniß 
für ſeine Capelle auf der Mauer, im Jahre 1797 erhalten hatte, 
übertrug fie auch nad Hiezing, wo er ſich im Jahre 1810 ane 
ſäſſig machte, und zuerft im Sabre 1d011 eine Baummwollenges 
fpunft» Fabrik, dann aber im Jahre 1816 das Badhaus errichtete. 

Als Filialen gehören zur Pfarre in Hiezing, das k. E. Luft 
ſchloß Schönbrunn, von welchem zunächft gehandelt wird; 
und dann der benachbarte Königf« oder Kliniglberg, auf 
welchem ein englifher Sprachmeiſter, Nahmens Beert fih 
um das Jahr 1780 ein niedliches Landhaus erbaute. Diefes 
wurde zwifchen den Jahren 1788 und 1750 ein Eigenthum des 
fpanifchen Geſandtſchafts-Secretärs Lellis, der es fpäter wier 
der mit allen zugehörigen Grundſtücken dem Propfte Ebert 
verkaufte. Von diefem kam es im Zahre ıBı2 an den Grafen 
Franz Palfiy, der bedeutende Summen auf die Verſchö— 
nerung des Landhaufes, des herrlichen Gartens, ja des ganzen 
Berges verwendete, und alles dem Befuche des Publicums öff⸗ 
nete. Im Sabre ıBıB verpachtete er die ganze Anlage dem 
englifhen ©efandten am Wiener Hofe, Lord Stewart, 
von dem es mande Verfhönerung erwarten Eann. 





Schönbrunn. 


Auf dem rechten Ufer des Wienfluſſes und am Fuße einer klei— 
nen Anhöhe, liegt das £. k. Luſtſchloß Schönbrunn, 
mit feinem berrlihen Garten und einer auf der Anhöhe be— 
findlihen GToriette. — Seinen Nahmen erhielt diefes Schloß 
wahrfcheinlih von der Waflerquelle, dem fogenannten Brün— 
nel, das ungefähr im nördlichen Theile des Gartens entquillt. 
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Auf jenem Plage, wo nun ein prüdtiges Schloß auf ben 
Park mit feinen abwechfelnden Anlagen freundlich herabſieht, 
wo unter fhönbelaubten Gängen oft eine zahlreiche Volksmenge 
in taufend Gruppen binwogt, befand fi) ehemals ein Gemiſche 
von Sandhügeln und traurigen Eichen, das fogenannte Gat— 
terbölzel, In der Mitte desſelben ſtand das Schloß, fpäter« 
bin Khatterburg, und eine Mühle Katter, oder Sat: 
ter⸗Mühle genannt. Dielegtere fammt weitläufigen Grundftücen 
fheint fhon im dreyzehnten Jahrhunderte Eigenthum des Stif— 
tes Klofterneuburg gewefen zu feyn ; denn Jobann ven 
Nufidorf, welder die Mühle, die Acker und das Holz auf Leib: 
geding befafi, fagte 13512 das ganze Beſitzthum dem Propite 
Berthold I. um 40 Pfund Pfennige heim. Dasfelbe finden 
wir im Sabre 1457 in den Händen eines gewilfen Erhard 
®r ieſſer, Kellerſchreiber des Herzogs Albrecht V., wegen 
dieſes Ämtchens durch den Propſt Georg J., fo lang er leben 
follte, von Roboth und Steuer befreyt. — Nah Grieffer Fam 
HansKöppel, Bürgervon Wien, zum Befige der Mühle, wel- 
he nad) feinem Tode, wie ed bedungen war, von dem minder 
jährigen Sohne im Jahre 1497 an das Stift abermals verkau— 
fet wurde. Gleich vielen andern Gebäuden von den Türken 1529 
zerſtört, ſcheint fie nicht mehr aus dem Schutte emporgehoben 
worden zu feyn. 

Kaifer Marimilian II. legte in der Gegend einen 
Thiergarten an, und erbaute ein Jagdſchloß. Der erfte mag wohl 
auch den Platz miteingefchlofen haben, auf welchem das Schloß 
Gatterbu vg, beffen feit dem dreyzehnten Jahrhunderte nicht 
mehr erwahnt wird, und bie Mühle ftand; denn Propft Bal— 
tbafar von Alofterneuburg verlangte 1585 ausdrücklich daß bie 
Katter- Mühle aus der Einlage im Landhauſe aufgehoben, 
und die bis dahin bezahlte Steuer abgerechnet werden mödte. 

Rudolph II. überließ, biefes Jagdſchloß 1592 feinem 
Kriegszahlmeifter Agidius Gattermaier, deſſen Nahmen 
dem benachbarten Holze geblieben iſt; feit jener Zeit kennen wir 
e8 unter der Benennung Gatterholz. 

Auch diefes Schloß freute fich Feiner langen Dauer. Schon 
1605 wurde es duch Botſchkai's Kriegsleute gänzlich ver: 
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müftet, und dem Gatterhöfgel bedeutenter Schaden zugefügt. — 
Die Stunden feiner Muße verkürzte fih K. Mathias dur 
die Jagd in diefer Gegend. Erhitzt vom edlen Waidwerk mochte 
er ſich vielleicht an jener Quelle (dem ſchönen Brünnden) ge: 
fagert und aus ihr ſich erquidet haben, wenigftens ſchreibt die 
Cage ihm. die Entdeckung desfelben zu 1619. Ein Stein, der 
in ihrer Nähe gefunden, und auf dem der Nahme des Kaifers 
ftand, gibt der Erzählung etwas Slaubwürdiges. — Bald er: 
bob fih auf den Winf des Fürften ein ftattliches Sägerhaus, und 
in ber Nähe desfelben zur Aufbewahrung.der Hunde ein eigener 
Zhurm, von dem dad Gut Hundsthurn den Nahmen erhielt. 
Der Hof befuchte zuweilen diefes Zägerhaus (vom K. Mathias 
Schönbrunn genannt), wenn er füh mit der Jagd erluftigen 
wollte. 

gerbinand II. räumte diefes Schloß 1622 feiner zwey⸗ 
ten Gemahlin Eleonora von Mantuaund Montferat 
zum Sommeraufenthalte ein. Diefe brachte ed 1657 nad dem 
Tode ihres Gemahls von Ferdinand III. nebft der Favorita 
(einem Eaiferl. Gebäude auf der Wieden) gänzlich in ihr Eigens 
thum, indem fie dafür die beyden zu ihrem Witthum beftimme 
ten Herrſchaften Orth und Car enburg dem Kaifer abtrat. 

Eleonora farb in dem von ihr geftifteten Klofter der 
Barfüßer: Carmeliterinnen zu Wien, 1655. Nach ihrem Hin: 
fheiden erhielt Schönbrunn 1697 die Wirtwe Kaifer Ferdi— 
nandslll. Maria Eleonora®onzaga. Diefe Kaiferin, 
eine große Freundin beiliger Andacht, bewohnte Schönbrunn 
oft und gerne, vorzüglich in der Faſte, da es ihr Gelegenheit 
gab, die Marienkirche zu Hiezing ungeſtört zu beſuchen. 
Dem Lieblingsaufenthalte gab ihre Huld manche Verſchöne⸗ 
rung und Erweiterung; beſonders gewann der Garten, als 
Kaiſer Leopold J. 1658 eine Haſenremiſe anzulegen befahl. — 
Welche Geſtalt das Schloß in jener Zeit gehabt, können Schau: 
begierige in Viſchers Topographie finden, Es befaß damals 
zwey. Stockwerke, mit einem gleich hohen Worgebäude, einen 
Zhurm, und eine Gapelle zu Ehren der h. Magdalena. Das 
Thor war mit einer Gallerie, einer Uhr und andern gothijhen 
Verzierungen geſchmückt. Rückwärts befand ſich der Thiergarten, 
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deffen nördlicher Theil bis auf bie Spitzen der Berge reichte, 
im weiten Umkreiſe von einer Mauer eingefhloffen, an deren 
nad Hiezing gewandten Seite Paſſions⸗Stationen *) angebradt 
waren. 
Eine weitere Vergrößerung bes Gartens beabfichtigte 
Eleonora, als fie im Jahre 1678 noch 36 Joch Ackerlandes 
bey der alten Mühle nahft Meidling, und das Fiſchwaſſer ber 
Wien ankaufte; allein die Ausführung ihrer Plane verbinder: 
ten die Türken bey ihrem zweyten Einfalle 1685. Während ber 
Belagerung Wiens wurde das Schloß in Afche gelegt. 
Drevzehn Jahre lag es in Auinen, denn feine Schugfrau 
fhied fhon am 6. December 1686 von der Welt, unvergeßlich 
für den weiblichen Adel Öſterreichs durch die Stiftung des Stern: 
freu» Ordens (1668). Leopold I. ließ endlid 1596 für feinen 
Sohn, den römischen König Joſeph L. ftatt des eingeäfcherten 
Schloſſes einen Sommerpalaft aufbauen, zu welchem Sofeph 
felbft einige $deen angab. Die Ausführung übernahm der Faiferl. 
Dberland:Baumeifter Fifher von Erlach. So entitand au 
Ber dem Hauptgebäude, weldes damals aber um einen Stock 
niedriger war, der Vorhof mit feinen Flügeln, und einige 
Nebenhöfe, die jedoch ihre Vollendung nicht erhielten. Der Gar— 
ten wurde im franzöftfchen Geſchmacke angelegt, und auf dem 
Berge, wo die Gloriette fteht, follte ein zweytes Schönbrunn 
nad) einem vielverfpreehenden Plane, das Ganze vollenden. 
Auf ‚die Erbauung des Schloſſes ließ Leopold I. ım 

Jahre 1700 eine Medaille prägen. Die Vorderfeite trägt bad 
Bild des römiſchen Königes, mit der Umſchrift: Josephus 
Romanorum'’et Hungariae Rex. Die Kehrfeite zeigt das voll: 
endete Schloß mit der Devife: | 

SOL VBI ROMANVS CVRIS PERCVRRERIT 

ORBEM 
HOC PVLCHRO FESSOS FONTE RELAXAT 
EQVOS. 1700. 





) Diefe Stationen ließ im Jahre 1667 Element von Rabolt en 
richten, und fiherte ihre Erhaltung durch ein Capital, das er auf fein 
Haus in der Singerſtraße (dem heutigen von Saden’ihen Gebäude) 
fchreiben tief. 
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Der eigentlihe Erbauer des Schloſſes befuchte es nie, defto. 
lieber hielt ih bier Joſeph I. während des Sommers auf. 
Unter feiner Regierung wechfelten prächtige Tourniere, Carouffels 
mit andern ritterlichen Übungen; auch feyerte er in demfels 
ben 1708 die Vermählung feines Bruders Carl, des damaligen 
Königes von Spanien. Doc hinderten ihn Eoftfpielige Kriege 
und ein zu früher Tod, fein Lieblingsſchloß nad dem erften gro« 
ben Plane zu vollenden. Earl VI. wies es 1712 der Gemahlin 
feines verftorbenen Bruders, Wilhelmine Amalie von 
Braunfhwieg-lüneburg, zum Witwenfige an, die es 


jedoch bald gegen eine Entfhädigung von 450,000fl. dem Hofe - - 


zurückgab, als fie ihren Aufenthalt in einem. ‚Nebengebäude 
des von ihr 1717 erbauten und geftifteten Klofters der Saleſia— 
nerinnen am Nennwege wählte, wo fie aud 1742 ftarb. 
Kaiſer Earl VE befuhte Schönbrunn felten und ſchien 
ed zu vernachläſſigen. Einem befferen Schickſale ging es unter 
feiner unfterblihen Tochter entgegen. Für diefe, die eben fo 
fromm und tugendhaft, als gefühlvoll und empfänglich für das 
Edle und Schöne war, erhielt das verlaffene Schloß bald hohen 
Werth. In der traurigen Epoche ihrer erften Negierungsjahre, 
wo fie mit wahrem Heroism zahlreiche Feinde befümpfte, flüch« 
tete fie fi oft mit ihrem Kummer in die Marienkirche zu Dies. 
zing. Dort verharrte fie oft fiundenlang im Gebethe, und 
empfahl ih, und ihr bedrängtes Recht dem Schuge des Hims 
meld. So ward wegen ber Nähe bey Hiezing Schönbrunn 
allmählig ihr Lieblingsort, und es entwickelte fih in dem glücklichen 
Laufe ihrer Angelegenheiten in ihr der Gedanke, diefes noch 
unvollendete Luftgebäude in eine prächtige Sommer »Refidenz 
zu verwandeln. ’ 
Schon im Jahre 1741 erfchuf ihr Wink die herrliche Allee, 
welche die beyden Faiferlihen Anlagen Schönbrunn und Laxen⸗ 
burg verbindet. Drey Jahre nachher begann der Bau bes Schlofr 
ſes nad dem Plane des Architekten Anton von Pacaffi. 
Der Baumeifter war Balmagini. Das Hauptgebäude wurde 
‚um ein Stockwerk erhöht, das Innere erweitert, die Gefimfe 
von Stein ausgehauen, die beyden prächtigen Doppeltreppen 
hinzugefügt, und fo dem Ganzen die fhöne heutige Form ges 
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geben. Auch die ſeit Joſephs Zeiten unvollendeten Nebengebäude 
wurden ausgebauet, und mit den Geitenflügeln verfchönert. 
Sechs Jahre währte der Bau, denn es mußte theild wegen 
des unglinftigen Bodens, theils wegen der erften unvollfommenen 
Lage manches bereits fertige Gebaude wieder eingeriffen , mans 
che andere Veränderungen getroffen werden, nicht ohne beträdts 
lichen Koftenaufwand, den die große Kaiferin aus ihrem Pris 
vatvermögen beftritt. 

Einige Jahre hierauf war diefe Sommer » Kefiden; ſchon 
der Echanplag 'herrliher Fefte. Die Feyer der beyden Vermäh— 
lungen &. Joſeph LI. mit Maria Sfabella von Parma 
(1760) und mit Maria Joſepha von Bayern (1765) 
ging bier vor ſich. Ein präcriges Ballfeſt erluftigte in Schon 
brunn die hohen „nordiſchen Gäfte,” den Cza ar Paul und ef 
fen Oemahlin 17Bı. 

Während der Mitregentfchaft Joſeph IL. veränderte fih 
der Garten fehr zu feinem Vortheile. Das Einförmige des alten 
Styls wurde gemäßigt, und die Geitenparterre durch Arbeiten 
der Kunft belebt. Im Jahre 1775 wurde die Gloriette, 1776 
die Ruine, 1777 der Obelisk errichtet, und gegen das Ente 
des Sahres 1779 kamen die meiften von den darin befindlichen 
Etatuen zu Stande. Der Hofgärtner Richard van der 
Schott beforgte mehrere Springbrunnen, und im J. 17b0 
wurde das große Baſſin umter der Gloriette vollendet. Doch 
leider! ftarb in diefem Jahre Maria Therefia, und mit ih— 
rem Leben hörte auch die Thätigkeit in der Verſchönerung dies 
ſes Luftortes auf. | 

KaiferSofepb IL. wählte zwar Schönbrunn nie zum 
Genuſſe der ſchöneren Jahreszeit, doch dankt ihm vorzüglich 
der botanifche Theil des Gartens eine beträchtliche Erweiterung. 
Sleihe Sorge trug für ihn Se. Majeftät unfer bermaliger 
-Monard, unter dem auch die lange eingeftellten Verſchöne— 
rungen Schönbrunn wieder begonnen wurden. Schon früher 
erhielt der Theil des Gartens rückwärts der Gloriette eine be: 
beutende Vergrößerung und das Anſehen eines Parkes, die ein: 
gegangenen Waiferfpiele Erneuerung, allein in den legteren 
Jahren bat man an die Verbeiferungen jener Theile bes Ge— 
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 büudes Hand gelegt, welche von Sachkennern bisher immer als 
Sebler desfelben erkannt wurden. Man unternahm näahmlich jene 
Veränderung der Schloß: Fagade, wodurd die Schäfte der Säu— 
len (bisher zu Eurz) erhöhet wurden, damit die Capitäler ders 
ſelben mit den Zragfteinen in unmittelbare Verbindung fa« 
men. Diefe Tragfteine paffend geziert, diene nun dem Dach« 
gefimfe eben fo zur Stütze, ald dem Ganzen zur Zierde, zwecks 
mäßig ſchließt ber diefem die bedeutend renovirte Baluſtrade 
mit den vielen Statuen den Umfang des oberen Gebäudes und 
erhöhet fo den Eindruck des Ganzen. 

Schönbrunn, nur für den erhebenden Genuß fchönerer 
Natur gefhaffen, follte aud die ernften Geſchäfte des Krieges 
tennen lernen. Im Jahre 1801 ſchlug der öfterreihifhe Be— 
fehlshaber Erzherzog Johann bey dem lebhaften Vordrin: 
gen des Generals Moreau hier fein Hauptquartier auf; gleiche 
Beſtimmung erhielt e8 in den Jahren 1805 und ıdog durd 
Napoleon. Dem Eriegerifhen Geräuſche folgten fpäterbin 
frobere Feſte. Wie denkwürdig wird dasjenige bleiben, das 
Sailer Franz I im Winter des Jahres 1813 den verbündeten 
und in Wien anwefenden Monardhen gab! — Am 28. July 
1816 ging ferner bier die Wermählung ihrer Eaiferl. Hoheit 
Maria Elementine, mit Leopold, dem königl. Prin— 
zen beyder Sicilien, feyerlich vor fih. 





Eine breite hölzerne Brücke mit Figuren von Stein ger 
ziert führt über die Wien in den Vorhof Schönbrunns, 
welden prächtige Eifengitter fchließen. Am Eingange ragen 
zwey Obelisken body empor. Im mittleren Hofe befinden ſich 
einander gegenüber zwey Gpringbrunnen mit Marmorbildern. 
Die Gruppe zur Nechten bedeutet die Vereinigung der vorzüg: 
lichſten Ströme Öfterreihs (Donau, Enns, Inn.) Sie ift 
Zauners erfted bedeutendes Werk. Jene zur Linken von Has 
genauer, ftellt die Königreiche Galizien, Lodomerien, unb 
das Großfürſtenthum Siebenbürgen vor. Am Ende des Hofes 


erhebt fih das Schloß felbft (vierthalb Geſchoße hoch, von des 
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nen die oberen mit jonifchen Bantpilaftern g gezieret find), mit 
feinen Seitenflügeln, die den Hof einfließen, und von de 
nen fi weitläufige Nebengebäude nad) Hieking, Meidling und 
Grünberg erfireden. Hinter dem Schloſſe iit der Garten. Der 
Umfang des Ganzen beträgt 2800 Klafter. 

Dem herrlichen Äußeren entipricht das Innere an Pradt, 
Ausftattung und Kunftwerthe. Einige Säle find mit Gobelins: 
Tapeten gezieret; bey einem im Werthe von 300,000 Gulden. 
Die Wände des großen Saales (der 1500 M. faßt) find mit Spies 
geln belegt, und mit Wandleuchtern geziert. Den Plafond 
ſchmückt ein herrliches Gemälde von dem berühmten Guglielmi, 
das die öfterreichifchen Erblande mit ihren Producten ſymboliſch 
voritellt. — Der Eleinere Saal erhält feine ſchönſte Verzierung 
durch die alabafternen Büſten Franz J. und Joſeph IL. Die 
eritere ift von Baltbafar Moll, einem Wiener, die andere 
von dem Römer Cerabhi. — Drey Zimmer zieren Landſchaf— 
ten von Rofa, ehemaligem Director der E. k. Bildergallerie, 
verfertiget zwifchen 1760—1764. — Ein größerer Saal ente 
hält Wandſtücke des srefflihen Martin von Meytens. Sie 
verewigen die Feyerlichkeiten bey der Wermählung Zofeph DL. 
mit Sfabellen von Parma, Die Figuren auf den Ge 
mälden find ungeachtet der Menge lauter Portraite. Gier ift 
ein ſehr künſtlich gearbeiteted Kaminſtück von Alabafter , das 
Geſchenk des Papftes Pius VI — Meytens ſchmückte nod 
ein Zimmer mit drey Samilienftücken. Das eine ftellt ein Tur: 
nier in der k. k. Neitfhule, die anderen Fran; I. und Ma: 
«ia Therefia bey Austheilung des Therefien«Ordens vor. — 
Die Zufammenkunft Joſephs mit feinem Bruder Leopold, 
in Rom gemahlt von Pittoni, prangt in einem andern Ges 
made. Die Familie des Großherzoges ıft von Anton Maren, 
einem Wiener in Nom. — Ein anderes Zimmer enthält Zagts 
und Thierftücke von Ph. und Joh. G. Hamilton. In dem 
Audienzfaal fteht die vortrefjliche Büfte von Carara-Marmor der 
unglüdlihen Antonia, und der Maria Carolina, Kb: 
nigin von Neapel. Ferner ein prächtiges Trauer: Monument 
auf Franz I, aus Porzellan, ein Kunftwerk der biefigen 
Fabrik. — In mehreren Gemächern befinden fih Miniacur- 
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geinäfde von Baffeggio, und Eoitbare Tifhe mit mufivie 
fher Arbeit aus Florenz. Mehrere Cabinete find geſchmückt mit 
hinefifhem und japanifhem Porzellan; mit Seſſeln und Ta⸗ 
bourets von Tambourinarbeit, aus Maria Thereſia's und 
ihrer erlauchten Töchter eigenen Händen. — Eine grofie Merk 
würdigkeit ift endlich das Gabinet mit Miniatur-Gemälden, die 
meiften Kunftwerke der erhabenen Glieder des Eaiferl. Hofes. — 
Die weitläufigen Nebengebäude enthalten eine Capelle, ein 
Theater und die Wohnungen der Hofdienerſchaft ꝛc. ꝛc., un⸗ 
geführ gegen 1000 Zimmer, 





Der große für jedermann offene Luſt- und Ziergars 
ten it im franzöfifchen Geſchmacke angelegt. Die erite Anlage 
bat Adrian Steckhoven ausgeführt, die fpäteren Riſſe 
aber der Hofarchitekt Ferdinand Hetzendorf von Do 
benberg entworfen. In derMitte des Gartens iſt ein offenes 
Parterre mit hohen Baumfpalieren eingefaßt, von deren dunkelm 
Grün Bildfaulen aus weißem Tproler Marmor mahlerifch abs 
ftehen. Das Parterre zieht fih bis zu einer Anhöhe, an deren 
Fuß ein großes Waſſerbecken ſich ausbreitet, das eine treffe 
lihe Gruppe *) von Bilddauerarbeit Erönt. Auf der Anhöhe 
prangt die leuchtende Gloriette, zu der gewundene Pfade 
führen. — Die Sloriette beiteht aus einer herrlichen Colonade 
von dorifhen Säulen, welde einen großen Mittelſaal, eilf Ar 
Eaden, 2 Gallerien und 5 prächtige marmorne Treppen enthält. 
Sie ift 18 Klafter hoch und 160 Klafter lang. Ihre Verzierung 
beiteht aus treiflich gearbeiteten Vaſen und Trophäen. Der Schö— 
pfer diefes Prachtgebäudes iſt K Joſeph II. Entwurf und 
Ausführung gehört dem fhon genannten Hohenberg. Die 





*) Neptun ftebt in einer gebiethenden Stellung auf einem Selfen, der fi 
über eine Grotte-erbebt. Zu feinen Füßen quillt aus den ſchaäumen⸗ 
den Wogen Thetis, welche den Bott bitter, die Seefahrt ihres Soh⸗ 
ned Achilles zu begünftigen. Rechts Ichnt eine Najade, und fpielend bes 
fhäftiget fih ein Kind mit einem Waſſervogel. Triton hält feitwärts 

. mit einer Hand ein wildes ſich bäumendes Roß; bie andere umfaßt das 
Muſchelhorn. Ihm gegenüber lebt Proteus ebenfalls mit einem Roſſe. 3er 
dem von ihnen folgt noch ein Pferdebändiger reitend. 
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Sculptur ift von Henrici, die koloſſaliſchen Armaturen und 
die Löwen von Hagenauet. Auf dem Gebäude fteht die In: 
ſchrift: Josepho II. Augustö et Maria Theresia Aug. im- 
perantibus erect. MDCCLXXV. | 7 

An den beyden Seiten des Parterres dehnen fi ſymmetri— 
ſche Gartenparthien der Länge nach aus, vegelmäßig gepflanzte 
gewölbte und offene Allen, ſchattigte Haine mir labyrintiſchen 
Gängen, Jrrgärten und Grotten. Hie und da hat man Teraſſen 
angebracht und ftille Lauben, zahlreiche Fontainen mit Öruppen, 
Teiche, Vogelbauer, vor allem aber geben viele Statuen und 
andere Werke der Kunft dem-herrlihen Parke nod höhere Anz 
ſprüche auf Wohlgefalen und Bewunderung. — Die Sta: 
tuen find aus den Werkftätten eines Fiſcher, Hage— 
nauer, Veit Kininger, Beyer, Weinmüller, 
Prokop Günther und Pläyer, zwar nicht alle von 
gleichem: Werthe, gewähren aber doch, vorzüglih jene von 
Beyer und Hagenauer, einen herrlichen: Anblick, und find 
nicht bloß ald Werke der Kunft, fondern auch in befonderen 
Beziehungen, (fo z. B. erinnert Artemifia, die erfte Statue 
an der linken Seite des Parterres, an die große Schöpferin des 
Parkes) von befonderem Interreſſe. 

In dem düſteren Theile des Gartens links vom Parterre 
am Fuße des Berges ſteht die Ruine. In einer abgeſchiedenen 
Haingegend, wo die Spuren der Kunſt weniger ſichtbar ſind, 
zeigen ſich Trümmer eines prächtigen römiſchen Gebäudes. Ein 
ſchöner geborftener Bogen hat fid im Kampfe gegen die Zeit 
noch aufrecht erhalten. Alles andere find Bruchſtücke, abgebrochene 
Säulen mit Infhriften , Meilenzeiger, Urnen, VBafen, Sta 
tuen und Büften, wie ſie die zerftörende Zeit planlos hinge— 
worfen hat. Durch die beredten Uberbleibfel ehemaligen Glan: 
jes fallen glei Thränen einzelne Warlertropfen in den unten 
befindfihen, mit Schilf bewachfenen, ganz verwilderten Teich. Uns 
ter dem Schiffe nimmt man an.den Seitenwänden verftümmelte 
Bildfäulen wahr, die eine Merkur, die andere Artemifia (viels 
feicht auch Anfpielungen ?) vorftellend ; die Gruppe im Teiche 
bezeichnet die Vereinigung ber Moldau mit der Elbe. Hoden 
berg bat zu des Ruine den Entwurf, Henrici und Trüm 
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mer die Bildfaufen; Damen! bie Artemifia Beyer die Bafı 
finiguren verfertiget. e 

Auf der nähmlichen Seite, am Ende der —— Allee 
ſteht der Obelisk. Er hat: die gewöhnliche Form, iſt von 
beträchtlicher Höhe, und ruht auf 4 vergoldeten Schildkröten. 
Seine Spitze traͤgt einen Adler; feine Wände find mit Hiero⸗ 
glyphen bedeckt, welche bildlich die Geſchichte des Habsburgiſchen 
Hauſes enthalten. Am Fußgeſtelle befindet ſich die Inſchrift: 
Josepho II. et Maria Theresia A. A. regnantibus erect. 
MDCCLXXVHN. Unter ihm wölbet jih die Spybillengrotre, 
aus welchem das Waffer in ein weites Becken ftrömt. Der Ober 
lisE it von Hohenberg, die Figuren von Henrici. 

Unferne der Ruine erhebt ſich mitten im düftern Bufch« 
werk ein leichter ſchön gebildeter Tempel. In feiner Mitte quillt 
aus der Urne einer gutgearbeiteten Nymphe von Beyer die 
berelihe Quelle, von der Schloß und Garten den Nahmen 
bat. Bon ihr gilt, was ein großer deutfher Dichter ſingt: Sie 
raufhet, fie perlet, die. himmlifhe Quelle, — die Seele 
wird heiter, das Auge wird heile; — dieß fühlte: an einem. 
fhönen Sommertage wohl fo mander Befuhende, wenn er 
aus dem Waſſer des ſchönen Brünndens trank. Der allerböchſte 
Hof bedient ſich das ganze Jahr hindurch dieſes ze zum 
Getränfe. 

Ein fanft verfhlungeher. Pfad führt zu einer r herrlichen 
Gruppe von Beyer. Sie ſtellt Olympias, Alexanders Muts 
ter vor, die dem geliebten Sohne vor feiner Abreife dad Ges 
heimniß feiner Geburt entbedt. Die Köpfe find Portraite von 
Kaifer Joſeph II. und feiner Gemahlin Sorte von 
Parma. 

In der Nähe dieſer merkwürdigen Bass auf einem freyen, 
runden, von grünen Wänden traulich umfangenen Platze er 
bebs fi das einfache Monument, weldes die veritorbene Kö— 
nigin bender Sicilien Marie Caroline den füßeiten Erin 
nerungen ihres Herzens errichten ließ. Auf einem Poftamente 
von Granit ſteht eine. bronzene Vaſe, die; gleihfam die Aſche 
der Sugendfreuden der Königin umſchließt. Auf der einen Seite 
erblickt man ein Medaillon von Bronze, und. bie fünf Portraits 

DI 
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der Königin und ihrer Kinder. Auf der andern die Worte: 
Der kindlichen Zärtlichkeit für die unſterbliche MariaThereſia, 
der Liebe zum theuren Vaterlande, ber. frohen Rüderinnerung 
an die Freude der forgenfreyen Jugend widmete diefes ländliche 
Denkmal auf dem Plage, den fie einft als Kind pflegte, nun 
in dem Kreife ihrer Kinder. Maria Carolina, Königin beyder 
Sicilien, bey ihrer Anmwefenheit im Jahre 1802. Um das Pos 
ftament ordnen ſich vier Blumenbeete zur Erinnerung an ihre 
vier Rinder. Das Denkmal hat Thaller verfertiget. 

Die Menagerie verdankt ihre Entitehung dem Kai 
fer&ranzI. 1792, und übertrifft, dur Auswahl und Behand: 
fung des Terraing, jede andere ihres gleichen. Durch eine Haupt 
allee mit dem Luftgarten im Zufammenbhange beſteht fie aus eis 
nem großen Zirkel. Den Mittelpunct desfelben nimmt ein nied— 
liches Gartengebäude ein, um welches fi die Wohnungen ber 
Thiere mit ihren Rafenplägen und Waflerbehältniffen reihen. — 
Das Gartengebäude umfchließt einen achteckigen Salon, deſſen 
gefhmadvolle Wände acht große Spiegel bedecken. Aus den 
Fenſtern ſieht man in die verfehiedenen Abtheilungen des Thier⸗ 
gartens. Abbildungen der feltenften Thiere, die zur Zeit der Ent 
ftehung vorhanden waren, ſchmücken die Wände ober den Zen 
fern und den Pfafond ein Bresco » Gemälde mit Situationen 
aus Ovids Metamorpbofen. | 

Alte diefe Sehenswürdigkeiten werden durd den botani⸗ 
{ben Garten weit übertroffen, der auf dem feften Lande 
feines Gleichen fucht. Indem der Befuchende das große Reful: 
tat anftaunt, welches beyfpiellofen Schwierigkeiten abgerungen 
wurde, zollt er gerne jenen. Monarchen den aufrihtigften Tris 
bus der Verehrung, deren Liebe zur Wiſſenſchaft allen Hinder 
niſſen trotzte, deren reiner Eifer für dad Gute feinen Aufwand 
fheute , um dieß Unternehmen auszuführen. — Der eigentlide 
Schöpfer diefer Anftals ift Franz J. Er ließ zur Gründung 
derielben den berühmten holländiſchen Floriften Alerander 
Steckhovenm nah Schönbrunn Eommen. Richard van der 
Sſchott aber brachte die Pflanzen, die der Kaifer in Holland 
hatte Eaufen laffen. In einem Sabre war die erfte Anlage ausge 
führt, — Entzückt durch den glücklichen Fortgang feines Lieb 
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lingsentwurfes gab der Kaifer 1754 dem damals 2rjährigen 
Nicolaus von Jacauin den Auftrag die caraibifhen In» 
feln und einen Theil des feften Landes von Amerika zu befuchen 
und bafelbft merfwürdige Pflanzen und Thiere zu fammeln. 
Seine Gefährten waren: Richard van der Schott, Jo 
bann Buonamici und Ferdinand Barcoulli. Diefe 
geſchickten Männer leifteten dem erhaltenen Auftrage vollfommen 
Genüge ; fieben große Sammlungen, die Früchte ihrer Reifen, 
erreichten bis 1759 glüdlih die, Hauptftadt. Diefe reihe Aus« 
beute und der immer fortgebende Ankauf feltener Pflanzen vers 
fhaffte dem botanifhen Garten bald großen Werth, befonders 
als nad dem Tode Fran; J. Maria Thereſia ihn gleich“ 
falld ihres Schutes würdigte. — Auch Sofepb II. vergaß 
diefen ftillen Tempel der ausländifhen Flora nicht. Er übertrug 
dem Profeffor der Naturgefhichte Märter die Direction ei» 
ner Reife nah Philadelphia, der mit feinem Perfonale bis 
1788 die Staaten von Mord: Amerika, die Bahbama-nfeln, die 
Antillen, caraibifhen Eilande, ja felbft die Provinzen Cara- 
cas und Paria big an den Oronooko durchſtrich. Durch ſolche 
Bemühungen wurde der botanifhe Reichthum Schönbrunns be: 
deutend vermehrt. Mit diefen Sammlungen nody nicht zufrieden 
ließ Joſe ph die Öärtner Boos und Scholl nad den Inſeln 
Isle de France und Bourbon und nad dem Gap reifen, aus 
welchen Gegenden fie na und nad eine ungeheure Menge 
von Pflanzen nady Wien brachten. — Mit diefen Seltenheiten 
Slorens aus Afrika, Oft: und Weltindien und Amerika vereis 
nigte Joſeph durd Kauf die feltenen Gewächfe des Schwenk'⸗ 
fhen Gartens in Haag, und die Sammlungen des jüngeren 
Jacquin auf feiner Reife dur Europa. — Zur Behaufung 
diefer Pflanzenwelt erbaute der Kaifer viele neue Gebäude, 
Steckhovens Treibhaus wurde erweitert und zwey neue errichtet. 
Das Gröfiere befteht aus 2 Glashäufern, jedes 111 Schub 
lang, 24 breit und 23 hoch; beyde find durd eine Kammer 
vereinigt. Es entftanden außerdem 2 neue Glashäufer, und 
man begann bereits die Pflanzen bineinzubringen , ald K. Jo— 
ſeph ftarb. Sein Nachfolger feßte die Arbeiten in dem Garten 
fort und erbaute jene herrliche gewölbte Orangerie, die größte 
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in Europa, indem das in einem Zuge fortlaufende Gebäude 
600 Schuh in der Länge, 551 in der Breite, und 25 in der 
Höhe mißt. — Getreu dem Benfpiele feiner Vorfahren wür— 
digte aud Franz II. diefe Anſtalt feiner wohlchätigen Auf 
merffamkeit. Unter ihm kam endlich Scholl, von dem Vor—⸗ 
gebirge der guten Hofinung nad einem vierzehnjährigen Aufent- 
halte zurück. Vieles feiner Sammlungen war verloren gegangen, 
jetod war die Ausbeute noch immer groß und reich an feltenen 
Crüden. 

Der botanifhe Garten, deſſen — Vergröße⸗ 
rung wir nun geſchildert haben, beſteht aus zwey Sectionen. 
Die ältere, von Franz I. gegründet, zerfällt in Abtheilungen. 
Die erite enthältseine große Anzahl prächtiger Tulpen» und Hya⸗ 
einthen s Beete, die zweyte faßt einen feltenen Reichthum von 
Küchengewächſen und die Beete, worin bie Pflanzen aus ben 
Slashäufern während des Sommers der freyen Luft ausgefekt 
werben. Die dritte nährt eine merkwürdige Pflanzung von 
Dbitbäaumen. — Am Ende diefer Section fteht das große, von 
Steckhofen erbaute Treibhaus. Es ift mit einem unfchäßbaren 
Vorrathe von eigenthümlichen Gewächſen des Worgebirges der 
guten Hoffnung angefüllt, daher auch das capifche Haus ger 
nannt. Rechts befinden fich noch ſechs größere und zwey Eleinere 
‚Slashäufer. Zur Bewäſſerung find mitten im Garten 5 Baſſins 
angelegt. — Vor dem capifchen Haufe ift ein Monument für 
Franz I., veffen Lieblingsplägchen hier gewefen. Auf einem 
marmornen Poftamente, ſteht die Eoloffalifhe Büfte dieſes Mor 
narchen von Bronze. Baltbafar Moll hat fie gearbeitet. 
Die Inſchrift lautet: 


Viridarium, quod 
Franciscus Rom. Imp. P. F. Augustus 
Florib. Arborib. Fructib. et Plantis. 

rarior. 
colendis instituit, 
M. Theresia Rom. Imp. P. F. Auguste 
| Memoriae ac Posteritati 


Sacrum voluit MDCCLAVI. 
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Die zweyte Section bat zu ihrem Urheber Joſeph II. 
Sie enthält ein Arboreum von erotifhen, meiftens amerikant- 
ſchen Bäumen und Gefträuden, in deffen Mitte ein grofies Bafe 
fin zur Eultur der Waſſerpflanzen befindlich ift. Vier Glashaus 
fer find mit jenen Pflanzen bevölkert, deren Wegetation eine 
mildere Temperatur der Luft erfordert. Hier flattern auch felt« 
fame Wögel des Auslandes unter dem üppigen Laub ihres Waters 
landes *). — Das Übrige diefer Anlage beſteht in einem Parke, 
welchen die Erzherzoge nach englifcher Art angelegt haben. 

Mir nicht minderem Intereſſe befucht der Fremde die fc 0: 
nen Anlagen des Erzherzoges Johann, an der weftlichen 
Seite des Berges, Hier findet man außer einer reihen Samm⸗ 
lung bloß inländifher Gewaͤchſe (für Medicin, Ökonomie und 
Farben) auch eine Pflanzung wilder Objtbäume, die von dem 
Erzherzoge feldit veredelt wurden, und eine Collection erbläns 
diſcher Alpenpflanzen, die in einer Kelfenhöhle blühen, wel 
he ihnen nur die Wärme der Morgenfonne vergonnt. Sie 

find eine Ausbeute der Alpenreifen des Erzherzoges und feiner 
erlauchten Brüder. In dem oberften Xheile des Waldes fteht 
das romantifche Tyroler-Hausß. 

Der große Obſtgarten befindet fih auf dem Berge 
an der öftlihen Seite des Gartens, it 120 Klafter lang, ger 
gen 5o breit, und enthält gegen 500 ber auserlefenften Obſt— 
arten. Nach einer, mohlthätigen Verordnung unfers gegenmwärtis 
gen Monarchen werden aus diefer Plantage, jährlich mehrere 
taufend Zweige in alle Provinzen an diejenigen, welche fie ver« 
langen, ausgetheilt. — Außer diefen Garten hat Schönbrunn 
nod einen Eleineren arten für Obftbaume an ber 

' Meiblingerfeite, und zwey für Faſanen. 





+) Die Settenpeiten des botanifhen Gartens fchildert dad Werf: Planta- 

rum rariarum borti Caesarei Schönbrunnensis‘descriptiones et icones. 

Opera et sumptibus Josephi Jacquin. Vol, Ik. 1797. Zu einem Hand» 

buche für Befuchende dienen Schönbrunns botaniſcher Reichthum, von 

. Dr. Mauhard nah Willdenom 1805, bey Geiftinger ; verglichen mit 

den Annalen der öfterreichifchen Literatur, Juny 1805, — Bons Schön: 
runs Flora. Wien ı8ı6% Be 
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Die Hof-Capelle zu Schönbrunn”). 


Dice ift zwar nicht groß, aber von anfehnlicher Höhe, Lichte 
und audgewählter Verzierung. Der Hauptaltar ift von Mar: 
mor mit einem Eoftbaren Tabernakel verfehen, welder, die Kup: 
pel aus weiß und rothgefleftem Marmor, die herum ftehenden 
Eäulen aus edlem Serpentinftein, zu Venedig verfertiget wurde. 
Das Altarblat, ein Meiftrftüf Paul TZrogers, ftellt die Ber: 
mählung Mariens vor. Das Deckengemählde ift von bem berühm⸗ 
ten Daniel Gran. Ein Paar herrliche metallene Statuen in 
den Nifchen beyder Geiten, die mater dolorosa und den h. 
Johann von Nep. vorftellend, fo wie die h. Dreyeinigkeit über 
dem Hauptaltare, find von Kohl, einem Schüler Donners. 

Der Mufit:Chor und die Eaiferl. Oratorien find.mit vieler Pracht 
ausgeflattet. 

Nach ihrem Entftehen gehörte die Capelle unter die Juris 
diction des Pfarrers zu Penzing, und wurde von demfelben mit 
Prieſtern zur Abhaltung des nöthigen Gottesdienfted verfehen. 
Um das Zahr 1741 aber erhielt ein jevesmaliger Hof-Capellan 
die pfarrlihe Surisdiction, und zugleich auch über jene Perfo- 
nen, welde im Umfange des Schloſſes fortdauernd wohnten, 
doc) nur modo vicario, wie es aus dem ausdrüdlichen Bes 
fehle der Kaiferin Maria Therefia 1756 abzunehmen ift, 
und im beftändigen Einverftändniffe mit dem Pfarrer zu Pens 
ging, damals felbft Hof-Capellan. 

Während der Negierung der großen Maria Thereſia 
beforgten Priefter des Capuziner⸗ Ordens das h. Meßopfer, und 
genoſſen dafür die angewieſenen Vortheile. Unter KJoſeph II. 
‚wurde im Schloſſe ein beſtändiger Hof · Capellan, CarlKawina, 
angeſtellt, und zwar mit Beybehaltung ſeines Ranges und der 
Beſoldung, nebſt einem jährlichen Koſtgelde und Deputate an 
Brennholz. Als unter ihm 1786 die Marienkirche zu Hiezing 





*) Die Berichte über die Jurisdiction und Capellane nach den gütigſt 

mitgetheilten Beytraägen des Heren Reg iftratursDirectors bey dem F. H. 
Dberfthofmeiftersimte. Weber, und ten — Rotigen des Parts 
Buches von Penzing. 
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zur Pfarre erhoben wurde, warb Schönbrunn derfelben einvers 
feibt, und der Schloß« und HofsCapellan aller pfarrkirchlichen 
Rechte enthoben. Doc macht hierin die Anweſenheit des aller: 
höchſten Hofes, der ohnedieß jedes Mal von einem Capellane der 
Hof : und Burgpfarrkire hegleitet wird, eine gefegmäßige 
Ausnahme. 

Nah dem Zurücktritte Carl Kawi inas zur k. k. Hof: 
capelle in Wien 1790 folgte ihm der Hofr und Feld⸗Capellan 
Sofepb Kermbotich, mit einer Verbefferung ſeines Gehals 
ted. Ald er wegen Sinnenbetäubung 1797 in Penfionsitand vers 
jeßt wurde, erhielt feine Stelle der Eonfiftorial- Rath Franz 
Lav.Bando, und nad diefem 1807 der gegenwärtige Schloß⸗ 
und ZitularsHof:Capellan Wenzel Derſchmiſcheck, ehe— 
mals Dechant in der Königgräger:Divcefe. Ihm ward die Ehre 
von Ihrer Majeftät, der Frau Erzherzogin Maria Louife, 
Herzogin zu Parma, Piacenza und Guaſtalla, zu ihrem Car 
pellane , während der Dauer ihrer Anwefenheit, erEläret zu wer⸗ 
den, Sn den Stunden feiner Muße, ald Erheiterung feines 
berannahenden Alters, beforget er einen wirklich fehenswürdigen 
Nelkenflor, den er zu einer feltenen Vollkommenheit gebracht hat. 





Pfarre Meidling, an der Wien”). 


M eibting, ein anfebnlihes Dorf, das in Ober. und 
Unter-Meidling eingetheilt wird, und zu dem noch über« 
dieß die Eleineren Häufergruppen am Grünberg, auf dem 
Ztegelofen, und zu Gaudenzdorf, einem Dörfchen 
(ehemals Neumeidling genannt) das erft vor Eurzen zu einer 
eigenen Gemeinde fidy bildete, worauf es diefen Nahmen erhielt, 
gerechnet werden, ift ein Eigenthum des Canonicat » Ötiftes 





) Nah den Beyträgen des Herren Marimilian Fiſcher ©. R. ©. 
und den gefälligft mitgetheitten Pfarrfchriften und Notizen des Herrn 
Marzellin Reiß C. R. E,, gegenwärtigen Pfarrers zu Meidling, 
wie auch nad den Acten diefer Pfarre im erzbiſchöflichen @onfiftoriat- 
Archive Kit. M. Nr. IX. 
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Klofternenburg, welches zugleich das Patronatsredit über die 
dafige Pfarre zum h. Johann von Nepomuk, ausübet. 

Die Lage des Dorfes, das ſich in feiner ganzen Lunge von 
der fogenannten Hundsthurmlinie bis an Schönbrunns herr, 
lichen Garten erfiredet, und nur durd den Heinen Wienfluf 
von dem gegenüberliegenden Reindorf getrennet wird, tft lieb 
lich und angenehm, und macht dasfelbe zu einem Lieblingsmohn- 
orte vermöglicher Wiener, die einen großen Theil des Sommers 
in.ihren eigenen Häufern, oder in dem niedlich eingerichteten 
Badhauſe zubringen. 

Dieſer Ort iſt eine der aͤlteſten Beſitzungen des — 
ten Stiftes, indem es unter jene Güter gehört, welche der 
h. Markgraf Leopold entweder ſelbſt dem Stifte geſchenkt hat, 
oder die wenigſtens zu ſeinen Lebzeiten von ſeinen Miniſterialen 
und anderen Wohlthaͤtern demſelben gegeben wurden. Dieſes 
wird durch die Bulle Papſt Eugen III. vom Jahre 1146 
hinlänglich beftätiget, worin der Papft ausdrücklich ſagt, daß er 
alles, was Innocenz II. gutgeheißen habe, bekräftige, und 
um der größeren Sicherheit willen die Stiftsgüter nahmentlih 
“anführen wolle, unter denen nun ganz zufegt Mwerlingen, 
Murlingen oder Mewrlingen, 5. z. T. Meidling, ſich findet, 

Auh um das Jahr 1178 erfcheint Meidling unter dem 
Nahmen Murlingen im Saalbuche des nähmlihen Stiftes, bey 
Gelegenheit, als Uodalricus de valdinftein (Falkenſtein), ein 
Minifterial Herzog Leopold des Tugendhaften, fein Gut Mein, 
bartisdorf juxta mürlingen (unweit bes Wienfluffes, in 
der Gegend des heutigen Neindorf) dem genannten — um 
70 Talente verkaufte. 

Schon am Anfange des vierzehnten Jahrhundertes beſaß 
Kloſterneuburg hier au einen Wirthſchaftshok, welcher 
auf Leibgeding hintangegeben war, und worauf die Lehenstraͤger 
neun Hofſtätten ftifteten, worüber es aber zwiſchen Propft Ber: 
thold I. und Conrad von Muling zu Streitigkeiten Eam , weil 
‚fie dieß ohne Vorwiſſen des Stiftes gethan hatten. 

Zu Meidling gab es. auch noch einen zweyten Hof, ber 

tiederhoff andem Bach gelegen, genannt wurde 
Diefen verkauften im Jahre 1445 „Meifter dans von Meierd, 
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Pfarrer zu Gars Kanzler, Mardart — Anwald 
in der Stadt Rath zu Wien, und anders ihrer Mitgenoffen, 
mit Wiſſen und Willen Meifter Peters Pahmillner, Lehrer 
der geiftliken Rechten, der Zeit Verwefer der Gründ und Gü— 
ter zu DOttakhrin, Die zu unfer Frauen Gotteshaus zu Klofter 
neuburg gehören, an Erharten den Vöſt Bürgern zu Linz, um 
210 Pfund Pfennige” Diefer Niederhof wurde aber. bald ein 
Eigenthum der Apollonia, Hanſen Haugens, Burgers zu Wien 
Hausfrauen, die ihn dann im Jahre 1477 dem Klofter Hims 
melporten zu. Wien käuflich überließ, deffen Priorin Benedicta 
Hafenpauin ihn endlih im Sabre 1559 an Propft Georg II. 
Hausmannftätter zu Klofterneuburg verkaufte, nachdem er — 
den erſten Türkeneinfall gänzlich verödet war. 

In eben dieſem ſechzehnten Jahrhunderte finden ſich zu 
Meidling noch drey andere Höfe, deren erſter der Ober: Als 
dermannshof genannt wurde, und ein Eigenthum des Leo—⸗ 
pold Zulbinger war. Der zweyte aus biefen hieß der Eiben« 
brunners» oder von feinem Befiger auch Füch ſelhof. Der 
legte endlih, an dem 2 gelegen, gehörte dem Spitale zu 
Wien. 

Auch war bier eine Mühle, (vieleicht die rothe Mühle?) 
die im Sabre 14: 6 die Carthäuſer zu Mauerbach, von den Kine 
dern des Silberkhnollen, als Vermächtniß ihres Waters, und 
mit einiger Zahlung erworben hatten, und welde fie noch im 
nähmlichen Sahrhunterte an die Klofterfrauen bey &t. Jacob 
zu Wien wieder veräußerten. 

Daß der Ort durch die zweyte Zürken-Belagerung Wiens 
im Sabre 1685 vieles gelitten habe, unterliegt gar Eeinem 
Zweifel; und man Eann fich daher wahrlich nicht wundern, daß 
Meidling, welches einft fo manche bedeutende Höfe zählte, noch 
in der eriten Hälfte des achtzehnten Jahrhundertes kaum aus 
55 Käufern beftand. | 

Überdiefi batten diefe Käufer auch durch die vielen Übers 
fhwemmungen und Verwüſtungen des Wienfluffes fo manches 
Unglück erlitten, ja fie waren in der Lage, von demfelben end⸗ 
fh wohl gar hinweggeſchwemmet zu werden. Dieß führte 
die Bewohner auf den frommen Gedanfen , deu göttli« 
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hen Schuß zu erbitten, bey ihren Käufern eine Votiv⸗Ca— 
pelle zu errichten, die dem b. Johann von Nepomuk gewid⸗ 
met ſeyn ſollte. 

Leicht erhielten ſie * durch die Verwendung Kaiſer 
Carl VI., vom Cardinale und Fürſterzbiſchofe Kollonitſch von 
Wien, und vom Propſte Erneſt Perger von Kloſterneuburg, als 
Herrſchaft, die angeſuchte Bewilligung, doch ausdrücklich ohne 
allem Patronatsrechte. 

Im Jahre 1732 unternahm alfo die Gemeinde auf eigene 
Koften den Bau diefer Eapelle, wozu den y. May von dem 
k. k. General » Wachtmeifter, Graf Bafquez'de Pinos, 
der Grundſtein feyerlich gelegt wurde. Sie bekam drey Al 
täre, und follte dem Gruntriffe zu Folge g Klafter lang und 
6 Klafter, mit der zugebauten Sacriftey aber, 74 Klafter breit 
werden. Als fie darauf im folgenden Jahre von dem Herrn 
Pfarrer und infulirten Propfte zu Penzing, Maggio von 
Hornid, feyerlih zum Dienfte Gottes beflimmt wurde, fo 
war diefe Kirche die erfte in ganz Oſterreich „, welde zu Ehren 
des b. Johann von Nepomuk die Weihe erhalten hatte, und fand 
alfogleich viele Wohlthäter, die fie mit manden Nothwendig— 
keiten verfaben. 

Joſeph Obermayr von Meidling, und Maria 
Järitſch, gewefene Hauseigenthlimerin, hatten einen Grund 
zur Erbauung der Kirche hergegeben; Herr Graf Vaſquez 
de Pinos fhenkte 105 Gulden; Herr Prälat Erneft von 
Klofterneuburg 105 Gulden zu ihrem Baue; doch ungeachtet 
Brafvon Khevenhüller, Oberfthofmarfhall in Wien, 
berfelben noch überdieß von dem Legate des verftorbenen Hof: 
kriegsraths von Zeppenfeld, Boo Gulden zubrachte: fo beliefen 
fi) dennod die Schulden, in melde fich diefe Eleine Gemeinde 
durch ihr Unternehmen geftürzt Hatte, im Jahre 1749 noch 
auf 2000 Gulden. 

Seit den erſten Zeiten wurde bier ber beſtaͤndige Gottes⸗ 
dienft von einem SPriefter der Pfarre Penzing abgehalten, 
der aber bald in dem Pfarthofe zu Penzing ald Vicarius, bald 
in Meidling ald Beneficiat wohnte; doch wurde die Geelforge 
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ded Ortes wie vorher von Penzing verfehen, weil rn da: 
bin eingepfarrt war. 

Der erite Vicar der biefigen Yobannes:Eapeile ı war Jo— 
hann Güßmann, ein Würzburger, und Capellan zu 
Penzing, der noch durch den Pfarrer Maggio von Hornick 
eingeführt wurde, und unter welchem an Sonn- und Feyer⸗ 
tagen bereitd fhon Predigt und Amt war. — Länge Zeit hin: 
durch mußte diefer in einem elenden Bauernhaufe wohnen, 
bis er fich endlich ein eigenes Haus nahe an der Kirche (das 
heutige Schulhaus) erfaufte. Bald überließ er es aber wieder feis 
ner Schweſter, und ging als Capellan nad. Probftorf, von wel⸗ 
chem Orte er endlich im Jahre 1790 Frank nad Meidling zurück 
kehrte, und bey feiner Schweiter farb. Er erhielt feine. Grab⸗ 
ftätte in der Mitte der Kirche, 

Schon unter ibm ftiftete im Sabre 1736 ein Hartſchier 
des kaiſerl Hofes, Georg Fran; Santner, eine wochent⸗ 
liche Meſſe mit 1000 Gulden; ihm folgte noch im nahmlichen 
Jahre Sybilla Katharina Gerhardt, zu eben 
demfelben Endzwede mit Boo Gulden; im Sabre 1745 gab 
Vitus Schwab und Andreas Mathias Neubaufer, 
bürgerl. Handelsleute von Wien, aus eben dieſer Abſicht jeder 
700 Gulden; und noch im Jahre 1750 ſtiftete die Wittwe des 
Doctors der Medicin von Pock, geb. von Kriegl, mit 
500 Gulden eine monathliche Meſſe. Auch hatte während ſei— 
nes Lebens die bier entfiandene Corpus Christi Bruderfchaft 
den privilegirten Hochaltar erhalten, und zu deflen Faſſung 
110 Gulden ald Almofen gefammelt. 

Noch vor der Ankunft des zweyten Vicars, beftimmte im 
Zahre 1752 Maria Katharina von Prener 400 Öulden 
auf 8 jährliche Meffen ; und fpäterhin abmten diefes und die 
vorigen Beyſpiele bald mehrere nad. Im Sabre 1795 kam ein 
Weltpriefter Nohmens Joſeph Jantan, vorher Beneficiat 
in der Ehaofifhen Stiftung, nad) Meidling, erhielt bier eine 
unentgeltliche Wohnung, und vom Hrn. Pfarrer fogar die Erlaubs 
niß, im Galle der Nothwendigkeit audy Die Seelforge zu üben. In 
eben diefem Sabre kommt auch Joſeph Almer als hiefiger 
Schulmeiſter vor und wohnte nebft dem Beiftlihen und feiner 
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Säule, in dem -einftmaligen Gutmann'ſchen Haufe, deffen je: 
tziger Eigenthümer von der Gemeinde dafür den Zins erhielt. 

Noch vor Errichtung der Pfarre vermehrten ſich durch die 
fronmmen Beyträge, der Maria Glumenfladtinn, gewes 
fenen Nachbarin zu Meidling, des Johann Öeorg Jor 
genthal, des Heren von Kottmann, der Eva There 
fia Manpardin, der Anna Maria Weingartnerin 
und des Simon Lehner, die Meilen: Stiftungen fo fehr, 
daß fie bald die Summe von 5400. Öulden überfiiegen. 
Beſtaͤndig hielten jich daher hier Beneficiaren auf, die dieje 

zum Heile der Verſtorbenen gemachten Stiftungen vollzogen; 
und obſchon fie noch im Jahre 1798 Eein eigenes Wohnhaus 
bejaßen, fondern wirklid bald da, bald dort wohnen mußten, 
ſo blieben fie doch der hiefigen Gemeinde immer getreu. Die 
zwey legten aus biefen Weltpriefteın waren Her Bonifaz 
Schwarzer aus Wien, dev um das Jahr 1777 in das 
Stift Melk fih begab; und nah ihm Herr Johann Georg 
&amw 1287 a und erfter Local⸗ ⸗Caplan zu 
Lainz. 

Im Jahre 1763 — fich ih an ber Kiihe, Sm 
von Breauin, & k. Ingenieur · Oberſt und Schloßhauptmann 
zu Laxenburg, ein großes niedliches Hand, und ließ, mit Er: 
laubniß des Conſiſtoriums, um dem Öottesbienfte bequemer heys 
wohnen zu ‘können, von der Sacriſtey eine Thüre in feinen Hof 
ausbrechen, verwandelte diefe hierauf in ein Oratorium, und 
erbaute rechts an der Kirche eine neue Sacriſtey. Späterhin be⸗ 
nüßten die gegebene Erlaubniß des Conftitoriums aud die bey⸗ 
den folgenden Bausbefiger, Herr von Tomafoni und Öraf 
von Waldftein, bis endlich der israelitifhe Banquier © a: 
fomon Edler von Herz, im Jahre 1798 diefe Thüre ver« 
fperren und vermauern ließ. 

Bis Meidling eine eigene Kirche bekam, war ed immer eine 
der beiten Filialen von Penzing, fo daß es, feines guten Wein⸗ 
baues wegen, allgemein Penzings Goldgrube genannt 
wurde. Da aber diefer Ort nad) der Belagerung Wiens. in bebeu- 
tende Schulden kam, fo hatte Penzing wahrlich nit Urſache, 
diefen Verluſt zu ‚bedauern, als im Jahre 1785 die Filiale 
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auf inftandiges Anſuchen der 527 Gemeindeglieder von ihrer 
Mutterkirche getrennt, zur Local⸗Capellaney beitimmt, im Sab: 
ve 1784 aber zu einer eigenen Pfarre erhoben, -und dem Stif⸗ 
te Klofterneuburg übergeben wurde. Affe bisher gemachten Stifs 
tungen auf Sahrräge und h. Meilen wurden nun nebft dem 
dazugehörigen Tapitale, auf allerhöchften Befehl, nah Pen— 
zing übertragen und nur die einzige Simom techn erifihe 
Stiftung auf vier jährlihe Meſſen, blieb bey der — 
Pfarre. 

Sebaſtian Koppreiter, ein geborner Kritzendorfer, 
Stifts-Chorherr und Novizenmeifter zu Kloſterneuburg, kam 
im Jahre 1785 als erſter Seelſorger hierher und erhielt zu fei- 
ner Wohnung das Haus Nr. #6, welches dem Beſitzer Herım 
vom Eichenfeld um ı80o Gulden von obgenannten' Stifte 


abgekauft, und in einen niedlichen Pfarrhof verwandelt wurde. 


Auch wurde binnen den Jahren 1784 und 1705 das gegenwärs 
tige Schulhaus; dem damaligen Befiker, Ignaz Wagner, 
Bäckenmeiſter in Hiezing, theilweiſe abgelöft, und MM einen 
zablreicheren Beſuch der Kinder eingerichtet. 

Als diefer Pfarrer im Jahre 1795 nad — 


. 


überfegt wurde, folgte ihm! Ambrofius:Conrwd, ein, 


Wiener, vorher Pfarrer im Kallenbergerdorf,: dann’ aber zu 
Höflein, und gegenwärtig Kämmerer des Stiftes. Unter ihm be- 
lief fih ‘das Wermögen der Kirche bereits auf: 756: Gulden, das 
et durch weife Erfparniß noch immer vermehrte. Frau Barbara 
Boſch vermadte unter ihm im Zahre 1798 der Kirche 200 
Gulden zu einem Meßkleive, und Clara Herzog ftiftete 
im Sabre 1799 eine wöchentliche Meile pr. 3o Er. 

Bey feinem Nachfolger, Floridus Scherhauff, von 
Ollmütz, der als Tooperator zu Klofterneuburg, im Jahre 1799 
diefe Pfarre erhielt, legten im Jahre 1801 EfifabethaBer- 
ger, aus der Schweiß gebürtig, und JohannAlbich, 
ein Proteftant, hier öffentlich das Glaubensbekenntniß ab. Herr 
Banquier Salomon Edler von Herz, Seraelit. Reli⸗ 
gion, Jo achim Gregor, ein Armenier, Frau von Ma 
Eary, Hausinhaberin, Lorenz Keklner von Meitling, und 
Mathias Todſauer, Richter und Wirth dieſor Gemeinde, 
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traten unter ihm ald Wohlthäter der Armen und -diefer Kir: 
che auf. 

Im Zahre 1805 wurde er zum Pfarrer von Sivering bes 
fliimmet, und Leander Stifter, aus Böhmen, vorher 
Eooperator zu St. Martin, bekam feine Stelle. Er hatte im 

Sabre ıBoH die erfte kansnifhe und Schul-Viſitation in der 
hiefigen Pfarre, durch Herrn Fröhlich von Fröhlichs— 
burg, Titular-Domherrn und Pfarrer bey den Dominicanern 
in Wien. Auch war erfo glücklich no im nähmlichen Jahre, von 
einer Nachbars-Wittwe in Meidling Aına Maria Kroner, 
500 Bulden für die Kirche als Geſchenk zu erhalten. 

Weil die hiefige Gemeinde bereits ſchon ſehr zahlreich ges 
worden war, und durch die fleifige Bearbeitung der Felder 
und Weingärten, fo wie durch die überhand nehmenden Fabriks— 
arbeiten, fih eine noch größere Bevölkerung hoffen ließ : fo ent» 
ſchloſſen fi ‚die Bewohner des Ortes, zwey getrennte Gemein: 
den mist dem Nahmen Ob er= und Untermeidling zu bil: 
den, und wählten daher, mit Bewilligung der Stiftsherr⸗ 
haft, im Jahre 1806. von beyden Seiten, eigene Richter und 
Geſchworne. 

Der Go stesade r Pr jett, bey zunehmender Volks⸗ 
menge, um vieles zu Hein; Johann Putz, Nachbar in Un. 
‚termeidling trat daher aus eigenem Antriebe, ohne Entfchädis 
gung zu fordern, einen binlänglich großen Theil von. feinen. Fel— 
dern in. einer trocknen und, fehr fhönen Lage ab, damit ein 
neuer Gottesacker entitehen Eönnte. Auf Koften der Gemeinde 
wurde diefer Platz dann mit. einer hölzernen Planfe umgeben, 
und im Sabre 1807 vom Herrn Propfte Gaudenz zu Klo 
fterneuburg eingeweibt. | 

Die zweymalige feindliche Invafion batte für die biefige 
Pfarre traurige Folgen, indem die Nähe des franzöſiſchen Haupt: 
quartieres. zu Schönbrunn manche beſchwerliche Laften berbey- 
führte, und deren noch mehrere erzeuget haben würde, wenn nicht 
die Standhaftigkeit und Sprachkunde des Herrn Pfarrers, bes 
deutende Erleichterungen verfchaffet hätte. 

Als diefer Pfarrer im Jahre 1817 Meidling mit der Pfarre 
Langenenzersdorf verwechjelte, jo gedachte er noch dankbar in 


u 209 
der Kirchen-Chronik, der beyden Wohlthäterinnen, Frau Anna 
Maria Aihinger, Wirthsgattin in Obermeidling, die im 
J. 1810 mit 800 Gulden ein jährliches Seelenamt ftiftete ; und 
dann der Frau Gräfin von Chanclhos, die immer eine 
Wohlthäterin des hiefigen Armen » Inflitutes und diefer Kirche 
war, und leßterer neuerdings ein prächtiges Meßkleid ſammt dem 
nöthigen Zugehör ſchenkte. 

Marzellin Reif, ein Wiener, und Cooperator zu 
Hiezing, Eam hierauf ald Pfarrer nah Meidling, weiches noch 
gegenwärtig nebft allen dazu gehörigen Filialen, Ober: und 
Neu-Meidling, Grünberg und den Ziegelöfen, und einer Sees 
lenzadl von mehr ald 1,400 Perfonen, unter feiner thätigen 
Obſorge fteht, und bauptfählich ihm zu verdanken hat, daß die 
fon lange verfertigte Uhr auf dem im Jahre 1811 neuerbaus 
ten Thurme, endlich im Jahre 1817 angebracht und befefkiget 
werben fonnte. | 

In dem Dre ſelbſt befinten ſich dermals mehrere Far 
briken, eine Gavallerie:Caferne, die noch gegenwärs 
tig den Nahmen der rothen Mühle führe, und ein großes 
fehr weitfhichtigese Badhaus, das feiner vortrefflihen ſchwe— 
felnden Mineral:Quclle wegen, im beften Rufe fteht und vor 
züglih im Sommer häufig beſucht wird. Kaifer Sofeph I. er— 
baute dasfelbe als ein für fich beftehendes Schloß, weldes aber 
nach und nach verſchiedene Beſitzer erhielt. Späterhin wurde 
eine E. & Wollenzeugs Fabrik darin errichtet, bey der 
die armen Mädchen, welche die mildthätige Kaiferin Ma— 
via Therefia von Edersdorf an der Donau im Zahre 1765 
hierher übderfegen ließ, fo lange Dienfte leiſteten, bis ende 
lich diefe Fabrik nad) Linz Übertragen wurde. Als diefes Gebäude 
ein Eigenthum des Abbe Pohl war, und von Hrn. v. Meins 
de; beforget wurde, entdeckte man, daß bas im Garten befind« 
liche Brunnenwaſſer, als eine Gefundpeitsquelle, ſowohl zum 
Trinken ald Baden gebraucht werden Eönne, und die Kraft 
und Wirkung der zwey berühmteften Bäder unferes Kaiferitan« 
tes, Carlsbad und Baden, freplih aber in fehr verjüngtem 
Maßftabe in fi vereinige. Diefe Entdeckung gefhah im Jahre 
2755; zu welher Zeit au einer Gapelle in diefem 
Topogr. m. Öfterr. II. Abth- O 
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Haufe Erwähnung geſchieht, die aber als Wohnung benützt 
wurde. Gegenwärtig iſt das Ganze ein Eigenthum des Frey: 
herrn von Ehrenfels, dem au das Theater zuſtaͤndig 
iſt, welches fi) in diefem Gebäude befindet und das im Jahre 
1807 zum eriten Male eröffnet ward. 

Zu den Merkwürdigkeiten des hiefigen Ortes gehören mit 
Recht auch verfhiedene Bildfäulen, die driftlihe An- 
dacht und Frömmigkeit fowohl im Dorfe felbit, ald aud im 
Pfarrbezirke errichten ließ. Der Kirche gegenüber ftand einft 
eine berlide Statue der unbefleften Em 
pfängnif Mariä, deren Urprung aber ganz unbe: 
kannt war. Vormals fol ſelbe auf der Viehweide nahe am Waſ— 
fer geftanden haben, und wegen beitändiger Waffergefahr mit 
Senehmigung des damaligen Pfarrers zu Penzing, A. 8. 
Pichler, in die Gegend der Kirche gefege worden feyn, mo 
fie leider im Jahre 1795 durch einen Militär-Fuhrknecht nieder: 
geführt wurde und in Heine Stücke zeufiel. 

Noch Stehen in Meidling eine Statue des h. Johann 
von Nepomuk und zwey Dreyeinigkeits-Saulen, 
von denen eine durd einen unbekannten Mann aus Dankbar: 
keit gefet wurde, weil er, da er bas Unglück hatte mit dem 
Pferde zu ſtürzen, doc diefer Gefahr unbefhädigt entging. 

Nahe an der Straße nad Aßgersdorf bey dem fogenann: 
ten Gatterhölzl, einer fanften Anhöhe, die größten Theils mit 
Seldern bedeckt, fih bid gegen Schönbrunn erſtrecket, fteht 
eine gemauerte Gapelle als ein merkwürdiges biftorifches 
Denkmal. Bey der zweyten türkifchen Belagerung Wiens ftand 
nähmlich bier das Lager des Michael Kantafugenus, 
Hofpodars der Moldau, welcher fi) mit 2000 Mann Hülfs— 
truppen bey der türkifhen Armee befand. Da er ein Ehrift war, 
fo ließ er diefe Capelle zum Meifehören erbauen, und darin 
ein großes hölzernes Kreuz aufrichten, das (nach den vorhan— 
denen Kupferftihen) mit griedifhen und Tateinifchen Inſchrif— 
ten verzieret war. Nachmals ward dieſes Kreuz unter die Erde 
vergraben, von Schweinen aber wieder herausgewühlt, und 
endlich im Jahre 1785, der Sage nah, nächtlicher Weile ges 
fiohlen. Die noch vorhandene Gapelle führe den Nahmen des 
Moldauer-Kreuzes. 
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Nicht weit von dieſem Kreuze iſt auch eine gemauerte Bil d⸗ 
fäufe der Mutter Gottes, deren Errichtung aber uns 
bekannt ift, und die der Frau von Mayer, welche meh: 
rere Sommer bindurch i in dem benachbarten Dorfe Mauer wohnte, 
ihre Wiederherftellung verdantt. 

Endlich fteht faſt auf dem Mittelpuncte des“ Gatterhöfzels 
noch eine achtesfige fteinerne Saule, welde fehr alt zu 
feyn ſcheint und ihre eigene Abbildung vor der Renovirung 
mit folgender Inſchrift enthält: „Modell der vorigen Säulen, 
welche laut innerer Inſchrift durch Johann Götzenböck, Bürger 
zu Wien, 1640 renovirt worden.” 

Die hierher gehörigen Filialen verdanken ihre Entfte: 
hung größten Theild der Induftrie der benachbarten Wiener, 
die auch diefe Pfarre noch immer vergrößern, Befonders aber 
erhielt der fogenannte Grünberg feine Bewohner durd Hrn. 
v. Hagenmüller, welcher im biefigen Burgfrieden einige 
neue Käufer erbaute, und diefe Anfiedelung mit obigem Nab- 
men belegte. Allein nach einer hoben Regierungs : Entfcheidung 
vom Jahre 1794 wurde Grünberg zu Meidling numerirt und 
wird jet zu Ober Meidling gerechnet, weil die Unterthanen 
zu diefer Herrſchaft eingslöjet wurden. 


Keindorf. 


R eindorf liegt weſtlich von Wien zwiſchen den Thoren ber 
Mariahülfer- und Gumpendorfer-Linien, wird nördlich von der 
Reichs- oder Linzer⸗Poſtſtraße, weſtlich von dem nach dem k. k. 
Luſtſchloſſe Schönbrunn führenden Fahrwege, und ſüdlich von 
dem Wienfluſſe begränzet. Der Boden iſt eben, allein gegen 
den Wienfluß abhängig, daher ein Theil des Ortes den uͤber⸗ 
ſchwemmungen dieſes Fluſſes ausgeſetzt iſt. 

Reindorf beſteht aus mehreren Dörfern: der eigentlis 
hen Rein, dem Dorfe Braunbirfhengrund, Seh % 
baus, Fünfhaus und Nuftendorf, welde zwar vers 
fhiedenen Eigenthümern als Herrfhaften unterthänig, aber 
in einigen politifhen Hinſichten, und in pfarrlicher Beziehung 
unter den Nahmen Reindorf vereiniget find. 
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Den größten Theil des Bodens, auf dem das heutige Rein: 
dorf fteht, befaß im zwölften Jahrhunderte das Stift Klofter- 
neuburg, mwo”er zu dem Meierhofe und Dörfber Man: 
bartsdorf gehörte, das auch zuweilen Meinhartsborf 
geſchrieben wurde. | 

Zu welcher Zeit Meinhartsdorf entftand, fagen bie 
bisher bekannten Urkunden nicht, fondern fie zeigen uns nur, 
wie ed an Klofterneuburg fam. Ulrihd von Baldenftein, 
ein Minifteriale des Herzoges Leopold VI, aus dem Haufe 
Babenberg, befaß den Meierhof fammt dem Dörfchen. Cr 
verkaufte felbe im Sabre 1176 für 70 Talente dem Stifte, 
‚ erbarb im folgenden Jahre des Herzoges Schirm für ben 
neuen Befißer , und der Derzog beftätigte diefe Verhandlung. 

Das Stift gab diefe Befißung in Pacht, und Ludwig 
von Meidling mit feiner Hausfrau Katharina wurden 
auf diefe Art ald Beſtandhaber im Jahre 1510 bekannt. Spä: 
terbin hatten diefen Hof die von h. Kreuz (vermutblich diefes 
Stift) inne, welches im Grundbuche vom Jahre 1515 als eine 
vergangene Sache angemerktift. In diefem Bude wird Neindorf 
Männhartsdorf auf der Wien genannt. Von nun an 
erfcheint diefer Nahme nicht mehr weder in Briefen noch im Grund: 
buche, daher zu vermuthen ift, daß diefer Ort zu Grunde gegangen, 
und der Hof beym erften Einfalle der Tuͤrken verödet fey. 

Der Nahme Rein erfheintinden Klofterneuburgifchen Ur: 
funden zum erften Male im Sabre 1411, da dem Hang Prun— 
ner, Bürger zu Wien, ein Weingarten in der Reyn bey 
Mevrling zugefprocden wird, weil er auf jelben eine Schul 
von 24 Pfund Pfenninge zu fuchen hatte. In dem Grundbuche 
des Stiftes Klofterneuburg wird feit undenklihen Zeiten der 
Reyn, obern Reyn, und der Reyn in die Oblai, 
als Weingärten gedacht, die heut zu Tage in Gäffen Reindorfs 
verwandelt find. — Zu welcher Zeit auf diefen Weingärten die 
erſten Häufer erbauet wurden, Täßt ſich nicht beftimmen. Wer: 
muthlich gefchah die erfte Berwandlung der Weingärten in Bau: 
ftellen zu Anfange des achtzehnten Sahrhundertes, da Mein: 
dorf im Jahre 1768 erft aus 16 Häufern beftand, welde 
zu dieſer Zeit fammt ihren Umgebungen an den Grafen 
 Meravigläa von dem Stifte verkauft wurden. 
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Mit der Veränderung des Beflgers veränderte ſich auch 
‚die Geſtalt diefes Dorfes auf die auffallendfte Weife; denn jetzt 
übertrifft diefe Pfarre an Zahl und Schönheit der Käufer , wie 
. auch in Hinſicht der Bevölkerung viele nicht unbedeutende Pro⸗ 
vincial-Städte der Monarchie. Der Grund diefes. erftaunlichen 
Emporblühens ift die Nähe der Hauptftadt, die in ihren Worftäds 
ten die Arbeiter großer Fabriken nicht aufnehmen Eonnte, daher 
viele Unternehmer ihr Augenmerk auf Reindorf richteten, und 
Häufer, deren Zahl bey Errichtung der Pfarre Bo waren, jetzt 
aber 450 find, mit Eleinen Wohnungen erbauten. Diefe Arbei- 
ter verehelichten fich , arbeiteten als Gefellen an den ven dem 
Meifter geliehenen Stühlen in ihrer Wohnung , erhielten wohl 
nah und nad fogar Befugniffe, allein es fehlte ihnen doch 
immer an Vermögen ihr Gewerbe im Großen zu betreiben. 

Nach öffentlihen Angaben wohnen in den fünf ®emein« 
den der Pfarre Reindorf, die im Jahre 178g nur 3,428 See⸗ 
Ien zählte, gegenwärtig über 11,000 Menſchen, worunter nebft 
den Handwerkern auch viele Zaglöhner find, melde in ber 
nahen Hauptftadt, in dem Schönbrunner» Garten, und bey 
dem Straßenbauamte,ihr Brot verdienen. Unter den Einwoh⸗ 
nern finden fih Menfhen beynabe von allen Völkern und Reli: 
gionen. | 

Die Fabriken erzeugen Pottaſche, Neu- oder Berlinerblau, 
Weinftein, Eflig, Feuergewehre; bauptfühlic aber enthalten 
fie Weber: und Druckwerkitätte, dann mehrere Kunftweißbleichen. 

Ortsherrſchaften find: Über den Braunphirfhengrund We ne 
jelSran;D’Adler; über Fünf- und Sechshaus das Colle⸗ 
gium der Barnabiten zum b. Midhaelin Wien; 
über Kein und Ruftendorf Franz Zav. Ritter v. Mayer, 
zugleich Ortsherrſchaft von Penzing; Grundobrigkeiten find noch: 
der Fürſt Erzbifhof und deffen Domcapitel, das 
Bürgerfpital, und das Stift Schotten in Wien. 

Keindorf, Fünf» und Sechshaus fo wie ber 
Braunhirſchengrund gehörten vormals mit der Geelforge 
zur Borfladtspfarre Oumpendorf. Ruſtendorf undeinige 
Haͤuſer von Dreyhaus (welches dermalen mit Braunbirfhengrund 
vereiniget if) zur Pfarre Penzing; welde beyde Pfarren 
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noch jetzt bie Stollgebühren im Pauſchale empfangen. Als in 
diefen- fi) täglich vergrößernden Dörfern unter Joſeph IL. im 
Sabre 1784 eine eigene Kirche nach neuer Art gebauct und 
eine Pfarre errichtet werden follte, fo begann diefer Bau im 
Sahre 1786, ward aber wegen bes eingetretenen Zürkenkrieges 

erft im Jahre 178g vollendet. 

Den Örundftein zur Kirche legte Abbe Fengler, nad: 
heriger Bifhof zu Raab in Ungarn. Den Bau führee Wenzel 
D’Adler als fandesfürftlicher Wogtey : Commiffär ; der auch 
nad) gelegter Rechnung zur Remuneration fehs Stück Ducaten 
erhalten bat. Als der Bau vollendet war, wurde die Kirche 
von Daspekgruber, Pfarrer zu St. Hieronymus in Wien, 
und damaligen Decyante des Klofterneuburger Bezirkes, zu 
Ehren der AH. Dreyeinigkeit eingeweibet. 

Nach neuerer Form erbauet, und mit einem Thurme ver: 
feben, ben eine Kuppel von weißem Bleche ziert, Tiegt fie auf eigene 
Beltimmung Kaifer Joſeph II: faft in der Mitte der. Pfarre 
am Braunhirſchengrund. Waͤhrend des Baues nahmen Se. 
Majeftät ſelben in Augenſchein, und befahlen mit dem merkwürdi⸗ 
gen Beyſatze: „Ed werden viele Menſchen ſich anfıe 
dein,” die dermalige Länge des Presbpteriums noch. hinzuzu— 
bauen. Der Bau der Kirche, des Pfarr- und Schulhauſes, die 
beyde mit einem Stockwerke verfehen find , ſoll 40,000 Gulden 
gekofter haben. Ä 

Die Einrihtungsftüde der Kirche find alle von verſchie⸗ 
benen aufgebobenen Kirchen, nur bas Altarblatt zur HH. 
Dreyeinigkeit ift von dem berühmten Malperfch gemablet. Der 
Altarſtein ift von der Kirche zu St. Michael in Wien. Die 
vier Geitenaltarblätter von der Stiftskirche der Dorotheer. 
Die Kanzel von der Berglicche zu Mauerbad. Die Orgel 
von der Sranciscanerfirde in Haimburg. Die Kirchenftühle 
wie auch die vier größeren Glocken, von denen die fhwerite 50 
Eentner wiegt, von der Auguftiner - Kirche zu Bruck an der 
Leitha. Die fünfte Glocke von den Capucinern zu Tulln. 
Die feste Glocke von den Sranciscanern ju Haimburg. 
‚Mur die Thurmuhr wurde im Jahre 1807 von der hieſigen 

Gemeinde herbeygefchafft. Die Kirche hat wenige und unbedew 
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tende Stiftungen, bie im Jahre 1010 nur ein Capital von 5,700 
Gulden auswiefen, aus denen: die des feligen Johann Georg 
Drafinger mit 2,000 Gulden die beträdelichite iſt; auch 
geringe Einkünfte, deren. einzige Quelle die Leichen » Taren 
find; die übrigen. Einkünfte nimmt das Armen = Inftitut in 
Empfang. m 

“Bey der franzöfifhen — ion im Jahre ıBog hat r ie 
ihre wenigen Habfeligkeiten dur die Plünderung verloren. 
Hierbey ift merkwürdig: daß bey diefer Gelegenheit ein gemei- 
ner Soldat von einem franzöſiſchen General wegen verübten Kir: 
chenraubes an der Stufe des Altars niedergefäbelt — und daf 
der junge Menfch, deffen Rahme und Stand unbekannt blieb *), 
welcher den Kaiſer Napoleon zu Schönbrunn ermorden wollte, 
von dem bier im Orte einaquartirten Gensdarmerie-General ver: 
urtheilet , und ruckwarts ber Gewehrfabrik erſchoſſen wor: 
den iſt. 

Fromme Wohlthater haben ſo Manches wieder hergeſtellet. 
Johann Nep. Steinmaßler, Anton Hutterer und andere 
Wohlthäter haben einen ganzen Ornat, dann die Gemein— 
den durch eine veranſtaltete Sammlung die nöthige Kirchen— 
wäſche, Sitze für die Pontificanten und Aſſiſtenten, ein Bahr⸗ 
tuch, vier rothe Mäntel, ein Belum angefhafft. Später bat 
Wenzel Franz D’Adler, Herrfhafts:Inhaber des Braun- 
birfhengrundes, eine Monftrange, im neueften Style von Joſeph 
Kern, bürger!. Silberarbeiter gearbeitet; Francisca $repyin 
von Arnftein,geb.v. Itzig, einen neuen Teppich zum Hoch: 
altar; Joh. Sühß, privatifirender Bürger in Wien, zehn Leuch⸗ 
ter von Weißzeug; Joſ. Kern, bürgerl. Sitderarbeiter, drey 
PDerllufter der Kirche’ verehret; und von letzterem Wohlthäter 
find die 10 weißzeugenen Leuchter erhöht, und ein Miſſale zur weis 
ben Meife in prächtigem Einbande unentgeltlich beforget worden, 
Endlich durdh eine Sammlung in den Gemei nden Eonnten 
die vier Kirchenfoͤhne, die Bilder von dem Akademiker Zitterer 
gemahlt, ganz neu bergeftellet werden. 





+, Staabs foll er beifien, und der Sohn eines proteſtantiſchen Bclis 
hen von Grfurt en feyn. ©. Allgemeine Zeitung vom Jahre 
Big. Nr. 107. a 
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Der bey diefer Kirche angeftellte Pfarrer iſt 1. f. Patronats, 
and bezieht einen Beldgehalt von boo Gulden, der durch die . 
had Abzug des Stollpaufcpale, äußerft geringe Stola, und 
durch einige Meß-Stipendien, nur unbebeutend vermehret wird. . 
Der großen Seelforge wegen wurde im Jahre 17789 ber hieſige 
Pfarrer von vier Capellanen unterſtützt, ift aber jegt nur mit 
einem Cooperator verfeben, der mit ihm die pfarrlichen Gefchäfte, 
beyläufig 150 Taufen, eben fo viele Leichenbegängniffe, aber mei⸗ 
ftend Kinder (weil die Erwachfenen ihre Zuflucht in das allge: 
meine Krankenhaus nehmen), dann bey 50 Eheeinfegnungen be- 
forget. | | 

Der erfte Pfarrer war Urban Mayer, ein Er-Zrinita 
tier, gebürtig von Dornbach bey Wien, der von der Cooperas 
tur in Alt» Lerdenfeld hierher angeftellet, und im Jahre 1794 
mit Penſion in Ruheſtand verfegt wurde. Ihm folgte Carl 
Hutterer, gebürtig von Wien, weldyer von der Pfarre &t. 
Veit an der Triefting hierher verfegt wurde, und gählings vom 
Schlagfluffe getroffen, in ‚einem nah Wien fahrenden Lohn: 
wagen im Jahre 1800 ftarb. Deflen Nachfolger Leopold 
Pur, Franciscaner, gebürtig von Kranichberg, und alldort 
Gapellan, vertauſchte dieſe Pfarre im Sabre 1802 mit Jos 
bann Dobbler, Franciscaner und Pfarrer zu Auerschal 
V. U. M. B. Doch auch er ftarb fhon im Jahre 18010 nad 
vielen erduldeten Mißhandlungen von den Feinden, und ließ 
dem gegenwärtigen Pfarrer, Carl Hausmanninger, bie 
pfarrlihen Sorgen und Gefchäfte zurück. Diefer verdiente 
Priefter, von Prefburg geb., übte die erften Pflichten des Seel: 
forgers in Pillichsdorf aus, und bewies in denfelben fo viel Ger 
ſchicklichkeit und Eifer , daß ihm nach Erledigung der Pfarre Ul: 
richskirchen die Adminiftration derfelben übergeben wurde. Das 
für unfer Vaterland fo traurige Jahr 1809 öffnete ihm -bie 
Bahn, vorzügliche Verdienfte zu erwerben, indem er ben un« 
glüdlihen Kranken in einem Feldipitale mit dem Trofte der Re⸗ 
ligion zu Hülfe eilte. Als die Pfarre zu Ulrichskirchen beſetzt 
wurde, wurde ihm die Adminiftration der Pfarre zu Teutſch⸗ 
wagram, und bierauf die geiftlihe Obhut von Neindorf über: 
tragen, womit er auch feit dem Jahre 1816 das Amt eines 

—E 
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proviforiihen Dechants der erften Abtheilung des Decanates 
Kloſterneuburg verbindet. 

Die Entſtehung der Schule auf dem Grunde Rein iſt 
mit der Pfarre gleichzeitig. Der Lehrer bedarf drey Gehuͤl⸗ 
fen, um ſowohl den allgemeinen als häuslichen Unterricht der 
zahlreichen Kinder, den Meßner » und Chormuſik⸗Dienſt zu ver- 
ſehen. Nach der im Jahre 1814 aufgenommenen Faflion find 
die Einkünfte des Lehrers jahrlih 1,146 fl. ı Er. Der Schul⸗ 
dienft gehört alfo zu den einträglichiten der Erzdiözefe, und 
wird von der hohen Landesftelle befegt. Mit dem Armenmwer 
fen gehört die Pfarre zu dem Armen⸗Hauptbezirke Wiens; fo 
wie auch alle Leichen in dem Stadtleichenhofe an der Schmel; 
zur Erde beftattet werden. | 

Der Werbbezirk ift dermals Hochs und Deutfchmeifter- ns 
fanterie-Regiment ; in CriminalsFällen ift Reindorf dem Wiener 
Magiftrat untergeordnet. Außer einigen Adern haben die fünf 
Gemeinden der Pfarre weder Teiche, Berge, Waldungen, noch 
Wieſen, Wein « oder Seidenbau, und Bienenzucht; auch fein 
Hornvieh, Schweine oder Schafe, wobl aber mehrere Pferde, 
womit einige Bewohner das Linien-Fuhrwerk unter dem Nah⸗ 
men der Zeißelbauern täglich verrichten. 

In dem Bezirke dieſer Pfarre befinden fih wohl mehrere 
Statuen und Bildfäufen, allein nur eine uralte fleinerne 
Säule mit einer unförmlich geftalteten eifernen Hand an der 
"Strafe nad Schönbrunn, ift der meiften Aufmerkfamkeit werth, 
obſchon nicht die Urſache ihres Entftehens beurkundet , und 
nur die eingehauenen Heiligenbilder auf mehr als einen blo- 
gen Wegweifer hindeuten *). I 


) Benträge zu diefer Pfarrbefchreibung gaben der erwähnte serdienftvolle 
Here Vice-Dechant Carl Hausmanninger, Her Maris 
milian Fiſcher, regnlirter Chorherr des Dtiftes Kiofterneuburg, 
und die Acten des erzbiſchöflichen Conſiſtorial-Archives. Lit, R. Nr. 40. 
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WIRT: 








Berichtigungen und Zuſaͤtze 
für | 
die erſte Abtheilung des Klofterneuburger Decanates. 
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Einige zu ſpät eingelaufene Berichte und die nachgeſendeten 
Beytraͤge verehrter Freunde und Unterſtützer diefes topographis 
Then Werkes machten ung mit einigen Irrthuͤmern und Män: 
geln bekannt, die ohne unferem Verſchulden in unfere Arbeiten 
eingefchlichen find. Wir fhägen ung glücklich, diefe Verbeſſerun⸗ 
gen noch vor der gänzlihen Vollendung dieſes Decanates erhal: 
ten zu haben, und fügen bdiefelben bier bey, in ber Voraus— 
feßung, daß unfere P. T. geneigten Lefer darin einen Beweis 
finden, wie fehr uns bie Wollftändigkeit und Nichtigkeit diefes 
Werkes am Herzen liegt. 

Zur Beite 40.”Die Rebellen, welde ben filbernen 
Sarg, in dem die ®ebeine des heiligen Leopold enthalten waren, 
von Klofterneuburg hinwegführten, ließen ihn nicht einfhmelzen, 
ſondern ftellten ihn bald wieder, entweder freymwillig oder ges 
zwungen ber Stiftskirche zurück. Dort blieb er bis zum Fahre 
1926. In dem unglüdlichen Jahre 1529, wo das Vaterland 
dur die Türken in fo große Noth gebracht worden war, traf 
ihn hingegen das erwähnte Loos der Einſchmelzung. Der Sarg 
wog 456: Mark Silber und war von außen ganz vergoldet. 

Zur Seite 54. As das Bisthum zu Wien zu einem 
Erzbisthume erhoken worden war, wurden die Decanate Baden, 
Bruck an ber Leitha, und Klofterneuburg, Eurz das Viertel 
U. W. W. in fo weit ed zur Diöcefe von. Paffau gehörte, dem 

neuen Erzbifchofe unterworfen. 
| Zur Seite 109. Die an den Wänden der Kirde St. 
Martin zu Klofterneuburg ftehenden Statuen find geradezu 
Fein Geſchenk des Stadtmagiftrates; fie wurden durch feine 
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Verwendung von geſammelten Beyträgen unter dem damaligen 
Stadtpfarrer Michael übel erkauft, und zwar dad Stück 
um einen Ducaten. 

Zur Seite 128. Von der Kreuz- oder Sehaftian 
Capelle auf dem Friedhofe zu Klofterneuburg, die im Jahre 
1799 abgebrochen wurde, iſt der untere Theil außer der Erde 
noch übrig. Zu der Sammlung von ie in Lachſen⸗ 
burg kam von derfelben nichts. 

Zur ®eite 159. Nah dem Pfarrcataloge des Stiftes 
Kloſterneuburg iſt die Kirche zu Höflein nicht ad S. Margari- 
tam, Virginem et Martyrem, ſondern ad 8. Margaritam 
viduam et scotorum Reginam geweiht, denn Margaretha und 
Margarita wurden im Mittelalter häufig verwechſelt. 

Zur Seite 177. Laurenz Waldkircher wurde 
fhon 1495 für diefes Beneſicium präfentiret, welches im er: 
wähnten Jahre dur den Zod des Dans Höflinger erle 
diget wurde. (Aus dem geiftlihen Lehen: Errracte, welder 
ı558 aus den Acten der Regiftratur gezogen, der Hofkammer 
übergeben wurbe.) 

Zur Seite 179. Der Leopoldsberg wurde dem: Stifte 
Alofterneuburg endlih vom Kaifer Joſeph II. um den Sc: 
Bungspreis zurlick gegeben. Als die dortige Kirche 1798 eröffs 
net’ wurde, fo hatte man bloß den Hodaltar wen hergeſtellt. 
Die zwey Öeitenaltäre waren die alten geblieben. Das neue 
Altarblart des, Hochaltares ift von Chriſt ian Sambad, 
die Bildhauerarbeit von Vogel, die Faſſung von Kalopp. 

Zur Seite 180. Das Gebäude auf dem Leopoldeberge, 
welches das Stift Klofterneuburg dem Fürften de Ligne unent: 
geltlich zu beliebigem Gebrauche überlaſſen hatte, miethete nad) 
deifen Tode 1818 der vegierende Fürft des Haufes SHOIEEHE 
für die Dauer feines Lebens. 

Zur Seite 187. Nach der Aufpebung des Camaldulenſer⸗ 
Ordens kaufte Herr von Kriegl den Joſephsberg nebſt allem 
Zugehörigen von dem Religionsfonde. Doch ſchon im Jahre 
1785 kam dieſe Beſitzung ſammt dem Gute Ober⸗Sivering in 
die Adminiſtration der Kriegliſchen Creditoren-Maſſa, von wel 
cher es nicht das Stift Klofterneuburg, fondern im Jahre 1500 
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Herr von Jernau kaufte. Einige Jahre darauf Famen beyde 
Güter, der Joſephsberg und Ober-Sivering in das Eigenthum 
der Frau von Traunmwiefer, die den Jofephäberg noch der: 
malen. befiget, Ober-Sivering aber vor einiger Zeit veräus 
ßert hat: 

Zur Seite ı88 und 189. Anfänglich befafen die Seel: 
forger auf vem Joſephsberge au) einen Barten, bob fon 
der dritte Local-Capkllan gab denfelben hinweg. Erft dem achten 
war es möglich die unbequeme Wohnung zu vertaufben. Die 
Schule wird jest durch einen Gehülfen bed Schulfehrers von - 
Heiligenſtatt verfeben. | 

Zur Seite 207. —— Perger, der erſte 
Pfarrer zu Grinzing erfreute ſich zur Zeit, da er zu Hiezing 
noch Beichtvater war, einer hohen Gunſt der Kaiſerinn Maria 
Thereſia, die dur feine Hand und auf feine Fürſprache viele 
Wohltpaten ſpendete. Bey feinem Leichenbegängniſſe floß fo 
manche Thraͤne aus den Augen der betrübten Pfarrkinder. 

Zur Seite 209. Herr Graf von Pfaffenhofen, derma: 
figer Befiger des fogenannten Kobenzelberges, will die alte Ber 
nennung besfelben: Riefenberg bergeftellt wiffen. 

Zur Seite 216. Bey Döbling heift es: Der-erfte 
Pfarrer.erfheine in Urkunden erſt um das Jahr 
1504. In dem Archive des Stiftes Kloſterneuburg iſt eine Ur: 
kunde (Rubrik Döbling Nr. 7, alte Rappulatur) vorhanden, 
welche ausfagt, daß Propft Gregor von St. Dorothea zu Wien, 
dem Priefter, Severin Linger, bie Pfarre Döbling (fonft 
zu den 7 Eichen genannt), auf päpftlihen Befehl im 3. 1480 
ertheilet babe, obwohl diefem Severin Tinger die Pfarre ſchon 

24 Sabre früher durch den Propft bey St. Stephan übertragen 
worden war. — Severin Linger war geb. zu Sivering, wie 
das Zeugnis des Stadtbuches von Wien ausweifer. 

Zur Seite 255. Der Bifhof von Paffau, Ulrich IIL 
von Nuffendorf, gab im Zahre 1475 die Erlaubniß zur Er: 
bauung einer Capelle am Neuftift unter der BR: si con- 
sensus Parochi Sivringensis accesserit. 

Zur ©eite 255. Nicht Herr von Poper allein; au 
das Stift Klofterneuburg befaß ehemals einen Antheil 
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des Ortes Gerſthof; es veräußerte ihn erft im Jahre 1811 
wegen Staatsbedürfniffen an Herrn von BärenElau, der 
ihn aber aud nicht mehr befiget. 

Zur Seite 259. Herr Job. Heinrich Ritter von Gay: 
müller hat ji an der Kirche zu Pögleinsdorf unter andern auch 
dadurch wohlthätig bewiefen,, daß er ihr mit der gegenwärtigen 
Drgel ein Geſchenk madıte. 





3ufäße 
ne zweyten Abtheilung. 


Zur Seite 97. Cafpar Eredonis von Kulb wird um 
das Fahr 1492 dem Biſchofe zu Paffau Ehriftoph für bie 
Kirche zu Weidlingau (damals Werdlingsau) präfentiret, welde 
durch freye Übergabe des Herrn Mattbefen Nuffendors 
fer an den Bifhof gefommen war. 

Zur Seite 132. Es bat feine Richtigkeit ‚ dab in 
Urkunden des Stiftes Klofterneuburg fhon im dreyzehnten Jahr: 
hunderte Glieder des ritterlichen Geſchlechtes der Hadinger 
erwähnet werden. So erfheint in einer Urkunde (ſieh Maris 
milian Fiſchers Urkundenfammlung —) ‚vom Zahre 1248 ein 
Heinrihvon Hackenberg; in einer Urkunde vom Jahre 
12-8 ein Heinrich von Hading ald Zeuge. Bald nad) 
dem legtgenannten Jahre fheint Hading aus dem Beſitzthume 
der Familie gleihen Nahmens gekommen zu feyn, denn im 
Jahre 1305 finden wir, daß Thyemo Ruſpeck fein eigen« 
thümliches Dorf (Hading) und den in demfelben liegenden Hof 
(Schloß) mit allem Zugehöre nebft einem halben Joche Holzes 
am Hadingberge um 130 Pf. Wiener Pfermige und 20 Ellen 
Tuch von Cypern dem edien hohen Zürften Rudolph III. ver- 
kaufte. Zeugen des Kaufbriefes find: Ulrich von Krumbach und 
Poppo von Liebenberg, Stephan von Meiffau, Marſchall in 
Dftarreich, Heinrich, Ulrih und Friedrich, Gebrüder von Walls 
fee, Ulrich von Pergau u. f. w. Das Datum des Kaufbriefes 
1103 ift durch einen Fehler des Abſchreibers gewiß unrichtig ans 
gegeben, es muß das Jahr 18005 und Rudolph III. angenommen 
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werden , da fonit die Übereinftimmung mit der &hronologie der 
Öfterreichifchen Regenten mangelt. 

Sm Sabre 1517 erhielt Hans von Lichtenſtein, Hof 
meiiter des Herzoges Albert ILL von diefem Für den den ober 
St. Beit am Hadingberge gelegenen Weingarten, den Schloſ— 
fer genannt. Das Haus Hadingen (Schloß zu Hading) aber 
mit der Hofftatt allda und allem Zugehöre verſchrieb der erſtge— 
nannte Herzog Albert III. im Sabre 1588 dem Härtlein 
von Herzogbierbaum und feinen Erben Iehenweife, unter 
der Bedingung, daß dieſes Schloß, jedoch gegen Vergütung der 
darauf verwendeten Baukoften, dem Herzoge auf feine Zurüd: 
forderung aljogleih abgetreten werde. — Als fpäterhin diefer 
Härtlein mit Leib und Gut in die Strafe verfiel, fo gelangte 
Hading ald ein verwirktes Leben an den Randesfürften, und 
Herzog Albert V. übergab daher 1411 den Hof (das Schlof) 
zu Hacking, welder bereits ‚mit einem Graben umfangen war, 
fammt den dazu gehörigen Adern, Wiefen, Weingärten , und 
den Hofftärten (Bauernhäufern), Berg: und Vogtrechten, nebft . 
der Fifchweide und Mühle auf dem Wienflufe dem Hans 
Stopfenreiher zum Lehen. 

Außer diefem finden fih im Lehenbuche des Herzoges Als 
bert V. um dag nähmliche Jahr noch andere Herren von Hacking 
vor, nähmlich Seite 115 ein Wilhelm von Hacking, der meh: 
rere Lehen in Oberöfterreich befaß, von denen er 1411 feinen 
Lehenhof (dev Schweighof genannt), in der Sechſner Pfarr ges 
legen, an Gilgen v. Wolfftein verkaufte. Seite 50, Nicolaus 
Hadinger von Hilprehting, welder im nämlichen Sabre 
1411 oberennfifhe Lehen von dem Herzoge Albert V. erhielt, 
als; ein Gut zu Weiterdwang, und einen Zehend zu Pübenland 
in der Zeffelbrunner Pfarre, Gleichfalls haben Georg und 
Härtlvon Hacking um diefe Zeit verfdiedene Güter zu Le— 
ben empfangen. — Vom Wolfgang Dadinger Eam ber 
fogenannte Klammhof fammt Zugehör im Zahre ı4gı an Laßla 
Prager als ein Lehen. — Um die anfcheinenden Widerſprüche 
zwiſchen zwey gleichzeitigen Beſitzern und Herren von Hacking 
zu heben, dürfte es vielleicht nicht überflüſſig ſeyn zu bemerken, 
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daß ber eine-Vefiger bes Dorfes, der andere Lehenherr des 
Schlojfes gewefen, wodurd es geſchah, daß die einen wie die 
andern-fidy Herren von Hacking nennen Eonnten. 

. Der Nachfolger im Lehen‘ des Hans Stopfenreiher muß 
EhriſtophSteinberger gewefen feyn, denn es ift die 
Abfchrift eines Lehenbriefes gegeben vom Könige Mathias Cors 
vinus zu Ofen am Freytage nad) dem Feſte divisio Apostolo- 
rum im Jahre 1459 vorhanden, worin er dem Niclaus 
Zwitar die. Leben über die Feſte Hacking ertheilt, welche die: 
fer von dem erfigenannten Steinberger erkauft hatte. 

Über den rechtmäßigen Befig diefer Lehen bedurfte, Zwitar 
noch zwey Beftärigungen. Die eine gab ihm Friedrich IV. nachdem 
er nach dem Tode des Könige Mathias Corvinus wieder Here 
von Unteröſterreich geworden war, ‚am: Montage nach St. Eli: 
fabetha 1490, — die andere ertheilte Friedrichs IV. u 
Marimilian I. am Sonntage Judica 1491. 

Inm Jahre 1506 wurde die Veſte Hacking als ein TH 
tes Lehen dem Micolaus Pründler in Anfehung feiner Redlich« 
keit aus befonberen Gnaden zum Leben verliehen, wie ed aus 
der Abſchrift des Lehendriefes vom 8. Mär; 1506 mie, waß. 
wir auch Seite 132 erzählet haben. 

Aus den DOriginal:EConcepte an den k. Vicedom, — 
zu Thonrout in Brabant 25. September 1506 zeigt es ſich aber, 
das Hacking in diefem Jahre durch Kauf wieder an den Landes- 
fürften kam, worauf es dann von dem Vicedom Lorenz 
Sauer, pflegweife verwaltet wurde. Nah Sauer's Tode 
1523 kam die Obforge tiber diefes Schloß nah dem Befehle 
Serdinand I. gegeben zu Linz 15. TEN in die Hände 
ded Thomas Weinmaper. 1 

Als aber auch diefen ſchon im: — Jahre ſtarb, ſo 
verſchrieb Ferdinand J. wieder pflegeweiſe das Schloß ſammt 
allem Zugehör ſeinem Rathe, Einnehmer, General und Vice⸗ 
dom in Dfterreich Georg Khiemfee auf lebenslang und be⸗ 
ſtimmte zur Berghut jährlich 32 fl. und: zwey Dreyling Wein 
aus dem k. Wiener Bicedomamte. Die Erben follten aber nad 
dem Tode Khiemſee's Hacking wieder dem Landesfürſten abtreten» 
| pP 2 
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— Jedoch diefen legten Umſtand änderte Ferdinand I. vermöge 
einer andern Verſchreibung vom 22. July 1928 dahin ab, daf 
er au dem Eohne Khiemſee's Sebaſtian, nad dem Tode fei- 
nes Vaters, die Pflege Hadings zu überlaffen verſprach. 

Der Einfall der Türken im folgenden Jahre 1529 vernich⸗ 
tete dieie Anordnungen. Die Gegend wurde verbeert, das Schloß 
den Slammen übergeben, und blieb öde und ohne Dad, bis end: 
ih im Zahre »555 (25. Auguft) der Kaifer. dag Lehen wieder 
aufrichtete und dem Wilhelm Putſch übergab, wie wir bes 
reits angeführt haben. 

Der Verkauf Hadingg an Heinrich Wolfgang 
Kneiffel, im Jahre 1946 und deffen Belehrung ift gleichfalls 
richtig angegeben. | 

Nah dem Abiterben diefed neuen Lehensherrn wurde Se— 
baftian Pöttinger, paſſauiſcher Rentmeifter auf dem Zull: 
nerfelde im Jahre 1069 als Vormund feiner beyden Pflegekin: 
der Hand Wolf und Heinrich Wolf, Söhne des H. W. Kneiffel, 
mit Dading belehnt, bis die beyden Brüder die Jahre der Mün— 
digkeit erreicht haben würden. — Die Wittwe des H. W. Aneiflel, 
Anna:geborne Grockowitzer, wohnte auch wirklich mit diefen Kin: 
dern anf dem Schloffe Hading, und dad Lehen wurde vorfrift- 
mäßig. unter den zwey nachfolgenden Kaifern Marimilian IL 
und Rudolph II. in den Jahren 1566 und 1977 erneuert. 

Sm Sabre 1651 erfaufte Oßwald Hunds eder die Veſte 

Hocking; worüber er auch von Ferdinand IL. die Belehnung er». 
hielt, fo wie im Fahre 1658 von Ferdinand III. Doch im Jahre 
1642 kaufte fih Hundseder mir einer mäßigen Summe auch von 
der Lehenspflicht los, und erwarb auf diefe Art Hading zu fei: 
nem völligen Eigenthume, i 

Als einen neuen Befiger haben wir im 3. 1654 Johann 
Earl von Aichbüchl, Eaiferlihen Kammer Rath richtig ger 
nannt, vermutblich hat er Hading durd Kauf an ſich gebradt. 
Unter ihm ift 1657: der Hackenberg zu den Faiferlihen Wal— 
dungen gefchlagen , und Aichbüchl mit einer Waldung und 
Weide zwifhen Hading und der St. Ricolaus Capelle, jedod 
mit Ausnahme der Wildbahn , entfchädiget worden. 
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Die folgenden Beſitzer Hadings find Seite 135 gleich: 
falls vihtig angegeben, und wir haben nur hinzu zu feßen, 
daf Ritter Abele, Eaiferl. konigl, Rath, Hoffecretär und 
Neferent, vom Kaifer Leopold I., zu dem Gute Hading (das 
er durch Kauf erwarb, und wovon er fih Herr auf Hading 
fhrieb), aud den Hadenberg im Sabre 1667 als Geſchenk er: 
bielt, jedoch follte die Wildbahn an bleiben. (Aus 
dem k. k. Hofkammer⸗Archive.) 
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Alphabetiſches Verzeichniß 


der 


dam Klofterneuburger Decanate vorzugsweiſe abgehandelten Drte, 
Pfarren, Kirhen, Gapellen, Stiftungen ıc. 


(Die römifche Ziffer zeigt die Abtheilung, die arabiſche die Seite an.) 


A. 


A. 1. 95. 


Auhof. II. 100, 


B. 
Sanct Bartholomäuskirche in 
Hernals. II. 2, 13. 
Baumgarten an d. Wien, II. 155. 
Braunhirfchengrund. II. 211. 
Beeitenjee. II. 153. 


C. 


Calvarienberg in Hernals. I. 11. 


Camaldulenſer auf dem Joſephs⸗ 
berge. I. 209. 

@lairfaitö Grabmal. II. 17. 

Gobenzelberg. I. 20g. 


D. 
Denis Michael. II. 82, 83. 
Döbling. I. 215. 
Dobblhof-Dier. II, 93. 
Dorudad. II. 35. 


3 


Fünfhaus. IL 211. 

Friedrich der Schöne ſtiftet die 
Carth. Mauerbach II. 47, 52. 

Fronauer Gonrad, I. 160. 


Gablig. II. 115. 
Gaudenzdorf. II. 201. 
@erfthof. I. 152. 
Grinzing. I. 205, 
Grünberg. II. 201. 
Guging. I. 146. 


H. 


Hadenberg. II. 76. 
Hacking. II, 132. 
Hadersdorf. II. 201. 
— Schloß und Park zu 8. 
II. 101. 
Haimbach. II. 104- 
Hainbuch. II. 74. 
Halterbach. II. 84. 
Heiligenftatt. I. 190. 
Dernals. II. ı. 
Hiezing. II. 167. 
Höflein an der Donau, I. 257. 
Hütteldorf. II. 73. 
Hujliten. I. 211. 


J. 


St. Jacobscapelle. I. 198. 
St. Johann von Eapijtran J. 
119. II, Vorrede 3. „; 


St. Johannescapelle in Hiezing. 
U. 173. 
DJoſephsdorf. I. 180, . 


K. 

Kallenberger Dorf I. 165. 
Kierling. I. 143. 
Rirchftetterifche Stiftung. 11. 30. 
Kloiterneuburg. 

— Geſchichte der Stadt. I. ı. 

— Gefchichte des Stiftes J. 19. 
Kogelbrunn. I. 141. 
Kritzendorf. J. 152. 
Küniglberg nächſt Schönbrunn. 

II. 185, 


Zu 2 
Lacy's Schloß, Grabmal. II. 45. 
Lainz. II. 161. 
Landspergeriiche Stiftung. I. 257 
Lansflögeriiche Stiftung. I. 107. 


St. Lambertskirche in Ottokrin. 


I. 19. die neue. 24. 

St. Leopold. I. II. Vorrede. 3, 

Leopoldäberg. I. 171. fi. 

St. Leopoldscapelle in Hiezing- 
11. 173. 

Lidl von Schwanauifhe Stifs 
tung. 1. 253. 

Loudon's Grabmal. II. 105. 


M. 
Maria⸗Brunn. II. 86, 
St. Martin. 1. 96, 
Mauerbach. U. 45. 
Meidling bey Wien. II. 202, 
— Badhaus. M. 209. 
Moldauerkreu; bey ———— 
II. 211. 
Mannerifhe Stiftung. II, 162. 


| N. 
Neu Lerchenfeld. II. 28. 
Neuftift am Walde. I, 231. 
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Neumaldegg: I. 41. | 
&t. Nicvlaudcapelle in der An. 
RE 77- 
Nußdorf. I. 210. 


| D. 
Dchfenriegel. II. 84. 
Ottokrin. II. 19. 


P. 
Paulinerkirche in Hernals. H. 15. 
Penzing. II. 134. 

Penzing. Capelle des H. Rochus. 
11. 148, 

Pius VI. in Klofterneub. J. 57. 
— nimmt vom Kaifer or 
fepb II. Abfchied zu Mariar 
Brunn. II. 95. 

PMögleinsdorf. I. 257. 

Preßbaum II. 117. 

Purkersdorf. II. 104. 
— Stiegelmühlifhe Capelle 
zu. U. 110. 


R. 
Reindorf. II. zı2. _ 
St. Rohuscapelle zu Penzing. 
II. 148. 
Ruftendorf. H. 211. 


S. 
Saalmansddorf. I 238. 
Schönbrunn. II. 185. 

— Schloß. IE 191. 

— Garten. II, 193. 

— Menagerie. II. 196. 

— Botan, Oarten II. 197. 

— Hofcapelle allda. II, 200, 
Schwabiſche Stiftung. I. 21% 
Sechshaus. H, arı. 
Seiblingftein. IL 74- 
St. Severin. I. ıgı. 

rede. 2. 


1. Bey 


| Sivering ˖ I. 122, 
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Speiſing. II. 165. 


Steinbach und Lebered. IL. 74. 


%. 
Zürkenfchange. I. 252. 
au 
Utelberg. U. 5. 
Uttendorfiihes Benefichum. 11. 
78, 155, 158. 
* V. 
St. Veit an der Wien. II. 122. 
— Unter St. V. II 131. 


Währing. I. 240. 

Wallfahrt zu Hiezing. Urfprung 

dieſer. II. 169. 

Meidling. I. 233. 

BWeidlingau. II. 75, 97. 

Weigl’s Fabrike zu Penzing. 
I, 135. 

Weinhaus. I. 250. 

Weißifche Bücherfammlung. Ur 
fprung davon II. 152. 

Wien (Fluß), entipringt bey 
Gablig. II. 117. 
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